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Briefe, geſchrieben auf einer Reiſe von Paris 
lach den Niederlanden. 


Erſter Brief. 
a eee geb d 
Wir verlieſſen Paris den Zoften Fructidor Abends um > 
Uhr; wir verlieſſen es mitten unter den Zurüftungen des 
Royaliſms. Das Haupt, das er ein Jahr zuvor mit einer 
beyſpielloſen Feigheit unter das Joch der Daͤmagogen bis zu 
jenem Grade beugte; daß er theils aus Caleul theils aus 
Furcht Handlanger der blubeſoffenen Uſurpatoren ward, eben 
dieſes Haupt erhebt er jetzo mit einer Frechheit, die nur denn 
gefährlich werden könnte, wenn ſich der Convent durch elns 
de Declamattonen abſchrecken lafen wollte. Dieſer Convent, 
der zam fen Prairial von fruͤh Morgens bis Abends verlafe 
fen- von ganz Paris das feine Gefahr kannte, mitten unter 
den gezuͤckten Schwerdtern eines tollkühnen, irregefuͤhrten⸗ 
mehr bedaukrungswuͤrdigen als ſtrafbaren Volkshauſens groß 
und unerſchuͤtterlich einem nahen Tode entgegenſah⸗ y 
2. 4 HN ART HOPÉAAGIIE zou gut 
Die Urverfanmlungen find: erbfnet, bie Najat, der 
Ehrgeitz, der Ropaliſm und die Vaterlandgperrätherey haben 
fich gemeinſchaſtlichen Beyſtand zugeſchworen. Die achten 
Republikaner ſtehen re allein, verkannt und ver: 
läumdet, wahrend, die groſſe Vosmar, intet dem Druck 
ſelbſt zugezogener Leiden, von jener lebhaften Theilnahme, 
die fe ſonſt an den oͤffen lichen Angelegenheiten des Bater: 


A 


tandes nabis fih abhalten läßt, und mit eben der Wuth der 
Agiotageſücht fich prelßgiebt, womit fie e dem Saco: 
biniſm anhieng. ` $ 


Es ift ein ſonderbarer Anblick, dieſelben Leute, die man 
vor einigen Jahren in den famêfen Gruppen des Gleichheits⸗ 
Pallaſtes und der Thuillerten⸗Terraſſe toben fah, jeko. als 
Agioteurs, als Maͤkler herumſchleichen zu ſehen. Die Ari: 
ſtocratie, die in dem Labyrinth der Intrigen ihr Gift und 
ihre Mordinſtrumente findet, — eingehüllt in ihr verfuͤhre⸗ 
riſches Maſken-Gewand, tauſend kleine Siege während dicz 
ſem Volksſchlaf davon getragen, u". mit Er⸗ 
fold als Mörder verlaͤumdet und der ption preiß gege: 
ben, die fähigften Conventsglleder als Bluthunde geſchildert 
und einige andere gute religioͤſe Fanatiker und Schwachkoͤpfe 
bis in den Himmel erhoben; in den Boudoirs die Ernennung 
ihrer Creaturen zu öffentlichen theils Civil: theils Militair⸗ 
ſtellen combinirt und ben den Diners und Thee⸗Colationen 
durchgetrieben; alle Diebe des Nattonalſchatzes recruti 
die meiſten Journaliſten in Sold genommen und ſelbſt 
Convente unter den ſchwachen, den eitlen und beſtechbaren 
ſich Anhänger zu verſchaffen gewußt. L * 


Die ganze Bande von Agenten und Spionen des feine 
lichen Auslands, von Prieſtern und zurückgekommenen Emi: 
grirten, ein Haufe von ci devants, alle Agioteurs von dem 
ehemaligen Prinzen C. v. R. an, bis auf die H.. herab, 
die ſich im dem Palais Royal * nach dem Wechſelcours er: 
kundigt, um für heute den Preiß ihrer gefaͤhrlichen Waare 
beftimmen zu koͤnnen, der größte Theil der Banquiers, die 
meiſtens an der Spitze der Agiotage ehen, eine Menge von 
Krämern, Comptoir⸗Bedienten, Schneidern, Peruͤckenma⸗ 
chern, die aus ihrer Nichtigkeit wie Schmetterlinge aus the 
rer Puppe hervorgeſchluͤpft waren, und fih plotzlich in Gre- 
nadiere und Jaͤger verwandelt ſahen; endlich ein Troß von 
feilem Lumpengeſindel“ wie man es zu Zelten des wuͤthend⸗ 


te 


„Das Yalald Tonal vird, wie man weiß, auch Glelchbeitspal⸗ 
Taft genannt; ich glaube man würde beer thun, dieſem ent 
weihten Orte jenen erſten ſchmutzigen Namen zu lafen. 


KÉ 


ſten Jacobiniſms niemals fab, formiren die furchtbare Macht 
der Ariſtocratie, vomit fie, ein zweyter Kerxes die Ruthen 
bereitend womit das Urlicht der Philoſophie von der Erde 
weggepeitſcht werden ſoll,“ gegen die 200 Spartaner und 
die kleine Schaar freyer Griechen zu Felde zieht. 
stone tem Pin: 3 f 
Der Ausgang des Treffens mag immerhin zweifelhaft 
ſeyn. Jene Schlaſſucht, in welche ein im Ganzen genommen 
reſpectabler Theil des Volks verſunken war, die durch den zu⸗ 
nehmenden Fall der Aßignate erzeugte Muthloſigkeit, welche 
feine Muſkelkraft zu lahmen und ihn feiner patriotiſchen Ware 
me zu berauben ſchien, bleiben immer gefaͤhrlicher als die 
ganze Macht der wohlriechenden Perſer. Das einzige Mit: 
tet um dieſen beunruhigendenPhaͤnomenen entgegen zu wirken, 
wire eine Erſchütterung; fie allein kann dieſes croniſche Uebel 
Gang: und den Uebergang der Stockung in Faͤulniß, die die 
barmutter der Ropautät ift, am gewiſſeſten verhuͤten. 
8 een a Gin: 
Die Ariſtocratie, ihres Sieges gewiß, wirft ihre Mafte 
ab, und die Sectionen von Paris verlaſſen von einer Menge 
achtungswuͤrdiger Buͤrger, welche von Familien- und Brod⸗ 
ſorgen an ihre tägliche Arbeit gerade in dieſem Zeitpunkt uns 
erbittlich geſeſſelt werden, die Sectionen von Paris beynahe 
bloß der Verſammlungsplatz der goldenen Zuͤnſte ihrer Herol⸗ 
de und Schildknechte ſcheinen jetzo die Lagerſtaͤtten zu ſeyn, 
„ E möchten, 
zu gleicher Zeit von 48 Punkten aus uͤber den einzigen 


. Mn E 


ët ia i ia 
Die Republikaner ſetzen ihre Hofnungen auf ihre gute 
Sache, den Muth den dieſelbe einſlößt, auf ihre Erfahrun⸗ 
gen und die politiſche Aufruͤttlung, zu der die Ariſtotratie 
ſelbſt das Zeichen giebt; fie haben für ſich noch jene Voreilig⸗ 
keit der Ariſtocratie, ihre Eitelkeit, Geſchwaͤtzigkeit, ihre 
Thorheit, bekannte Feigheit und die groſſe Zahl der ſchoͤnen 
Dummkoͤpfe, die fe unter ihren Rittern zaͤhlt. Die Annah: 
me der neuen Verfaſſung ſcheint von Gut: und Uebelgeſinn⸗ 
ten ſchon zum Voraus beſchloſſen. Das Decret vom sten 
sai ones au Bareer SC) im te 
Man kennt die unaufhörlichen Tiraden von Richer Seriſp, 
Henkel u. J. w. gegen Philosophie und Philoſophen. 
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Fructidor “ veranlaßt den erſten Kampf, die Royaliſten 
koͤnnen es nicht annehmen, weil die Verwerfung des De⸗ 
erets mehrere vacante Plaͤtze für fie eroͤfnet und nur die Zur) 
ſammenſetzung der nenen Legislatur aus den ihrigen, ihnen 
den Punkt in die Haͤnde ſpielen kann, von wo aus fie ohne) 
Geraͤuſch und unbemerkt die neue Verfaffung- untergraben 
und ihr einen unſehlbaren Todeeſtoß eee Een, — 
„ ele 

Der groͤßte Theil der Republikaner ift für das — 4 
weil nur diejentgen die die neue Verfaſſung entworfen haben, 
für die Feſigruͤndung und Ausführung derſelben vorflglich 
intereßirt find. Das Schickſal der Verfaſſung von 91 war 
hauptſächlich dem gänzlichen Zurücktreten der conſtitultenden 
National- Verſammiung zuzuschreiben. Die Republikaner 
laſſen ſich durch die Erfahrung belehren. Die Nopaliſten pr 
gen ee Kg Ee an rd? 

nage 21 um. emt 

Noch werfe ich einen Die auf jenen Convent, der nach 

fo vielen Stürmen einen neuen zu berämpfen hat; auf dieſe 


Ausſchüͤſſe, in denen die Feinde der Repraſentation und des 


Senats geheime und öſfenctiche Anhänger haben; auf jene 
Sectionen, die in dem neuen Kampf emweder den Dank des 
Vaterlandes oder ſeine Verachtung, wenn nicht vielleicht ſei⸗ 
nen Fluch erringen werden; auf die tauſend Boudoirs, wo 
e res el, Steigen per und 
das oͤffenttiche Wohl einem Weiberrock et wird z 
auf jenes Hotel, wo ein fremdes BEE 
en dem Schutz des, “FA à Later 

ters ihres Gatten, ne der Pflichten der féfreund: 
ſchaſt, one beſchuͤtzt, Ber cons 
ſpirirt, feits Re tnseftelber um fih verfammielt, fie, bejols 
det, und ſich ihrer Federn als Giftyfeile der Verlaͤumdung 
bedient, die man gegen die edelften, Ee 
en oa o „ e AGENT 


sand KT" 

Auf on Ka En t ra 
geitzigen, die unter der Fahne ts nden, ſtörrigen, 
durch fein Maͤrtyrthum ſtolz gemachten 9 — mp eines 
burch feine mitiraivijehen Talente, gie seg feine 


= Decret wegen Std der Sivepbrittfeile, >. 
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Thaͤtigkelt, allein auch feine” gränzenloſe politiſche Intole. 
rany feinen Ehrgeitz und feinen Selbſtduͤnkel bekannten Er 
Generals, den Keim der Zwietracht in die Gouvernements; 
ausſchuͤſſe ſelbſt werfen, die Natur der Friedensſchlüſſe be: 
stimmen, die Kriegsoperationen leiten, das Vereinigungsſh⸗ 
ſtem proſcribiren und den Senat beherrſchen wollen.“ Ich 
werfe noch einen Blick von Verachtung auf ihre Gehülfen, 
die bald durch Betrug in dem Verproviantirungsſach, bald 
durch die Summen die ihnen die Laͤhmung der militairiſchen 
eee bins an (ie da ee e Sa on inaf 
erfordert hätte, wie z. B. der fo lange verzögerte Uebergang 
über den Rhein, wovon H. Rovere vielleicht am beſten die 
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“és Heer e A SCH in . 


m erg von der Got zs Ze Ge fo: 
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E 7 € e E GE 175 555 ſchon 1 + 
sens déit, Di 4 — nd (ich nehme 
das 3 er Sg E E anf allen 
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D Eh Een rief, a De nie: 

k wë "e du des Zon, Suatt, Sickes rbaulice ben ga 


1 5 e KE en einen Berelis 
W 

1 1 — EE 

Ki "Foz — En 

rb: gang, Ce 


ei en 
EE 

das republikan 
repen womit man dieſelben begleitete, die al heulien 
Verläum m hier CH um fie nachher 
gen Mr Vu A D even, die ropgliſti⸗ 

Si 18 fi a D 

i té 17% 10 8 inw CM 


auf iames SN 


8 


de qu ſuͤrchten, ſo bald es zum ernſtlichern Kampfe kommt 


der Rovaliſten fey. Erſtens war dieſes Vorgeden Suarts 
eine nichtswürdige Züge, Sieves H zu ſtolz, um einen 


Suart zu denuneiten; hätte aber N eytens biefe Anklage 
€ 


wirklich fatt gefunden, fo wäre fie gegrümber gewesen. 
Allein der hinkerliſtige Suart hatte ſich dieſes Vorgebeus 
bloß als einer Gelegenheit bedient, um die ſchandlichſten 


Verläumdungen igegen einen der edelſten Geſezgeber int 
Publikum zu merjen; Sieves antwortete feinen Drehun⸗ 


gen und Lügen mit jenem edlen phlloſorhiſchen Stilhſchwei⸗ 
gen, womit er alle ſeine Gegner zu Boden ſchlägt. 


anst Geri, dieſer angeſtrichene Geck iſt zu bekannt, als daß 


ich vieles von ihm zu fagen hätte; genug daß ihm das 
Wortführen der deleidigten Menſchheit und das Amt ef- 
nes öffentlichen Anklaͤgers fo gut als einem Gandieb die 


ve eil damen ee bey einem Juſtiztribunal anſteht. Gene 


D 


aurenk, der vor einiger Zeit im Haag fih aufbielt, 

verſicherte in meiner Gegenwart, daß die Blaͤtter dieſes 

han L'nbeil bey den Armeen geſtiſter ét: 
S 


e „die man ehemals von den 
Armeen verjagt hake und ra 58 eienigen, die 
„gi devants waren, fich wiederum aus gi ` Ar an⸗ 
ſtellen lieſſen, truͤgen hauptſaͤchlich dazu bev, dem Accu 
4 fateur-publie in den Zelten Eingang zu veiſchaffen. 
Eine Büchermäklerin im Mevolutions = Pallat und Eigen⸗ 
merin, eines Leſecabinets. Dieſe an Manier und Bil⸗ 


Dung einem Fiſchweihe ähnliche Dame war ehemals die Malz, 


treffe von Gorfas. Bey EA Unglückliche von 


Heinen Gegnern aufgehoben. Sie war ar heftige Sir 


di 


lee Se 

22 net, 

eng las à 9 dos ns ten, nach⸗ 
e 8 itlaͤnſtigern Sinn der Antjacobiner und endlich der 
Royealiſten 


rondiſtin; nach dem riten Thermider kam fie em Ggs 
fang i í hg 
d 


3 wurde. Da die letztern am wildeſten tobten, 
fo: fiel die Dame Brigtode ihrer feinen artigen Natur gp 
maͤß guch ihnen zu, und jeder der es wagte, ein Wort zu 
Gunfren des Convents zu fagen, wurde ſogleich mit den 
Ehrennamen, Spion, Seide, Terroriſt, Jacobiner u. . w. 
begrüßt; ich habe ehemals oft an Unſſun Bien Leuten 
gleichkommende Sacodiner geſehen, allein fo abgeſchmackt 
und verächtlich ſaud ich die letztern nicht. Ein wilder über 
alle Geſetze und Lonvenzenzen hinſchreitender Räuber bleibt 
immerhin ein edleres Bild, als ein feller Selave! Dieſe 
Leſegeſellſchaft det Dame Briggide iſt nunmehr nichts als 
ein ropaliſtiſcher Zufluchtsort, ein Fanatikerclub, worinn 
Briggidens Stimme wie die einer Furie erſchallt. Die 


a A und Chouans halten hier ihre beſondeße Agen⸗ 
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Dieſer Gedanke allein kann diejenigen tröften, die auf dem 
Altar der buͤrgerlichen Gleichheit, dem Koͤnigsdeſpotiſm und 
der Ariſtocratie einen ewigen Haß geſchworen haben. Auf 
defen Edlen, die die republkkaniſche Ruhe und Ordnung lie 
ben, und den Kampf im offenen Felde einer feigen Unterwer⸗ 
fung vorziehen, auf dieſen wenigen Starken die Paris in fih 
ſchließt „ruht mein von ſo vielen häßlichen Bildern verwun⸗ 
detes Auge aus, ihnen gehört mein letzter Wunſch, ihre Sa⸗ 
che wird ſiegen, muß ſiegen, oder Frankreich und das ganze 
cultivirte Europa gehen zu Grunde. — : 


swevter Brief, LES 


Valenciennes, den 23ftèn Frugtider, 
N e a N en 
Einer von den unangenehmen Zufällen, denen Reifende 

ohne Ausnahme unterworfen ſind, zwang mich, einige Stun⸗ 

den in Louvre, das nur nn get von ris liegt, 
zu, perweiſen, gab mir aber auch dagegen Zeit. und Muße, 
meinen vorigen Brief niederzuſchreiben, in welchem du das 

Reſultat meiner letzten auf Paris N den 
Wunſch erhtelteſt, mit dem ich dieſe Weltſtadt peließ. Wir 

hatten keine Zwepdeiteheile der wepten Poftfiation zurückge⸗ 

legt, ſo bemerkte einer der Poſtillions, daß der > Cofe 
fer verloren gegangen ſey. Unſer Reiſegefaͤhrte der Eigen: 
thuͤmer deſſelben eilte mit unſeren Bedlenten, das verlorne 


Gut aufzufüchen, während wir den übrigen Weg nach Lou- 
pe zu ad in diefer bm Freund 
GE 


Nachforſchungen hatten kein anderes Mefultat, als daß er 
aus dem von dem KEEN und auf der Straffe hin 
und her zerſtreueten Papiere fich überzeugte, daß derſelbe eini- 
ge hundert Schritte von Louvre gerade an dem Ort geſtohlen 
feu, wo die Doftillions ; wir wußten damals nicht aus wel- 

em Grunde, vom Pferde geſtiegen waren und ſich an dem 
Ofen etwas zu ſchaſfen zu machen wußten. Wir haz 
ben ſeikdem erfahren, daß in dieſer Gegend ſchon mehrere 
Neiſende angefallen, beraubt und mißhandelt worden find, 
daß überhaupt mehrere Diebsbanden in der umliegenden Ge: 
gend von Paris ſich formirt haben, und daß viele Poſtillions 
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mit ihnen im Einverſtaͤndniſſe find. Dieſes letztere war bey 
unſever Unglüͤcksgeſchichte offenbar der Fall. Vo" cn 


Wir verliefen Louvre Morgens um A Uhr. Auf dene 
Wege nach la Chapelle, einem ſehr gut gebauten Dorfe, bars 
ten wir endlich zum erſtenmal den frohen Genuß, den der 
Anblick ländlicher Gegenden dem reiſenden Städter darbie⸗ 
tet. Wir fuhren durch eine ſchöne Ulmen⸗ Allee, die Baume 
waren unter einander durch Gehege verbunden, links und 
rechts prangende Bauernhoͤſe, kleines Gehslze, aus dem die 
Morgenſonne in ihrem herrlichen Glanz gleich einer ſtrahlen⸗ 
den Gottheit hervortrat, 


La Chapelle liegt in dem Canton Plail; hart an der 
Dorfkirche ſdeht ein geräumiges, altväͤteriſches übrigens gut 
erleuchtetes Schloß, wovon der Bürger Francoeur Eigenthüt 
mor iſt. Auf der Kirche, einem alten ſteinernen Gebäude, 
ſteht noch unangetafter die dreyfarbige Fahne und eine rothe 
Kappe bildet den oberſten T Ein geſchworner 
Prieſter, der einzige Pfaffe der ſich in dieſem Dorfe befindet, 
allein keine Meſſe ließt, ſcheint von den Bewohnern dieſes 
Orts allgemein geliebt und geachtet zu werden. Ein hiir 
digtes Kutſchenrad zwang uns, hier einige Minuten zu ver⸗ 
weilen und gab uns Gelegenheit einen Schmidtsknecht tenz 
nen zu lernen, der, ungeachtet er keine Hande, ſondern bloß 
eine Art von Daumen an jedem in einen Knaul auslaufen⸗ 
den Vorderarm hat, und ungeachtet einer feiner Fäffe nur 
ein unſörmlicher mpe iſt, dennoch mit einer erſtaunens⸗ 
würdigen Fertigkeit alle nur mögliche Schmidtsarbelten ver⸗ 
richtet und fehe leſerlich und fertig ſchreibt. 


EG 20 34 Has y y 

Wir mußten hier erfahren, daß die Urverſammlung des 
Cantons die neue Conſtifutton verworfen hatte. Wir wol 
E DN n ſeyn, ſagten fie, fo bald wir 
Brod haben. Dieſer kindiſche Eigenfinn iſt um, jo, wer 
niger geſaͤhrlich, da die Royautäͤt kein Mehl zu machen 
weiß. Uebrigens darf man diefe ſonderbare Weigerung mit 
Recht den treuloſen Intrigen der Uebeelgeſinnten zuschreiben, 
die uberall die ſchwache Seite der Bürger benutzen, um fie 
zu irrigen Handlungen hinzureiſſen. Von der Habſucht der 
Paͤchter mußten wir leider auch hier ſprechende Beweiſe er⸗ 
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halten. Sie verlangen ungeheure Preiſe für ihre Frucht, 
und ihr graͤnzenloſer Geitz verſchont auch nicht einmal die 
armern Bewohner ihres Dorfs.“ 

Auf dem Wege von la Chapelle nach Sensly begegneten 
wir einigen zwanzig von der Armee zuruͤckkommenden Vo⸗ 
lontairs, die alle gut gekleidet waren und ziemlich angeſüͤllte 
Torniſter auf dem Ruͤcken trugen. Wir ſtieſſen ferner auf 
eine groſſe Zahl von Remontepferden, die fuͤr Huſarenregi⸗ 
menter beſtimmt waren und ſich durch ihren ſchoͤnen Bau 
auszeichneten. 4 Een, E? 

e EISE 

Senslis, ein kleines Staͤdtgen, enchält viele Frucht: 
dauern; ihre Höfe waren mit groſſen auf einander gethuͤrm⸗ 
ten Garben angefuͤllt. Die umliegende Gegend iſt eine groſſe 
Fruchtebene. Ueber dem Stadtthore befinder ſich die In⸗ 
ſchrift: Hommage à l'être ſuprème, mort aux tyraus. 
(Chre dem hoͤchſten Weſen, den Tyrannen der Tod.) Wir 
trafen in dieſem Orte eine Menge Dragoner und an, 
die fúr das Innere beſtimmt zu ſeyn ſchienen. Sie fallen 
alle ohne e ſehr gut zu Pferde; ein Lob, das man 
den fraͤnkiſchen Cavalleriſten vor der Revolution eben nicht 
beylegen konnte. W 0 ` 
+ rn > 120 DH * 

Zu Villeneuve einem artigen Flecken erfuhren wir, daß 
die neue Verfaſſung in dem Canton keine groſſe Stimmen⸗ 
majoritäͤt erhalten habe; man befragte uns hier mit groſſer 
Neugierde um Nachrichten aus Paris, und nahm mit ei⸗ 
ner Art von Verwunderung unſere Verſicherung auf, daß die 


e en nu 3530 


Eine nur wenig bekannte Unglücksſcene wurde vor eini 
Wochen durch die Habſucht der Pächter in der Gegend von 
Lyon erzeugt. Die ármern Bewohner eines Doris perlange 
ten von den in demſelben wohnenden Paͤchtern Brod {2 
nem für fie erſchwinglichen Preiſe. Die Pächter weigerten 
ſich, den Bitten ihrer bedrängten Mitbürger Gehör zu ges 
bem, Dieſe, über eine ſolche Weigerung in Verzweiflung 
geſetzt, begaben ſich mit dem Ausruf hinweg: nun denn, 
wenn wir kein Brod eſſen ſollen, fo ſollt ihr Hunde auch keins 
haben! Drev Tage SE waren beyde Pächterhöfe in ei⸗ 
nen Aſchenhaufen verwandelt, Niemand eilte zum Loͤſchen 
berbey, nichts wurde entwandt, was die Eigenthuͤmer nicht 
ſelbſt retteten, wurde ein Nanb der freſſenden Flamme. 
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neue Verfaſſung angenommen werde und daß alles ruhig 
ſey. Hinter Villeneuve Gär man auf einen beträchtlichen 
Abhang, der gleichſam die Scheidewand zwiſchen der bishe⸗ 
rigen Ebene und dem reizenden Thale macht, das zu den Zär 
‚fen des Bergs in eine weite Ferne unter den mannichfaltig⸗ 
ften und entzückendſten Decorationen fich hinſtreckt. In 
der Mitte des Thals waͤlzt fich die Dife in ſanfter Ruhe und 
giebt dem Ganzen ein paradiſiſches Anſehn. 


In dieſer reizvollen Gegend liegt Compiegne, der ehema⸗ 
lige Sommeraufenthalt des Hofs. Die armſeligen Haͤuſer 
dieſes Orts bilden einen empoͤrenden Contraſt mit dem ſtol⸗ 
zen Koͤnigsſchloſſe. Die Einwohner ſind arm, indem ihr gan⸗ 
zes Einkommen auf die Verſchwendung eines verdorbenen 
Hofes gegründet war. Jeßzo uͤberhuͤpft man die unreine 
Quelle dieſes ehemaligen Einkommens, überläßt fih dem druͤ⸗ 
ckenden Gefühl des gegenwärtigen Mangels, der, da ihm die 
angewohnte Traͤghelt und Unwiſſenheit nicht abzuhelſen weiß, 
ein nothwendiges Mißvergnügen und einen Haß gegen die 
Republik erzeugt; eine unvermeidliche Peſtſeuche bey den 
Lleblingskindern der Royautaͤt, von deren Anſteckungskraft 
wir uns leider hinlaͤnglich durch den verkehrten Sinn uͤber⸗ 
zeugt haben, der in dieſen von der Natur jo reichlich begab: 
ten Gegenden der herrſchende zu ſeyn ſcheint. 


Das Ludwigsfeſt wurde fo wie ehemals gefeyert und die 
Priefer, die wie eine Suͤndfluth wieder zuruͤckſtroͤmen 
predigten im ſechsten Jahre der fraͤnkiſchen Revolution, und 
zwar in den eben erwaͤhnten Gegenden, daß gleichwie 
die Seele Gott, ſo der Koͤrper des Menſchen den Koͤnigen 
angehoͤre. Dergleichen erbauliche Dogmen werden von et: 
nem Strom von Schimpfreden über das gegenwärtige Regi 
ment, den Convent u. ſ. w. begleitet, und es wird den betro: 
genen Buͤrgern im Namen der Gottheit anbeſohlen, den Ge⸗ 
ſetzen nicht mehr zu gehorchen und auf den Trümmern der Re⸗ 
publik einen Koͤnigsthron zu errichten. N 
h 


Man Hat Übrigens nichts von dieſem Fanatiſm der Pre: 
diger, und eben fo wenig von dem ſeelenloſen Egoiſm der 
Gepredigten zu befuͤrchten. Ein kleiner Haufe von Natio: 
nalgarden und Huſaren, die in dieſer Gegend in Quartier 
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liegen, ift ſtark genug um jeden Empoͤrungsverſuchen vorzu⸗ 
beugen. Noyon, ein Staͤdtgen auf den Gränzen des Des 
partements de J Oiſe ſcheint, ungeachtet der Inſchriſten die 
man auf dem offentlichen Marktplatze findet; nicht patriotis 
ſcher als die übrigen kleinen Staͤdte zu ſeyn, die wir paßlrt 
hatten. Auch hier liegen Volontairs in Garniſon. Auf 
dem Marktwplatze befindet ſich ein Brunnen, auf dem vier it 
` guren in Lebensgröſſe angebracht find, wovon jede ein rundes 
Schild hält; auf einem derſelben ließt man die Worte? 


"5 Bhilofophie,-Railon,. Verits. 
Auf dem andern: s) HA 
d Etre fuprême + Peuple - L 
Auf dem dritte: H 
Liberté: Fraternité: 

Auf dem vierten dëi 

4. Unité: Indivifibilité de la Repüblique. ` 

Weber dem Eingange des Gemeindehauses befindet fih fol 

gende Inſchrift / ee Ze 

Reſponſabllité Sauvegarde du peuple: 
Wir übernachteteten zu Ham bey Peronne, das feit eini; 
gen Monaten mehrern Convents-Deputirten, ferner den 
Verraͤthern Pache und feiner Creatur dem ehemaligen Kriegs: 
miniſter Vouchotte zum Staarsgefaͤngniſſe angewieſen ward. 
Die meiſten ber hieſigen Gefangenen find: vor einiger Beie 
von fie nach den verſchiedenen Tribunaͤlen abgegangen, an 
die ihre Sache verwiefen wurde. Das Städtgen ift mit be 

hen Mauern umringt und das Schloß befeſtigt. Die Garz 
nifon beſtand in einigen wenigen Volontalrs. Ham gehört 
ſchon in das Departement de la Somme. Die Einwohner 
nehmen nur ungern die Ahignate an Bezahlungsſtatt ap. 
Aus eben dieſem Grunde darf man in den Gaſthoͤfen weder 
auf gute Bewirthung noch Hoͤſſichkeit der Wirthe rechnen 
Als wir Morgens frúh für ein Dutzend Ever, eine Bow 
teille Wein und ein elendes Nachtlager etwa 300 Livris in 
Aßignaten bezahlt hatten, fo versicherte uns der Wirth, (der 
den Tag zuvor Abends um 9 Uhr ſich nicht einmal die Mühe 
prap en lat uns zu bewillkommen, ſondern in den Federn 

lieb) daß es ihm lieber wäre, meun wir ihm ſtatt jo vieler 


Vue 
rn 
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Aßignate die Nahrungs: Mittel die wir verzehrt, in Na: - 
tura zurückgeben wollten. Dieß begegnete uns zu Ham 
zu einer Zeit, wo man in Paris für 60 Livres noch ein ſehr 
gutes Mittagseſſen erhielt. Schon beym Eintritt in das 
Departement de la Somme fanden wir auf allen Seiten i 
Zeichen eines fruchtbaren Bodens; zu Ham ſelbſt prangte det 
Marktplatz mit den herrlichſten Baumfrüchten und ſchönſten 
Sartengemüfen die feil geboten wurden. Wir langten den 
22ften Fructidor zu St. Quentin an. Hier war es, wo einſt 
die franzöſiſche Kriegsmacht der Heldenkraft ſpaniſcher Zeie 
ranen unterlag und jebo iſt St. Quentin ein Theil jener Res 
publik, die die ſpaniſche Krone erſchütterte und in deren 
Macht es geftanden hätte, ihre ſiegreichen Fahnen in Madrid 


ſelbſt aufupflangen. 


St. Quentin ift nicht nur als Feſtung ſöndern auch als 
goe EN Das Brod ift hier verhälentsmäſe 
fig ſehr wohlfeil; für 5 Livres in Aßignaten hatte man ein 
Pfund ſehr nahrhaftes Schwarzbrodt; für, ein Pfund ſehr 
gutes Weisbrodt bezahlten wir (und Fremde muͤſſen immer 
theurer bezahlen) 10 Livres. Der Fleiſchpreiß war dagegen 
deſto beträchtlicher, eine Folge der für die Armeen gemachten 
Auſkauſe. Die Menge der hiefigen Gastgeber, die Abwe⸗ 
ſenheit alles Bettelvolks, der Fleiß der Einwohner, den man 

eym erſten Blicke in das Innere der Haͤuſer wahrnimmt, 
alles vereinigt ſich, das Anſchauen dieſer Stadt angenehm zu 
machen. Man kann leicht denken, daß die Ariſtocratie hier 
eben nicht über den Republikaniſm fiegt, auch fanden wir 


SÉ Zeichen des letztern und keine der häßlichen Spuren des 
ern. Ké 


Je mehr wir uns den Graͤnzen näherten, deffo fehmwerer ` 
Ward es, ſchleunige Bedienung auf den Poſten zu erhalten. 
Die Bezahlung in Asigndter if die Urſache davon. 


Zu Bonavis, einer Poft vor Cambray, machte man uns 
die erſte Schwierigkeit wegen der Pferde. Die Poſtmeiſte⸗ 
rin beklagte fich mit Bitterkeit über das Papiergeld und die 
niedrige Poſttare (20 Livres für das Pferd) und gab uns 
deutlich genug zu verſtehen, daß wir gegen baares Geld 
ſchnell bedient ſeyn wuͤrden. Wir trafen zu Bonavis eine 
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Buͤrgerin an, die Paris etwa 16 Stunden nach uns ver 
laſſen hatte, und uns die erſte Nachricht von den Paxiſer 
Sections Bewegungen, der Permanenz der Conventſitzung 
und der Unmoͤglichkelt gab, Paris ohne einen beſondern Er- 
laubnißſchein des allgemeinen Sicherheitsausſchuſſes verlaſſen 
zu koͤnnen. Die gute Frau erzählte uns, daß fie einmal 
als fie die Trommeln rühren gehort, beynahe in Ohn⸗ 
macht geſunken ſey; wir wußten demnach ſchon, in wie welt 
wir ihren tragiſchen Erzaͤhlungen Glauben bepzumeſſen bat: 
ten. Die Frau Poſtmeiſterin die um ihr Auge alle Regen⸗ 
bogenfarben trug, vermuthlich ein Geſchenk, das ihr irgend 
ein Reiſender gemacht hatte, defen Ungeduld fie zu hart auf 
die Probe ſtellte, ließ endlich, da Bitten fruchtlos waren, 
durch unſere Drohungen ſich bewegen, ſechs Roſſe aus ihr 
angeſuͤllten Staͤllen verabfolgen zu lafen. Bey unſerer An: 
kunft zu Cambray erneuerten ſich die Schwierigkeiten mit den 
Poſtpferden; ungeachtet eines Befehls der Municipalirat bes 
ſtand der Poſtmeiſter darauf, daß feine Pferde ſchon für die 
verſchledenen Couriere und Diligensen in Bereitſchaft ſtaͤn⸗ 
den, und er keins davon entbehren konne. Wir erhielten 
erſt Bir Abende Pferde von einem ber Auffeher, die über die 
Ställe geſetzt find, die hier für die Armeen unterhalten wer: 
den. Der Commandant, ein ſehr feingeſchickter Mann, ließ 
uns noch {pat Abends die Stadtthore oͤfnen, um unſere Reife 
nach Valenciennes fortſetzen zu können. Eambray iſt eine 
zlemlich weitlaͤuftig gebaute Stadt. Eine freye Circulation 
der Luft macht bieten Ort zu einem gefunden Aufenhalte; die 
hieſigen Fabriken beſchaͤftigen viele Haͤnde. Auſſer beym 
„das von Bettlern umringt war, fand ich in fetz 
nem Theile der Stadt ähnliche traurige Geſtalten. Die ge: 
nannten Bettelleute ſelbſt find alte Weiber und Maͤnner, die 
in ſchwarze Lumpen gehüllt, úber den armen Reiſenden hers 
fallen und ihn in Contribution ſetzen. \ 1 


Der Weg von Cambray nach Bouchain ift an einigen 
Stellen beynahe unfahrbar und das Pflaſter aufgebrochen. 
Ohne Beyhüͤlfe eines braven Ritters, der die nächtliche Stil: 
le durch ſeinen republikaniſchen Geſang unterbrach, als er 
unſere Noth wahrnahm, ſogleich vom Pferde fprang und 
mit herkuliſcher Staͤrke die ſchwerbeladeue Kutſche, an der 
vier Mann bepnahe vergeblich gearbeitet hatten, wie ein 
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Spielzeug auf die Seite ſchob, waͤren wir vielleicht noch 
mehrere Stunden ſtecken geblieben. Wir kamen um 12 Uhr 
vor den Thoren von Bouchain an, um 1 Uhr kam erſt der 
Beſehl uns einzulaſſen. Douchain Dt ein ſehr geräumiger 
und wohlbefeſtigter Platz, ganz dazu geſchaffen, den Bewohe 
nern der umliegenden Gegenden einen Zuſtuchtsort für ihre 
Heerden darzubteten. Die Poſtknechte, anſtatt dem Pot 
meiſter zu gehorchen und die Kutſche anzuſpannen, legten Däi 
w zu Bette, und erf nach Tagesanbruch gelang es 
uns weiter zu kommen. So ſehr wir uͤber dle Poſtilllons 
aufgebracht waren, ſo überzeugte uns jetz der Weg von Bon 
chain nach Valenciennes, Sé wir Unrecht und die gegrün⸗ 
dete Weigerung der Poſtknechte uns ein nächtliches Unglück 
erſpart hätten. Die Landſtraſſe ift einige Strecken hindurch 
kaum fahrbar; auch die Dörfer bieten haufig dem Auge die 
Zeichen eines Kriegs dar, der die Zerſtoͤrung in hohem Grad 
An feinem Gefolge führte. Die Felder find ziemlich bebaut, 
allein man erblickt mit leichter Mühe Mangel an Zugvieh 
und arbeitenden Handen. Haͤufige Brandſtäͤtten vollenden 
das Gemählde der barbariſchen Grauſamkeit der Vertheldl⸗ 
ger des Despotiſmus. N | 
Wir langten endlich den 24ſten Fructidor Morgens ſruͤh 
um 8 Uhr zu Balencienhes an. Die Seite, von der wir in 
die Stadt fuhren, war gerade am meiſten beſchaͤdigt; erf 
dann, als wir uns dem Mittelpunkt der Stadt naͤherten, far 
hen wir die zerſtörenden Folgen eines monatiangen benhahe 
ununterbrochenen Voinbardements. Die unerhoͤrten Grau⸗ 
ſannkeiten, die der Feind in dieſer Stadt und der umlie⸗ 
genden Gegend verübt hatte, die Brutalitaͤt beſonders der 
Subaltern⸗Officiere, die fo weit gieng, daß fie mehreren in 
dem Ruf eines eifrigen Patriotiſmus ſtehenden Bürgern 
Stockpruͤgel geben, und fie mit Schlägen zu den Verſchan⸗ 
zungsarbetten treiben lieſſen, haben den Bewohnern defe 
Stadt den gluͤcklichſten Haß gegen die Soldaten des Auslan⸗ 
des und die von den Furien der Hoͤlle begleitete Sache des 
Koͤnigthums eingefloͤßt. } 1 


Die neuen Verordnungen der Volkstepräſentanten in Del: 
gen wegen des Geldwerths der Aßignaten, der, einem fef: 
a 
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Achten Plaue zufolge, ſehr niedrig angeſchlagen wurde, ha⸗ 
ben dem Credit des Papiers i in den zunaͤchſtliegenden Orán; 
Departementern und demnach auch zu Valenciennes einen 
heftigen Stoß gegeben. Wenn es Abſicht des fraͤnkiſchen 
Gouvernements iſt, klingende Muͤnze nach und nach wie⸗ 
derum in Umlauf zu bringen, fo giebt es freylich kein beffe 
res Mittel, um dieſen Zweck zu erreichen als die eroberten 
Laͤnder, deren Incorporation von einem wahren Freund der 
fraͤnkiſchen Republik unter den gegenwärtigen Umſtäaͤnden als 

gewiß angenommen werden muß, gegen den 3 
Re fo ſehr als möglich zu bewahren. en . 


Von der ehemaligen Haupeftabt Btanfreicht, von Paris 
aus, wurde der übrige Staat mit Papiergeld uͤberſchwemmt; 
von den neuen Gränz⸗Departementern aus, wo baares Geld 
noch im Umlauf iſt, wo neue vervielfachre Verhaͤltniſſe mit 


den alten ſranzoͤſiſchen Nord⸗Graͤnz: Departementern durch 


die Umſtaͤnde geſchaffen wurden, kann allein ein glücklicher 


Gegenſtoß erfolgen, der in entgegengeſetzter Richtung das 


Verdrängen der Aßignate durch die Wiedererſcheinung des 
Baaren Geldes, wenigſtens zum Theil bewirke. 


Dritter seit. 


Base, den ter, Fructidor, ates Jahr 
der franzöſiſchen Republik. 


Mein letzter Brief war von Valenciennes datirt; TA 
erhaͤleſt du von Brüffel aus, wo wir geſten den 26ſten . 
tidor angelangt find. 


Die Schnelligkeit unſerer Reiſe geſtattet mir um fo we⸗ 
niger, die Reſultate derſelben weitlaͤuftig niederzuſchreiben, 
da mir ſonſt zu wenig Zeit zu Befriedigung meiner Wißbe⸗ 
gierde uͤbrig bleiben wuͤrde. Begnuͤge dich alſo mit dem we⸗ 
nigen, das du erhaͤltſt, und das dir dennoch mauches his 
jebo Unbekannte mittheilen wird. 


Wenn ich an die Spuren der Verwuͤſtungen zurückdenfe, 
die bey dem Austritte aus Frankreich mein Auge verwundet 
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Ee EN nun die herrlichen Anſichten zuriiekeufe, die 
mir der Eintritt in die Niederlande gewährte; wenn ich die 
Entbolssſung und Leiden des benachbarten Siegers und den 
apan des N Defiegren denke: Jo wird jeder 
Augenblick diefer Betrachtung ein neues Band, das mich an 

e keimende publik, feſſelt; ein neuer Beweggrund, die 
Neufranken trotz mancher ihrer Ausſchweifungen und Irrun⸗ 
KI trotz denen zu bewundern, die in der ganzen Revo⸗ 
tts Geschichte nichts als Elend und Örduel erblicken, aus 
Gre el und Elend ein Phantom zuſammenflicken, es fraͤnki⸗ 
fhe Freyheit nennen und fo den erſchrockenen Völkern, wie 
fie ſich ausdrücken, zum warnenden Depipiel vorhalten. 


d d ` | 
So arm an Beweiſen ſind die Anhänger der alten Ord⸗ 
nung für Bad ihrer Sache geworden, daß fie, um das eme 
ae; en = 9 5 Se zu machen, ihm das 
der Fabrik giftiger Luͤgen verfertigte Geſpen 
gegenüber fellen ins fee e Mier en gte Geſpenſt 
Hat dir auch ein einziger dieſer Elenden in dem ganzen 
Pack von Schriften die in Deutſchland, England und Frank: 
reich ſelbſt, gegen die Revolution erſchienen ſind, hat dir auch 
einer nur von ihnen geſagt, daß man aus den Cabinetten unè 
er erklaͤrteſten Feinde die Liften der edlen fraͤnkiſchen Repu⸗ 
blikaner und nützlichen Buͤrger zu erhalten wußte, die zu 
Paris unter dem Beil der Guillotine mehrere Monate nach⸗ 
her fallen mußten le SC SE 


Haben die Girtanner und andere dir geſagt, daß Hebert, 
der von Oeſterreich beſoldete Hebert, nur deswegen vor dem 
Nerolutions, Tribunale als Zeuge die gefallene Königin ſelbſt 
noch in ihrem Ungluͤcke hoͤhnte, weil er ihr zu ihrer projective 
ten allein durch mehrere Zufälle vereitelten Flucht behuͤlflich 
war, und den gerechten Verdacht den er fih dadurch zugezo⸗ 
gen hatte, durch jene Miedertraͤchtigkeit, durch jenes verſtellte 
Betragen gegen Antoinetten von fih zu wälzen ſuchte. 


Haben fie dir geſagt, daß die Contrerevolutlon vom 3 1ſten 
ay, dieſe von dem Verräther, von dem an das Ausland 
verkauften Pache und dem Parier Gemeinderath organis 
fitte und von den Pariſern theils geduldete theils vollſtreckte 
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Ernlordung der National Repraͤſentation in den auswaͤrtigen 
Cabinetten von unſern Feinden ſelbſt entworfen war, von Aus 
gewanderten, denen, nachdem fie mit dem Degen in der Fauſt 
nichts auszurichten vermogten, nichts als das Banditenmeſ, 
ſer und die gedungne Hand des verworfenen Santens dee 
Nie, den uns der Königs⸗Despotiſmus in feinem ſchauder 
haften Teſtament vermacht hatte? — - e 
SA? a d 


* 


Hinter Conds liegt ein herrliches Luſtwaͤldchen, deſſen 
dufferer Rand eine halb mondſörmige grüne Wand bildet, 
und an deffen Ende das Zoll⸗Haus und ein weitlaͤuftiges Klos, 
ſtergebaude liegen. Unſer Poſtillion hat uns vieles von 
der Strenge der Zoll: Bedienten vorgeſchwatzt, um uns zu 
bewegen, das Zoll Haus auf Nebenwegen abzufahren. Wir 
fanden gerade das Gegentheil; weder Kutſche noch Coffer 
wurden durchſucht, und ich vermuthe um fo mehr, daß uns 
die Poſtillons auf Befehl des Poſtmeiſters, der, als er uns 
beine Pferde verabfolgen lafen wollte, von der Municipaz 
lität zurecht gewieſen ward, eine Falls legen wollte, da das 
Zoll Haus zufolge feiner Lage die ganze Gegend beherrſcht. 


Der Eintritt in die Niederlande if mit dem angenehm: 
fen Genuſſe verbunden, den der überall hervorblickende Ueber; 
fluß und Wohlſtand um fo mehr bewirken müfien, da man 
noch nicht vergeſſen hat, daß in vieſen Gegenden ſiegende Mr 
meen eingezogen find und noch als Steger in denſelben Eben, 


Jeder Punkt zeugt von der ſtrengen Kriegszucht, die bey 
den fraͤnkiſchen Armeen gehandhabt wird. 


Gleich hinter Conde kommt man durch einen ſehr be⸗ 
traͤchtlichen und zierlich gebauten Flecken. Die Frauen und 
Kinder ſaſſen bey ihrer haͤuslichen Arbeit vor den Thuͤren 
der Haͤuſer. In ihren Geſichtszuͤgen laß ich Ruhe und Zu; 
friedenheit. 2 

Die Felder waren aufs treflichſte bebaut, gute Pferde 
und ſchoͤnes Hornvieh ſind nech immer beynahe in Menge 
vorhanden. Der Reichthum des Landes zeigt fich in jedem 
ſeiner einzelnen Punkte. 


Die öffentlichen Straſſen waren mit Kutſchen, Cabriolets 
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u f. w. gleichſam berfäet; wir trafen übrigens auch nicht 
aun Fuhrwert, in welchem nicht ein oder mehrere Prieſter zer 
effen hätten; ihr Platz war jederzeit gut gewählt, das heißt, 
neben huͤbſchen muntern Mädchens oder jungen Weibern. 
Bi d 
Bey der Durchreiſe durch Ath, wo wir die Pferde wech⸗ 
lten, konnte ich mich unmöglich eines mitleidigen Lächeln 
en der Erinnerung erwehren, daß diefer Ort der evſte Waf⸗ 
enrlas der Emigrieten war, von wo aus fie en vrais che- 
Yaliers de Royauté gegen Frankreich und die Freyheit zu 
Felde zogen, mit dem feften Vorſatze, fich die Unſterblichertt 
und den Bourbons ihren ehemaligen Thron zu erfechten. 
Was ge fich erfochten haben ift bekannt, und daß Ludwig 
größtentheils ihrem erbaͤrmliehen Nitterzuge fein Schaffot 
dankt, ift eine bewieſene Sache. In diefem Ath ſah ich auch 
nach langer Zeit wiederum einen Capuciner; er ſchoß Blicke 
auf uns, in denen der Priefterfluch mit ſeurigen Zuͤgen ge⸗ 
ſchrieben war. In der zahlloſen Reihe von Hof: und Kir⸗ 
chenuͤbeln halte ich demungeachtet die Capnciner noch für die 
unſchädlichſten. Sie find die wahren Sansculottes des Ka⸗ 
tholietſmus; Energie und Genie find keine ſeltenen Erſchei⸗ 
nungen in dieſem Orden, auch wurde er in den neuern Zeiten 
nicht wenig in Italien verfolge. Eine groffe Zahl von Ca⸗ 
pueinerkloͤſtern wurde fogar aufgehoden. Der Daft ſtellte 
mehrere der Brüder bey dem Austrocknungsgeſchaͤfte der pon⸗ 
tinifhen Sümpfe an, weil einige es fich hatten einfallen ap 
fen, an das Austrocknen des heiligen Moraſts der Kirche zu 
denken. Daß die pontiniſche Arbeit gegen die letztere nur 
ein Kinderſpiel ift, davon konnen am beſten die muthvollen 
Neſormatoten Frankreichs, die Vertheidiger der Freyheit und 
alle diejenigen ſprechen, die in Europa die Aufklaͤrung zu be⸗ 
fördern ſuchen. In. Baaden, bey Zuͤrich lebten die dortigen 
Capuciner und die fränfifche Geſandtſchaft als acht bruͤderli⸗ 
che Nachbarn, und der biedere Republikaner und Geſandt⸗ 
ſchafts Secretair Laguiant war auf einem ſo guten Fuſſe mit 
den Bruͤdern, daß, wenn der dreyfache Kronentraͤger den 
Toleranzſchwindel an meiner Stelle hätte mit GE koͤn⸗ 
den, er bis zum Tanzen raſend geworden waͤre. rieſter, 
Mönche und Nonnen, die in dieser Weltgegend beſonders 
eit dem Einmarſch der Franken in puncto fexti eine aiem; 
lich freye Lebensart fuhren, ſpielen eine noch groſſe Rolle in 


22 


den Niederlanden, und die lächerlichen Haͤupter der noch. ée 
cherlichern Gegenrevolution haben treue Diener an den nie⸗ 
derlaͤndiſchen Pfaffen. ee 


Sie ſuchen nicht nur beſonders die Weiber zu fanatife, 
ren, ſondern richten auch in den Staͤdten noch mehr als auf 
dem Lande viel Unheil durch ihre Predigten und Eingebun⸗ 
gen an. Auch betreiben fie ihr Geſchaft mit einem Eifer, 
der mit ihrer Bosheit und Unwiſſenheit in genauen Verhält: 
niſſe ſteht. Ein hieſiger Freund gab mir von der letztern fol 
gendes Beyſpiel. Ein in der Nahe von Bröſſel liegen 
Benedictinerkloſter, deffen Brüder meiſtens grofe Bengel 
von Pachtersſoͤhnen find, deren einzige Sorge und Gefchäft 
in Pflegung ihres Pauchs und Behauptung, oder wie fie es 
nennen, in der Beſorgung des Seelenhells der Pachters⸗ 
frauen und Pachterstoͤchter beſteht, wollte vor einigen Wo⸗ 
chen einem burchreiſenden Bolésrepräfentanten eine Bittſchriſt 
überreichen. Auch nicht einer der Kloſterbruder war im 
Stande, die Petition weder in valerlaͤndiſcher, noch in fr 
kiſcher, noch in latein ſcher Sprache abzufaſſen. e 


Dieſe Gegenden werden nicht nur von eigenen Prieftern 
verpeſtet, ſondern es halten ſich auch viele tauſend fränkifche 
Emigrirte hier auf, wovon der größte Theil Pfaffen find: 
Die Verwegenſten der letztern, die gleichſam den Vortrab 
bilden, find haufenweiſe nach Frankreich zuruͤckgekehrt, um 
das Lands und Stadtvolk der benachbarten Departementet 
auf ihre nahe Gegenrevolution vorzubereiten. Die Fruchtſa⸗ 
men die Zweifler, erwarten in der Naͤhe der Graͤnzen die 
Nachricht von der Wiederkunft des lilienweiſſen Meſſtas. Die 
Brabanter Kloͤſter find unterdeſſen ihre Freyſtatte. In den 
Nonnenkloͤſtern haben eine Menge ausgewanderter Franzoͤ⸗ 
fingen, manche Herzogin und Graͤfin ein anſtaͤndiges Unter: 
kommen gefunden; das heißt, vollauf zu Eſſen ohne arbeiten 
zu dürfen. i 

Der Biſchof von Tournay hat die glänzende Rolle eines 
Beſchuͤtzers der emigrirten Pfaffen uͤbernommen. Von den 
Folgen der Wiedereinwanderung dieſer traurigen unverbeſſer⸗ 
lichen Leute habe ich in meinem vorigen Briefe geſprochen; 
hier noch eine komiſchtragiſche Geſchichte, die ihre Inſolenz 
vor einigen Tagen zu Lille erzeugt hat. i a 
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Auch hier in dieſer fraͤnkiſchen Graͤnzſtadt, die ſich durch 
ihre hartnäckige Vertheidigung und ihr eifernes Aushalten 
gegen oͤſterreichiſche Bomben, die alles nur den Freyheirs⸗ 
finn nicht zerſchmetterten, einen unſterblichen Namen errun⸗ 
gen hat, auch in Lille konnten die Patrioten dem erneuerten 
Prieſterunfug nicht ſtenern. Doch die wieder eingewan⸗ 
derten Prieſter, aufgeblaſen úber einige erfochtene Slege 
des religioͤſen Fanatiſmus, trieben ihr Poffenfpiel an dem for 
genannten Ludwigsfeſte zu toll, als daß fie nicht die groͤſſere 
Maſſe gegen ſich hatten empören follen. Sie begaben fich 
früh Morgens in den ehemaligen Vernunſtstempel, der mie: 
der in einen roͤmiſchen verwandelt ward, um die Meſſe zu Le: 
Im. Sie erſchienen in ihrem Baalspfaffen-Ornat mit Ris 
benkraut und Weihkeſſeln in der Hand, um, wie fie fagten, 
D entweihte Kirche des Herrn zu reinigen. 


Fener fiel eben nicht vom Himmel, allein unter der grof 
fen Menge der mehr neugierigen als frommen und andachts⸗ 
lustigen Zuſchauer fanden fih einige warme Patrſoten. 
Läͤngſt en aufgebracht Über diefe religiöfen Narrenspoſſen 
Lead fie das Zeichen zum Aufftande, Ein Pruͤgelregen 

zmte auf die beſtuͤrzten Pfaffen herab; fie wurden aus der 
Kirche verjagt und kamen mit Berluft einiger Ohren davon. 
Ihre Anhaͤnger hatten fih unterdeſſen geſammelt und brachen 
in ein furchtbares Geheul aus. Schon tönte die Sturmglo⸗ 
cke, der Senanima ate durch e Sei blu⸗ 
tigen Prieſterohren haͤtten beynahe blutige Buͤrgerkoͤpfe er: 
dae W i d Ahe er Frechen Beamten die 
erbitterten Gemuͤther zu beſaͤnftigen gewußt hätte, + 


Das ohne Zweifel feandalsfefte, was bey dieſer Scene 
vorfiel, war die Verwegenheit eines Terroriſten, der den heit 
ligen Geiſt, cine aus Mußholz geſchnittene Taube auffieng, 
und ſie einem der Prieſter ſo hart an den Kopf fliegen ließ, 
daß ſie eine ſichtbare Wirkung daran hervorbrachte, wovon 
er die Spuren wahrſcheinlich noch lange tragen wird. 
In den meiſten niederländifchen Provinzen ſtehen die 
ergeiſtlichen auf einem ſehr geſpannten Fuße mit den Land⸗ 
leuten. Folgender Umſtand war die Beranlaſſung dazu. 
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Die Beduͤrfniſſe der ſraͤnkiſchen Armeen und der benach⸗ 
barten Departementer, vielleicht auch Zweiſel wegen der Vers 
einigung Belgiens mit Frankreich; endlich, die Nothwen⸗ 
digkeit, alte Abgaben fo lange beſtehen zu laſſen, bis neue 
vernunftigere eingeführt wären, bewogen die Volksrepraͤſentan⸗ 
ten, auf der punktlichen Abgabe der Zehenden zu beſtehen. 
Die Landleute bewieſen ſich ſo ziemlich bereitwillig, am bereits 
willigſten in Oeſterreichiſch-Flandern, wo man Be fagen hoͤr⸗ 
te, es iſt billig, daß wir den Franken, denen der Krieg ſo 
viel Aufwand verurſacht, mit dem Unſerigen beyſtehen.⸗ 


Die Pfaffen und Prieſter, die ſchon laͤngſt nur mit Mús 
he einen geringen Theil ihrer Einkünfte eintreiben konnten, 
benutzten die in einzelnen kleinen Haufen hie und da auf den 
Dörfern verlegten Truppen und fanden unter denſelben eini⸗ 
ge mauvais fujets, die fich gewinnen lieſſen, Kirchen; und 
Kloſterzehenden militairiſch einzutreiben. Die Landleute, die 
bereitwillig der Republik ſteuerten, wollten ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr zur uͤbermaͤßigen Fuͤtterung von Faullen⸗ 
zern bewegen laſſen; Me ſchryen und wandten ſich an die 
Volksrepräſentanten, die nun, um den Mißbraͤuchen, die ſich 
die Kirchen und Kloͤſter bey gewaltſamer Eintreibung ihrer 
Zehenden erlaubten, zu ſteuern, den Schluß faßten, daß diefe 
wor 1 ae aem u Republik eingezogen und 

irchen un ter dagegen republikaniſch verpflegt und demz 
nach aller Muͤhe uͤberhoben werden folle, beer — 15 

Dieſer Abgabenzwiſt gab unter mehreren Auftritten zu 

folgendem Anlaß. e EEE 


Die Frau eines Landmanns lag in letzten Zuͤgen; die⸗ 
fer laßt den Beichtvater rufen, um die letzte Oehlung zu admis 
niſteiren. Der Prieſter weigert ſich und verlangt, daß der 
Landmann zuvor ihm eine ſchriſtliche Verſicherung geben fol, 
der Kirche die ihr ſchuldigen Abgaben richtig bezahlen zu wol 
len. Der Landman beſteht auf unbedingte Oehlung, der 
Prieſter auf den Zehenden. Ueber den Wortwechſel und 
den heftigen Sturm der Unterhandlungen faͤhrt die arme 
Seele ungeſchmiert in die andere Welt. Der Mann, uͤber 
dieſen Vorfall betroffen, ſaßt den Prieſter wie einen Stroh⸗ 
huudel und wirſt ihn mit ſolchem Nachdrucke zum Fenſter hin⸗ 
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aus, daß, wenn er nicht unglücklicher Weile die Richtung 
nach dem Boden nahm, er die gute Seele, da ſie nicht ge⸗ 
ſchmiert war, in ihrem Flug auſwaͤrts noch einholen und nach 
Muße durchſalben konnte. l 


Die Einnahme der Republie wurde duech jene Maaßregel 
der Repraſentanten um ſehr vieles vergroͤſſert. 


Auſſer der Beybehaltung des Zehenden wurde feit: dem 
zweyten Einmarſch der Franken in Belgien der vierte Theil 
des groſſen und kleinen Viehes und eine noch berräd 
Menge von Früchten und andern Warren in Nequifition. ar: 
ſetzt. Bis zum letzten Nivoſe wurde alles um den Mariz 
mumspreis SE Der Centner Frucht zu ro, nachher zu 
32, endlich 18 Livres in Aßignaten. Die Pferde, anfangs 


du 300, nachher zu 400 Livres, die Schuhe zu 6, nachher 
AN SS = er i y 


Ein Theil der Mequifitionen wurde E den ariſtocrati⸗ 
ſchen Agenten, deren Ernennung in den Boudoirs von Pa: 
ris beſorgt worden, erſt lange nach Ablieferung bezahit und 
den Verkaͤufern ein auſſerordentlicher Verluſt dadurch juge: 
zogen. Das Maximum wurde endlich den 15ten Ventoſe 


förmlich aufgehoben und nun fielen die Aßignate von Tage 
zu Tage. 


Auſſer dieſen Requiſitionen und einigen Privatrequiſitio⸗ 
. eee und GEN wie 

n Kriegen zu gehen pflegt, die Belgier heimgeſucht ha: 
ben, wurde den Niederlanden noch von dem Volksrepräſen⸗ 
tanten Laurent bey dem zweyten Einmarſche der Franken die 
Summe von 40 Millionen Livres klingender Münze aufer 
legt; 37 Millionen find fon bezahlt worden, die drey Out. 
gen find noch zu bezahlen. Es wurden nachher noch einmal 
40 Millionen gefordert, wovon 3 Viertheile in Aßignaten 
und ein Viertheil in baarem Gelde angeſetzt waren. Von 
dieſer neuen Forderung iſt weder etwas bezahlt worden, noch 
wird etwas davon kuͤnſtig bezahlt werden. 


Pe Soin allein wurde diesmal von allen Contributionen 


ommon; und wahrlich feine zahlloſen Leiden, fein ed: 
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ler unter fo vielen Unglücksperioden ſich immer gleich geblie⸗ 
dener Freyheltsgeiſt, verdienen dieſem Lande noch ausgezeich⸗ 
netere Beweiſe der ſraͤnkiſchen Achtung. Luxemburg, das 
bisher noch nichts bezahlt hatte, wurde mit dreymalhun⸗ 
derttauſend Livres beſteuert. Noch fanden die Franken mehz, 
tete Millionen in der Stadrkaſſe von Brüſſel. Die Kayſer⸗ 
lichen hatten nicht lange vor ihrem Abzuge ſich der groſſen 
ben dem Stadtrathe von Bruͤſſel niedergelegten Summen be: 
maͤchtigen wollen. Die Einwohner widerſetzten ſich und die 
Oeſterreicher ſtanden ab, als ſie ſahen daß ſie ohne blutigen 
Kampf ſich der Kaffe nicht bemeiſtern könnten. Die Fran⸗ 
ken, die ungleich mehr Lebensart als die Oeſterreicher beſi⸗ 
tzen, legten nach ihrem Einmarſche an die Stelle dieſer nem; 
lichen Geldſummen, eine gleich grofe Summe von Aßignaten. 

d a SIE L'EST PE á 


Eine andere reiche Quelle von Einnahme für die Repu⸗ 
MI find die Weggelder, die man einige Zeit lang zu zahlen 
Se hatte, die aber durch einen Schluß der Volksrepräs 
ſenkanten wiederum hergeſtellt find. Niemand, als die in 
den Angelegenheiten der Armeen reiſende Perſonen find von 
der Bezahlung des beträchtlichen Weggeldes befreyt. Ein 
Theil dieſer Einnahme wird auf die Landſtraſſen verwandt, 
deen Unterhaltung die Republik über ſich genommen hat. 
Fee muͤſſen deshalb auch einen Monat voraus- 
ezahlen. 


2 


Du Fonnt dir leicht denken, daß dieſe Requiſttionen, dieſe 
Kriegsſteuern, dieſe ſonſtigen beträchtliche e 
glͤcklichſten Folgen vorzüglich für die vollkommene Before 
gung unſerer Armeen und nordiſchen Grå s Departementer 
haben könnten. Allein, ſchon hat ein Schwarm von tauſend 
Agenten dafür geſorgt, daß der groͤßte Theil dieſer Fruͤchte 

` für das gemeine Beſte verloren gegangen ifte 


nn Aug 
Dieſes verworfene Geſindel, das hinter den Armeen Herz 
zieht und nach vollendeter Schlacht mit den Raben zum Fraſſe 
Écrbeyetlt, trägt glücklicher Weiſe mit einer graͤnzenlos arifro: 
gatiſchen Unverſchaͤmtheit und Zuverſicht, feine Schaͤndlich⸗ 
keit zu öffentlich zur Schau, als daß es an dem Tage des 
nepublikaniſchen Gerichts entſchluͤpfen konnte. Dieſe Die: 
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be des Nationalelgenthums wurden in eben dem Maaße, als 
fie mehr zuſammenraften, um ſo unerträglichere me 
den; ein offenbarer Beweis, daß das Laſter die it 
flieht und vor dem Blicke dieſer höheren Gottheit ng 
in den Sumpf feiner wilden Säfte und die offenen Arme d 
privilegirten Soften gunidfintt. si D de à sn m 


Die erböͤrmlichen Menſchen, die früher oder ſpaͤter das Beil 
der Gnilltotine erreichen muß, rollten ihre ſchändliche Ext 
feng in Staatswagen und Cabriolets herum, erſchtenen noch 
unlängft mit einem Gefolge von Maitreffen, hielten ffent⸗ 
liche Tafel und brachten ihre Zeit im Schooſſe der Schtwelger 
rey zuz fe kaſen von einer vulſtdarkert zur andern und werden 
fo lange von einer zur andern gaukeln, bis die rächende Hand 
der Gerechtigkeit fie fallen ‚und auf ein Schaffot ſchlendern 
wird. Allein fo weit blicken ſie nicht; fe fehen im Begen 
theil ſchon das Ende der Revolution und den Anfang einer 
neuen Regierung, wo man durch neue Verbrechen ſich die 
Verzeihung für alte Sünden erkaufen, und die diebiſchen 
Eingriffe in den republikaniſchen Schatz durch kriechende An: 
betung des nenen Koͤnigs gut machen kann. - 


Ich füge hier nur noch einige Thatſachen bey, die anf 
das ebengeſagte Beziehung haben. 


N Die ſogenatnte Commißion der Kan A man hier pig 
ergeſetzt hatte, und die nunmehr na auſe gezogen il 
o ee SE 525 805 en 
wie man groſſe Summen für nichts und wieder nichts auf 
Rechnung der Nation verzehrt. 


Unter den Wagren aller Art, die die ehemalige Commerz 
commißion zu Bruͤſſel, ein huͤbſcher Zweig von dem noch huͤb⸗ 
ſchern Stamme der Commerzcommißion in Paris in Regui: 
ſition ſetzte, befanden ſich auch 200 Pfund elaſtiſches Harz. 


Ungeachtet der aufferorhentlichen Menge von Tüchern, 
die in Belgien und Holland zuſammengeraft wurden, erhal; 
ten die Soldaten in diefem Augenblicke nur alto ſchon ker 
ſchmaste aus den Magazinen genommene Kleider. 


x 
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Die Agenten der Republik oder vielmehr die Commiß ion 
der Lebensmittel cchloſſen einen Getraldekaufs⸗Contract von 
30 oder 40 Millionen Livres klingender Münze. B. der 
dle Wieſerung übernommen hatte, lieferte einen Theil von 
der dilesjaͤhrigen Erndte, die Lieferung des größten Theils 
wurde bis nach Verfluß der Erndte verzögert, ſo daß der 
Republik jeko fir 15 Gulden verkauft wird, was man auf 
den offentlichen Märkten zu 6 und 7 Gulden taͤglich zu Eau 
fett Gelegenheit hat. Es ware in der That für die Ge: 
ſchichte der menſchlichen Miſſethaten ein unſchatzbarer Fund, 
wenn man von irgend einem ehrlichen bey der Commißlon 
der Lebensmittel zu Paris angeſtellten Manne ein Werk über 
die Operationen derſelben erhalten koͤnnte. Manches und 
vieles läßt ſich zwar auf die Rechnung der Dummheit und 
Unerfahrenheit ſchieben, allein man würde doch finden, daß 
die Summe, die auf Rechnung des gefliffentlichen Dlebſtahls 
käme, unerſchwinglich iſt. Auch haben ſich die meiſten 
Agenten, die in dem Fache der Lebensmittel und ſonſtiger 
nothwendiger Beduͤrfniſſe gebraucht wurden, unermeßlich be: 
reichert; rechne ich endlich noch zu den Summen, die unſere 
eigene Agenten ein n, noch diejenigen hinzu, um die 
uns unſere guten Freunde, die Amerikaner u. f w. über; 

nommen haben, fo ſtehen mir die Haare zu Berge über die: 
fes abſcheuliche Gewebe von Raubſucht und Vetruͤgerey. 


In Betref der fraͤnkiſchen Buͤrger, die fih der Sffentlis 
chen Pluͤnderung ſchuldig gemacht haben, wird die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes, wird ſo Gott will, eine furchtbare Revi⸗ 
fion das geplünderte Volk rächen. Was die Ausländer bes 
trift, fo werden fie ſchon in der allzuſchnellen Anhaͤufung 
ihrer Geldmaſſen die verdiente Strafe finden. Die Zeit 
wird fie lehren, was es heißt, juͤdiſch auf die Drangſale einer 
groſſen Nation ſpeculiren, und bey ſtuͤrmiſcher politiſcher 
Witterung die entnervten Glieder in goldene Lappen ſtecken. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Dieſer merkwürdige Mann war zu Chaumette's Zeiten Sub⸗ 
Dm der Pariſer Gemeine, wo er ſich durch feine muthvolle 
Weigerung das aufrührerifche Arreté vom 3uſten May mit zu 
unterſchreiben, auf eine vortheilhaſte Weile auszeichnete. 
Sein zu auſgekläͤtter Datriotifmus machte ihn Robes: 
pierre verdächtig, der nur blinde Anhänger haben wollte 
und keine Leute neben ſich dulden konnte, die durch ausge⸗ 
zeichnete Talente zu ſehr die allgemeine Aufmerkſamkelt auf 
fih zogen. Er ſtieß hn aus dem Jacobinerclub und ließ ihn 
in Verhaft nehmen. Wahrſcheinlich wäre auch feine Sins 
richtung bald 9 wenn der gte Thermidor nicht mit dem 
Tyrannen auch allen feinen fernern Mord: Anfchlägen ein 
Ende gemacht hätte, Siet VETS f 


` Sein thaͤtiger Geiſt, unaufhörlich mit groen Gegen 
ſtaͤnden beſchaͤfigt, hatte an Kraft und Wärme in der Eine 
ſamkeit des Geſaͤngniſſes gewonnen. Als Vertheidiger der 
Nanteſer, noch mehr der Preßfreyheit da fie in der Perſon 
des Delacroix angegriffen wurde, zeigte er ſeine Talente in 
iher vollen Reife. 2 
Er ſah die Regierung zwiſchen zwey Abgründen, der 
Anarchie und der Gegenrevolutton ſchwanken. Er enitſchloß 
fih; 2 pb) engen ern e den De zu durch⸗ 


laufen hatte, vorzuleuchten, und kuͤndigte fein Oppoſi⸗ 
tionsjournal an. 4 


Das Schickſal der meiſten liegenden Blätter iſt, mit 
dem Tage ihrer Erſcheinung zu verſchwinden. Einige mer: 
den auf die Nachwelt kommen, weil fie die groſſen Vegeben⸗ 
heiten, die für jedes kommende Zeitalter ein immer ſteigen⸗ 
des Intereſſe haben muͤſſen, vollſtaͤndiger als andere enthal 
ten. Aber auch unabhaͤngig von dieſem Intereſſe werden 
Reals Blätter bleiben, weil ein nicht gewöhnlicher Shift iha 
nen ſeinen Stempel aufdruͤckte. Faſt alle ſeine Nebenbuhler 
in der politiſchs ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, werfen, fih ae 
waltſam auf die eine oder die andere Seite, und dle ſenigetz 
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die unpartheyiſch ſcheinen wollen, halten es abwechſelnd mit 
beyden Pattheyen, indem ſie bald Ké einen bald der andern 
auf Koſten der Grundſaͤtze teen, Real macht fo zu fa: 
gen für fich allein eine Parthey aus. Er will keiner, ſondern 
nur den Gründſätzen den Sieg verſchaffen, und diefe vertheis _ 
Ster nut einer Kraft der Wahrheit und einer Lebhaftigkeit 
del Dauſtellung, wodurch er alle feine Zeitgenoſſen und Borz 
gänger unter den Sournaliften, wenn man etwa Camille 
Deſmoulins ausnimmt, weit hinter ſich zurücklaͤßt. 

„Wir wollen zum Beweiſe die vornehmsten Stellen aus 

€ Aten Nummer hierher fegen, die zugleich. ein in groſſen 
eee Gemaͤhlde der Sage Brantrsts kurz vor 
der letzten Cataſtrophe enthalt. EEE 9 


Were mir doch der Grabſtichel zu Theil geworden, der 
den ſinſtern Tiberius, den einfaͤltigen Claudius, den grauſa⸗ 
men Nero zur Unſterblichkeit verurtheilte; oder nur die Fez 
der, mit welcher Camille in ſeinem alten Cor de lier fih 
vor dem ganzen Frankreich und Europa gegen das Syſtem 
der Baſtillen auflehnte, und die veraͤchtlichen Schurken, die 
mit der Moral und der Gerechtigkeit ihren Revolutions: Un: 
fug trieben, auf ewige Zeiten dem Gelächter Preiß gab. 


Von convnſſiviſchen Schwaͤrmern umgeben, die in allen 
Partheyen den Uiebertreibungen chte agesinn 
entgegenzuſtellen wiſſen, die Mordthaten nur durch Mörd⸗ 
thaten beſtraſen, die auf Richnamen von Gerechtigkeit ma: 
ben, und schwimmend im Blute Lehren der Menſchlichkeit. 
verfünden, fuͤyl ich das Beduͤrfniß, dieſe Elenden endlich in 
ihrer ganzen Verworfenheit darzustellen und fiean der Stirne 
zu brändwarken. Nichts wird mich zurückhalten, wer 
der das Bewußtſeyn meiner eigenen Schwache, noch die 
unverſchämte Allmacht der rachekrunkenen Wilden, die ich an” 

igreifen entſchloſſen bin. Es iſt Zeit, daß die donnernde 

timine der Grundsätze und der Vernunft das in fcheuslic 
cher Uebfreinſtimmung von allen Seiten ertoͤnende Geſchrey 
des Haſſes unterbreche. 


Skit drey Monaten irrte ich einſam in Flandern um: 
her, entfernt von Paris, von der Revolution, den Revo 
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dionsmachern, den Ropaliſten und den Menſchen, genoß 
noch einmal in einer freywilligen Verbannung der Freyheit 
und der Ruhe, und hatte mein Oppofitionsjoutnal vergeſſen. 


Das Geſchrey der in Lyon ermordeten Gefangenen, die 
ſchrecklichen Triumph Gefinge ihrer feigen Mörder, die 
Andliche Adreſſe dieſer lezlern an den Convent, ihr noch 
ſchaͤndlicheres Circular: Schreiben, das Stillſchweigen des 
National- Convent die verkehrten Maaßregeln die er in Anz 
ſehung wë moe bahn leger von den Ge 
mordungen die in Aix, im Jura und an andern Orten verübt 
worden waren, riſſen mich aus meiner Ruhe und weckten 
aufs neue meinen Muth. Schon eilte ich im Fluge den un⸗ 
terdruͤckten Patrioten zu Hilfe, wollte mich als ein Verzwei⸗ 
kater den Streichen der Chouans? und Emigranten Banden 
Preiß geben, die fih jetzt der meiſten unſerer Journale bez 
mächtigt haben, und den Ropaliſmue, wie er unter Ludwig 
dem re und Cart dem n beſtanden, mit einer Unver⸗ 
ſchaͤmtheit proclamiren der nichts gleichkemmen kann, als die 
Feigheit die fie in frühen Zeiten bewieſen haben. nig 


„„Ich war noch nicht in Paris. Plötzlich ändert fi der 
Schauplatz; Räuber die ich vernichtet glaubte; Rauber, die 
aus der zu Quiberon gefundenen Coereſpondenz jetzt hi ong: 
lich bekannt ſind, Heben kuͤhn ihr Haupt wieder in die Hoͤhe 
an Vorwänden fehlt es ihnen nicht; fie 1 fe mit tolz 
Aën, regierung wird in einer einzigen 
acht organſſtrt; gleich einem plötzlich zuſammengezogenen 
Gewitter, bricht er auf einmal loß. Der National:Convent 
wird angefallen, dieſes Heiligthum wird verletzt; Buben be⸗ 
maͤchtigen ſich ſeiner unter lautem Mord : Geheule. 5 Ein 
Volksrepraſentant wied im Consente ſelbſt umgebracht, und 
fein blutendes noch nicht kalt gewordenes Haupt, deffen Maf 
eln noch von der in ihm wohnenden Lebenskraft bewegt wer: 
den, wird auf den Tiſch des Präfidenten geitellt. . . -WhO 
mitten unter dieſem Ungewitter, von einer ſolchen Horde von 
Menſchenfreſſern umgeben die dieſem Schauspiele zujanchzen, 
unter Säbeln und Baſonetten decreticte der Convent, un 
ſah fich der Praͤſident Vernier gezwungen Über Voeſchlaͤge die 
geſchahn, Gegen zu lafen. P! à 8 
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Heil dir und bleibender Ruhm Boiſſy d'Anglas! in die: 
tem ſchrecklichen Augenblicke zeigteſt du dich unter den Moͤr⸗ 
dern mit der Ruhe eines ſtarken Mannes; der Tod war vor deiz 
nen Augen; du blickteſt ihn ohne Furcht an, und dein Auf 
ruf zur Ordnung vom Ifien Prairial verdient, wenn er 
ahn nicht gar uͤbertriſt, dem Laßt uns zur Ordnung 
des . uͤbergehn, vom zuften- Juny gleichgeſtellt 
zu werden. 10 Bäss bas e 


Ben der Nachricht von dieſen lebten Abſcheulichkeiten fiel 
mir die Feder aus der Hand. Ja ich verfluchte die Revolu 
tion die dergleichen hervorbrachte; ich verfluchte mein Vater 
land. Aber indem ich wich ſchmerzhaften Erinn übers, 
ließ, und auf frühere Begebenheiten zurückgieng, fah: ich in 
alen was ſich zutrug, die nothwendige Erfüllung meiner 
traurigen Prophezeyhung en. 


eege Set Bahr SE Sim 
Ja, feit dem oten Thermidoſt ift- die Freyheit, die den 
Dolchen Robespierre's entgangen wor, in einem gleichzeitt, 
gen doppelten nee dem Royaliſinus und der An, 
chie begriffen geweſen. nz Frankreich war Zeuge von di 
fe heilloſen Kampfe. Es giebt unter den Schriftftellern 
einen einzigen ehrlichen Mann, der nicht taglich den Nat 
nal-Eonvent aufmerkſam darauf gemacht hatte; und Frank; 
reich wäre gerettet, es gene jetzt der Ruhe nach der es ſich 
ſehnet, wenn der Convent, fieh loß mache ach ben leir 
nen Neckereyen die feine Kräfte lähımten, endlich einen Ent: 
loß groß wie die Gefahren gefaßt, mit Orundfäßen beivafs 
ner, fre von jedem Parthepgeiſte, mit einem einzigen Sidia; 
ge die Chouans und SE ntedergeworſen hätte, 


Goeſetzgeber meines Vaterlandes! ivdtet ihr Könige, 
ich wurde euren Tod abwarten, um von euch zu reden. 
Ich halte euch für biedere aufrichtige Republikaner, und will 

ch die Wahrheit ſagen: Trauet denen nicht, die euch un⸗ 
aufhoͤrlich wegen euerer ſchwankenden Maaßregeln und der 
Handlungen der Tyranney die in euerm Namen ausgeuͤbt 
werden, lobpretſen; dieſe Menſchen eruledrigen euch, fie wol 
léti euren Untergang. Ich aber, ich will das Gluck meines 
Vaterlandes; und das ſeh ich nirgends als in einer kräſtigen 
Regierung, und in der Ausrottung aller Fastionen, aller 
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Taamen des Haſſes; ihr könnt dieſe raftige Reglerung eim 
führen; ihr konnt fie vernichten alle dieſe Factionen, alle dier 
fe Saamen des Haſſes ... Trotz aller euerer Baſtillen, 
trotz euerer mitirairifhen Commißion, trotz der Theorie der 
ſpeciellen Jurys, will ich euch die Wahrheit fagen. 


Was hade ich unter Robespierre's Regierung geſehn? 
Zehntauſend Arreſthäuſer, viermalhunderttauſend Eingeker⸗ 
ferte; Volks- Commißionen, militalriſche Commißionen, ver 
volutionnaire Tribunale, revolutionnatre Geſetze; den Con: 
vent unterdrückt, verſtuͤmmelt; zwanzigtauſend Franzoſen, 
die unter dem Zujauchzen eines raſenden Haufens ermordet 
wurden. . .. Ich ſagte daß diefe Regierung nichts taugte. 


Was feh’ ich heute? Mehrere tauſend Arreſthaͤnſer, Ein⸗ 
gekerkerte, ich weiß nicht wie viel an der Zahl; Attributions: 
Telbunclle an die Stelle der Revolutions, Tribunaͤle; fpecielle 
Jurys Gart der Commißionenz eine militairiſche Commißion 
die das Tribunal von Duͤmas erſetzt, den Convent verſtüm⸗ 
melt; in Lyon, Aix, dem Jura u. f. w. tauſende von Franzoſen 
ermordet; alle diere Maaßregeln mit lautem Jubel gutgeheiß 
ſen von einem Haufen Raſender, die Blut und wieder Blut 


und immer Blut fordern. ... Geſetzgeber, diefe Regierung 
taugt nichts. 


Ich weiß daß die Schaffotte ſeltener ſind, ich welß daß 
die heutige Regierung fo ſparſam mit dem Blute der Franzoſen 
iſt, als die an verſchwenderiſch damit war; ich 
weiß daß z den Mordthaten die unter jenem Ungeheuer 
begangen wurden, und denen die den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punet entehren, eln weſentlicher Unterſchied Dart findet; die 
damalige Regierung die uͤberkraͤftig war, wollte die Mord⸗ 
thaten und gebot fie ſelbſt; die gegenwärtige Regierung, die 
vor Schwäche fajt verſcheiden will, hat fie nicht verhindern kon 
nen; aber muß denn eine Regierung um ſchlecht zu ſeyn, der 
von Robespierre in allen Stuͤcken ähnlich ſehn? 


Wie iſt es geſchehn, daß zweyerley in ihren Abſichten und 
in ihrem Intereſſe ſo entgegengeſetzte Regierungs Syſteme, 
deren handelnde Werkzeuge in Ruͤckſicht auf Sittlichkeit fo 
ehr von einander verſchieden find, dennoch fo viel Aehnlich, 
keit in ihren Reſultaten darbieten? 

D 
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Geſetzgeber ich will es euch ſagen; weil in beyden Sy⸗ 
femen die Leidenſchaſten an die Stelle der Grundſätze getre⸗ 
ten finds man hat andere Abſichten, aber man iſt bey denfel 
ben Mitteln geblieben. 


Couthon fagte damals: Wenn ihr euch der ge 
wöhnlichen Formen bedient, fo werden die Ge 
genrevolutioniſten euch entwiſchen; es foll kein 
rechtliches Urtheil gefallt, ſondern Rache geübt 
werden; es kommt hier nicht darauf an die 
Verraͤtherey zu beſtrafen, ſondern die Verrä⸗ 
ther auszurotten. ... Und die Jacobiner in ihrem 
Wahnſinne jauchzten ihm Beyfall zu.. Philantropen 
dieſer Zeit, find das nicht euere Grundſaͤtze? 


.. Iſt es denn das Dediiefniß zu morden, das Der 
duͤrfniß Rache zu Üben, das euch beſeelt, ihr alle die ihr 
heute nichts als Cannibalen und Verbrecher in den bloß paf 
fiven Werkzeugen einer abſcheulichen Regierung ſehen wollt, 
die euch vielleicht auch. zum Handeln hätte dewegen koͤnnen, 
weil fie euch doch zum Schweigen genörhigt hat? Laßt die 
Diebe und Mörder vor Gericht ſtellen, das iſt der laute 
Wunſch aller rechtlichen Leute; aber iſt es das Beduͤrfniß zu 
tödten das euch jetzt veranlaßt, Nachforſchungen wegen dicz 
fer oder jener Meynung, dieſes oder jenes Ausdrucks, dieſer 
oder jener Aeuſſerung, die dem Ohr der Freundſchaft anver: 
trauet wurde, anzuſtellen? Dergleichen galt freylich für 
Verbrechen und Verſchwoͤrung zu Robespierres Zei: 
ten, aber Robespierre war ein Ungeheuer, und dennoch gilt 
dergleichen auch heute für Verbrechen und Verſchworung. 
Junger Mann, du zählt kaum achtzehn Jahre; ein leichtes 
Blut fließt in deinen Adern, dein Herz muß ſich vor allen den 
Empfindungen der Liebe öfnen. Sag mir, ift es denn auch 
das Beduͤrſniß zu morden das dich anreizt, mit der heulenden 
Stimme eines Algenquins jene Menſchenfreſſer Strophe aus: 
zuſtoſſen in der du Hecatomben forderft ? Ji 

.. Wie viele Thraͤnen find nicht Über das Geſetz vom 
ten September vergoffen worden; vermittelt dieſes Geſe⸗ 
tzes wurden unter Robespierre die Gefaͤngniſſe vollgeſtopft; 
dieſem Geſetze verdankt Frankreich die Theorie der Einkerke⸗ 
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rungen; das von Unwillen erariffene Frankreich hat ſich ba: 
gegen aufgelehnt, und ihr habt dieſes Werkzeug des Schre⸗ 
ckens zerbrochen; aber habt ihr nicht zu gleicher Zeit das Ger 
fes vom Sten Ventoſe gegeben 2 es war kaum erſchtenen, als 
ich es ſchon als das Gegenstück zu jenem vom 12 ten Septem 
ber bezeichnete. Es enthält ſogar noch gehaͤßigere Anord⸗ 
ungen. Geſetzgeber, ſagte ich auch damals, dieſes Geſetz 
führt zum Tode, zur Schlachtbank alle die Unglücklichen die 
es crit. Ich wurde nicht gehort; einige Bedauernswürdige 
haben gehorcht; fie find ermordet worben; andere haben ſich 
verborgen, und Dr find dem Geſetze gemäß eingekerkert wor 
den; es giebt Fein einziges Robespierriſches Geſez, das eine 
D grauſame Alternative enthielte. É 


Unter Robespierre wurden Unglückliche die freygeſpro; 
chen worden waren, wieder vor Gericht geſtellt. Man zwang 
die wornen ihr Urtheil laut auszuſprechen, und wenn 
de dann eine dem Angeklagten günftige Meynung geäuſſert 
hatten, wurden ſie eingeſperrt, umgebracht. Auch gegen 
diefe Handlungen der ſcheuslichſten Thrannep lehnte fich das 
von Unwillen ergriffene Frankreich auf. Dieſe heilige 
Inſtitution des Gerichts durch Geſchworne, dieſe ewige 
Schugwehr der Freyheit, der Ehre, des Lebens aller Bir 
ger, diefe einzige Zuflucht der Unſchuld war durch die unrei⸗ 
nen Hände der Thranney verletzt worden; iſt fie unter der 
Herrſchaſt der Geſctze heiliger gehalten worden? Nein; und 
fo wie unter Robespierre find freygeſprochene Angeklagte wie: 
der vor Gericht geſtellt, und Geſchworne eingekerkert 


> Die Sitzung vom Zaſten Meſſidor hat eine in dieſer 
Rückfcht ſchreckliche Zuſammenſtellung dargeboten, die je 
doch von keinem Journaliſten iſt bemerkt worden. Es war 
von der ewigen Sache eines gewiſſen Morels die Rede. Ich 
kenne ihn nicht, aber ich weiß daß die Geſchwornen ihn ein: 
ſtimmig ſreygeſprochen hatten; gegen ein fò ehrwürdiges Ur: 
teil bringt Merlin von Donay nichts als feine Declaration 
und eine zum mindeſten ſehr verſpaͤtete Beſtechungsklage vor; 
und ſeltſam! Merlin der mehr vermag als das Urtheil, reißt 
den Convent mit fich ſort. ... Gleich darauf erſcheint Jo; 
erh Lebor auf der Rednerbuͤhne .. und das erſte Verbre⸗ 
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chen das ihm zur Laft gelegt wird, iſt, daß er die Unabhäͤn⸗ 
gigkeit der Richter und Geſchwornen beeinträchtigt hat. 
O! National Convent, beeinträchtigt man die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Richter und Geſchwornen denn nicht, wenn man die 
Tribunaͤle caßirt, die Entſcheidungen der Geſchwornen vers 
nichtet, und die Frepheit fogar bis ins Heiligthum des Ge 
wilens dieſer Geſchwornen verfolgt? ' 


Diefe Zuſammenſtellungen find zerreiſſend für mich; doch 
ich muß fortfahren, und des Titels eingedenk den ich met: 
ner Zeitſchriſt vorgeſetzt habe, weniger die Gefahren berech: 
nen die er mir zuziehen kann, als die Pflichten erfüllen, die 
er mir auferlegt. eit zr + Sg 


Eben wie unter Robespierre hat man revolutionnaire Triz 
bunale elngefuͤhrt, vor denen ich genoͤthigt geweſen bin, 
Föderaliſten zu vertheidigen, vor denen ich genoͤthigt ges 
weſen bin, einen ehrwuͤrdigen Patrioten zu vertheidigen, der 
angeklagt war, Marat für einen Boͤſewicht geſcholten, und 
geſagt zu haben, daß alle mit ihm gleichgeſinnte Mitglieder 
des Berges Näuber wären Her =" hot 


Ihr werdet euch, meine Lefer, der Audienz erinnern, in 
welcher Camille ſich feinen perſönlichen Feind Regnaudin 
als Geſchwornen verbat; ihr werdet euch erinnern daß Reg⸗ 
naudin, dieſe gerechte Bitte verlachend und ſchamloß feiz 
nen Poſten behauptend den ungluͤcklichen Camille mit kaltem 
Blute gerichtet und ermordet hat. Ihr werdet euch endlich 
erinnern, daß als Regnaud in, mit dieſer niedertraͤchtigen 
Schandthat belaſtet, in Geſellſchaft Fouguiers vor dem 
Revolutionstribunale erſchien, er nicht einmal ein Geſuͤhl 
des Mitleids fur fich erwecken konnte, das doch ſonſt dem 
groͤßten Verbrecher in feinem letzten Augenblicke nicht ger: 
ſagt wird.. 


Denkt nun, meine Lefer, Auftritte dieſer Art erneuern 
fih jetzt taglich. In faſt allen Departementern hat man 
Männer, die ſelbſt Opfer des Schrecken Syſtems geweſen 
waren, auf die Lifte der Geſchworenen geſetzt; fie füllen die 
Gerichtshoͤſe an. Wor diefe freylich ſchuldloſen, aber tief 
verwundeten, aber zum mindeſten grauſam eingenommenen 
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Menſchen, führe man nun die muthmaßlichen Urheber der 
Leiden die fie erduldet haben .. und alle Recuſationen wer⸗ 
den verworfen, und Richter und Geſchwornen befisen den 
Leſammernswuͤrdigen, schrecklichen Muth ihre Feinde zum 
Tode zu verurtheilen, RE 


Oeſſentliche Beamte waren von dem allgemeinen Sicher: 
beits-Ausſchuſſe vor eins dieſer Gerichtshöͤfe geſchickt wots 
den. Ein wohlthätiges Gefeß gab einigen unter ihnen in 
ſehr klaren Worten das Recht, ein Tribunal abzulehnen und 
einer Jury auszuweichen, die beyde aus ihren geſchwornen 
Feinden zuſammengeſetzt waren. Das Tribunal entscheidet 
über diefe Ablehnung nicht; es wendet ſich an den allgemei⸗ 
nen Sicherheits: Ausſchuß. Alsbald wird ein beſonderes 
Oeſetz für dieſen Fall gegeben; es raubt den unglücklichen 
Angeklagten den Vortheil, den ihnen ein ſruͤheres Geſetz jus 
geſtand; es überliefert fie dem Tribunale das fie abgelehnt 
hatten; fie werden zum Tode verurtheilt; man fürchtet, fie 
moͤgten ſich umbringen; die Stunde der Hinrichtung wird 
früher angeſetzt, damit das erwartete Schauſpiel von ſieben 
Guilliotinirten für die Guilliotinen ; Furien der Gegend ja 
nicht verloren gehe. 


Man hat mit Recht wider die Attributions: Tribunáte, 
die militairiſchen Commißionen, die Commißion von Orange 
und andere geſchrien, die unter Robespierre fo viel unſchul⸗ 
diges Blut vergoſſen haben. 2 224482 

alt om X ` N Seu 7 1 
Und was find denn nun aber die Diſtricts Tribunaͤle, in fo 
ferne fie die Attribution bekommen haben, revolutionsmaͤßig zu 
verfahren, was find fie anders? Was ift jene ſpecielle Jury, die 
zum erſtenmale in der Sitzung vom gien vorgeſchlagen wurde, 
und der ich hier nicht erwähnen würde, wenn ich nicht in 
dem vorangeſchickten kurzen Berichte diefe Worte fände, die 
ich ſehr gerne nicht verſtehen môgte: Ich komme im Na⸗ 
men der Ausſchuͤſſe mit einem Vorſchlage zu ei⸗ 
nem Decrete, das keiner weitern Entwickelung 
bedarf; es wird allen Feinden der Republik ber, 
weiſen, daß die zum Schutze der Unſchuld einge⸗ 
führten Formen, nie die groffen Verbrecher retten 

werden. ö 
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find atie diefe Inſtitutionen anders als Commißlo⸗ i 
nen. und wot unaͤle, wie de Nobespierre eingeführt hatte? 


e ift die titre Commißien, Ve e Be 
Paris halt? ji 

In der aten Nummer dieſes Journals habe ich das Em 
ſtem der Revolutſons Tribunäle und Revolutions Verbrechen 
angegriffen, und auf dersten Seite die Frage, was ift ein 
Revolutions Tribunal? aufgeworſen. Es iſt, antwortete 
ich damals, ein Werkzeug in der Hand der herrſchen⸗ 
den Parthey, womit fie die een 
auf eine geſetzmäßige Weiſe roͤdten kaun. sin? 


und noch bleibe ich bey dieſer meiner Erklärung Seier 
Bentoe; die Begebenheiten mögen fich verändert haben, aber 
die Srundſaͤtze verändern ſich nicht, und ich bleibe den Grund⸗ 
fügen moche, Wang en en 

€ Nor Rn 

Die militaitifée Commiſſſon war am Tage ihrer Einfühs 

rung gut, nothwendig. An dieſem Tage wurde ich die Stelle 
ihres Präfidenten angenommen haben. Sie konnte am fol: 
genden Tage noch gut ſeyn; am dritten war ſie ſchon gefaͤhr⸗ 
lich; aber am Toten Tage aber heute iſt ihre verlängerte Eriz 
ſtenz ein Öffentliches Unheil und erſchreckt die Freyhelt. St 
vielleicht wird das unſelige Beyſpiel, das wir in diefe 
gegeben haben, nachgeahmt; wird dieſe Japaniſche nititur 
tion erneuert, und als ein ſchreckliches Gen, von einer 
GR Sand nets teen d er Sreybeit me 
werden. i 


Weiter Robespierre” hatte ſeine cap til 
die Jugend der gegenwaͤrtigen Regierung ſcheint ſie vergeſſen 
machen zu wollen. Beyde waren Kinder der Nothwendig: 
keit, und haben grofe Dienſte geleiſtet; aber da fie aus ng" 

lichen Gehuͤlfen, unbequeme Beſchuͤtzer und bald ausſchwei⸗ 
fende Beherrſcher geworden, jo find die einen zerſtöͤhrt, die 
andern zerſtreuet worden; man wird den Saal der Jacobi⸗ 
Š féleifen, man hat das ger Coffehaus verſchloſſen 


Keobezplerre hatte ſeine Berehrerinnen; und die ECH 
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lung der Thaten jener unermuͤdeten Strickerinnen, die feit 
dem Sten October fo vielen Antheil an der Revolution gehabt 


haben, konnte wahrlich einen artigen Beytrag zur Geſchichte 
ausmachen. N 


Die Strickerinnen find verſchwunden; aber darum Haz 
ben wir uns doch der Vormundſchaft der Frauen noch nicht 
entogen, Freylich ſieht der Geſetzgeber fich jetzt nicht mehr 
gensthigt, dem Einfluffe heiſerer Stimmen in den Tribu⸗ 
nen nachzugeben; aber in einem zierlichen Staats: Zimmer 
thut ein liebenswüͤrdiges Mädchen, kindlich unbefangen wie 
Pamela und mit der Stimme, die des guten Camille Phi: 
loſophie in Gefahr brachte, fo intereffante Vorſchläge, die 
Politik iſt in dieſem huͤbſchen Munde fo liebenswuͤrdig, er 
entfaltet fo viel Grazie bey Fürbitten, drückt ein fo inniges 

aus, wenn eine Klage vorzubringen ift; man müßte 
ein Felſenſeſtes Herz haben um hier widerſtehn zu koͤnnen; man 
ergiebt sich; und daher die Wandelbarkelt das beſtändige 
Schwanken in dem Betragen einiger Geſetzgeber. 


Wie viele Decrete gab es nicht unter Robespierre, die 
von den Tribunen herab befohlen worden waren! Wie viele 
5 giebt es nicht heute, die in den Boudoits erſeufzt 
wurden! 


Geſetzgeber, reißt uns aus dieſem Zuſtande endlich her: 
aus. Er ift demjenigen welchem ihr ein Ende machtet zu 
ähnlich, als daß er euch anſtehen konnte. Ihr habt das 
Syftem verandert; verändert nun auch die Mittel; ihr habe‘ 
Robespierre niedergeſtuͤrzt, ſchickt ihm auch alle feine tyran⸗ 
niſchen Inſtitutionen ins Grab nach; die Regierung von 
Menſchen habe nichts mehr mit der Regierung von Togern 
gemein; ſeyd edelmuͤthig und groß wie der gte Thermidor; 
bis heute hat man nur durch Furcht regiert; Geſetzgeber, 
macht uns zu Anhaͤngern der Regierung durch Liebe. D 


Ich habe den Muth gehabt, euch einige der Uebel an: 
zuzeigen, welche die Regierung verhaft machen konnen; È 
lest wag’ ich es mit Zutrauen einige Vorſchlaͤge zu tham?” Ai" 
die, wie ich glaube, dahin führen koͤnnen, fie beliebt zu 
machen. + . d è d 
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Jeder vernünftige Menſch, der Arme wie der Reiche, ver⸗ 
aͤndert ſeine Lage nur in der Hofnung eine beſſere wiederzu⸗ 
finden; wenn er ſich in ſeiner Erwartung betrogen ſieht, ſo 
kehrt er wieder zuruͤck, und das Gefühl feines Unbehagens 
N Wuͤnſche unaufhoͤrlich zu dem hin was er verloh⸗ 
ren hat. 


Ich habe viele Leute gefunden, die anfaͤnglich von der 
Revolution eingenommen waren, und jetzt die alte Regie⸗ 
rung zuruck wuͤnſchten. Man nennt fie Ropaliſtenz eini 
ge glauben es wirklich zu ſeyn und geben fich dafuͤr aus. Ich 
habe mich naͤher mit ihnen unterhalten; glaubt ihr daß ſie 
die Perſon Ludwigs des (Gren zuruͤckrzuͤnſchen? Nein. Oder 
die eben ſo glaͤnzenden als verdorbenen Umgebungen ſeines 
Hofes? Ganz und gar nicht. Sie verabſcheuen ehrlich den 
koͤniglichen und miniſteriellen Deſpotiſmus; die Unverſchaͤmt⸗ 
heit des Hofadels wie den dummen Stolz des Land: Adels; 
ſie glauben daß wir auch ohne groſſe Herren, ohne Polig⸗ 
nacs, ohne Duͤbarrys, ohne privilegirte Jagden und 
Moͤnche glücklich ſeyn konnen; fie glauben an die Nothwen⸗ 
digkeit der Preß Freyheit und an die Entbehrlichkeit der Cen⸗ 
foren und der Baſtillen; fie beten die Freyheit an; fie glau⸗ 
ben an Gleichheit. .. Aber Robespierre und feine Miz 
niſter haben gemacht daß fie Ludwig den 16ten zuruͤckwuͤn⸗ 
ſchen; uͤber den dummen Stolz und die Unverſchaͤmtheit der 
Revolutions: Ausſchuͤſſe haben fie jene Eigenſchaſten in den 
Adelichen vergeſſen; was Kanninchen und Moͤnche ihnen 
ſonſt in zehn Jahren verzehrten, das haben rothe Muͤtzen 
und Reguiſitionen in zehn Tagen verſchlungen; ein eiſerner 
blutiger Deſpotiſmus hat ſie mit dem Gedanken einer ru⸗ 

igen Sclaverey ausgeföhntz zehntauſend Arreſt⸗Haͤuſer 
aben fie bewogen über die Ruinen der Baſtille zu weinen; 
und ſie wiederholen jene Worte Juvenals, die ich in die 
Wand des Zimmers eingrub, das mir der gute Amar zum 
abgeſonderten Gefaͤngniſſe hatte beſtimmen laſſen; E) 
Felices proaverum atavos, felicia dicas 4 
Saecula quae quymdam fub regibus atque tribunis 
Jet. I. brzy Viderunt uno contentam carccre Romam. 


Was fie zurüͤckruſen iſt nicht das Koͤnigthum, ſondern eine 
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Negierung welche Personen und Sigenchum beſchüge fie 
ſind nicht Nopaliſten, fie find Gouvertementiften. 
Gebt ihnen nur eine Regierung, fie werden mit euch über 
den Namen, den ihr derſelben beylegen moͤgt, nicht ſtreiten; 
Dr werden ſich nur an die Reſultate halten; wenn fie nur 
Ruhe, Sicherheit, Gleichheit und Frenheit darin finden, fo 
äre ſie fich als ihre unerſchrockenſten Vertheidiger bewei⸗ 


15 und dieſe vorgeblichen Royalisten werden die redlichſten 
Republikaner ſeyn o e 


Sie Haben dert vorgelegten Conſtitutions⸗Plan begierig 
geleſen; ihn mit dem ängstlichen Mißtrauen durchdacht, der 
aut zu natürlich bey Leuten if, die, nachdem fie zweymal fo 
ſchrecklich betrogen worden, fürchten müffen daß es ihnen zum 
drittenmale eben fo gehe. Sie haben mir einige Bemerkung 
gen vorgelegt, die mir aufgefallen ſind, die ſich auf Erfah⸗ 
sungen aller Jahrhunderte, und auf die für uns noch eins 
leuchtendere Erfahrung einer 5 aͤhrigen Anarchie gründen, 
und die ich dennoch nicht ohne Furcht an den Tag zu brin⸗ 


gen wage. 


Bey Dürchleſung der erſten Hälfte dieſer Nummer wird 
mancher Buchhändler vom Palais Royal mich grade zu für 
einen Terroriſten erklären; meine Freunde, wenn fie die hier 
folgenden Betrachtungen lefen, werden ſich ganz verwundert 
ſtagen, ob ich denn ein Royaliſt geworden bin? Ich bleibe 
beyden, dem Buchhändler und meinen Freunden die Antwort 
Hunt, und gehe zur Sache. 4 

Wir find des Revolu 


Sit f tionnirens müde; wenn die 
Constitution, 


die uns vorgelegt wird, den Keim einer neuen 
Revolution enthalt; wenn die Regierung, die fie einführt, 
zu ſchwach if, um den Stuͤrmen im Innern und den An⸗ 
griffen von Auſſem zu widerſtehn, ſo mag man ſie annehmen 
wie man etwan bey einem Schiffbruche nach einem Brette 
greift; aber man wird fich nur daran haͤngen, um der gegen⸗ 
wärtigen Gefahr zu entgehn, mit dem ſeſten Entſchluſſe ſich 
davon loßzumachen, fo bald ſich nur ein Schiff zeigt, das 
groſſere Sicherheit gewährt. Sie wird nie den Enthuſias⸗ 
mus hervorbringen, mit dem der Engländer von ſeiner Con: 


Dipen ſpricht, mit dem der Iſraelite feiner uralten Reli 
Won anhaͤngt. 
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Alle vernünftige Menſchen bewundern den Theil der Eon: 
ſtitution, der von der Bildung des Geſetzes handelt. 
Aber, darf ich es fagen? Es ift, als wenn dieſer Theil alle 
Kraft und Energie eueres Geiſtes erſchöpft hätte. $ 


Euere Regierung, euere vollziehende Gewalt, die entz 
weder zu ſehr von einander getrennt oder zu ſehr untereinan⸗ 
der vermiſcht find, bieten fih der Unterſuchung des Publi⸗ 
eiften in einem Zuſtande von Schwäche und Ohnmacht dar, 
der ihm die lange Dauer derſelben zweifelhaft macht. 


Indem ſie nichts zur Bildung des Geſetzes beytraͤgt, das 
fie doch vollziehen laſſen foll, wird euere Regierung durch den 
hohen Glanz, der dem Conſeil der Alten beygelegt iſt, ganz 
verdunkelt, und erſcheint neben den coloſſaliſchen Dimenſio⸗ 
nen, die ihr dieſem Zweige der Legislatur gegeben habt, in 
einer ſolchen Kleinheit, fo kaͤrglich ausgeſtattet und fo ganz 
unbedeutend, daß fie ſchwerlich das Anſehn erhalten wird 
defen fie bedarf, und das ihr die Garden mit denen fie ums 
geben ift, nicht werden verſchaffen koͤnnen. 


Die fuͤnf Mitglieder eueres Directoriums, die wieder 
wie in der Conſtitution von 93 auf die traurige Rolle erſter 
Commis eingeſchraͤnkt find, keine Art von perſonlicher Con: 
ſiſtenz beſitzen, immer den ſtürmiſchen Angriffen der 500 
ausgeſetzt bleiben, nur von dem Schutze des Raths der AL 
ten leben, werden wie die weyland fuͤnf Miniſter, die der 
öffentliche Wohlſahrts⸗Ausſchuß verſchlungen hat, vergeſſen 
werden, und verſchwinden, ohne daß bey ihren Lebzeiten von 
ihnen die Rede geweſen, und ohne daß man ihrer wieder ge⸗ 
denke, wenn ſie nicht mehr ſeyn werden. à 


Mußſtet ihr fo das wahrhaft groſſe, wahrhaft majeftáz 
tiſche und Ehrfurcht einfloͤſſende Gebäude kroͤnen, das ihr 
der Freyheit auf den Ruinen des erſten Thrones von Eu⸗ 
ropa errichtet? 


2 À 
Iſt es ein ſolches Phantom der Gesie und Kraft, das 
ihr den Vollziehungs⸗Gewalten, die uns umgeben, und die 
ſo feſt, ſo nervicht, jo kräftig durch den Deſpotiſmus find, 
en gegenſtellt? > rie 
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` Dt das die Keule, mit der ihr die Unruheſtiſter Zurück zu⸗ 
ſcheuchen denkt, die noch zwanzig Jahre lang das Bedürfniß 
fühlen und die Hofnung nähren werden, die neu entſtandene 
Republik über den Haufen zu werfen? 


1. e Nein, Geſetzgeber! und wenn ihr euerer Con 
ſtitution die Liebe verſchaffen wollt, die fidh auf Zutrauen 
gründer, den relgisſen Fanatiſmus der Märtyrer hervor; 
bringt, fo müßt ihr vor allen Dingen euerer vollziehen? 
di ale die Kraft geben die ihr fehlt, und deren fie 

bar,, SN 


„Das eeſte Mittel ihr Gewicht Glanz und Anſehn zu ver⸗ 
aen, iſt meiner Dehnung nach, ein freyer Zutritt zum 
empel der Geſetze, welche ſie ebenfalls muß vorſchlagen koͤn⸗ 
nen. „Aber ſo würde ſie ja mit den 300 einerley Rechte 
haben? en, Aan ich; daß in einem repraͤſentativen 
Syſteme jene icglteder des Ballzi hungs Raths eben ſo wol 
Stellvertreter find als diefe; will man indeſſen einen Unter 
ich machen, ſo habe ich nichts dagegen, und man ſchraͤnke 
z, B die vollziehende Gewalt darauf ein, daß fie ſich mit ihz, 
ren Geſetzes Vorſchlaͤgen nur an den Rath der 500 wenden 
117 der Déi aber nie müſſe weigern dürfen Darüber zu der. 
Ieren, Chien er R 


` Gina 
aus der 
derung à 
weiß nicht 


nderes Mittel . aber hier fälle mir die Feder 
and. A alag: ſchon den Ausruf der Berwuns- 
e meiner alten Freunde von 1789 zu hoͤren; ich 
welche redneriſche Vorſicht ich anwenden ſoll . . 


beiffe Vorfiese für die republikanische Regierung fühle, weil ich 

die Regierung eines Königs veeabſcheue, fordere ich einen D ras 

Ke uz das Wort iſt mir entfahren; Bruder, hört mich 
ø d 
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weiter dabey auf, und nachgebend wie der demüthige Fenes 
lon vor dem ſtolzen Boſſuet, werde ich alle bey Buiſſon noch 
vorräthige Exemplare verbrennen. 


Ihr fühle mit mir die Nothwendlgkeit einer Eräftigen Me: 
gierung. Nun muͤßt ihr aber wiſſen, daß die Kraft einer 
Regierung fich umgekehrt verhält, wie die Zahl der Mitglie- 
der aus denen fie zuſammengeſetzt iſt, und daß das Maximum 
ihrer Gut fih in den Haͤnden eines Einzigen befindet. 


Ich hoffe man wird mir den Beweiß erlaſſen, daß 
ein Wahipraſident der nicht beſtaͤndig bleibt und verantwort⸗ 
lich iſt, gar nichts mit der aberglaͤubiſchen Inſtitution gines 
Ke? und unverletzlichen Koͤnigs gemein habe. 


3 Aber, ſagt man, die vollziehende Gewalt iſt e 
deeg noch um fi ſich greifend, ſie wird am Ende alle Ge⸗ 
walten verſchlingen, und um dieſe Prophezeihung zu e 
den beruft man ſich auf die Erfahrung. 55 


Ihr würdet Recht haben, wenn von einem erblichen, nus 
Kies Könige, von einem Könige die Rede ‚wäre, | der 
allein ſteht und ni icht bewacht wird; aber ift dieß der Fall 
den wir hier voraussetzen? Rechnet man jenen Nath der 
500 fuͤr nichts, der der geborene Feind, der Be Be⸗ 
wacher der ausübenden Regierung iſt, und jenen Rath der 
Alten der nie ausſterbend, ewig Richter En und 
Handlungen bleibt? Das Koͤnigthum das unwandelbar 
blieb, mußte am Ende alle Gewalten verſchlingen weil fie Ver: ` 
ſammiungen anvertrauet waren, deren Mitglieder immer an⸗ 
dern Plah machen mußten; aber in euerer Conſtjtution und 
in meiner Hypotheſe verändert ſich das nur immer zum Theil 
erneuerte geſetzgebende Corps niemals, dahingegen die voll; 
ziehende Gewalt allein durchaus erneuert wuͤrde. 


Die vollziehende Gewalt waͤre ihrer Natur nach 
weſentlich um fich greifend? Aber iſt es denn niemals geſchehn, 
daß die Freyheit vernichtet worden, weil E EES 
ten die Vollziehende verſchlungen haben? + 


Ihr fi fürchtet die vollziehende Gewalt ef zu kraͤf⸗ 
tig werden; ich aber habe eine ganz entgegengeſeßte Furcht 
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Wir haben das Koͤnigthum vernichtet, und baran ſehr wohl 
gethan; aber auch mit dem Koͤnigthume haben wir die voll‘ 
ziehende Gewalt, die der groſſe Haufen damit verwechſelt, 
alles Anſehns beraubt und vernichtet, und das iſt ein groſſes 
Unglück. Ihr fürchtet fie moͤgte zu mächtig werden; und ich 
habe die Furcht, daß ſelbſt in meiner Hypotheſe, ſie Muͤhe 
haben werde ſich aus der Verachtung und dem Schlamme her: 
auszuztehn, worin fie durch die Stürme der Revolution vers 
ſenkt worden. Bep unſerer einmal angenommenen Gewohn⸗ 
heit, dieſe Gewalt immer als feindlich zu betrachten, kann es 
nicht fehlen daß viele ſogenannte Patrioten derſelben nach wie 

vor ihre individuelle Souverainitäͤt entgegenſtellen werden! 


/ Um euch von den Beſorgniſſen zu befreyn die euch die voll⸗ 
ziehende Gewalt einfloͤßt, habt ihr fie unter mehrere vét? 
theilt... Sie ſollen einander in Zaum halten. Aber we: 
hin führt diefe kleinliche Theorie? zu Intrigen und Factionen. 


Dieſes Directorium wird, was euere Ausſchuͤſſe waren, ber 
Mitttelpunct aller Factionen ſeyn, wird fie bald ſelbſt in Bewer 
gung pen, bald fich von ihnen fortreiſſen laffen. Dort wie 
an derwärts wird ein jeder ſich viel um ſich ſelbſt, um feine 
Kinder, um ſeine Familie, um ſeine Freunde, und wenig ums 
gemeine Beſte bekuͤmmern. Euere fünf Mitglieder, die verz 
mittelſt der Deliberation, von aller Verantwortlichkeit be: 
freyt worden, ſind durch nichts, nicht einmal durch ihre Ei 
genliehe an den Erfolg der groſſen Unternehmungen en 
die ihnen das Vaterland anvertrauen wird. Wenn einer von 
den Mitgliedern einen groſſen Gedanken faßt, ſo wird der 
Ruhm ihn ausgeführt zu haben, den alle mit ihm theilen, 
für ihn verloren ſeyn; und wenn eine übel ausgedachte Maas: 
regel dem Directorium verdiente Vorwürfe zuzieht, wird der 
jenige der ſich dieſer Maaßregel widerſetzt hat, dennoch ſeinen 
Antheil an der gemeinſchaftlichen Schande haben. 


Welche Langſamkeit da, wo man des electriſchen Sint 
dums Schnelligkeit bedürſte! Man wird berathſchlagen wenn 
man handeln müßte; jeder wird ſeine Meynung weitlaͤuftig aus⸗ 
fuͤhrenz man wird úber Meynungen mit einander ſtreiten. Den 
beſondern Abſichten der fuͤnf Factionen, die ihre Zweige oder 
Wurzeln in beyden Kammern haben werden, wird das allge 
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meine Intereſſe nachſtehen muͤſſen. Es wird im Directs⸗ 
rium eine Parthey der Alten und eine Parthen der 500 ge 
ben; es wird eine Majorttaͤt und eine Minoritaͤt darin ger 
ben. Die vollziehende Gewalt wird in ſich ſelbſt eine Op 
baſklonsPaschey heben, von der ich Beytraͤge bekom⸗ 
men werde. Man wird Berathſchiagungen uͤber Geſetze im 
Nathe der 300 und im Rathe der Alten anſtellen, man wird 
darüber im Directorium und allenthalben in den Departe: 
ments: und Cantons Adminiſtrationen berathſchlagen, und 
nirgends wird man handeln. GE 


Man erlaube mir, mich hier auf die Meynung eines 
Mannes zu ſtützen, den die Royaliſten genugfam kennen um 
ihn von ganzem Herzen zu verabſcheuen und mit Schmähun: 
gen zu verfolgen; eines Mannes, den die Republlkaner zu 
ſehr bey Seite geſetzt haben, und auf deſſen Worte ſie zu 
ſpuͤt achten werden. ONE dÉi d Luc 


Sieyes ſagte euch in feiner von noch unbekannten Wahr: 
heiten und neuen Theorien glaͤnzenden Rede. 

at Ae, tet e E aN d f 
Die Verantwortlichkeit in ihrem ganzen Umfange höre 
nothwendig da auf wo deliberiet wird, weil fe ganz nich: 
"fig für die Minorirät ist, und weil dann ſelten die anges 
mommene Idee unverandert ſobleibt, wie fie der Erfinder 
gefaßt hatte: aber wenn er De nicht anders als verfälſcht 
anwenden kann, wie laßt ſich da verlangen, daß er fuͤr die 
„ Herporbringung ihrer ganzen Wirkung verantwortlich fey ? 
Ich rede nicht von den immer nachtheiligen und oft aͤuſſerſt 
* ſchaͤdlichen Verzögerungen u. ſ. w. ; 

‘4 LE, IN opt * Lt mtr PAL 
. Statt euerer fünf berathſchlagenden und nie Han 

delnden Directoren, die ſich viel mit ihren beſondern und wer 
nig mit den ‚öffentlichen Geſchäften zu thun machen, die ohne 
Ruhm groſſe Dinge vorſchlagen, und unverdient heftige Vor⸗ 
wuͤrfe bekommen werden; ſtatt eueres vergeſſenen ganz bey 
Seite geſetzten Directorium, deffen laͤrmende Verrichtungen 
fih darauf einſchraͤnken, den Geſandten grofe Schmäufe zu 
geben, die bis zehntauſend Centner Getrayde koſten konnen; 
Gott dieſes Directoriums, des erſten Dieners der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung, wo es nicht einmal, erſcheinen darf, Gart 
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diefer Gewalt die ohne Anſehn im Auslande, ohne Macht im 
Innern ſeyn würde; ſtatt ihrer, Geſetzgeber, ernennt einen 
einzigen kraftvollen Mann, der groffe Fähigkeiten beſitze vey 
antwortlich fey und immer vom Rathe der 500, vom Rathe 
der Alten, vom Oppoſitions-Journale und von den hunderts 
tauſeud über die Republik verbreiteten fliegenden Blättern ber 
wacht werde. Er conſultire, aber er berathſchlage nicht; er 
entſcheide, er handle. Er wird groſſe Entwürfe ſelbſt faf 
ſen, oder fich zueignen; er wird vor Begierde brennen, ſel⸗ 
nen Namen groſſen Einrichtungen, glänzenden Thaten anzu 
heften; er wird ein Intereſſe dabey haben daß die Conſtitu⸗ 
tion in Gang komme, er wird der Mann der Revolution ſeyn; 
er wird in einer Lage ſeyn, in welcher ich das Oberhaupt der 
vollziehenden Gewalt nach einer Revolnt'zn zu ſehen wuͤn⸗ 
ches‘ zwiſchen dem Erfolge, und bem Schaffotte. 

REY $ 


Seit einigen Monaten ift Real Mit: Herausgeber eines 
neuen Journals, das unter dem Titel Journal des patrio- 
tes de 89 dem aufkeimenden Royaliſmus entgegenkaͤmpft, 
und nach dem Siege der Republikaner vom z3ten Vende⸗ 
miaire fogar der heftigern Parthey des Convents das Wort 
zu reden ſcheint. Sein Gehuͤlſe in dieſer Arbeit it Mehee 
de la Touche der, als Polen noch ein Freyſtagt war und ſich 
auf Preuſſens Anrathen und unter Preuſſens 
Schutze eine Verfaſſung gab, einige Monate lang die Wars 
ſchauer franzoͤſiſche Zeitung ſchrieb, und nachher in Paris eine 
Lal Geſchichte der polniſchen Eonftitutton herausgege⸗ 
hat. 


Leer 
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Rider Seriſy. 
Dieter berühmt gewordene Name gebirt einem Manne, der 


durch fich ſelbſt wenig dazu beygetragen hat ihn berühmt zu 
machen. SCH y 


Leute die ihn perſönlich kennen verſichern, daß er einvoll⸗ 
kommen untuͤchtiger Menſch ift, der kaum hinlaͤngliche Faͤhig⸗ 
keit beſitzt dasjenige nur zu verſtehn, was er geſchrieben zu 
haben vorgiebt. 

Indeſſen iſt fein Öffentlicher Anklaͤger ein Werk 
das Auſmerkſamkeit verdient. Ob es in Paris und von Ri⸗ 
cher Seriſy, oder in der Schweiz vom Ex⸗Poltzeylteutenant 
Le Noir verfaßt worden, mag gleichviel ſeyn. Es ift erſchie⸗ 
nen wo und wann es feine Wirkung thun folte, und har dieſe 
Wirkung in einem hohen Grade erreicht. 


Der Verfaſſer ift daben ganz methodiſch zu Werke gegan⸗ 
gen, hat alle die Gradationen beobachtet die dazu beyteagen 
konnten, ſeinem letzten Reſultate einen kräftigen Eingang zu 
verſchaffen. à * 
In den erſten Nummern wirft er einen Blick des Jamz 
mers auf Frankreich. Seine Schilderungen find fo ruͤhrend, 
er weiß den Unglücklichen fo ans Herz zu reden, daß auch der 
fefte Mann, der ſonſt weinerlichen Empfindungen nicht leicht 
Raum giebt, fich gerne von ihm erweichen laßt. Er greift 
zwar die Philoſophen an, swirft ihnen mit Heſtigkeit vor, daß 
fie mit der Religion ihren leidenden Mitmenſchen den hetlend⸗ 
fien Balſam geraubt haben; aber man verzeiht dem warmen, 
von Empfindung üuberſtroͤmenden Herzen diefe augenblickliche 
Verdunkelung des Verſtandes, und ahndet um ſo weniger 
den Fanatiker, da die Lehren der Religion die hier angedeutet 
werden, ſich mit jeder aͤchten Philosophie vertragen. Er forz 
dert zur Rache gegen die Urheber des öffentlichen Elends aufs 
aber die Namen dle er nennt, ſind laͤngſt mit tauſend Zungen 
dem allgemeinen Abſcheu Preiß gegeben. 


Allmaͤhlich verdunkeln ſich ſeine Farben, ſeine Galle ere 
gießt fih ſchwaͤrzer, feine religiöfen Geſinnungen werden Wm 
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mer katholiſcher, die Ausſicht bey der Fortdauer der Republik 
wird immer trüber, die Zahl der Verbrecher immer groͤſſer. 
Er klagt jetzt nicht bloß der die Folgen der vergangenen Ty: 
vannen; er fühlt fie gegenwärtig; fie hat nicht auſgehoͤrt; De 
ift bloß in andere Hände übergegangen. D: 
„Endlich wirft er ganz die Larve ab; fein Unwillen bat 
nicht mehr einzelne Epochen und einzeine Verſchwoͤrer zum 
Gegenſtande; er verbreitet ſich über die ganze Revolution. 
Ueber den 3 ſten May, über den Toten Auguft, ſa fogar 
Über den Taten July hinaus finder keiner Gnade vor ſeinen 
Augen der dazu mitgewirkt hat; alle find Berthier oder 
leichtſinnige Thoren geweſenz feite Verwuͤnſchungen treffen 
alle Philoſophen, die alten wie die neuen, weil fie den Weg 
dazu gebahnt haben; er priche der Republik Hohn, fordert 
laut eine hertſchende Kirche, eine neue Ordnung der Dinge, 
reißt das Volk zum Auſſtande, und giebt den Convent in Maffe 
den Scharfrichtern Preiß. Vë 
ER k 1 4 
Schon war er im Begriffe in feiner Taten Nummer den 
atifet Laffen die Mittel vorzuſchreiben, wodurch fie ſich am 
fiherften das seit ſechs Jahren entbehr e Gluͤck einer unum 
ſchrankten Monarchie, einer geiſtlichen Hierarchie, und einer 
parlamentariſchen Auftizpflege wieder verſch affen konnten, als 
der Ausgaug des Treffens vom x yten Bendemtaire den fo fein 
angelegten und in feiner Ausſüß rung fon fo weit gediehe⸗ 
nen Plan der wol imeynenden Royalſſten auf einmal verel⸗ 
telte, den Patrioten ihre gewohnte Energie, und dem leicht; 
beweglichen Geiſte des Parije Volks eine andere Richtung . 
wieder gab. Richer Seriſp, der noch vor wenigen Tagen 
Allen Thrannen Trotz bot und vor Lebens Ueberdruß kaum den 
ugen lick des Märtyrer: Todes erwarten konnte, war pp 
ſchwunden als die Sache eine ernſthafte Wendung nahm, und 
es ſcheint nicht, daß er die ſchoͤne und ſichere Gelegenheit von 
der Welt zu kommen, die ihm das militairſſche Gericht dar⸗ 
bietet, benutzen werde. f 
é Der Aceuſateut Wühlte hat feitte Rolle dusgeſpielt. 
Zeg wird er anf die nemliche Meije je fortacféht, oder 
unter veränderten Umſtanden wieder dieſelbe Wickung Herz 
vorbringen können, Er hort der Vergangenheit an; aber 
4 


E 
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die Geſchichte wird ihn aufbewahren, und zu ihren Schilde: 
rungen Zuͤge der lebendigſten Darſtellung daraus entlehnen. 


Die drey vorletzten Nummern die in einem Hefte zuſam⸗ 
men herauskamen, ſind die merkwuͤrdigſten unter allen. Der 
Augenblick der Entwickelung nahte heran; die Koͤpfe muß⸗ 
ten nun vollends erhitzt und vor allen Dingen darauf vorbe⸗ 
reitet werden, falls der Convent unterlaͤge, nicht vor dem 
Vorſchlage der Wiedereinfuͤhrung der alten Ordnung der Din⸗ 
ge, als vor etwas ganz unerwartetem zu erſchrecken. 


Folgender Auszug aus denſelben mag einen Begriff von 
dem Geiſte dieſer Schrift und der Manier ihres Verfaſſers 
geben. 


Und ich flehte nicht wie einſt Hiſkia zum Ewigen, 
daß er meine Tage verlängern moͤgte; ich ſehnte mich nach 
der Ruhe des Grabes, und indem ich dem tieffinnigen ſchwer⸗ 
muͤthigen Gedanken der Frau von Sevigne: daß niemand 
zur rechten Zeit ſtirbt, meinen Beyfall gab, freuete 
ich mich der glücklichen Ausnahtne, dle ich für meine Perſon 
von dleſer Regel machte. 


»Ich fand daß nie ein Zeitpunct guͤnſtiger dazu war, das 
Leben zu verlaſſen, und im Strome der Vergeſſenheit das 
Andenken vergangener Uebel, und das Schrecken das mir die 
Zukunſt einfloͤßte, zu verlieren.” 


Ach warum muß ich, als unglücklicher Bewohner einer 
blutigen Erde, die mit lauter verdorbenen Menſchen, mit 
Feigen und Moͤrdern bevölkert if, aufs neue zu leben og: 
fangen umf aufs neue zu leiden, und mit noch ſchwacher, 
doch ſtets der Ehre geweihter Hand wieder vergeblich die 
Feder ergreifen!“ à : 


Nach diefer ſchwaͤrmeriſchen Einleitung, worin fih das 
Wort Eh re fo ſeltſam und bedeutungsvoll auszeichnet, wirft 

n Verfaſſer der Maſſe don Buͤrgern, auf die er zu wirken ſucht, 
Ihre Sorgloſigkeit, ihre Feigheit und ihren Egoiſmus vor. 


SI 


Ich wußte daß in den erſten Tagen des Prâirialé die 

Fraftlofen Männer, die, um fih ei, zuſchlafern oder ihre 

Muße zu verguggen, mich mit dem Zahnſtöcher im Munde 

leſen, meine Blatter aus Furcht vor den Jacobinern ver⸗ 
brannt und ihre Aſche den Winden Preiß gegeben hatten. 

Noch Tags zuvor begruͤßte man mich mit einem her lichen 

Haͤnde⸗Drucke; und an dem Trauer Tage fel.ft wandten fih 

alle Blicke mit Schrecken erfüllt von mir wegi” 


j 


Und das find die Manner, denen ich ein Hetz und ein 
Vaterland geben wollte ! ! und die Intriganten, die alle 
Gewalt in Händen haben, konnen noch fürchten, daß meine 
zu Häufig verbreiteten Schriften durch Einfloſſung der Tu⸗ 
gend ſie gegen das Verbrechen aufidiegeln mogtenj! Wiſſen 
fie denn nicht, daß in dem ſcheuslichen Iyſtande det Fäulniß, 
worin wir uns befinden, es noch weit leichter ift zum Mor⸗ 
den zu bewegen, als zur Ehre zu reißen? Als die beyden Un⸗ 
geheuer Hebert und Marat, ein mehr unwiſſendes als grauz 
fames Volk zu Verbrechen anſüͤhrten, hatten fie doch wenig⸗ 
Dos den Vortheil, daß fie in diefer etnicotigten Menſchen⸗ 
Claſſe eine noch ungeſchwächte Schnell⸗Kraft und den wilden 


thierlſchen Muth fanden, der alles zu unternehmen in den 
Stand fegt.” 


„Aber ich, der überall init Gefahren zu kaͤmpfen habe, 

em nie ein glücklicher Erfolg Muth einflößte, ich rede zu eiz 

ner trägen Mafe lauer, ſorgloſer Menſchen, zu Menſchen, 

ey denen Energie für Mangel an Klugheit, heiſſe Vater⸗ 

landsliebe für Ueberſpannung, Egoiſmus für tiefe Weisheit 
und Reichthum für alles gilt.“ 


Sie jammern im Verborgenen und fürchten noch, daß 
man ſie jammern ſehe; ſie moͤgten gerne vor lauter Angſt 
ihre Thraͤnen vor fich ſelbſt verbergen; und ert nach der 
gänzlichen Vernichtung aller bürgerlichen Ordnung, nachdem 
das mit unſern eigenen Haͤnden zerriſſene Frankreich in bluti⸗ 
gen Fetzen, den fi darum ftreitenden feindlichen Mächten, 
oder dem ehrgeitzigen Geſetzgeber uͤberliefert ſeyn wird, ef - 


daun aber zu pár, werdet ihr gewahr werden, daß ihr euch 
hattet vereinigen follen: ” 
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Wehe, wehe! der Nation, deren jedes Individuum nur 
allein auf fich Ruͤckſicht nimmt, in der diejenigen, die nicht 
verfolgt werden, nicht eben jo hartnäckig als es der Unter⸗ 
druckte thun würde, den Unterdruͤcker verfolgen! wehe den 
duͤrren Seelen, die keine andere als ihre Leiden fühlen, keine 
andere Gefahren ſehen noch fürchten als die ihrigen!“ 


d i ta bois 

” Ach! pergeßt doch auf einen Augenblick euere Private 
Angelegenheiten; vielleicht ſchon morgen habt ihr kein Ba: 
terland mehr; rettet es noch heute und vereinigt euch; unter⸗ 
fügt meine Einſichten durch die eurigen. Sind meine Grund; 
ſätze rein, © pflanzt fie in euere Familien fort; daß meine 
Blätter fich vermehren auf der Erde wie das herbſtliche Laub z 
ſie werden die Sonne und den Fruͤhling wieder bringen. 
Oder wären euch meine Geſinnungen unbekannt? konntet ihr 
ſie noch bezweifeln? Ich will die Freyheit meines Vaterlan⸗ 
des, und eitle ſcheinbare Worte werden mir nie genügen; 
üh will meine Religion, ich will die Gerechtigkeit, ich will 
Vergeſſenheit aller Beleidigungen wir ſchwache, inconſe⸗ 
quente, dem Irrthume unterworſene Menſchen bedürfen alle, 
ja alle einer gegenſeitigen Nachſicht. Hoͤchſtes Weren, Rez 
gierer der Welten, König der Natur! gieb allen Fran: 
zoſen Fenelons KT," + d 


Nun geht er auf die Vorfälle der erſten Tage vom Prai⸗ 
rial uͤber, und damit feine Noyaliften, über die groffe Bereit: 
willigkeit welche die Bürger zeigten dem Convente beyzuſte⸗ 
hehen, ja den Muth nicht verlieren, ſagt er ihnen, daß 
der Abſchen vor den Jarobinern, weit mehr als die Zunei⸗ 
gung für den Convent, den für letztern günftigen Ausgang 
entſchieden habe. Setzt, fügt er hinzu, "pen Gott Apts 
an feine Stelle, und wir alle waͤren an dieſem Tage Goͤtzen⸗ 
Diener geweſen; denkt euch ſtatt ſeiner Pandorens Buͤchſe, 
und fie wäre fúr uns die Lade des Bundes geworden.” 


Seit dieſem Siege des Convents hat ſich, ſeiner Mey⸗ 
nung nach, die Lage der Sachen noch eher verſchlimmert als 
verbeſſert, und ”in der fo ſchnellen Folge von Begebenheiten 
ift nichts bleibend, als unſer tiefes Elend; immer kommen 
wir am folgenden Tage dahin noch zweifeln zu muͤſſen, ob 
wir Tags zuvor unglücklich waren.” 
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Jetzt wirſt er einen Blick auf Frankreich und macht die 
ſcheuslichſte Beſchreibung von dem Zuſtande der Bürger aller 
Cláffen; beſonders aber liegen ihm die unbeeidigten Priester 
am Herzen. 


Die Diener der Religion, die fo lange verfolgten Prie: 
Det, ehrwürdig durch ihre unerſchütterliche Standhaftigkeit 
und ut vielleicht durch ihre Jerthuͤmer, verborgen in fins 
fern Zufluchts Orten, ſchoͤpfen aus der Verfolgung neue 
Britz, und jenes nicht minder unpolltiſche als barbariſche 
Geſetz das fie achtet, kann einſt den Gott des Friedens, den 
Gott des Erbarmens der fo oft wiederholte, verzeiht euch 
einer dem andern, in einen Gott des Schreckens, in 


den Gott Iſraels, den Verwuͤſter, den Gott der Rache um⸗ 
wandeln.” 


Nachdem er ſich mit dem Elende einzelner Elaffen ber" 
fhaftigt, ſchildert er das allgemeine Elend und fallt dann 
über defen vermeynte Urheber die Philoſophen her. i i 


Nie haben Orcane in der weſtlichen, noch Ungewitter 
in der ſuͤdlichen Welt fo heftig und ausdauernd die Erde ver⸗ 
wuͤſtet, als eine handvoll Menſchen ſeit ſechs Jahren 
das Vaterland zerreißt; die Namen ſind veraͤndert, aber der 
Geiſt iſt immer der nehmliche geblieben; die Erfahrung, die 
vom Jrrthume zurückfüͤhrt, das belehrende Unglück, haben 
die Rinde, den dreyfachen Staar der fie blind macht, nur 
noch verdichtetz ſechs Millionen Menſchen find von dieſem inf 
Vo fruchtbaren, auf feine zahlreiche Bevölkerung fo ſtolzen 
Boden verſchwunden; alles um fie herum ſtirbt und fälle 
bin; Lebens⸗leberdruß iſt in Aller Herzen, mahlt fich in Aller; 
Zügen; in den Geſaͤngniſſen, auf den Schaffotten, in den 
Reihen unſerer Krieger, wird das franzsfifche Blut Strom 
weile vergoſſen; die Hoſpitäler unter der Aufſicht unwiſſen⸗ 
der und einfältiger Menſchen verſchlingen den Soldaten, den 
Bürger, den Fremdling; Sauchen, Hungersnoth, Kriege 
im Innern und mit Europa wuͤthen durch einander und raf” 
en dieſes verziweiflungsvolle Geſchlecht hin; und die Fanati⸗ 
ker, die nur eines Augenblicks der Reue, eines Gewiſe 
nz: Bifes, eines Vernunft: Strahls bedurften, um das 
Blut zu Dien, die Thraͤnen zu trockenen, Kuͤnſte, Handel, 
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Friede und Ueberftuß wieder herbeyzurufen und ſich von ei: 
nem ganzen Volke ſegnen zu hoͤren, das zu ungluͤcklich und 
zu ſtrafbar ift, als daß es nicht zur Nachſicht geneigt ſeyn 
ſollte; diefe Menſchen, die in der Unbaͤndigkeit ihres Siol 
zes, in der Fuͤhlloſigkeit ihrer verdorbenen Herzen, von ei⸗ 
nem Egoiſmus beſeſſen, der fie die ganze Welt auf fich zuruͤck⸗ 
führen macht, durch Hinderniſſe und Gefahren nur noch mehr 
gereitzt werden; dieje aus Feigheit barbariſchen und aus Eiz 
genduͤnkel hartnaͤckigen Menſchen fordern, den Dolch in der 
einen und die verheiſſene Belohuung in der andern Hand, 
mit hoͤlliſcher Tyranney zwanzig Millionen zitternder Men: 
ſchen auf, mit inen zu rafen; fie werfen das Vaterland in 
den Schmelztiegel und ermordeten gerne das ganze menſchli⸗ 
che Geſchlecht zum groͤſſern Glide der Menſchheit. “ 


O Philoſophen! welchen Abſcheu wird euer Name den 
kommenden Jahrhunderten einſtoſſen! Dieſer Name, der die 
größten Verbrechen bezeichne hat, wird einſt nur den Baz 
termoͤrdern und Giſtmiſchern beugelegt werden. Was kun 
meris mich, antwortet ihr, wenn ich nur noch eine Stunde laͤn⸗ 
ger lebe! Hal Elende was fürchtet ihr? Lebt immerhin, 
lebt noch lange fort; nur wuͤthet nicht langer in unſere Eins 
geweide; wir halten es nicht aus; wir verderben alle! Ach 
euer Verbrechen, fo ſchrecklich es auch if, beſteht weniger 
darin daß ihr das Blut der Menſchen vergoſſen, als daß ihr 
ihre Vernunft irre geleitet, alle Grundſatze verwirrt, alle 
Wahrheiten verdunkelt, den Glauben an Tugend wankend, 
ja fogar die Tugend ſelbſt gehäffig gemacht habt. 


'Wer wird nicht das Andenken der Platos, der Go: 
craten, der Brutuſſe und der Solons verwunſchen, wenn es 
ausgemacht iſt, daß die Schriften oder das Beyſpiel dieſer 
groſſen Männer, die Sieyes, die Marats, und die Cheniers 
hervorgebracht haben. j H: 


.. Ihr unflaͤthigen Auswuͤrfe dieſer groſſen Mån: 
ner, ihe Enenclopediſten, Sophiſten, Economiſten, Freys 
maͤurer, Alchymiſten, Roſenkreuzer, ihr Unſinnigen deren 
jedes Wort eine Beleidigung für die menſchliche Vernunft 
ift; ihr gefraͤßigen Wölfe, ihr Wolfe in Guillots Kleidern, 
die ihr in der unglücklichen Heerde die ſchreckſſchſte Berwi 
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fung angerichtet habt; ihr Philoſophiſten alle, die ihr feit 
dreyzig Jahren die Erde beunruhigt und die Reiche erſchuͤt⸗ 
tert, die ihr fo ſtolz auf die Fortſchritte euerer Vernunft und 
auf das Gluͤck waret, das ihr dem menſchlichen Geſchlechte 
verſchaſſen wolltet, erſcheint auf meinen Ruf und betrachtet 
mit mir dieſes neue Sion!“ 


Nun folgt die Schilderung der Leiden, die Dé Paris 
durch die Revolution zugezogen hat. 


Maͤßiget euren Unwillen gegen Paris, Einwohner der 
Departementer; die Leiden dieſer Stadt, wenn fie auch erft 
ſpät erfolgten, werden nur um deſto schrecklicher ſeyn; ſchon 
beginnt ihre Strafe; denn der beleidigende Aufwand einiger 


Elenden die das Schaſſot erwartet, macht das Gluͤck einer 
groſſen Stadt nicht aus.” $ 


Merkt nur auf das Schauspiel ihres allmaͤhligen Ber: 
falles, der fie jeden Tag ihrer nahen See zufuͤhrt! 
Dieſer gemeſſene Gang der ewigen Gere it ergreift den 
aufmerkſamen frommen Beobachter und erfullt ihn mit graus 
fender Furcht. 


Alle jene mächtigen Hebel der Revolution, die einſt ihr 
Inneres in Bewegung festen, find zerbrochen; es giebt Leis 
nen einzigen Verbrecher oder Irregeleiteten, keinen einzigen 
von denen, die ihre Hand an unſere alte Conftitution gelegt 
haben, der nacht ſetzt dafur buͤſſe, und wenn der Irrthum in 
politiſcher Ruͤckſicht, wegen der ſchrecklichen Folgen die er 
nach ſich zieht, ein Verbrechen if, fo wurde wahrlich nie ein 
Verbrechen ſchwerer beſtraft.“ | 


»Der einfältige Nententrer, der im Jahre 89 nur einen 
kleinen Theil ſeines Vermögens zu verlieren fuͤchtete, mad: 
te damals mit der Antons Vorſtadt gemeinſchaftliche Sache; 
letzt ſieht man beyde, den Bewohner der Vorſtadt und den 
Rentenirer Hungers ſterbend, mit ausgeſtreckten Hånden und 
offenem Munde nach dem Brodte gieren, das man ſo unver⸗ 
Fhimt als grauſam unter ihren Augen verkauft.” 


Der Soldat, der in glücklichen Zeiten wohl gekleidet 
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und wohl genaͤhrt war, und heute mit Lorbeern und Elend 
bedeckt iſt, zeigt dem von Unwillen funkelnden Arge feine 
ehrenvollen Wunden zrolſchen den Löchern feines verfaulen: 
den Kleides; aber dagegen féebt man freplich noch heute wie 
ehedem, den General der mit frechem Blicke und unverſchaͤmten 
Aufwande des Morgens auf einem Delen Mofe das Pfla⸗ 
Ger tritt, und zwey andere in feinem Gefolge hat die er bag 
beſchelden von einem Huſaren führen läßt, am Abende den 

aud dreyer Feld tige einem Madchen hintragen oder auf 
eine einzige Karte ſetzen.“ H 


Zur Schande des Convents, zur Schande derer unter 
feinen Mitgliedern die wahrend eines Jahres ſeine E dä 
che nicht mit ihm getheilt haben, fist nun fon feit awen Jos 
naten eine drohende und zum Gehorchen immer bersite mit 
tairiſche Commifion auf den Ruinen eines Wiördertribunals.“ 

Zur Schande der National-Garde, dieſer regenerirten 
Garde, dieſer bewafneten Eigeuthumer, die das Volk, den 
Convent und der Bürger Eigenthum gegen der Mordbren⸗ 
ner Dolche und Fackel vertheidigten, wird in der Nahe von 
Parks ein zahlreiches Laser zuſammengezogen, das ſtatt die 
Herzen zu beruhigen, Mißtrauen und Schrecken darin er⸗ 
regt; halblgute Geuirhre verbreiten ſich und verkünden den 
nahen Ausßruch des Ungemitters; gedruckte Auſſatze, von 
gedu genen Scheiſtſtellen zu einem unverkennbar ſchaͤndli⸗ 
chen Zwecke verfaßt, werden in Menge GER um 
dieſen Zweck zu erreichen, werden fot alle geheimen Raͤber⸗ 
werke angelegt, werden vorgebliche Verbrechen erfunden, 
Zei an den aufrichtigen Freunden des Vaterlandes firaf 

che deen an, erregt man Zwleſpalt in den Mepnungen 
die einander ſchon näher kamen, ſucht man den Burger Solz 
daten gegen den bewafneten Bürger aufzuhetzen, und braucht 
Lieder zum Vorwande! ... Was! den Soldaten, unſern 
Bruder, unſern Freund! Ha! bey dem Namen benegen 
Thraͤnen meine Augen; er komme in unfere Arme; mir wers 
de die Ehre vergoͤnnt mich zuerſt zu entblöfen um ihn zu klei; 
den; er iheile mit uns das Wenige was uns noch an Nah: 
rungs mitteln uͤbrig bleibt; er bekomme den Bruderkuß von 
allen Buͤrgern; er lerne endlich die brave Jugend kennen die 
man ſo niedertraͤchtig und undankbar zu beleidigen wagt; er 
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beweine mit ihr den Verluſt ihrer Eltern, ihrer Freunde, die 
auf dem Schaffotte ermordet wurden! Dann mogen die Bir, 
ſewichter, die Intriganten, die Spitzbuben erblaſſen! . 


` IRS 

Aber wie weit entfernt find diefe betruͤgeriſchen Hofnune 

gen, von den Ahndungen deren ich mich nicht erwehren kann, 

von den Schmerzens⸗ Bildern die unablaßig vor meinen Auz 

gen ſchweben! Ach wer, der nur einiger Auſmerkſamkeit; 

faͤhig ift, Pet nicht daß diefe Revolution nie etwas anders 
als eine verlängerte Verſchwoͤrung geweſen ift?” 


Pgͤhiloſophen vom Jahre 89, Geſetzgeber die ihr von; 
dieſer Epoche an zu rechnen fangt, macht es doch feiner und 
vermeidet in eueren zahlreichen Verwandlungen die gar zu 
plumpen Uebergaͤnge; wie iſt das Volk einſt euer Souve⸗ 
rain, euer Freund, jetzt fo gar nichts in euern Augen ger: 
worden! mit welcher Schnelligkeit ſeyd ihr von euerer fo párt 
lichen Sorgfalt, euern fo herzlichen Mittheilungen, euern ſo 
inbruͤnſtigen Liebesbezeugungen, zu dieſer harbariſchen Gleich⸗ 
guͤltigkeit übergegangen! Gefühloolle Republekaner, ſanſte 
Phitoſophen, zaͤrtliche Freunde der Menſchheit, kommt doch 
und fedt, wie euer Souverain, euer Schooßkind, die Frucht 
euerer Liebe, vor Hunger dahinſtirbt, indem er den Sat, 
durchſucht um irgend ein ſcheusliches Nahrungsmittel darin 
zu entdecken, das feine noch ſcheuslichere Exiſtenz nur um 
eine Stunde verlaͤngern könne. ` 

»Zwiſchen den Sitë und euch, erhabene Nepräfentans- 
ten, fand wenigſtens der Unterſchied ſtatt, daß der Monarch 
vom Elende des Volks nichts wußte; der Köfling und die 
thätige Poltzey verſtanden fich darauf, ihm einen Anſchein 
won öffentlicher Gluͤckſeligkeit vor die Augen zu ſpielen. An 
groſſen Feſttagen wurden Leute dafür bezahlt ſich fröhlich zu 
fellen, und wie einft bey den Römern, erkauften die Grofen 
Thränen zu den Leichenbegaͤngniſſen; die Polizey wußte ſich 
Lacher zu fo viel taglich zu verſchaffen; aber wenigſtens war 
doch der Monarch hintergangen, ſein Irrthum konnte ihm 
zur Entſchuidigung dienen, er war nicht des Öffentlichen 
Elends unmittelbare Ueſache; aber ihr! ihr ſeyd die erſten 
Urheber deſſelben, ihr ſeht es und koͤnnt tanzen!“ 


Von den Ruinen im Innern wendet er ſich jetzt zu dei 
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Verhaͤltniſſen Frankreichs mit dem Auslande. Was die ent 
ſchiedenſten gegenrevolutioniſtiſchen Schriftſteller unter den 
Ausgewanderten ſeit Jahren bis zum Ekel wiederholen: daß 
Europa verloren ift, wenn die auswärtigen Machte mit der 
Republik Friede machen, die auf die Länge gar nicht beſtehen 
kann, oder wenn ſie es leiden oder dazu mitwirken, daß Frank⸗ 
reichs Integritaͤt verletzt werde, das läßt er hier oͤffentlich 
unter den Augen der Regierung im vierten Jahre der Repu⸗ 
blik drucken. 


»Man wird mich nicht als einen leichtglaͤubigen Schriſt⸗ 
ſteller ben Geruͤchten von einem allgemeinen Frieden, die 
durch Intrige und Zeitungen verbreitet werden, Glauben bey⸗ 
meſſen ſehn. Die feindlichen Mächte die jetzt uͤberzeugt find, daß 
fie den Krieg zu ſpaͤt angefangen haben, werden ſich wol huͤten 
uns den Oelzweig des Friedens zu frühe anzubieten; das 
Schnellhandeln das im Jahre 89 gut geweſen wäre, wuͤrde 
ihnen jetzt nachtheilig ſeyn, und wenn fie wie Fabius Zeit zu 
gewinnen ſuchen, fo geſchieht dieß nur, weil fie darauf rech⸗ 
nen daß wir wie Hannibal umkommen werden.” 


„Jeder unferer Siege kommt fir uns einer Niederlage 
gleich; unſere Eroberungen koſten uns mehr als ſie werth 
find; und was noch kein Beyſpiel in der Geſchichte hat, for 
gar unſere Bundsgenoſſen find uns nachtheilig. .. Die 
Lage der Sieger ift bedauernswüͤrdiger als die der Beſiegten. 
Ich habe bie Römer geſchlagen, ſchejeb Hannibal 
dem Senate der Carthaginenſer, Shit mir Truppen; 
ich habe Italien geplündert, ſchickt mir Geld.“ 


Mag immerhin Friderich Wilhelm ſeinen Frieden mit 
der Republik gemacht haben; mag er niedertraͤchtige oder lo⸗ 
benswuͤrdige Bewegungsgruͤnde dazu gehabt haben; mag er 
die Abſicht gehabt haben, zu Gunſten Englands das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Hannover das an feine Staaten granzt und das 
die franzoͤſiſchen Truppen mit einem nahen Einfalle bedroh⸗ 
ten, zu ſchuͤtzen; mag er endlich damit umgehn, das berro: 
gene Holland für den Statthalter wieder zu erobern; was er 
auch gethan habe oder thun wolle, fo if dieſer partielle und 
vielleicht nur scheinbare Friede mehr glänzend als wirklich 
vortheilhaft. 
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Die nordiſche Semiramis hat Friderich Wilhelms Stelle 
eingenommen; Katharina, die ſich auf einem Gebiete von 
eilfmalhunderttauſend Quadratmetlen zu ſehr brengt findet 
und vor Mangel an Naum fat erſticken mögte, erfüllt end; 
lich, nachdem ſie Polen verſtümmelt und den Freund ihres 
Herzens entthront hat, ihre ihon laͤngſt wider uns gemachten 
betrügeriſchen Verſprechungen.“ 


Von dem Herzens⸗Freunde wird in einer Anmer⸗ 
kung die nicht allgemein bekannte Anecdote erzählt, daß er 
als bloſſer Particulier in Paris lebend, Schulden halber ins 
Fort L Eveque geſteckt, und von der damaligen Beſchützerin 


aller Pariſer ſchoͤnen Geister, der berühmten Geoffrin, loßge⸗ 
kauft wurde. N ; 


Herr Pitt, mit dem alle Emigrirten im Grunde ihres 
Herzens ſehr unzufrieden find, weil er fie immer nur als 
Werkzeuge, als Mittel zu feinen Zwecken benutzt hat, i 
auch dieſem der groſſe Mann nicht, für den feine Verehrer 
ihn gerne ausgeben moͤgten. s 


Die Ideen dieſes mehr thätigen als hellſehenden, mehr 
kuͤhnen als vorſichtigen, mehr gewandten als tief eindringen: 
den Miniſters haben auch ihren ſehr eingeſchraͤnkten Geſichts⸗ 
kreis, und es iſt nicht ſchwer, in dieſer Revolution das Maas 
feines Genies zu entdecken.“ 


H E 5% 

. "Glaubt mir nur Herr Pitt, wenn ihr auf euerem 
Gerüſte von Verbrechen ſtehend, ein Rieſe zu ſeyn ſcheint, 
fo verdankt ihr diefe ſcheinbare Groͤſſe nur dem lhnftande/daf 
ihr mit einfaͤltigen Pygmeen und raſend gewordenen Tygern 
zu thun hattet; aber waͤre nur ein einziger Mann in Frank⸗ 
reich aufgeſtanden, der ſich der groſſen Mittel die ihm die 
evolution Barber. auf eine geſchickte Weſſe zu bedienen ges 
wußt, der den Geiſt der Erhaltung, euern Zerſtoͤrungskunſt⸗ 
griffen, die Sittlichkeit eines bledern und geſunden, der ens 
gen Politik eines falſchen verfaulten Herzens, und die Menz 
ben: Pflichten, dem hochklingenden Geſchwaͤtze von Mens 
ben⸗Rechten entgegengeſtellt hatte, [con längſt wuͤrde die 
Fahne der Frepheit, jedoch mit andern als denen von Orlegus 

Step entlehnten Farben prangend, auf den Ruinen von fon 
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den wehen, und ihr mit der National? Baratte am Kute, 
haͤttet ais ein armer Suͤnder nach Tyburn wandern muͤſſen.“ 


Aber weder Herr Pitt noch alle fremden Mächte werden 
Europa retten koͤnnen, wenn Frankreich zu Grunde geht. 


„So groß iſt der Character den wir noch an der ſchuld⸗ 
vollen Stirne führen, daß wir, unſerer Irrthümer und Ver⸗ 
brechen ungeachtet, die Schickſale Europa's und feiner Be⸗ 
wohner ganz in unſern blutigen Hånden haben.“ ? 


Mit der Gedult der Tugend und der unerſchrockenen 
Küuͤhnheit des Helden haben wir unfer mannichfaltiges Elend 
ertragen und unſere Frevel ausgefuhrt; waren wir groͤſſere 
Verbrecher als unſere Feinde, fo waren diefe, und laut ſeß es 
geſagt, nichtswuͤrdiger als wir; kommen wir um, fo ſtuͤrzt 
alles mit uns zufemmen; retten wir Frankreich, ſo konnen 
wir noch alles retten. O der glaͤnzenden und bejammerns⸗ 
würdigen Lage!“ N 


Dieſer Uebergang führe ihn auf den Convent, von dem: 
das Schickſal Frankreichs unmittelbar abhaͤngt. Er achtet 
wenig darauf, daß Tallien jetzt eben den uber die Emigrirten 
auf Quiberon erfochtenen Sieg ankuͤndigt. ; 


”Yinfere Lorbeern mögen fih noch fo ſehr anhaͤufen; un 
ſer Boden mag noch ſo haͤufig von ſeindlichem oder franzoͤſt⸗ 
fhem Plute uͤberſchwemmt werden, fo fehe ich nicht, was 
fúr guͤnſtige Folgen wir daraus für unfer kuͤnſtiges Glück zie 
hen koͤnnen. Glaubt ihr, National⸗Convent, in dieſen Sie⸗ 
gen die Republik zu finden, und die Meynung des Soldaten 
und euere Gewalt, in feinem blinden Gehorfame und ſei⸗ 
nem heroiſchen Muthe zu entdecken?“ 


Eine Autorität ohne Graͤnzen, die alle Hebel eiz 
nes weiten Reichs unter ihren Händen hat, und die felbft in 
den allgemeinen Beſorgniſſen und der allgemeinen Verzweif⸗ 
lung vermehrte Huͤlfsmittel findet, kann freylich ſehr leicht 
dem Siege gebieten; auch Dſchingischan war ein Sieger und 
Tamerlan der in feine Spuren trat, ließ von den Früch⸗ 
ten ſeiner Eroberungen einen Thurm errichten, der aus lau: 
der Menſchen Schaͤdeln zuſammengeſetzt war; aber befanden 
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ſich die Unterthanen die dieſen Siegern Beyfall zujauchzten, 
glücklicher dabey, und kraͤnzten fe wol neben jenen blutigen 
Köpfen ihre Stirnen mit Roſen? Dieſe Tyger find voruͤber⸗ 
gegangen und nichts ift von ihrer Wuth geblieben als Ruis 
nen und Wuͤſten.“ 


Warum mauͤſſen immer Ideen von Despotismus und 
die Namen jener Männer die die Erde verwuͤſteten, unserer 
Erinnerung vorſchweben, ſo oft von einem republikaniſchen 
Convente die Rede iſt? Welche ſchreckliche Aehnlichkeit kann 
zwiſchen einer tartariſchen Regierung und der Republik 
ſtatt finden? Man wundere ſich nicht daruͤber, denn dieſes 
alle burgerliche Ordnung zerftörende, dieſes myſtiſche immer 
diſcutirte und nie erklärte Wort, ſcheint bloß zur Vernichtung 
aller Regierungen und des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
von den Furien ausgeſonnen zu ſeyn. Wozu werden wir 
denn nun am Ende feit ſechs Jahren unfer Blut, unſere Thraͤ⸗ 
nen und unſere Schaͤtze erſchoͤpft haben? Um uns bey einer 
fortdauernden ſchrecklichen Knechtſchaft Republikaner nennen 
zu koͤnnen? oder um die Freyheit wirklich zu beſitzen . 
Die Freyheit! diefe Seele des Lebens! der Gegenſtond aller 
unſerer Bemühungen! das Ziel aller unſerer Wuͤnſche! . 
Unter dieſen Ausrufungen ergreiſ' ich mit heifer Liebe das 
von der Commißion der Gif vorgelegte Project zu einer Com 
ſtitution für die franzoͤſiſche Republik. Da wäre es eudlich 
das Evangelium dieſer Zeit! das Werk, das Europa den frir 
den und meinem Vaterlandes die Freyhelt geben foll; diefe 
ſchnell beſchriebenen Blaͤtter, die noch vor zwey Monaten 
leer waren, faßten alfo das Gluck der ganzen Welt in 
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„Ich habe es geleſen dieſes Project und feinem Eingan⸗ 
ge die Worte vorgeſetzt die über Dantes Höllenpforten fans 
den: Hier iſt keine Hofnung mehr.” 


»»HOdbhne Zweifel find den Urhebern deſſelben die Tor 
deskeime, ift ihnen das Unkraut nicht entgangen das fie ne 
ben dem guten Saamen in ihre Conſtitütion gepflanzt ba: 
ben; aber ihre Lage ift fo auſſerordentlich, daß ih vielleicht 
he fieben Weiſen Griechenlands darin verirrt haben wii 
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Gleich den Philoſophen, welche die Harmonie des Welt 
alls und die beſeelte Materie durch Würfel und Bered 
nung möglicher Fälle erklären wollen, haben fie die Wahr 
ſcheinlichkeit der Wahrheit, das Moͤgliche dem Wirklichen 
vorgezogen, und fich lieber in ein Labyrinth von Abgründen 
und unauſhoͤrlichen Schwierigkeiten verirren mögen, als auf 
die Worte zu hören die ihnen Clarke zuruft: Die Materie 
empfängt die Bewegung und theilt fie mit; fie haben ſich vor 
dieſem erſten Urheber der Bewegung, durch den alles über: 
einſtimmt, alles fi ebnet, alles leicht wird, gefürchtet; 
fie haben fic vor ihm gefuͤrchtet; und warum??“ 4 


„Weil dieſe vorſichtigen Mätiner, von den zu lebhaften 
Gefühlen ihrer wahrhaft patriotifchen Herzen uͤberwaͤltigt, 
vor dem Gedanken der aufs Aeuſſerſte gereizten Leidenſchaf⸗ 
ten und einer gewaltſamen Gegenwirkung die ihr Vaterland 
wieder mit Blut uͤberſchwemmen konnte, zuruͤckbebten, und 
ſich ſo ſehr verrechneten, daß ſie von der Zeit erwarten wollten, 
was man ihrer Weisheit hätte verdanken können!“ 


.. Ach, die Commißion beweilſe mir nur, daß ihre 
unfömliche Reglerung den Blut- und Thränen⸗Guͤſſen Gin: 
halt thun werde; fie beweiſe mir nur, daß die zwanzig Mil: 
lionen mit dem Tode ringender Menſchen ein Jahr, ein ein; 
ziges Jahr Ruhe haben werden, ihre Wunden zu verbinden 
und ſich zu neuen Kaͤmpfen zu bereiten; ſie beweiſe es mir 
und ich will ihre Weisheit ſegnen.“ 


»Aber fie rechne nicht darauf; feindliche Elemente, wie 
fie auch verbunden werden mögen, vertragen ſich nicht mit 
einander; der feuerſpeyende Berg duldet nicht lange das Eis 
das feinen Gipfel bedeckt. Euere Regierung werde einge⸗ 
führt; und morgen beginnt der Ausbruch, die Unruhen 
vermehren ſich mit ſteigender Wuth, und die Mittel ſelbſt 
die man in Bereitſchaft bäi die Feuersbrunſt zu loͤſchen, wers 
den nur dazu dienen ihre Ausbreitung zu beſchleunigen.“ 


» Matinal Convent! und ihr Mitglieder der Commißion 
der Eilf, feher hier den Plan den treuloſe Menſchen euch vor, 
zeichnen, und die Zukunft die euch vorbehalten iſt. 149 
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»Man wird mit Gewalt dieſe Conſtitution einführen 
wollen, die ein bloſſes Gemiſche heterogener Theile iſt, die 
ihr von den Alten und von neuern Regierungen entlehnt habt, 
woben ihr fan wie die Biene, den feinften Saft aus den 
Pflanzen zu ziehn, euch nur den Miſt daraus zueignet, und 
nicht die geringfte Ruͤckſicht weder auf die Erfahrung des Un: 
JUS noch aufs menſchliche Herz genommen habt.“ 


Von Bajsnetten umgeben und der ganzen Natur zum 
Trotze bietet ihr uns mit drohender Hand eine neue Republik 
an, deren geringſtes Verbrechen, merkt wol auf! Geſetzge⸗ 
ber! deren geringſtes Verbrechen darin beſteht, daß ſie uns 
die Freyheit raubt; morgen werden wir in glühenden Banz 
den geſchmiedet ſeyn, und den Druck der Sclaverey noch 
ſchwerer fühlen, als unter der Monarchie die ihr zerſtört habt! 


Ha! wenn das unſer Schlckſal fehn foll, fo vertilgt gé: 
nigſtens in uns die Erinnerung der Hölle, in der wir ſeit 
ſechs Jahren gebrannt haben; tuft die Millionen wieder ins 
Leben zurück, die ihr für die Freyheit habt ermorden laffen; 
Morgen beſteht die Freyheit nicht mehr; wir mögen nur auf⸗ 
hören die Oeſterreicher zuruͤck zu fehlagen, die fie uns rauben 
wollten; die Unterthanen Friedrichs oder des Sultans find 
Republikaner wie wir.” 


Aber in ihtem knechtiſchen Gehstſame, finden dleſe doch 
wenigſtens den Frieden der Todten, die in ihren Graͤbern 
nicht beunruhigt werden; eine ſtrenge Ordnung wie ſie auf 
den Galeeren beſteht, ſichert die Ruhe dieſer Sclaven; aber 
für uns Unglüͤckliche ift, vermoͤge des pomphaften conſtitutio⸗ 
nellen Geſchwaͤtzes, die oͤffentliche Ordnung ſowol als die 
Freyheit verlohren; wir werden uns mit unſern Ketten her⸗ 
umſchlagen, und aufhoͤten zu leben, ohne der Ruhe zu ge⸗ 
nieſſen die der Tod gewährt: Jam vita exempta, nondum 
tamen morte adquiescebant.” i 


Wer ſchuͤtzt uns vor den Eingriffen der geſetzgebenden, 
rot der Rebellion der vollziehenden und vor der Corruption 
der gerichtlichen Gewalt? Wo“ iſt die Centrifugal: Kraft, 
die fie unaufhörlich an fich ziehn und zutuͤckſtoſſen kann? Wie 
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wird das reine beſtimmte Geſetz, feine Hnäbhängisfeit jwi 
ſchen dieſen drey Gewalten behaupten konnen?“ } 


` "äm dieſer neuen Form, ift DIE getheilte geſetzgebenbe 
Gewalt der Tempel der Zwietracht. 


” Die alles Glanzes und aller Vortheile welche fie beliebt 
machen koͤnnten beraubte vollziehende Gewalt, ift der Scharf: 
richten CEA CR a 


»Und Themis in der gerichtlichen Gewalt wird fih ohne 
Binde und mit offener Hand hinſtellen koͤnnen.“ 
A e A eru 
und doch iſt dieſe Conſtitution decretirt: confumma- 
tum eſt. An den Thoren von Paris, wie unter den Mauern 
aller groſſen Staͤdte dieſes Reichs, werden ſchon zahlreiche 
Lager errichtet, damlt fie frey angenommen werde. Schon 
‚erklären, wohl gekleidete und wohl genaͤhrte Mec: 
phiten dieſer neuen Religion ganz laut) daß nian der Sanc: 
tion des Volks entbehren koͤnne. Bald werden Bittſchriftler, 
die ohne euer Vorwiſſen dazu gedungen worden, vor eueren 
Schranken erſcheinen, und die Gewoͤlbe des Tempels werz 
den von dieſer Freyheitsmordenden Laſterung wiederhallen; 
bald werden kuͤnſtlich erregte Unruhen den in der Ebene gla: 
gerten Soldaten auf die naiveſte Wetfe in die Stadt 
hereinziehn; den Soldaten! den moͤrderiſche Journaliſten 
ſeit langer Zeit durch erkaufte Schriften reizen; bald werden 
die Legionen im Dienfte der groſſen Policey, die aus lauter 
Soldlingen beſtehen, bte zitternde und entwaſnete National: 
Garde auſſer Thätigkeit ſezen. ee E 


Aber auch bald werden alle diefe ſchaͤndlichen Mittel, 
gegen die herrſchende allgemeine Meynung nichts mehr ver⸗ 
mogen; es giebt eine Zeit, und dieje Zeit (ft gekommen. wo 

ie Gewalt der Meynung maͤchtiger if als die der Tyranney, 
und leider! mächtiger fogar als die Herſchaft der Vernunft.” 


»Vergebens wird mat uns mühſam dahin zu bringen fu: 
chen unſern eigenen Schaden zu wollen; wir find durch lang⸗ 
wierige Leiden gewitzigt, und herzhaft aus Verzweiflung ge⸗ 
worden; ihr vermoͤgt es nicht die Tyranney in unſern Der: 
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zen zu heiligen damit ihr euere angebliche Republik gründen 
koͤntet, müßten wir unfer Intereſſe dabey finden daß fie ſich 
erhielte, mußten wir fie zu unſerer eigenen Erhaltung 
nothwendig glauben; damit wir gë ue, Geſetzge 
ber! muͤßtet ihr erſt uns angehoͤren; euer Intereſſe 
Echt euerer Pflicht zur Seite.“ 4 i 


Aber es ſey; verſchmäͤhet den Willen eines groſſen Volks; 
DE auf einen Augenblick den ewigen an deſſen Stelle, 
und führt von Bayonetten umgeben euere militatriſche Mer 
publik ein . Zittert! ihr ſeyd verlohren: morgen wird 
die milttairiſche Republik, wie einſt bey den Römern, den 
Seit des Auſruhrs unter die Armeen verbreiten; morgen 
werdet ihr beym Anhlicke euerer eigenen Fahnen erbeben; 
morgen werdet ih gefangen in den Fallſtricken, die ihr ſelbſt 
ke habt, euere Armeen zu Geſetzgebern haben, = die 
zwiſchen eueren Generalen getheilte vollziehende Gewalt, 

an von wee pee "E 


Dann werdet ihr, zurückgeſtoſſen von dem rech tſchaſfenen 
Manne, der durch euch unterdrückt wurde, ein Gegenſtand 
des Abſcheues fit die Jacobiner, die ihr zerſtoͤhrt habt, ver 
achtet von dem Soldaten, der euch aller Gewalt beraubt ſe⸗ 
hen wird, im Angeſichte eueres durch feine eigene Kinder 
zerriſſenen und der Habſucht und Nacht des Fremden Preiß 
rung Sein von ben BINGEN pes menen 
eſchlechts beladen umkommen, und verzweſflungsvoll bar 
pe daß ihr das Vaterland hättet reiten können, ſterbend es 
noch unter den feindlichen Maͤchten getheilt und in einem 
Blut- Meere erfäuft ſehn. ? 8 —— 
Nach dieſem ſchoͤnen Prognoſticon, das er det neuen Re. 
publik stellt, laͤßt er einen Americaner und einen Deputirten 
auftreten, die ſich über die Mittel berathſchlagen, wie dem 
allgemeinen Elende abzuhelſen Ten. Jener weiß kein beſſeres 
vorzuſchlagen als daß, wie er es nennt, volle Gerechtigkeit 
geübt werde, daß man alle Emigrirte zurüͤckruſe, ihnen ihre 
Güter wiedergebe, in Anſehung der Zehnten und der übrigen 
Feudal: Abgaben alles auf den alten Fuß ſetze, und von der 
te der wiedereingeſetzten alten Eigenthuͤmer erlange, daß 
Ne dem Staate ben Ertrag dieſer Abgaben dom Anfange der 
D 
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Revolution, bis zum Frieden uͤberlaſſen. Auf dieſe Weiſe 
allein, indem man auf den Punct zuruͤckkaͤme, von dem man 
ausgegangen war, koͤnne die Revolution geendigt, und der 
Credit wieder hergeſtellt werden. e 


Einem fo entſchiedenen Fürſprecher der Emigrirten, der 
ſichs nur zu deutlich merken laͤßt daß er in ihrer Sache die 
ſeinige vertheidigt, konnte des Spaniers Marchenna Schrift 
zu Gunſten der franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge lic volloms, 
men ein Genuͤge thun. Er laßt zwar der guten Abſicht diez, 
ſes Fremdlings Gerechtigkeit widerfahren, doch kann er ihm 
eben ſo wenig in ſeinen ubrigen polleiſchen Meynungen, als 
in der Behauptung beyſtimmen, daß man einen Unterſchied 

wijchen den Emigrirten vor dem aten September und den 
lüͤchtlingen nach dieſer Epoche zum Nachtheile der erſtern 
machen muͤſſe. ER Lt d 


Der Republikaner Marchenna will die Vernunft und das 
Gefuͤhl ſeiner Leſer fuͤr die Ungluͤcklichen gewinnen die er ver⸗ 
theidigt, und die Wärme womit er feine Gründe vortraͤgt, 
artet nicht in Bitterkeit gegen die herrſchende Parthey aus, 
durch die er fie geſetzmaͤßig zuruͤckgeruſen wiſſen will, 


N 3 ” I ia Du + 
Diem Royalisten Rider Seriſy lif es darum zu thun, 
das Gefühl n h gegen e 1 
poͤren, um wo moͤglich die Rückkehr feiner Brüder geſetzwi⸗ 
drig zu erzwingen. Er ſelbſt macht auf dieſen Contraſt auf 
merkſam. 


geſluͤchteten Franzoſen die Arme oͤfne.“ 


Wo ift der Menſch oder das wilde Thier, das ſich dies 
ſer Handlung einer ſtrengen Gerechtigkeit widerſetzen koͤnnte! 
Er trete auf der Unduldſame, daß wir ihm mit einem ai. 
henden Eiſen ein unausloͤſchliches Zeichen an die Stirne prä; 
gen, damit jedermann, wohin er auch komme, ihm Feuer 
und Wafer verſage“. x 


> Den Straſbaxen die in einem Tage ein Jahrtauſend 
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von Verbrechen auf ſich geladen haben, kommt es nicht zu, 
Maͤnner die bloß furchtſam oder irre geleitet waren, von ſich 
zu ſtoſſen; wiſſet Elende! nur einem Cato geziemt es, ungere 
bittlich zu ſeyn. ` 4 


Sie entflohen da De das Vaterland vertheidigen; konn⸗ 
ten; De entſtohen, und ihr mordetetz fie entflohen und ihr 
verſolgtet fie mit dem Doſche in der Handz De entflohen deim 
Tode und der Tyrannep; und ihr, ihr brachtet Tod und Tye 
ranney úber unſere Häupter“ DECH 

Sie haben, ſagſt du, den Willen des Volks verkannt? 
Schweig Bube! dieſe Läfterung moͤgte dich aufs, Schaffert 
beingen; ſetze deinen moͤrderiſchen Willen nicht ferner an die 
Stelle des Volks: Willens; beſuldele nicht längen feine, unz 
ſchuldigen Haͤnde mit den deinigen die vom Bluͤte trieſen.“ 


„Erkennſt du deb Wien des Volks in den gehäuften 
Miſſethaten, in den Blut⸗Cataracten die das Vaterland übe 
ſchwemmt haben??“ Ee, 28 


Erkennſt du den Willen des Volks in den Eisgruben 
von Avignon, in dem Gemetzel vom roten Auguft, von dei 
Tage wo achtzig Schweitzer die ſich ergeben hatten un 
Kriegsgefangene waren, von dir und deines Gleichen auf den 
Stufen des Stadthauſes ermordet wurden, indem fie fih 
vergebens auf die Deiigkeit der Tractaten beriefin?” ? 
»Exkennſt du den Willen des Volks in dem Gemetzel 
dom aten September, in den Begebenheiten vom zuften 
May, in den Erfäufungen von Carrier, in dem Brande volt 
Bedoin, in den Erfhieffungen von Collot d Perbois, in der 
Zerſtoͤrung unſerer Städte TT + 


Fi 5 28 
Erkennt du den Willen des Volks in der a 
jener zwölftauſend Weiber in der Vendee, in den Schlächte⸗ 
tepen des abſcheulichen Lebon; in jenen zahlloſen Schaffotten 
die in 6 Monaten Unſchuld, Grazie, Talente, Tugenden, 
Schoͤnhelt, alles verſchlungen haben was der Himmel in feiner 

ebe, dem Menſchen auf Erden zum Troſte und zum Gluͤcke 
gegeben hat und was ihm heilig ſeyn ſollte?“ 
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ch erliege unter der Laſt die mich drückt, meine ap 
ternde Hand weigert ſich dieſe ſcheuslichen Bilder auszumah⸗ 
len: Gott! Gott! wie viele ee Wie viel Si" 
wie viele Thraͤnen!“ fi 


Unſtreitig, war es die fie eine Latz uten Gran: 
GC? den 1 illen in Mie auften Miſſethaten 
ba anzuetfenne noch Heiligere Pflicht wäre es viel 


eine r 
leicht geweſen, Së “ihnen bis zum Tode zu alderſetzen; aber 
wer fich hier unſchuldig fühle, der wage es den u Stein 
auf die franaÿft iſchen Fluͤchtlinge zu werfen, s Feigen die 
LA ur SG 


doch wenigſtens der Vorwurf trift, de pe 
SE H 1 dul 0 ai 


e GE Weiher, Kinder, a e 
Männer von Talenten EE tonte ET r euer 
Vaterland liebt, RR CT eine eurer Brüder; 
wir beduͤrfen Freunde und Sick uns vergebens in der Moͤr⸗ 


ch TEENA e 1 CSC Herzen 


N ect 20 


Um die Zeit d Seriſh diese ven e her 
Zelte wollte, ei tige Sc nach, dem gten Thermidor, 
waren entſchloſſene Manner in den Sicherheits: Ausſchuß ge: 


B 


0 0 90 ENER ie Ee ch 
langer dulden wollten. e Ch Zeep, das 
coen einer, nés aid beicpen fon 
e, fein neues das die Preg: 1 gegeben 
worden war, fo glaubten fie doch nach, Ann bisher vern 


läßigten Sa si es verantworten zu koͤnnen, wenn fü e el⸗ 
der u ausgeben und 
eut 0 oat eaa a 1 Aber dieſe, wir 
liche e ei 1 Cie purs 
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Collegen, wie ſie ihre Freyheit ohne vorhergegangene fórm 
liche Unterſuchung verloren hatten, bekamen ſie auch ſehr bald 
ohne weitere Unterſuchung wieder. Der erſte Gebrauch den 
jener davon machte war, daß er feiner letzten Nummer fol: 
gende Apoſtrophe an den Sicherheits Ausſchuß anhieng, die 
wenigſtens beweißt daß die Tyrannen uͤber die er klagt, ihm 
eben keine ſonderliche Furcht einfloͤßten, und er ſich doc 
ER ziemlich ficher vor ihren Gewaltthaͤtigkeiten glauben 
ußte. y SC Him 


Robespierre, mit dem Schaffotte an der einen und der 
Belohnung an der andern Seite, ließ einem jeden die Frei 
heit zu ſchreiben; der ehrliche Mann und der Schurke wuß⸗ 
ten woran ſie ſich zu halten hatten: und weil das nakte 
Verbrechen minder gefährlich und minder abſcheulich ift, 
als das Verbrechen das fidh das Anfen der Rechtlichkeit 
giebt; wel es dem freyen Manne lieber iſt augenblicklich zu 
ſterben, als in einer ſchandlſchen Sclavere zu leben, fo gieb 
uns, Sicherheits: Ausſchuß! gieb uns Robespierre’ zurück; 
wir beduͤrſen feiner um uns euerer Stam GE ziehn. 
„und glaubt nur, wenn ich mich nicht als eine verlorene 
Schilswache anfähe, wenn id) nicht fürchtete, daß man diese 
Handlung eines freyen Ma ne fie eine Handlung der geig: 
eit ausgeben moͤgte, ich ware dem Beyſpiele jenes Lacebe: 
moniers gefolgt, der ſterbend ausrief: Rein, ich werde 
ich! Sclave en, und hätte hinzugeſest: 
E Vir e et, annijchen 
Zumuthungen gehorchen, die mit d rde meines Weſens 
ſtreiten, mich in mei 
mir ENEE f 
Bb der Thiere ange 


e - „Was fa" D ù 
e 


nen eigenen Augen etniedeigen, und es 
6e lez es deze 
2 


zap € 


De potius uber, ben Menschen u Gina ns 
Acten fig er ee D e für Einfehten, die meint 
Unwifenpeis becken, was fie eine Weisheit die vor mer 
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ons doue des Dias qu'on ne puiſſe 
SE Te attaquer, "© 

“Et bees de notre lang; faot il vous in- 

; voquer? 

An weichen Zeichen kann ich euch erkennen? an euerer 
role? und wie wenn ich auch eine hatte? zeigt mir das 
is das euch die Beſugniß giebt, einen fenen Bürger zu 

verhaften? und noch einmal, tage mir, was ſeyd ihr?” 


hr ſeyd eine leichte Emanation, ein bloſſer Dampf, 
oder wenn ihr es lieber hoͤrt, eine Commißion aus einem re⸗ 
publikaniſchen Convenke genommen, um über die Verſchwö⸗ 


die zu 1 ai im gruen, 1 werden Kg 


— — ihn pe vor. SH ae Gg 
damit fie ihn verurtheilen oder freres ſonſt würde diez 
fer Mann a. fun. als Kläger wider er RTE: 
euch vor den Richtet zu ziehen, auf Erſatz, oͤffenrliche 
e e | adel und die e 
n anzutragen, die ihr egen der y ten Gered 
na. Kou Da? d Ta # geiert Kr 


Er wäre, berechtigt vor dem Convente zu erſche nen, und 
im Namen des 1 Wohls von ihm zu verlangen, daß 
er EE E, 
i t erſchieſſen laßt, we 
carde tragt er 8 gi ve 


8 0. 


$ verf sa rden, w 
e . 
te weil di ; das 

SCH D d Ke 


Se 
ir aft darbieten.” 


Er koͤnnte Lg rémifhe Geſet i in Erinnerung bringen 
welches befahl, ohne weitere Umſtände denyenigen zu toͤdten, 
von dem hinterher bewieſen werden konnte, daß er nach der 
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Thyranneh gelebt; und der Convent der dle Freyheit will, 
und den Terroriſmus verwirſt, wiirde den Bittſchriftler zur 
Ehre der Sitzung einladen. 


und merkt wol daß hier nur von einem notoriſchen Ber: 
ſchwoͤrer die Rede iſt. 


Nun aber, was folk man denken, von welchem Ab: 
ſcheu wird man nicht erfüllt, wenn während drey Wochen, 
eine Frau im achten Monate ihrer Schwangerſchaft, ſranzö⸗ 
füche Bürger, freye Männer, ins Gefaͤngniß geſchleppt und 
ihre Preſſen verſiegelt werden, bloß weil fe dem Geſetze ges 
horcht haben, das fie auffordert, ihre Gedanken öffentlich Ki 
kannt zu machen; dem Geſetze, das ihnen Sicherheit un 
ee, ee” 

e Pinani verhaftet fie, weil fie dem Befehle des dahiaſter⸗ 
benden Vale e Bache von E 
fern Folge geleiſtet haben.“ a 


„Man vethaſtet fie, weil fie Lärm schlagen über die Un: 
Pine die uns bereitet wird, die herannahet, die ſchon 
am. 


Ihr habt geboten, und die Opfer bieten willig ihren 
Nacken dar; ihr ſchleppt fie ins Gefaͤngniß, und fie gehen. 


„Haltet ihr den Mann fur einen Verbrecher der auf der 
Landſtraſſe den Moͤrder zuruͤckſchlaͤgt?“ d 


Glaubt ihr daß der Mann, der eueren ungerechten De: 
fehlen einen heldenmaͤßigen Widerſtand entgegenſtellte, vor 
dem Geſetze firafbar wäre? Nein, nein: im Gegentheile 
koͤnnte er nie dem Geſetze auf eine ſchoͤnere Weiſe huldigen; 
feine Handlung wuͤrde das Gegenſtück zu dem Pfeile Wil- 
helm Tells werden; ich erkenne keinen andern Herrn als das 
Geſetz. Tyrannen! kommt mich zu ermorden; noch fer 
bend werde ich es unaufhoͤrlich anrufen.“ . 


Freyheit! Freyheit! Seele des Helden und des Wei⸗ 
Fin, komm und befeſtige meinen Muth; gib mir die Kraft, 
en Dolchen und der Tyranney Trog zu bieten!“ 
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eder von euch, patriotiſche Schriſtſteller, die ihr vou 
der Würde eueres Berufs e Vi ſolge meinem 

eipieles ferne fey es von uns, durch niedere Schmeiche: 
leyen und auf Schrauben geſtellte Worte das Vaterland zu 
verrachen und die oͤffentliche Mepnung, deren Stimmfuͤhrer 
wir ſind; unſere Federn ſind noch unentweiht; ſie moͤgen 
letzt ruhen.“ 3 


Laßt uns alle einmüthig und mit erhabener Selbſt⸗ 
verleugnüng hintreten vot den Convent, Ke set 
Spuren der Ketten zeigen die wir getragen haben, unfere 
Arme darbieten damit fe aufs neue gebunden werden, und 
dann . in unſere Gefängnöfe und unſere Henker 
e VR Ce Le 


„unſer Stilſchweigen, furchthater als unſete Schriften, 
wicd fejm wie dae Suh wegen des Theofeas, ver der 
a sé ue) 


Zins u . Ze Ap 
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Auszuͤge aus den Briefen eines Nordlaͤnders bey 
der weſtlichen Pyrenaͤen⸗Armee. 


Hernang in Spanten, den oten Fructidor. 


Die Friedensartikel, wenigſtens die öffentlich bekannt ge 
wordenen, denn die geheimen ſind uns noch unbekannt, er⸗ 
regen in der Armee eine allgemeine Unzufriedenheit. Für 
alle diefe reichen Provinzen und Städte, die wir in Beſitz 
hatten den ſpaniſchen Antheil von St. Domingo zum Wech: 
ſel, den uns England mit ſeiner leider immer noch groſſen 
Seemacht vielleicht nimmt ehe wir den Fuß darinn ſetzen 
und deſſen Beſitz in jedem Falle Frankreich entvoͤlkert und 
feine Armeen ſchwaͤcht; denn fo fruchtbar und ergiebig der 
Boden vom bisherigen ſpaniſchen Antheil von St. Domingo 
auch ſeyn foll, fo wenig ift er doch bis jetzt bevölkert und bez 
baut, und St. Domingo wird und muß immer das Augen; 
merk der Englaͤnder bleiben. Spanien, das reichſte Land in 
Europa, giebt nicht einen Heller zu den Kriegskoſten, “was 
ſollen wir dann von den andern erwarten? Auch hat dieſes 
den Aßignaten noch groͤſſeren Schaden als alles vorhergegan⸗ 
gene gethan. Seit dem Frieden gelten die Aßignate hier zu 
Lande gar nichts mehr, daher giebt man jetzt auch den Sol⸗ 
daten täglich zwey Sols in Gelde i $ 


Es ift wahrlich ganz fonderbar, wie man den Frieden 
20 Bee mee, gerade in einem Aus 
blicke geſchloſſen hat, da wir mit den beſten Kräften und 
usſichten vor den Thoren von Pampeluna ſtanden, um uns 
durch Einnahme dieſer Feſtung, die die Feinde fat ohne Ger 
SES zu uͤbergeben willens waren, den Weg nach Madrit 
zu oͤfnen. Ent ; 


Die Räumung diefes Landes, das wir in ſechs bis ſieben 
Tagen den Spaniein zurückgeben follen, beſchaͤftigt hier jest 


S Genau unterrichtete Leute verfihern, daß Spanien an Frank⸗ 

reich, einem geheimen Artikel zufolge, dreusig Millionen 

Plaſter baar Geld gebe und noch andere vortheilhaſte Be- 
ingingen in geheimen Artikeln gugefianden habt: | 
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alles. Wie viel doch dazu gehört eine Armee zu unterhal: 
ten! Schon ſeit vierzehn Tagen geht das immer zu Waſſer 
und zu Lande fort. F — 


Die Einwohner dieſes Landes werden ohne Zweifel bey 
dem Frieden am ſchlimmſten wegkommen. Bis jetzt hatten 
fie erſtaunliche Privilegien; aber man ſpricht ſchon allgemein 
davon ſie ihnen zu nehmen, und ſie ſpaniſcher Seits wie ein 
erobertes Land zu behandeln. Alle Leute, die ſich etwas für 
Frankreich intereßirt hatten, verlaſſen ihr Vaterland das ſie 
verloren geben und gehen nach Bayonne. 


Die Feindſchaft der Einwohner verſchiedener ſpaniſchen 
Provinzen unter einander thut ihnen erſtaunlichen Schaden. 
Ein Caſtillianer Debt die Einwohner dieſes Landes wie Dun: 
de an, und ſelbſt die Einwohner von Guipuscoa und Bif 
caya, die in derſelben Furcht find, alle mögliche Harte von 
Seiten der Regierung zu erfahren, beſchaͤſtigen fidh mit 
nichts lieber, als Spottlieder zur Nahrung ihres gegenſeiti⸗ 
gen Haſſes zu erfinden und zu ſingen. 

Inman, N 

Der Fanatismus iſt hier ſchon aͤcht ſpaniſch und es ſcheint, 
daß die Bidaſſda, welche die Graͤnze von Frankreich macht, 
auch der Pfaffen, Macht genau begranzt; denn bis dahin iſt 
fie durchaus vollguͤltig und auf der andern Seite weiß man 
nichts mehr davon. Die hieſigen Pfaffen übertreffen an 
Wohlgemaͤßtheit alles, was ich bis jetzt von der Art in 
Deutſchland und Frankreich geſehen habe. Seit dem Sie 
den wimmelt es hier von Pfaffen und K wollen die Zehnten, 
die ſie in GE ale cht beziehen konnten, jetzt alle 
mit einmal verzehren; daher ſieht man fie ff vor Fett in 
der Haut erſticken und auch in den kaͤlteſten Tagen mächtig 
ſchwitzen. Um dir einen Begriff zu geben von den Einkuͤnf⸗ 
ten, die fie fich, hier noch zu verſchaffen wiſſen, nur dieſes: 
Seder Todte, den fie mit allen chriſtkatholiſchen Afanzereyen 
zur Erde beſtatten, bringt ihnen zwey Jahre lang nach fei 
nem Tode jeden Sonntag ein groſſes Weisbrod ein, das ſeine 
Familte für des Verſtorbenen Seelenruhe, oder eigentlicher 
für des Pfaffen Magenruhe zur Kirche bringen muß. Auch 
ſieht man immer mehrere Leute mit Saͤcken, die dieß Brod 
von der Kirche nach den Haͤuſern der Pfaffen tragen. An 
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Mönchen und Nonnen aller Art fehlt es hier überall keines 
wegs, und das Volk ſieht fie wie Heilige an. Von vielen 
ihrer Mißbraͤuche hat mich der Alcalde oder Schulz eines be , 
nachbarten Dorfs unterrichtet; er iſt ein reicher Bauer, der 
lange in Frankreich gelebt hat und mit dem ich ſeit einiger 
Zeit bekannt bin; der Mann hat eine freye Denkart aus 
Frankreich mitgebracht. GI org e 


Mit aller ausgekramten Religion ift die Sittenverderb⸗ 
niß in jedem Betracht erſtaunlich groß und die Franzoſen 
Find nicht Schuld daran, denn fie haben es ſchon fo gefun 
den. Die Einwohner dieſes Landes haben den haſſenswuͤr⸗ 
digſten Character. Sie find ſehr Fark und geſchiekt, wie man 
an ihrem Ballſpiel, ihren Tanzen und mehreren Leibesuͤbun⸗ 
gen Debt, aber dabey faul, ſeige und hinterliſtig. : 


Seit dem Frieden mordet man auf allen Landſtraſſen 
nach wie vor, und die Diebereyen find eben ſo haufig wie 
ſonſt. Wenn man Streit mie ihnen hat, muß man ſie hart 
anfahren, dann find fie geſchmeldig, ſobald man 
werden ſie grob und hoͤren keine Gruͤnde mehr an. 


d d Bayonne, den agſten Fructidor. 
Geſtern erhielt ich hier deinen lieben Brief vom vierten 
Auguſt. Eine grofe Genugthuung für mich ift a daß d 
ſchon lange vor Ankunft deines Briefes faſt ganz dem Rathe, 
Bed mia, eener e 
Fries Dë panien habe ich die Armee verl Men; emm 
nichts auf der Welt kann mich bewegen, den Regimentern in 
die Garniſonen wohin fie gehn, um den Dienft im Inne 
zu thun, zu folgen; noch weniger an dem Kriege gegen die 
Banditen in der Bender, wozu ein Theil unſerer Armee beor⸗ 
dert ift, Theil zu nehmen. Das ift eigentlich kein Krieg, 
ſondern eine Criminalexecution. Auch beſteht das Geſindel 
aus lauter kleinen und groͤſſeren Raͤuberbanden, daher dann 
auch faſt eben fo viel Chefs als Rauber gefangen oder ver⸗ 
e 
un dn Erivatenmg eines mic gem Beimmennen neben 
unſerm Freunde S. in Parte, arbeite ich hier zu meinem Zar: 
thelle und meiner Bildung im Buͤreau des Inſpecteurs Ober die 
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Verpflegung der Armee; denn wenn ich unbeſchaͤſtigt blelben 
wollte, koͤnnte ich weder phyſiſch noch moraliſch leben. Ich 
bin hier im Hauſe eines meiner Freunde und Kriegsgefaͤhr⸗ 
ten, deſſen Vater, ein wohlhabender Burger, mich wie feiz 
nen Sohn aufgenommen hat und durchaus nicht von ſich at 
‚gen will. Meine Lage iſt fo recht angenehm und die Arbeit 
in dem Buͤreau, die fich úber ſehr viele Gegenſtande aus: 
dehnt, eben fo unterrichtend als angenehm, Auch hoffe ich 
nicht ohne Grund, daß mich diefe Bekanntſchaft mit dem Ins 
ſpecteut, der wermuthlich nach Paris gehen muß um Rechen, 
ſchaft von ſeinen Geſchaͤften abzulegen, und der mich ſehr in 
Affection genommen hat, auf eine gute Art nach Paris brin⸗ 
gen ſoll. Dieſe Reife ift in jeder oͤkonomiſchen und politi⸗ 
ſchen Miche in gegenwartigen Umſtanden für einen jungen 
Menſchen keine Kleinigkeit. aud 2800 SE 


Die neuliche Landung ber Emigrirten und Engländer in 
Auiberon hat dem verworfenen gegen fein Vaterland wüthen⸗ 
den Geſchlechte den letzten Stoß gegeben und ſelbſt die Roya⸗ 
liſten im Innern von Frankreich verachten und verabſcheuen 
dieſen Auswurf der Menſchheit mjekt wie ſichs gehört. Die⸗ 
fer Sieg bey Quiberon macht hier zu Lande weit mehr Ein: 
druck als der Friede mit Spanien, und man ſieht jetzt dem 
Ende dieſes Straſſenraͤuberkrieges, der den Armeen oft guöfz 
‚fern Schaden gethan als die größten Schlachten gegen difere 

Feinde, mit Zuverficht entgegen. Auch thut man enfili 
bau: die hieſige Armee ift zum Theil dorthin zu gehen be⸗ 
ſtimmt, und mehrere Regimenter und Halbbrigaden find ſchon 
Abmarſchiet. Gett der General en Eher Moncey oil die 
e H ` diten. Der Neft der 


weſtlichen Pyräneenarmes iſt wie eint 221 e in 

Nene beſtimmt; be eee e een rup⸗ 
pen die Soldaten täglich bey Hunderten und gehen nach Han 
Ki ſich von dem ausgeſtandenen unbeſchreiblichen Elende 
in Spanten zu erholen. Die Theurung geht hier jetzt über 
alle Maaſſen und ein Lonisd'or gilt hier ſchon 1100 Livres in 
Aßignaten. Der Wein koſtet 14 bis 18 Livres die Bou⸗ 
teille, und ift ſaſt nicht trinkbar. Das Pfund Brod gilt To 
bis 12 Liores, jeder Einwohner hat kaͤglich nur ein halbes 
Pfund. Das ſchlechteſte Kuhſleiſch kostet 36 Liv. das Pfund 

und ſo alles nach Verhaͤltuiß; die Spanier, die hier taglich 
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mit Doublouen und Piaſtern beladen ankommen, geben den 
Aßignaten durchaus den letzten Stoß 
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Nun noch einige Worte von dem Lande, das ich fo de 
und hoffentlich auf immer verlaſſen habe. Das eroberte Land 
if von uns zum Theil ſchon geräumt und St. Sebaſtian und 
einige andere Platze die wir noch beſetzt halten, werden auch 
morgen oder übermorgen den Spaniern übergeben werden. 
Seit dem Augenblicke da der Friede bekannt wurde, zelgen 
ſich diefe ſeigen ſpaniſchen Gränzbewohner alleuthalben mie 
unglaublichem Hochmuthe und Verachtung gegen die Franzo? 
fon. Mehrere von ihnen hatten ſogar dle Frechheit mit Lo 

beern auf dem Hüte nach St. Sebaſtian zu kommen, aber ei 
nige von ihnen haben ihre Unverſchamtheit mit dem Leben 
bezahlt. In allen Herbergen und offentlichen Orten, ſelb 

in Bayonne, ſind die ſpaniſchen Officiers uberall am erſte 
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„Ich eile nun fo bald als möglich nach Paris, um mich 
bey dem auswärtigen Departemente zu melden und ſo bald in 
eine beſſere Carriere zu kommen; führte mich dieſe doch 
auch einſt und bald zu euch, ihr Lieben! 


* eee Sapone, den ten Bendémigite, 
vB: à - Den iften October.) 


Hler haben wir nur in den letzten vierzehn Tagen ohne 
efaͤhr Sommer gehabt und jetzt fängt der Herbſt ſchon ernſt⸗ 
ich an. Dicle Stadt iſt noch immer voll Truppen und allem 
was zur Armee gehoͤrt, obgleich der größte Theil ſchon den 
Weg nach der Vendee genommen hat. Doch find in der 
Gegend von Pau, Tarbes, Dax u, ſ. w. noch viele Trup⸗ 
en, und es iſt zu hoffen, daß die Vendee noch vor ihrer Ans 
Kant ganzlich zur Ruhe gebracht ſeyn wird. Auch ſpricht 
man von einem anſehulichen Corps Huͤlfstruppen, das wir 
den Spaniern gegen England geben werden. Doch glaube 
ich noch nicht daran; denn man würde ja die Truppen nicht 
von der Gränze entfernen, um fie hernach weiter herkommen 
zu laſſen, und eine Einſchiſfung kann ja eben ſo leicht in 
Frankreich als in Spanien bewerkſttlligt werden. Ich hoffe, 
daß man nicht das Leben der Republikaner an eine Belage⸗ 
rung von Gibraltar verſchwenden wird, die immer nur ein⸗ 
zig und allein zum Vortheile der Span er Statt haben wuͤr⸗ 
de, welche den Franzoſen, ohngeachtet des geſchloſſenen Frie⸗ 
dens, ſaßt noch verhaßter ſind als der Englaͤnder ſelbſt. Die 
hierdurch paßivenden Officiere und Soldaten, die in Spanien 
gefa waren, haben dort unendlich gelitten. Sie ſind die 
ganze Zeit uͤber, waͤhrend die ſpaniſchen Kriegsgefangenen in 
Frankreich allenthalben frey herumliefen, gut genaͤhrt waren, 
und ſo viel ſie wollten und konnten mit ihrer Haͤnde Arbeit 
verdienten, im Kerker geblieben, haben nie die Erlaubniß 
gehabt ihn verlaſſen zu dürfen. Alle die im Anfange des 
Krieges ohne Uniformen gefangen wurden, haben die ganze 
Zeit auf den Galeeren zugebracht; eben ſo alle von denen 
man glaubte, daß ſie Spaniſch genung ſprechen koͤnnten, um 
dem Spanier ihre Grundſaͤtze mitzutheilen. Noch bey der 
Auswechſelung aͤuſſern ſie ihren Groll dadurch, daß ſie alle 
die von der oͤſtlichen Parenaͤenarmee gefangen find, hierher 
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ſchleppen, und fo umgekehrt, um fie fo unnützer Weiſe zu er: 
muͤden. Dieſer für die armen Soldaten beſchwerliche Um 
ſtand hat mir neulich die ſehr angenehme Bekanntſchaft 
mehrerer braver junger Leute aus Chambery in Savoyen 
verſchafft, die hier einige Tage lang aus ruhten, und die wirk⸗ 
lich brey harte Lehrjahren ausgeftanden haben um Republika⸗ 
ner zu werden. Dafur find fie es aber auch von ganzem Der: 
zen. Es thut ihnen, wie den meiſten Franzoſen, herzlich 


leid, daß man den Spaniern ihre boshaften Streiche nicht 
beſſer bezahlt hat. i 
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aus dem Tagebuche eines Deutſchen 
end Aim Maris“s 2270 
NE die e Maontags, den sten October. 
eu uẽEjl Wir erreichten Paris bey eintteffenber Daͤmme⸗ 
rung. Ein groſſes Licht ſchimmerte uns von ferne entgegen; 
R. und ich ſtritten uns, ob es die untergehende Sonne oder 
der aufgehende Mond wäre, oder ein Stern? ſiehe, als wir 
naͤher kamen, waren es die angezuͤndeten Reverberen der 
Straſſen in der Vorſtadt St. Martin. — Wir fuhren 
faſt ohne examinirt zu werden zum Thore herein. Ich hatte 
auf der ganzen Reife keines Paſſes noͤthig gehabt. Der Nas 
tional: Gardift indef. am Thore ſagte zu R.: Vous venez 
dans un bien malheureux tems, citoyens. Il y a 
grand tapage a Paris — Blitz! wie wurden wir aufmerf: 
fam! Laͤngſt der Straffe der Vorſtadt ſtanden kleine ſich aͤngft⸗ 
lich, zornig ꝛc. unterhaltende Volksgruppen. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe bog unfer Poftillion (jo mißvergnuͤgt auch R. damit 
war, der mich die praͤchtigſten Straſſen von Paris gleich 
wollte ſehen laffen) in Nebeugaͤßchen um, durch die er uns 
bis an unſer Quartier brachte. Wäre er den geraden Weg 
nach dem Boulevard Italien gefahren, fo wären wir unſehl⸗ 
bar arretirt worden, denn in den Hauptſtraſſen ſtanden Wa⸗ 
chen von 10 zu 10 Schritten. Wir langten indeß durch die 
Umwege an, und ſchluͤpften in R's Haus hinein, an der Ecke 
des Boulevards und der Straffe Cerutti. Sogleich hörten 
wir den Lärm, den Kanonendonner, das Pelotton-Feuer; 
denn der Zufall hatte uns grade in die aufruͤhreriſchſte der 
Sectionen, die Section Pelletier kommen laſſen. Im Hauſe 
war alles ſtill, verlaſſen. Endlich kam R's alter Bedienter, 
und erzählte uns was obhanden ſey. Die Schlacht dauerte 
den ganzen Abend bis in die Nacht fort. Wir ſahen aus 
unſerm Fenſter die Straffen verrammeln, das Steinpflafter 
ausbrechen. Ich ahndete und hofte was erfolgte, den Sieg 
des Convents. Bey jedem Schuſſe dachte ich bey mir ſelbſt: 
Jetzt wird die Ordnung in Paris gegruͤndet und einem zwey⸗ 
ten giften May vorgebaut. Endlich ließ der Laͤrm nach, 
Verwundete wurden auf Brancards vor den Fenſtern vorbey⸗ 
getragen. Der Sieg des Convents war entſchieden. War 
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es nicht eine erſtaunende Conjunctur, zu der ich grade in Paz 
ris hatte kommen muͤſſen; Köntge werden nicht mit fo vielen 
Kanonen⸗Schüſſen bey ihrem Einzuge ſalurirt! Daß an kein 
Unterkommen in einem Wirthshauſe diefe Nacht zu geden⸗ 
ken war, kannſt du dir leicht vorſtellen. Wenns immer ſo 
hergehen foll in Paris dachte ich, ſo duͤrſte es leicht beſſer 
ſeyn, gar nicht hergekommen zu ſeyn! R. mußte mir dieſe 
Macht eine Herberge geben, welches er denn auch mit vieler 
Gefalligkeit that. aut 


‘ 3 
Se Dienſtag, den Stef: ` ` 

So blutig und geraͤuſchvoll der vorige Tag geweſen war, 

fo ruhig, aufer in den Hauptſtraſſen, wo immer Pateonilien 
auf: und abritten, war es ſchon wieder heute. Indeß ſchien 
alles fill, traurig, niedergeſchlagen. Den ganzen Vor⸗ 
mittag wagte ſich noch keiner von uns aus; doch hatten Rg 
Freunde ſchon ſeine Ankunft erfahren; es ward nicht bey ihm 
leer; ſie flogen aus und ein wie in einem Taubenſchlage Ein 
Knabe ward ausgeſchickt nach Quartier für mich; keins zu 
bekommen! Du mußt nur ſelbſt eins ſuchen! dachte ich um 
2 Uhr; man ſchafte mir endlich einen Savoyarden, mit dem 
ich ausgieng um mich darnach umzuſehn. Ein anbeſchreibli⸗ 
ches Gluͤck ſeegnete meinen Einfall. Der Zufall hatte mich 
das erſte Nachtquartier nur einen Buͤchſen Schuß weit von 
der Wohnung des .. Geſandten nehmen laſſen; dahin 
trug mich mein erſter Schritt. Ich erhielt ſogleich was ich 
ſuchte: eine Sicherheits Charte und eine Wohnung für den 
ganzen Winter. Dieſe letztere liegt im brillanteſten Theile 
von Paris, fo daß ich nur einige hundert Schkitte zu thun 
habe, um auf den Boulevards, dem Palais Royal, dem 
Carouſſel, wo der Convent feine Sitzungen hält; der Oper, 
der italieniſchen Comdedie, dem Theater der Republik, dem 
Louvre, den Thuillerien, den Chamys Elyſses zu ſeyn; auch 
nicht weit hin nach der Vorſtadt St. Martin, Montmartre 
und Honoté, da ich denn immer ſehr bald aus dem Wirbel 
erans aufs Greng Feld kommen kann friſche Luft zu ſchöpfen. 
eſtaurateurs und Caffeehaͤuſer zu Dutzenden um mich her. 
ie beſteht aus einem geräumigen Zimmer und einem cles 
ganten Boudoir, wo ich To zierlich, rein, nett, beguem und 
auch in Abſicht der Meubeln fo prächtig wohne, wie ich nicht 
allein nie gowohnt habe, ſondern wie man in unſerm Nor 
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den es nur etwa bey den reichſten und luxurieuſeſten Ariſto⸗ 
craten findet. Und fuͤr dieſes Zimmer gebe ich? rathe! — 
Doch, du wuͤrdeſt es nicht rathen; ich will es alfo nur gleich 
es wurden mir nicht mehr abgefordert als 300 Livres 
monatlich; das heißt, zu dem Aßlgnatencours von dem Tage 
S da 5 es miethete nach unſerm Gelde X Rthir und etwas 
über 8 pl. ` d > ed 
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Meine Auſwartung, Caſfeemachen, Theekochen, Schuhe 
und Kleider rein machen, alle Gänge für mich zu thun ꝛc. 
habe ich bedungen zu 200 L. monatlich (39 fl.) — Der 
Citoyen, mein Wirth, iſt der gefaͤlligſte, kundigſte, geſcheu⸗ 
teſte Mann von der Welt, der mir mit allem Rath an die 
Hand geht, die Ehrlichkeit ſelbſt; pride Deutſch und Fran: 
zoͤſiſch, und iſt die erten- Tage uber unermüdlich geweſen, 
mich in Paris umherzufuͤhren. Seine aͤltliche Gouvernante 
wartet mir auf, ſorgt, fegt, ordnet, bettet... . Kurz, in 
meinem ganzen Leben bin ich nicht ſo bedient geweſen, und 
du haſt keine Idee davon, was hier verglichen mit unſern 
D, Leuten, die Bedienen arbeiten, wie fie aufpaſſen, wie 
genau, wie reinlich, wie prompt! 


Doch nun von den Preiſen der Dinge... Im Alge: 
meinen will ich nur fo viel fagen, daß hier nichts theuerer 
iſt als in Hamburg, einiges weniges eben fo theuer, mans 
ches me iſt fo theuer, vie les aber beträchtlich wohlfeiler, 
und das meiſte ſpottwohlfeil; obgleich nichts an Wohle 
ſeilheit der Wohnung gleich komt. Damit du darüber die 
aller beſtimmteſten Begriffe bekommen moͤgeſt, will ich dir 
9 re op was ich in dieſen beyden Tagen angeſchaft 
habe, mit den Preiſen in Livres und dieſe zum letzten 
Courſe von 1700 L. pr. Ldor, nach unſerm Gelde bereds 
t. — Hier alſo durch einander wie es kommt. — Ein 
aſtorhut von der ſeinſten Wolle, der bey uns 5 Rthlr. ko⸗ 
fiet, 500 L. (nicht vollig Mk) — Ein Plan von Paris 
100 L. (14 fl.) — Ein Opernbillet 10 L. (14 fl.) — Ita⸗ 
lieniſche Comedie erſtes Logendillet 25 L. (3 bl.) Ein Pfund 
Wachslicht 120 L. (17 fl) Ein ſeidener Parapluye 700 L. 
(2 Nihlr. 3 ßl.) Abonnement auf A Jahr Moniteur 120 
L. (17 fl.) — Neckars Buch úber die Administration der 
Finanzen, 3 Bande ſchoͤner Marmorband, 40 L. (5 bl.) 
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4 Pfund Zucker 350 L. (x Rthlr. 2 fl.) Ein Laufrock von 
Prep de Sileſie mit Macherlohn 1900 L. (9 Mk.) Ein 
Kleid von ſehr feinem Tuche, wie man es nicht in Hamburg 
für 16 Rthlr. Hätte, 3150 À (7 Rihlr. d EL) Ein Pfund 
Thee 150 L. (36 fl.) — Ein Schreibzeng von Fayance 50 
L. CG BL) Ein Theedejeuner mit 6 Taſſen, von ſehr huͤbſch 
gemahltem Porcelain, 1300 L. Ce Nihit: go fl. — Ein 
Mahagonyes Repofirorium von 2 Fachern, mit einer weiſſen 
Mamorplatte darauf, 400 L. (50 fl.) Ein Lehnſtuhl zu 
2 Perſonen mit ſeidenen Kuͤſſenßoo L. (7 Mk. 1 fl) 4 Pfd. 
Coff e 280 L. (39g fl) Ein Fayanceofen, den man ſich 
ſelber anſchaffen muß, wenn man hier nicht mit Caminfeuer 
zufrieden ſeyn will, mit Röhren, 1800 L. ( rt Fl.) 
34 Faden Holz mit Fahren und Kleinmachen 710 L. (J Athlr⸗ 
LEL) Ein Paar Stieſeln 1400 L. ( Nthir. 5 fle) 
Dief mag von Preiſen genag fejn y: du wirft alles ubrige 
darnach abmeſſen koͤnneu. een ch 1 
daß man für 50 L. (7 AL) ſich fat eſſen kann, für Bo bis 
150 L. (I Vis 2 f Fl.) aber auf das allerköͤſtlichſte und ſchwel⸗ 
geriſchſte lebt; feine 4 bis 6 Gerichte von den tren Gat 
tungen, wie bey uns nur die ausgeſuchteſten Köche fie Berei: 
ten, mit Früchten und Torten und einer Flasche Champagner 
oder Burgunder verzehrt u. ſ. w. STE 


Heute habe ich mich uber lauter erhäeniliihe Kleinigkeiten 
verbreitet; die mir alle Zeit zu andere Beſchreibungen weg⸗ 
genommen haben ze. ak RI 


Vom zten bis titen- 

Ich habe mich in dleſer ungeheuern Stadt umgeſehn und 
bin ſchon fo ziemlich orientirt. Der Tag hat hier zu wenig 
an feinen 24 Stunden, weil es des Sehens wuͤrdigen fo viel 
giebt und die Entfernungen von einem zum andern ſo groß 
find Wollte ich mich nun vollends aufs Beſchreiben ein⸗ 
laſſen, fo wüßte ich gar nicht wie ich mit meinem bischen 
Zeit tathen ſollte; auch würde mir es niemand danken, wenn 
ich mit fluͤchtiger Hand und groſſer Langeweile Gemählde ent: 
Wort die con amore und mit Muſſe nach Schulziſcher 
Art bearbeitet ſeyn wollen, um Intereſſe einzuſtoͤſſen. 
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So ſehr lch auch auf die Wunder der Oper vorbereitet 
war, fo haben fie mich dennoch uͤberraſcht. Dido von Pics 
cini wäre mir das erſte Schauſpiel in der Welt geweſen wenn 
ich nicht Oedippe en Colonne geſehen haͤtte. In dem erſten 
erſchien Lays nach feiner Verbannung zum erſtenmale wieder. 
Bekanntlich hatte die Pariſer Jugend ihn ſeiner Meynungen 
und nicht ſeiner Handlungen wegen auf gut terroriſtiſch von 
der Bühne gejagt. Nach dem ryte Vendemlatre war er 
von den Patrioten wiedergefordert worden, und wurde fetzt 
mit lautem Jubel aufgenommen. Bey der Vorſtellung des 
zweyten erlebte ich einen wahrhaft characteriſtiſch republika, 
niſchen Auftritt. Man hatte ein figurirtes Intermezzo an⸗ 
gebracht, wobey der ſeit Monaten aus den Schauſpielhau⸗ 
fern verbannt geweſene Marſeiller Marſch geſpielt wurde. 
Die Wirkung war unbeſchreiblich. Alles ſtimmte mit ein. 
Schauſpieler, Saͤnger und Zuhoͤrer wurden von der hoͤchſten 
Begeiſterung ergriffen. Ich waͤre gerne kalter Beobachter 
geblieben, aber der Taumel riß mich unwiderſtehlieh mit fort. 
Er währte lange und als er ſich gelegt hatte, war es als wenn 
die Seelen aller derer, die daran Theil genommen, mit ein⸗ 
ander befreundet worden wären; wo fich Blicke begegneten, 
druͤckten fie herzliche Freude aus und fpiegelten fie gleichſam 
einander zuruck. Das war ein Eindruck den ich nie vergef 
ſen werde. 2 


Ueber die Lage der öffentlichen Angelegenheiten wage ich 
keine eigene Urtheile; dieſe wären doch nur erſte Urtheile von 
denen Leſſing ſagte, fie ſeyen Jedermanns Urtheile. Statt 
derſelben aber werde ich jedesmal meinem Tagebuche Thatſa⸗ 
chen und Bemerkungen anhängen, die ich aus den Unterre⸗ 
dungen und Schriſten von Mannern, erfahren in der Revo 
lutions⸗Geſchichte, zu ſammeln Gelegenheit habe, und gleich 
heute den Anfang damit machen. i = 


— 


In Paris herrſcht die Stille der Betaͤubung und eine 
tiefe Traurigkeit. Das vergoſſene Buͤrgerblut hat auf die 
Maſſe der Einwohner einen widrigen Eindruck gemacht, und 
die Rache gluͤht noch in den Herzen der Aufruͤhrer. Ihre 
einzige Hofnung ift jetzt eine Reaction von Setten der Jaco⸗ 
biner und die Entſtehung neuer Partheyen im Convente. 
Doch die Parrioren kennen die Gefahr und ſind auf ihrer 
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Hut. Davon haben fie in der Sitzung vom 7ten October ei⸗ 
nen Beweiß gegeben. Delahaye der ſich bisher unter den 
Gemaßigſten durch feine Maͤßigung ausgezeichnet hatte, that 
im Namen des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, von dem er gar 
nicht dazu bevollmaͤchtigt war, den Vorſchlag, man moͤgte 
den Erz Jacobiner Lacoſte vom Robespierriſchen Sicherheits 
Ausſchuſſe, nicht nur in Freyheit ſondern ſogar auf die Lifte 
derer ſetzen, die zur Geſetzgebung wahlfähig wären. Schon 
Deng der Berg Feuer. Aber die groffe Majoritaͤt zeigte fid 
ſo entſchloſſen, keiner Parthey Gehör zu geben, ſondern bloß 
um die Grundſaͤtze vereinigt zu bleiben, daß der Verſuch ſchei⸗ 
terte und alle weitere Diſcußion augenblicklich niedergeſchla⸗ 
gen wurde, x 
Alle ropaliſtiſchen Journale bis auf den Buͤllet in Re⸗ 
publicain und den Poſtillion des Armées, die ims 
mer doch noch ein wenig Vorſicht in ihren Ausdruͤcken ge⸗ 
braucht hatten, haben aufgehört. Die Verfaſſer der Quos 
tidienne und des Meſſager du Soir laffen ſogar aus 
ſtreuen, daß ſie ſich erſchoſſen haben. Man weiß was man 
davon zu glauben hat, und wird fie gerne für todt halten, fo 
lange fie aus ihrer Verborgenheit nicht hervortreten. 


Unter den Papieren, die man bey den Emigrirten auf 
Quiberon gefunden hat, ſind beſonders einige Stuͤcke aus 
der Brieftaſche des Biſchofs von Dol leſenswuͤrdig. Man 
findet darin einen von einer Menge franzöſiſcher Biſchofe und 
General- Bicarien unterzeichneten Brief, der an alle dicjént: 
gen gerichtet ift, die von Nosseignenrs den Auftrag bekom⸗ 
men nach Frankreich zu gehn, und in der koͤniglichen Armee 
an dem Heile der Seelen zu arbeiten. Sie bekommen 
darin die Vollmacht, allenthalben und fans treillis 
die Beichte ſelbſt von Perſonen andern Geſchlechts an⸗ 
zuhoͤren, wobey fie jedoch alle Vorſicht gebrauchen follen, 
welche Klugheit und Wohlſtand erfordern moͤgten; auch 
wird ihnen die Vollmacht verliehen, von! Eiden ſreyzu⸗ 
ſprechen ze. Ferner einen Brief vom Cardinal Maury gem 
loten April dieſes Jahres, worin dieſer Heuchler dem Dis 
ſchofe von Dol ankuͤndigt, daß er vom heiligen Vater die 
Verlängerung ider ihm verliehenen Vollmacht erhalten hat, 
und hinzuſetzt: »Ich wünfche nun daß Sie dieſe Vollmach⸗ 
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ten ausüben, und ſie nicht lande aus zulben haben mögen; 
dieſes iſt eine neue glanzende Laufbahn, welche die Vorſe⸗ 
hung Ihren Tugenden und Talenten oͤfnet. Ich beneide 
Sie um den troſtreichen Genuß, den Ihnen 
diefe heilige Sendung verſchaffen wird 
niemand kann einer glorreichen Erfüllung derſelben wuͤrdiger 
ſeyn als Sie, und es thut mir leid, daß die Umſtaͤnde Ihnen 
nicht früher erlaubt haben zu dem groſſen Werke mitzuwir 
ken, das Sie auf eine ſo ausgezeichnete Weiſe den Wieder⸗ 
herſtellern des Altars und des Thrones in unſermm ſtrafbaren 
und ungluͤcklichen Vaterlande zugeſellen wird.“ Noch ver⸗ 
ſchlodene piste Vollmachten für den Biſchof gon Dol, 
unter andern auch die, täglich auf einem portattven Alkare 
eine Meſſe ad, reguiem leſen, und eine Seele aus dem 
Fegſeuer befreyen, auch beeidigte Prieſter äbſolvlren zu Eins 
nen. In Anſehung der beeidigten Biſchöfe aber will 
= a es vorbehalten. BA 
Hirtenbrief vom Biſchoſe von Dol, der fid Apoſtoliſcher 
Vicarius 97 éier: Stuhls neut K onen 
In leite nder er die Worte 


N D FT der ins at d S 
es Apoſtels auf ſich an: Caetera, cum venera, diſpo- 
nam. Er d ſchlecht Wort gehalten, denn bekam, 
zu Some am zten Thermidor erſchoſſen worden. 
5 2 PO TOO Vom me 8 
Noch habe ich keinen von denen Deputirten geſehen 

deren Bekanntſchaft ich zu aachen SE Es iſt n die 
fie: kommen in dieſen Birgen Tagen. Einmal war ich zu 
Mercier beſchieden. der in Feinen A ue ſitzend, mehr 
Zeit als andere hat; dennoch fand ich ihn ſchon um 8 Ui 
ausgeflogen und ſprach nur ‚feine Frau, eine ru "A 

kecke Bruͤnette. Mercier ift einer von denen, die fih am 
ſtaͤrkſten für die Decrete über die Zweydrittheile erflärt haben; 
fein Leben ift daher den 13ten Vendemiaire in Gefahr gewe⸗ 
fen; ſeine Frau erzählte mir, welche Geſahe fie ſelbſt gelau⸗ 
‚fen, wie der Portier unten im Hanfe fie bedroht hätte, fie 
mit ſammt ihren petits crapauds d'enfans die Treppen bey 
den Haaren herunter zu ziehn und zu erwürgen. Gleichwol 
hätten ne gegen dieſes Ungeheuer kein Recht bekommen Eins 
nen Eins Luft aber ift es die Pariſerinnen zu Hören, mit 
welchem Mache fie ſolchen Gefahren trotzen, vor denen ap 
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derwaͤrts Manner woherblaffen wirden e Payne hat man 
mir bald kennen zu lenen verſprocheu. Der arme Mann tft 
aber an einem Leber Geſchwuͤre ſehr krank, das bald einem 
Leben ein Ende machen dürfte. Kuͤrzlich hat er den zweyten 
Theil feines Age of Reaſon erſcheinen lafen»? Ich habe ihn 
geleſen. .. Er enthaͤlt im Grunde nichts Neues und giebt 
viele Bloͤſſen. Nur eins zu erwähnen: Er argumentirt de: 
gen das Alter und die Authenticttaͤt des Buches Hlob bat: 
aus, daß griechiſche Namen des Aretuxus und der Plepaden 
darin ſtehen ſollen. Das mag er aus einer engliſchen lleber; 
ſetzung genommen haben und ahndet nicht, daß doch wol im 
Originale hebräiſche oder alt arabiſche ſtehen muͤſen. Den 
ken Sie einmal, wie Theologen und Philologen uͤber ſolche 
Mißgriffe lächeln werden: . .. La ſcience eſt bonne a 
H quelquéchofe, 

4 


Sollen die Parifer Wahlen, die offenbar unter dem Ein: 
fluſſe des Royaliſmus Ge, Sech gültig anerkannt 
werden oder nicht? Einige Patrioten fagen nein: Das Heil 
der Republik geht vor der Conſtitution. Viele und wie es 
ſcheint die Meiſten been ja: Die wenigen Royaliften, die 
etwa gewählt ſeyn mögen, find- nur ein Tropfen im Ocean; 
die Republik if nur durch die Conftitution und durch deren 
ſchnelle Einfuͤhrung moͤglich. Eine andere ſchwerer zu ent⸗ 
ſcheidende Frage iſt dieſe: Die hieſigen Wahlverſammlungen 
konnen unmöglich in der vorgeſchriebenen Zeit mit ihren 
Wahlen r 3 follen fie nun verlängert werden, oder 
wo nicht, wer foll zu den noch unbefegten Stellen ſtatt ihrer 
ernennen? Dieſen Fall hat die Conſtitution gar nicht vor: 
ausgeſehen. : A 


Der Ex-General Montesquiou hat bekanntlich bald nach 
feiner Zuruͤckkunft in Frankreich oͤſfentlich erklärt, daß der 
unter feinem Namen herausgekommene Coup d'oeil fur la 
revolution Frangoife nicht von ihm waͤre. Dagegen tritt 
nun der Nepräfentane Dülaure ebenfalls öffentlich auf, und 
führt die Gründe an, warum er dieſer Erklärung nicht traue. 
Er behauptet zu wiſſen, daß vor einigen Monaten das Pro⸗ 
Jet da geweſen fey, die Conſtitutton von gr wieder einzufüh⸗ 
ren und zu dieſem Zwecke off alle conſtitutionelle Royaliſten 
zurückzurufen. Man hade mit dem ehrgetzigſten und dem 
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verſchlagenſten unter ihnen, dem General Montesquiou den 
Anfang gemacht und alles dahin vorbereitet, ihn in die neue 
Regierung zu bringen. Er, Dalaure, kenne feine Grund⸗ 
ſätze umd wiſſe, daß fie mit denen vollkommen üͤbereinſtim⸗ 
men, die in jenem Buche enthalten find. Hier führe ereiz 
nen intereſſanten Umſtand an, den ich mit ſeinen eigenen 
Worten erzählen will. Nach den Begebenheiten vom 21 ep 
May und den Proſcriptionen die dieſer Tag zur Folge hatte, 
ſuchten acht oder zehn geaͤchtete Deputirte, um einem gewiſſen 
und ihrem Vaterlande unnützen Tode zu entgehen, eine Zur 
flucht in der Schweiß: + Einige, die man erkgente, wurden 
von der ſchuveitzeriſchen Regierung ebenfalls als Geachtete ber 
handelt, allem halben zuruͤckgeſtoſſen, Jo daß fie nirgends eine 
Stelle fanden, wo fe ihr Haupt hinlegen kon ten Da⸗ 
gegen hatte Montesquiou Zuflucht und willigen Schutz in 
der Schweiß gefunden. Vier dieſer Un glücklichen barten 


»Montesquiou, ber auf unſere Ankunft vorbereitet war, 
hatte ſchon im Voraus die Nummern des Moniteurs zurechte 
gelegt, in denen der namentliche Aufruf ‚über Capets Verur⸗ 
theilung aufgezeichnet ſtand. Mit dieſen Actenſtucken bez 
wafnet ſtellte er mit uns eine Art von Interrogatorium úber 
die Meynungen an, die wir bey dieſer Gelegenheit geaͤuſſert 
hatten. Als die Reihe zu antworten an mich kam, erklärte 
ich förmlich daß ich für den Tod geſtimmt hätte, und wenn 
es noch jetzt geſchehen muͤßte, eben ſo ſtimmen wiirde, weil 
ich von Capets Schuld uͤberzeugt wire. Montesguton wurde 
Kai behauptete der König ſey unſchuldig geweſen, und um 
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es mir zu beweiſen, nachdem er mir vorher erklärt, daß ich 
nirgends einen Zufluchtsort in der Schweitz finden würde, 
fuhrte er mir die Worte an, die er aus Capets Munde einige 
Tage vor dem ioten Auguft gehort hätte. Capet harte 
namlich. bep Gelegenheit, da von den unruhigen Betbegun⸗ 
gen feiner Brüder nnd der Übrigen Emigrirten die Rede gp: 
weſen, zu ihm geſagt; Dieſe Leute werden mich noch um den 
Hals bringen. (Ces gens là me mettront la corde au 
cou.)” 3 


Duͤlaure fhliest hieraus auf die Feigheit des Ex Genes 
„talè, der dieſen Umſtand zu einer Zeit verſchwiegen hat, da 
defen. Bekanntmachung dem Könige hätte nuͤtzlich werden 
koͤnnen; und auf feine Identitat mit dem Verfaſſer des oft 
erwähnten Buches, weil dieſer am Schluſſe deſſelben den 
nämlichen Umſtand genau mit den nämlichen Worten erzählt. 
Wer ſollte es glauben? Rouget de l Isle, der Verfaſſer 
der Marſeiller Hymne, KEN Duͤrſtigkeit. 
Unter Robespierre hat er eilf Monate gefangen geſeſſen. Am 
aten Prairial lief er Gefahr zerriffen zu werden, weil er allein 
vortrat und die Section von Montreuil aufforderte, ihre Ka⸗ 
nonen, die gegen den Convent gerichtet waren, zurückzußle⸗ 
ben. Bey dem Gefechte von Quiberon zeichnete er ſich jo 
ſehr aus, daß dem Wohlfahrtsausſchuſſe durch ein ſoͤrmliches 
Decret aufgetragen wurde, ihn zu befördern. Bis zum ıjten 
Vendemialre Hofte er vergebens darauf; jetzt wagte er eine 
beſcheidene Bitte; fie wurde ihm abgeſchlagen; und zwölf 
Tage darauf fah man ihn an der Spitze einiger unerſchrocke⸗ 
nen Maͤnner, Wunder der Tapferkeit gegen die Rebellen 
thun. Noch bis jetzt iſt ihm keine andere Belohnung ge⸗ 
STE als das Bewußtſeyn feines republikaniſchen Edel 
muthes. 


Vom zıftew October bis aten November. 


„„. Endlich habe ich denn, unter allen Convenis: 
Deputirten, zuerſt Merciers Bekanntſchaft gemacht. Keine 
war mir vors erſte intereſſanter als die, weil ich mir ihn ganz 

als den lieben Mann dachte, den ich auch wirklich an ihn 
ſand. Ich wurde von ihm fo gut und liebreich aufgeng m 
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men, als ich es nur wuͤnſchen konnte. Gr bat etwas Aüfferft 
zuthunliches treubersiges, faſt väterliches in feinem Weſen, 
und drückt fih mit Geit und Bertand aus. Er hat viel 
Beſonnenheit; man Get unverkennbar gleich den Mann von 
edlem Herzen, von wahrer Tugend in ihm, der nicht nur 
ſich, ſondern auch den achtet, den er vor ſich hat. Er hat 
nichts von der gewöhnlichen Hoͤfiichkeit, nichts vom Com: 
plimentenweſen, noch vom Schimmernvollen an ſich; ſon⸗ 
dern redet ganz ſchlicht ohne Zuruͤckhaltung úber die Gegen: 
ſtaͤnde, die man aufs Tapet bringt. Von Patriotismus 
gluͤht er, und daß er nur das bonum Publieÿm will, daß 
er unter die Unbeſtechlichen und Unbeſtochenen gehoͤrt, da⸗ 
von zeugt feine ganze einfache Wohnung, die Simplieltät 
Pines ne der Anzug ſeiner Frau und Kinder u. 
w. Er war voller Freude einer von denen zu ſcyn, die die 
Stimme der oͤffentlichen Hochachtung zu Mitgliedern 
der neuen Legislatur ernannt hat; denn er ift, vom Nord⸗ 
Departemente gewäslt worden, wo er auch nicht einen einzi⸗ 
gen Correſpondenten oder Menſchen hat, den er perſönlich 
kennt. Ich war grade den Tag bey ihm, wo im Convente 
dos Looß gezogen worden war, wer zu den Fuͤnfhundert und 
ch KS en SCH A PANS wiel mar 
ihm unter die erſtern ausgefallen; ich bin damit ſehr wol zu⸗ 
frieden, ſagte er, es giebt dabey mehr Leben und Bewegung. 
Er ift auch voll Zutrauen auf den Befta D der Conſtitutton, 
„die ficher in Gang kommen wird. — Er gab mir zwey Ans 
ſchlaͤge von Adreſſen, die er an die Parſſer gemacht, in der 
nen er ihnen küchtig die Wahrheit ſagt, und unter andern 
ngi roſſe Idee duert, die der Robesplerriſche Wohlfahrts⸗ 
A 


tt ebenfalls ſchon gefaßt hatte, naͤmlich von der Möge 
lüchmachung der Schiffbarkeit der Seine, ſo daß die größten 
Kauffartheyfahrer bey Paris einſt anlegen koͤnnten, wie bey 
London auf der Themſe. — Mit der Wahl eines groſſen 
Theils des ſich erneuernden Drittheils der Legislatur war er 
unzufrieden; es wären, meynte er, entſchtedene Ropyaliſten 
darunter; die aͤuſſerſte Nothwendigkeit vom Bleiben der 
Zweydriteheile erhelle daraus; wäre die ganze Legislatur 
erneuert worden, und die altern republifanifchen Mitglieder 
nicht geblieben, fo haͤtten wir bey dem Einfluſſe, den feit 
dem gun Thermidor allmaͤhlig die Noyalittidygefinnten und 
Verwandten der Emigeirten fich zuzuſchanzen gewußt, mit 
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der neuen Legislatur wiederum wahrſcheinlich ein conftitus 
tionelles Köͤnigthum und einen bürgerlichen Krieg gehabt. — 
Geſegnet fey alfo der 13te Vendemtaire! — Nod ſprachen 
wir wiel über Rouſſeau, über die Kopf⸗Krankheit des groſſen 
Mannes in feinen letzten Jahren, die er ein epanchement 
de la bjle dans la tète nannte; úber ſeine einſt proſectirte 
Herausgabe der Rouſſeauiſchen Schriften, und warum er fig 
liegen laſſen. Er verſprach mir noch ungedruckte Auſſaͤtze 
von Rouſſeau, die er liegen habe, deren Bekanntmachung 
er mir erlauben würde, z. E. einen Auſſatz über die Lufefites 
gerey. Sonderbar daß Rouſſcau ſich in feinen letzten Tagen 
mit dieſer Idee und mechaniſchen Vorſchlaͤgen dazu beſchaf⸗ 
tigt hat, die kurz darauf durch die geroſtatiſchen Erfindun⸗ 
gen, wiewol auf eine andere Weiſe realiſirt wurden. i 


(die Feriſthung im nächften Sri.) ei 


WË EE 
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e Es Eds 
Mene Franzöfifche Bücher. 


Reflexions fur la guerre en reponſe aus veflexions 

‚fur la ëng adreſſies a Mr. Pitt et aux français par 
M. d Juernois. Londres, May 1795, <: 
Die Betrachtungen über den Frieden, welche 
bekanntlich die Frau von Stael zur Verfaſſerin haben, “ find 
in dem erſten Stucke unſerer Zeitſchrift angezeigt worden; 
es iſt daher billig, daß wir unſere Leſer auch mit dieſer Wi⸗ 
derlegung bekannt machen, die, wenn gleich bey weitem nicht 
an Reichthum und Fülle groſſer und neuer Ideen, doch an 
Lebhaftigkeit und Reiz des Vortrags jener Schrift an die 
Seite geſetzt zu werden verdienSt. 

Was der Autor in dieſer Schrift in Ruͤckſicht auf Krieg 
und Frieden mit Frankreich ſagt, laßt ſich auf folgende Säge 
zurückbringen: £ 

1) Die franzoͤſiſche Revolution war eine Peſt, die dem 
ganzen menſchlichen Geſchlechte Unheil und Verderben drohte; 

2) es war Pflicht für jeden Staat, dieſe Peſt von feinen 
Graͤnzen abzuhalten; 

3) das einzige moͤgliche und ſchickliche Mittel dazu war 
5 Krieg aller europaͤiſchen Staaten gegen Frank⸗ 
reich; 

4) durch den Krieg ift der peſtilenzialiſchen Seuche der 
Revolution ihr Gift genommen und keine Anſteckung iſt wei⸗ 
ter für die übrigen Staaten zu fuͤrchten; 

5) von dieſer Seite alſo ſtehet dem allgemeinen Frieden 
mit Frankreich nichts im Wege; allein Frankreich hat in die⸗ 
ſem Kriege Eroberungen gemacht, und die muß es entweder 
aufgeben, oder fie muͤſſen ihm entriffen werden; 

6) nur durch die Fortſetzung des Krieges kann dieſes be⸗ 
wirkt werden; 

7) es wird auch gewiß bewerkſtelliget werden, da die 
Coalitlon und vorzüglich England den Krieg länger aushal⸗ 
ten kann als Frankreich. Ce 

Dieſe Saͤtze ſucht der Autor in feiner Schrift zu bewei⸗ 
ſen und dasjenige, was in der von ihm beantworteten aber 


»Von dieſer kleinen merkwürdigen Schrift ift eine gute Ueber⸗ 
ſezung dep Unger in Berlin herausgekommen. 
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gewiß nicht widerlegten Schrift, dagegen aufgeftellt wird, 
nach beſtem Vermoͤgen zu entkräften. d Aug 
Er halt den Zeitpunct für den gefaͤhrlichſten der ganzen 
Nevolutſon, 160 jeder Schritt zur neuen Ordnung der Dinge 
die reine ungemiſchte Bewunderung des ganzen geſitteten EW 
ropa erhielt; und redet eben darum dem Kriege das Wort, 
weil durch ihn alles Unheil in die Revolution gekommen und 
jene Bewunderung in Haß, Abſcheu und Verachtung ver: 
wandelt worden iſt. Auf dieſe allgemeine Verabſcheuung der 
Revolution gruͤndet auch der Autor den Satz, daß jetzt für 
die Ruhe der übrigen europaͤiſchen Staaten nichts mehr zu 
fuͤrchten, at der Zweck des Krieges erfuͤllt ſey. i 
Es wäre zwar traurig, wenn das Heil von Europa in 
dem geänzenlofen Unheile des Krieges gegen Frankreich und 
ſeiner Folgen auf den Gang der Revolution einzig und allein 
zu ſuchen und zu finden geweſen ſeyn füllte. Allein leider iſt 
es jetzt nicht mehr Zeit ſolche Betrachtungen anzustellen; es 
kommt vielmehr nur darauf an, warum der Autor, da er auf 
ſeinem blutigen Wege zum Ziele gelangt zu ſeyn behauptet, 
doch dem Frieden entgegen iſt. Dieſes warum? liegt in den 
Eroberungen, die Frankreich in dem Kriege gemacht hat, und 
die es ohne alle Einſchraͤnkung herausgeben foll, weil das 
Gleichgewicht von Europa nicht anders beſte⸗ 
hen kann, welches der Autor mit den orthodoxen Politis 
kern unſers Jahrhunderts für das Palladium der Ruhe und 
Gluͤckſeligkeit aller europalſchen Staaten béit, DES 
Wie jetzt noch von dem Gleichgewichte der Staaten die 
Rede ſeyn kann, da Frankreich ganz allein die vereinigten 
Kräfte faſt des ganzen Europa beſtegt hat; und warum Frank⸗ 
reichs ee allein ein Stein des Anſtoſſes ſeyn foll, 
während Rußland, Preuſſen und Oeſterreich Polen unter fih 
theilen, iſt ſchwer zu begreifen und wird durch die Declama⸗ 
tionen des Autors nicht erwieſen. d 
Der Krieg gegen Frankreich foll alfo bis zur Wiederab⸗ 
tretung oder Wiedereroberung der von Frankreich eroberten 
Lander fortgeſetzt werden; und auch dieſer Zweck iſt nach der 
Meynung unfers Autors nicht zu verfehlen, wenn England 
nur noch bis zum Ende dieſes Jahres den Krieg fortſetzt, weil 
Frankreich feine einzige Geldquelle, die Vermehrung der Afe 
ſignate, bis dahin ganz erſchoͤpft haben wird und dem Kriege 
Unter jeder Bedingung ein Ende machen muß. Doß Eng 
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land nicht bloß bis dahin, fonderit noch mehrere Jahre die 
Koſten des Krieges aufbringen kann, ſetzt der Autor in einem 
beſondern Capitel weitläuftig auseinander. 
Dergleichen politiſche Berechnungen find ſchon fo oft für 
und wider Frankreich ſo wie fuͤr und wider England gemacht 
worden, und der Erfolg hat ſchon ſo oſt ſowol die eine wie 
die andere Rechnung, wenn auch nicht in den Reſultaten, 
doch in den angenommenen Datis und Combinationen zu 
Schanden gemacht, daß man ſehr mißtrauisch zu ſeyn Urſa⸗ 
che hat, wenn bey dieſer Berechnung zugleich das Leben und 
die gegenwartige Gluͤckſeltgkeit mehrerer Millionen Bürger 
gegen zukuͤnftige nur bloß moͤgliche uͤble Folgen in Anſchlag 

men. ger n e e Laf D, ; 
>: Dieſem Raiſonnement uber den Frieden hat unfer Autor 
noch zwey Capitel angehaͤngt, in deren erſten er zu bewelſen 
ſucht, daß Frankreich durchaus keine Republik werden kann, 
und daß eine erbliche monarchiſche Regierungsform die ein⸗ 
zige iſt die fich dermalen fút Frankreich paßt; ja er gehet fo 
weit zu behaupten, daß Frankreich nicht eher Ruhe im In⸗ 
nern und Unabhängigkeit von uſſem haben werde, bis es die 
Bourdonſche Familie wieder auf den Thron geſetzt habe. 
Dias letzte Capitel hat einige Vorurthelle der Franzoſen 
gegen die engliſche Eonftirution zum Gegenſtande, die hie: 
her nicht gehoren, weil ſte auf Frankreich und beſonders ou 
die Frtedensmaterie keinen direrten Bezug haben. Auch wei 
ja der Sachverſtaͤndige, daß die engliſche Conſtitution das 
weder iſt noch ſeyn will, wozu auswärtige Panegyeiſten ſie 
ſo gerne machen. ee. « 
unuoebrigens ift es noch merkwürdig genug, daß auch dieſe 
in manchem Betracht wichtige Schrift eines Gelehrten, den 
Rergennes einſt, feines revolutionatren Betragens wegen aus 
Séit verbannen ließ, gleich wie Mountes Ado ph, fat 
gleichzeitig mit der englifch.franzsfiihen Emigranten Exped 
tton und der weiſen Protlamatton des Graſen von Provence 
iſt; ihre Wirkung wird vermuchlich auch wohl von gleichem 
Erfolge ſeyn. * — — 


"Adreffe aux Francois par tn mb: au Uer 
Glen le ee 
Wir brauchen „aus; 


ie er Schrift nur einige Stelen zur 
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Probe herzuſetzen, um zu zeigen, daß fie den Rovalifmus auf 
eine ſolche Art prebiget, die ſchwerlich dem Koͤnigthume in 
Frankreich Anhänger erwerben wird: ` 


Gleich zu Anfange wird die Zeit vor der Revolution mit 
der jetzigen verglichen und von erſterer geſagt: Nous avions 
un roi, que nous honnorions comme notre fouverains 
et que nous chériffions comme notre père; un roi af- 
fés puĩſlant pour nous défendre, fans être aflez abfolu 
pour nous alleryir. — Tout françois etoit foumis aux 
loix, et n’etoit ſoumis qw a elles; la juftice ouvroit 
fes tribunaux à l’homme faible comme à ’homme puif- 
fant, pefoit daus la méme balance les droits du feig- 
nenret ceux des vaflaux , foumettoit a fes decifions 
le fouverain lui meme comtne les ſujets, punifloit tous 


les trimes, réparoit-toûtes les injures, vengeoit tous 
les torts: 


FITNA a A 


Mit dem Königthume nimint der Autor, der nicht ein 
mal Kunſt genug beſſtzt, fih in den Character eines ci-de- 
vant tiers Menſchen zu verſetzen, auch die Priefterfchaft, die 
Zehenden, die Herrendienſte und all die heiligen Unheiligkei⸗ 
ten in Schutz, und will weder mit der Conſtitution von 7791 
noch mit irgend einem andern Syſteme, das ſich von der 
Grundlage der alten Verfaſſung entfernt, etwas zu thun ha⸗ 
ben, ſondern die letzte nur in ihren anerkannten Fehlern ver⸗ 
beſſern, und dieſe Verbeſſerung durch eine neue Zuſammen⸗ 
berufung der stats -généraux ganz auf den alten Fuß und 
in der alten Weiſe bewirken. Zu dem Ende ſoll der tiers- 
état dem Convente kurz und gut erklaͤren: nous revoquons 
vos pouvoirs; vous en faites un trop cruel ufage; 
rendés- nous notre dieu, tel que nos pères l'adcroient ; 
notre roi, tel que les françois fe faifoient une gloire 
de le cherir, notre gouvernement, tel que quatorze 
ſiecles de prosperité en garantifloient l'excellence. 


Wer möchte wol mit dieſem politiſchen Krahnlaͤufer tei 
ter rundum lauſen? 
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VII. 
Chant d'une efelave 


affranchie par le décret de la convention nationale, 
í " Sur le berceau de fon fils, ` 


i 


De Co up 


Au jour plus pur qui t'èclaire 
Ouvre les yeux, ò mon fils!“ 
Toi feul couſoles ta mère 
Dans ſes penibles ennuis. 

Si du ſommeil 5 te preſſe 
Elle intertompt la douceurs 
Cet qu'il tarde à fa tendrefle 
De t'eveiller au bonheur. 

Quoi! libre dès ton aurore? 
Mon fils, quel deftin plus bean! 
De l'etendard tricolore 
Je veux parer ton berceau. 

Que cet aftre tutelaire 

Brille à tes regards naiſſans, 
- Qu'il echauffe ta carriere 

Même au déclin de tes ans. 


En ton nom, à la patrie 
Je jure fidélité! 
Tu né me dois que la vie, 

Tu lui deis la liberté, 

Sous le Ciel qui Ca vn naître, 
Rétabli dans tous tes droits, 
Tu ne connoitras de maitre 
Que la nature et les loix: 


Dieu puiffant! à l'Amerique 
Ta main donna des vengeurs, 
Répands fur la Republique: 
Tes immortelles faveurs, 

Fais dans les denx hémifphères 
Que fes appuis triomphäns, 
Formeüt un peuple de fréres 
Puisqu'ils font tous tes enfans: 


$ 
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Briefe, geſchrieben auf einer Reife von Paris 
MORE nach den Niederlanden. i 


Fortſetzung des dritten Brieſes. 
d Biel, den agnen Boob. 


Jo habe geſtern mit der Feder in der Hand ausgeruht und 
heute durchwanderte ich Bruͤſſel, um dir zum dem bisheri⸗ 
gen einen kleinen Nachtrag mittheilen zu koͤnnen. 


Ich hatte mir meine Wohnung in dem Hotel von Belle: 
ville, auf dem ehemaligen Koͤnigs jekt Freyheitsplatz, der 
ohne Zweifel einer der ſchönſten Plätze in Europa iſt, ge⸗ 
wähle, und die gute Bedtenung die man tu dieſem Gaſthof 
erhält, ließ mich diefe Wahl nicht gereuen. An den genaun⸗ 
ten Platz ſtoͤßt der Park, den ich aber nicht in dem beſten 
Zuſtande fand, beſonders waren die Statuen, womit man 
ihn geziert hatte, theils umgeſturzt, theils guillotinirt. Um 
ter die ſchoͤnſten öffentlichen Gebäude gehört unſtreitig der 
Pallaſt des ehemaligen hohen Raths von Brabant; der über 
den Eingang angebrachte Basrelief, ein allegoriſches Bild 
— Gerechtigkeit, ift in der That von einer Meisterhand ner 

rtigt. ars 


Nicht weit von biefem Gebäude fist: gegenwärtig in dem 
ehemaligen adelichen Concertſaal, das nach fraͤnkiſchen Ges 
D 
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Ben organiſirte Eriminalgericht. Der Saal iſt durch Schran⸗ 
ken in et. de dl die gröffere Halfte ift für die Zu: 
ſchauer, die kleinere enthält den Sitz des Praͤſidenten, der 
ſich unter einer Art von Thronhimmel befindet; die Baͤnke 
der Richter, der Geſchwornen, den Platz des Angeklagten, 
der Zeugen und der officiellen Vertheidigen 


Die Verzierungen des Saals ſind einfach, nur war man 
ein wenig zu verſchwenderiſch mit den drey Farben. 


Ueber den Praͤſidentenſitz und zur Seite deſſelben find 
verſchiedene Freyheits- und GerechtigkeitsSentenzen ange: 
bracht. z 

5 38750 Ä 


i ER 8 A 
In eben dem Maas als das ehemalige Revolutions⸗ Tri, 
bunal ſchrecklich haußte, indem es ohne Appell zum Todte 
verurtheilte und gleichſam nach Laune die Angeklagten nie: 
derſchieſſen ließ, in eben dem Maas ſcheint das gegenwaͤr⸗ 
tige Criminal: Gericht blutſcheu zu ſeyn. Erſt vor einigen 
Tagen wurden fatihe Muͤnzer loßgeſprochen, deren Verbrechen 
jedem Unbefangenen erwieſen war è 197 


Die Geſchwornen find. zur Hälfte Franken zur Hälfte Bra⸗ 
Ganter, Letztere ſtimmen durchaus zu Gunſten des Angeklag⸗ 
ten, ſobald von der queftion intentionelle die Rede ift. 
Auch ſpuͤrt man ſeit einiger Zeit nur zu ſehr die Folgen die⸗ 
fer Gewiſſenhaftigkeit; denn die Zahl der Diebe mehrt fich 
mit jedem Tage und taͤglich muß man von gewaltſamen Eine 
bruͤchen und Beraubungen hoͤren. Vorgeſtern drangen ſechs 
ſolcher Raͤuber in ein auſſerhalb der Stadt liegendes Haus 
ein, banden den Bewohnern deſſelben Hände und Fuͤſſe und 
pluͤnderten das Haus rein aus. Man hat einen der Boͤſe⸗ 
wichter erwiſcht und es wird fich zeigen, ob das delicate Ge: 
wiſſen der Geſchwornen hier endlich die Anerkennung des ab⸗ 
ſichtlichen Verbrechens zulaſſen wird. 0 


Neben dem Saal des Tribunals ift ein zweyter kleinerer, 
wo ſich ehemals Freymaͤurer verſammelten und woſelbſt jetzt 
die Geſchwornen ſich nach geendigter Abhoͤrung der Zeugen 
und Vertheidigung des Beklagten berathſchlagen. e 
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Das Rathhaus und den beruͤhmten Rathausplatz, der 
von den Zunftgebaͤuden eingeſchloſſen ift, kennſt du aus an 
dern Reiſebeſchreibungen. Die Zunfthaͤuſer find jetzt ihrer 
ſtozen Wapen beraubt. Die Vierbrauer hatten, ich weiß 
nicht in welch einem Anfall von unterthaͤniger Devotion, ihr 
Gebäude zum Fußgeſtelle der Statue Herzog Alberts ge 
macht; fie verſteckten dieſelbe bey dem Einmarſch der Fran” 
ken wenn ich nicht irre, in den Cloak des Gebäudes, einen 
in der That für eine fuͤrſtliche Perſon hoͤchſt unangemeſſenen 
Schlupfwinkel. Die Franken beſreyeten gluͤcklicherweiſe den 
ſchmachtenden Prinzen, die Bierbrauer mußten ihren Dienſt⸗ 
cifer mit Erlegung eines beträchtlichen Strafgeldes buͤſſen; 
das vorgefundene Goͤtzenbild ſelbſt wurde nach gehötiger Reiz 
nigung und Lüftung auf einem Karren nach Frankreich abges 
fuhrt, und wenn ich nicht irre, zu Paris ſelbſt in der dortigen 
Münze verklaͤrt und umgeſchmolzen. hi 


In der Mitte des Narhhausplages erblickt man einen 
verdorreten Freyheitsbaum, auf deſſen Spitze noch eine rothe 
Kappe ruht. Ich konnte mich nicht erwehren, dieſen Baum 
einige Augenblicke aufmerkſam zu betrachten; in Gedanken 
und Betrachtungen verſunken ſchien es mir endlich, als ſähe 
ich die feindlichen Cabinette ihr Blutgewand wirken, das ſie 
hinwarfen über die keimende Republik, um den zarten Sproͤß⸗ 
ling der Freyheit des wohlthaͤtigen Einfluſſes des erwärmen⸗ 
den Lichts zu berauben, die fraͤnkiſche Nation und die fraͤn⸗ 
kiſche Sache in dieſem abſchreckenden Gewande dem Abſcheu 
der Voͤlker Preiß zu geben, und auf dieſe Art einen Deſpo⸗ 
nfm wieder herzustellen, der, wenn er auch keine Guillios 
tine in feinen zahlloſen Schilden führt, doch Ketten und Sep: 
ker, Knute und Weidenſtock und fo tauſend andere Quans 
len bereit hält, langſam die Seele mordet, und der menſch⸗ 
When Thaͤtigkeit einen Raum anweißt, in welchem keine 
Erpanfion ſondern bloffe Einſchrumpfung; mit einem Worte, 
bloſſe thieriſche Verdauung denkbar iſt. —— — d 


Die Kirchen, die auch hier wie an manchen andern Or⸗ 
ten die Grabſtätte menſchlicher Vernunft und Energie find, 
landen wir beynahe in eben dem Zuſtande, in dem fie vor 
dem Eintritt der Franken waren. 5 y 


102 


Die in den verſchiedenen Kirchen befindlichen Grabmaͤler 
find vollkommen gut conſervirt; das des Grafen von Zem: 
burg, Statthalters der Niederlande unter Philipp dem zten; 
ſcheint mir ein Meiſterſtück von Bildhauerkunſt zu ſeyn. 
Schmerz und Staͤrke umarmen ſich in jedem Punct dieſer 
Kuͤnſtlerſchoͤpfung. In dem Chor der Gutulakirche waren 
ehemals die Wappen der goldenen Bließritter aufgehenkt; 
unſer Fuͤhrer gab erſt vor, daß man fie, ausgelöicht haͤtte, 
endlich geſtand er uns, ſie waͤren mit einer bloſſen Papp⸗ 
ſchichte uͤberzogen, die man aber wiederum hinwegzunehmen 
gedaͤchte, wenn jene Niederlage der Franken erfolgte, von der 
die Ariſtocratie unaufhoͤrlich traumt, und die der ſtarke Arm 
ſreyer Männer zu verhindern wiſſen wird. So 
Ich endigte meinen Vormittagsſpaziergang damit, daß 
ich mich nach dem Schloſſe führen ließ. Auſſer dem koſtba⸗ 
ren Stiegengelaͤnder ift nichts mehr daſelbſt zu ſehen; alle 
Spiegel, Mobilien u. ſ. w. ſind herausgenommen, und vor 
einigen Monaten wurde dieſes weitſchichrige Gebäude, in 
eine Werkſtätte verwandelt, worin 500 Schneider ſich einige 
Wochen lang herumtummelten. $ 5 


Nach dem Mittagsmahl fuhren wir nach Laren, einem 
Luſtſchloß und Park, der dem ehemaligen Gouverneur gehörz 
te und in der Naͤhe der Stadt liegt. Das Schloß iſt ſeiner 
innern Verzierungen gaͤnzlich beraubt; das Guerre aux 
chateaux wurde hier fo ziemlich vollſtreckt; ſelbſt die marz 
mornen Camine waren abgebrochen um die eiſernen Stans 
gen zu erhalten, auf denen die Marmorſtuͤcke ruhen, und 
durch welche fie zuſammengehalten werden. Die aͤuſſerſt 
fhón eingelegten Fußböden find allein unbeſchaͤdigt geblieben. 
Auf der Kuppel des Pallaſtes genießt man einer treflichen 
Ausſicht. Die Orangerie iſt in einem noch ſehr guten Zu⸗ 
ſtande; der am Ende derſelben befindliche chineſiſche Thurm 
gewährt die herrlichſten Ausſichten úber weitſichtige Frucht⸗ 
ebenen, Dörfer und Staͤdte in eine beynahe unbegränzte 
Ferne. Dieſer Holzthurm iſt von unten bis oben mit mei⸗ 
ſtens einfaltigen Inſchriſten beſudelt, und mit einer zahl⸗ 
lofen Menge obſturer Namen, die auf Holz und Kalk der Un: 
ſterblichkeit zufahren follen, uͤberſaͤt. A 
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Unter den erſtern fiel mir beſonders folgende auf: Die 
Geſellſchaft aus folgenden Perſonen beſtehend, (hier kommen 
ungefähr fes oder acht Namen) hat hier den . . April 
1795 eine Bouteille Wein auf Geſundheit des Kayſers ge 
trunken. ` 


In Zurückfehren machte ich einen kleinen Spaziergang 
auf den Wall; mahe bey der Metzig, die an denſelben jtößt; 
fand ich eine Menge Barraken, in welchen die Oeſterreicher 
noch voriges Jahr die fraͤnkiſchen Gefangenen unmenfchlis 
cherweiſe auf einander thuͤrmten, und ſie beynahe verſchmach⸗ 
ten lieſſen. Jetzt dienen fie dem Vieh aller Art, das für die 
feänfifchen Armeen beſtimmt ift, zur Stallung, Groſſe 
Quantitäten von Heu und Haber befinden ſich in den auf der 
andern Seite des Canals liegenden Magazinen. 


Ich konnte der Verſuchung in das Schauspielhaus zu 
gehen um ſo weniger widerſtehen, da man gerade den Tod 
Barnevelts auffuͤhrte. Nur mit Muͤhe konnte ich das Ende 
des erſten Acts aushalten; die Gedult verließ mich bey dem 
zweyten. Der Saal ſolbſt iſt klein und ſchlecht erleuchtet; 
auch nicht ein einziges Frauenzimmer war in den 
Logen zu ſehen; vor mir hatte ich eine Bande ungezogener 
Buͤraliſten, meiſtens junger Pariſerſoͤhne, die man bey den 
verſchiedenen Adminiſtrationen untergeſteckt hatte; die anwe⸗ 
8 Volontairs mußten ihnen alle Augenblicke Stille ge⸗ 

eten. em Bis - j 


Wir hatten einen ſehr artigen jungen Mann zum Abend⸗ 
efen eingeladen, der vermoͤge des Poſtens den er bekleidete, 
mit den niederlaͤndiſchen Angelegenheiten ziemlich vertraut 
ſeyn mußte. 


Es wurde manches von den Volkerepräfentanten die in 
den Niederlanden waren, von denen die gegenwärtig daſelbſt 
find, von den vorzuͤglichſten Patrioten in Bruͤſſel, von den 
Niederlanden überhaupt, der Neigung für und Abneigung 
gegen Frankreich geſprochen. Ich theile dir hier die Seil 
date dieſer freundſchaſtlichen Unterhaltung mit. 


de 
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Unter den Volksrepraͤſentanten die in den oͤſterreichiſchen 
Miederlanden und alfo in Brüffel waren, wird man den 
Straßburger Arzt Laurent ſo bald nicht vergeſſen. Ich glau⸗ 
be daß er im Anfang feiner politiſchen Laufbahn kein ſchlech⸗ 
ter Mann war; allein von der Heftigkeit, ich möchte faget 
Wildheit ſeines Characters war ich mehrere Monate lang 
Augenzeuge. Zur Zeit der Terrorin Regierung hatte er 
ier das Revolutions Tribunal errichtet, von dem ich ſchon 
weiter oben ſprach, und die Revolutions Ausſchuͤſſe einge: 
ſetzt, die fich durch ihre unzählichen Raͤubereyen unſterblich 

machten. A z 


Elie und Jean Baptifte Lacoſte waren ebenfalls hier. 
Die Mißion des letztern ſchraͤnkte ſich bloß auf die Steinkoh⸗ 
lenminen ein. ; i ` 


Ramel, der vorzüglich mit den Finanzangelegenheiten 
beſchäftigt ift, war vor einigen Tagen nach dem Haag abge⸗ 
reißt, wo ich ihn vielleicht ſehen und dir mehr von ihm were 
de erzählen koͤnnen. 


Menards Name wird mit Achtung genannt; er war wes 
gen feiner Beſcheidenheit, feines ſanften und zuvorkommen⸗ 
den Betragens ungemein beliebt; er befindet ſich gegenwärtig 
in den Gegenden zwiſchen der Moſel und Maaß. 


Perez wird als ein Schutzengel angeſehen; er machte 
dem Terroriſten Regiment ein Ende, ſtellte eine menſchlichere 
Ordnung der Dinge auf, widmete ſich von fruͤh Morgens 
bis in den ſpaͤten Abend feinen Amtsgeſchaften; unbeſtechlich 
und unempfaͤnglich für Schwelgerey; entfernt von jeder Art 
von Uebermuth, lebte er in dem Schooß der Maͤßigkeſt und 
repraͤſentirte das fraͤnkiſche Volk auf eine eines freuen Mans 
nes und Geſetzgebers würdige Art, indem er die Tugenden 
ausübte, die allein die Dauer und Gröffe der Freyſtaaten bes 
gruͤnden koͤnnen. í 


Die gegenwaͤrtig in Bruͤſſel befindlichen Volkerepräfen: 
tanten find die Bürger Giraud und Lefevre von Nantes. 
Der erſtere iſt ein etwas finſterer Mann, eine Folge ſeines 
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Cabinetlebens; er foll ein ſehr guter, fleißiger Geſchäfts⸗ 
mann ſeyn. 5 


Wie gerne endigte ich das Verzeichniß dieſer Nepräfen: 
tanten mit .. ſo wie er in den erſten Zeiten feines Hier 
fems war; wie ungerne ſchlieſſe ich es mit. .. fo wie er 
unglücklicherweiſe in den letzten Zeiten werden mußte. Der 
republikantſchen Frugalitaͤt und der männlichen Befcheiden: 
heit zieht er einen ſtatthalteriſchen Luxus vor; die Zeit die er 
einft dem Staate weihte, bringt er jetzt im Schooß der Luft; 
barkeiten, umringt von elenden Schmarozern beym ſchwel⸗ 
genden Mahle zu. Der Umgang mit der hohen Noblefie, 
die allmahlich wiederum von ihrer Auswanderung zuruck; 
kommt, hat den armen Mann wahnſinnig gemacht; ich ſage 
wahnſinnig, weil es ihm bey geſunder Vernunft nicht un: 
bekannt ſeyn konnte, daß der Augenblick der Nechenichaft, der 
Moment der Rache beleidigter Grundſaͤtze früher oder jpäter 
endlich gewiß, und nach der gegenwärtigen Lage der Dinge 
bald. eintreffen muß, 


Unter den Patrioten von Bruͤſſel zeichnen ſich folgende 
Buͤrger aus. Moſelmann, ein wegen ſeiner Kenntniſſe 
geachteter Mann, der vor der Revolution Advocat war und 
jetzt Praͤſident von der Municipalität von Bruͤſſel ift. 


‚> Eornemann, Präfdene von dem Criminal: Tribunal 
von Bruͤſſel. e 2 - 


Friſon, Commis Banquier, ehemaliger öffentlichen An: 
klaͤger und jetzt Mitglied der Adminiſtration von Brabant. 
Er ift als ein thaͤtiger Geſchaͤſtsmann bekannt. 


Chapelle, ehemaliger Kaufmann, der aber in feinem 
Handel mehrere Unglücksfälle erlebte und ihn aufzugeben ge: 
zwungen war. 


Danteren ta ein berühmter Advocat, der einige 
Fehr gute Werke über die belgiſche Geſetzgebung geſchrieben hat. 


Heſſentlche p Blätter werden nur zwey in Brüffel gedruckt, 
Das eine ift der Elprit des gazettes, das andere iſt das 
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Journal von Boubert. Beyde find nichts als eine Compis 
lation von Artikeln, die theils aus den franzoͤſiſchen, theils 
aus den deutſchen und hollaͤndiſchen Zeitungen genommen 
ſind. Eigenes beſitzen Bruſſel und die Niederlande nichts 
in dieſer Ruͤckſicht, Eine Folge des ehemaligen Regiments 
der Prieſter⸗ und Adelskaſten. Ss 


Was die Edelleute durch alle ihre hoͤhere und niedere 
Muͤancen hindurch betrift, ſo iſt eine ſehr beträchtliche Anzahl 
dieſer Herrn noch vor dem aten Einruͤcken der Franken in 
Geſellſchaft der kayſerlichen Heere ausgewandert. Mit der 
Ruͤckkehr des Syſteme de la Douceur und noch mehr 
feit der Ausartung dieſes Syſtems in einer: öffentlichen Ge: 
genrevolution, kehren dieſe niederlaͤndiſche Edelleute Haufen: 
weiſe nah Bruͤſſel und andern belgiſchen Städten zurück. 
Sie erhalten mit leichter Mühe die Rückgabe ihrer Güter 
gegen Erſtattung der Unkoſten, die das Sequeſtre der Repu⸗ 
blit verurſacht hat. Viele von ihnen finden zwar die Mobi⸗ 
lien und ſelbſt ihrer Haͤuſer verkauſt. Der erſtere Fall findet 
öfterer als der letztere Statt, dem uͤberdieß noch dadurch vorz 
gebeugt wurde, daß die meiſten der Ausgewanderten ihren 
Sachwaltern Befehl ertheilten, bey allenfallſigem Verkauf 
ihrer Haͤuſer dieſelbe an fid zu kaufen. Da der Verkauf 
nicht ſowohl wegen der Auswanderung, ſondern Nichtbezah⸗ 
lung von Contributionen angeordnet wurde, die man zu ver⸗ 
ſchledenenmalen den Eigenthuͤmern abgefordert hatte, und diefe 
Bezahlung uͤberdieß in Terminen geſchah, ſo konnten dieje⸗ 
nigen, deren Haͤuſer noch keinen Kaufer gefunden hatten, diez 
ſelbe wiederum deſto leichter zurückerhalten. Für die Eigen: 
thümer der fon verkauften Haͤuſer war der Verluſt um fo 
geringer, da ihre Sachwalter es für eine Summe an ſich gez 
kauft hatten, die etwa eben ſo viel hunderte betrug als das 
Gut taufende werth war, denn einige Haͤuſer, die 90800 
Pfund gekoſtet hatten, wurden für 9000 verkauft, 


Was beſonders in Brülſſel für diejenigen die emigrirten, 
unwiederbringlich verkohren gieng, find ihre meiſtens ſehr gut 
gefüllten Keller. Auch if es billig, daß der goldene Neben: 
bit unſere wackere Krieger tant, und unter republikani⸗ 
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ſchen Toaſten und beym Srendenmale Det Maͤnner dahin 
rinne. 


Mit den zurückgekommenen Edelleuten hat die Titeltafe, 
rey fih wiederum der feinern Geſellſchaſts⸗Eirkel bemaͤchtigt. 
Herzöge, Grafen und Marquiſen hängen ihren Schild wies 
derum mit eben dem Uebermuth aus, wie die Prieſter den 
Noſenkranz, womit ſie den Menſchenverſtand erdroßlen, und 
die Ariſtocratie wird in ihrer Ausgelaſſenheit bloß durch den 
kleinen Haufen Soldaten bekaͤmpft, die theils in Brüſſel lie: 
gen, theils in den uͤbrigen Städten und Gegenden der Nie⸗ 
derlande vertheilt find. Die Garniſon von Bruͤſſel beſteht 
gegenwartig bloß aus 3000 Mann. Der größte Theil der 
Truppen ift mit Eintreibung des Zehenden befehäftigt. Uebri⸗ 
gens find die Anſtalten fo getroffen, daß im Fall der Noth 
auf den erſten Trommelſchlag gooo Mann in wenigen Stun: 
den fih in Bruͤſſel zuſammen ziehen. Bey demi hohen 
Preiſe der Lebensmittel find die hier liegenden Fränkiſchen 
Truppen verhaͤltnismaͤßig nur ſchlecht bezahlt. Auſſer ihrer 
Brodt- und Fleifh: Nation erhalten fie bloß 2 Sous in bag: 
rem Geld und 10 Sous in Aßignaten, welche letztere jeko 
kaum einen halben Kupfer: Sous gelten. Eben diefer Um: 
ſtand ſcheint auch die Urſache zu ſeyn, warum man ein Auge 
zudrückt, wenn die in Bruͤſſel liegenden Soldaten nach einer 
in der Nähe liegenden beträchtlichen Waldung gehn, daſelbſt 
Holz ſuchen und daſſelbe am hellen Tage und auf öffentlichen 
Platzen an die Bürger verkauſen. Unter den Fraͤnkiſchen 
Truppen haben ſich viele Belgier enrollirt. Die Oeſterrei⸗ 
cher beſtanden lange mit vielem Eifer darauf, daß ſich die 
Belgier in die oͤſterkeichiſche Armee inkorporiren laſſen ſollten. 
Jeder Verſuch blieb Übrigens fruchtlos. Die Franken war 
ren in dieſer Rückſicht glücklicher, und unter die Eavallerie 
begaben fich eine groffe Zahl belgiſcher Volontairs. Es waͤre 
nur auf die Franken angekommen, fraͤnkiſche Mequifitioner 
zu machen. Niemand hätte es gewagt, dieſer Maahregel 
ſich zu wiederſetzen. Unter den vielen Belgiern, die als Offi 
ciere in den ftaͤnkiſchen Armeen dienen, zeichnet fh ein ge 
wiſſer Dumonceaur aus. Er war, bevor er die kriegerische 
Laufbahn betrat, ein Steinhauer; fein Muth und feine Tha: 
ten erhoben ihn von einem Grad zum andern und endlich zur 
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Generalſtelle. In Holland zeichnete er ſich durch feine ein? 
fache Lebensart und durch feine Beſcheidenheit aus, die ihm 
jenen Beyfall und Liebe erwarben, die man bürgerlichen Tus 
genden, vereinigt mit kriegeriſcher Tapferkeit, ſchuldig ift. 
Ungeachtet der groffen Unzufriedenheit der Brüſſeler Ariſto⸗ 
raten, Lohnbedienten und Pfaffen, UE dieſe Stadt doch noch 
nicht die Uebelgeſtunteſte in den Niederlanden. Namur zeigt 
einen ſolchen Wiederwillen gegen uns, daß man daſelbſt kaum 
einige Männer finden konnte, die die Municipalamter über: 
nehmen wollten. 


Zu Fournay iſt das Volk ganz in den Haͤnden der 
Prieſter. Das reiche Capitel dieſer Stadt und eine Menge 
anderer reichbegabten geiſtlicher Haͤuſer ſetzen die Pfaffen die⸗ 
ſer Stadt in Stand, durch groſſe Ausgaben die aͤrmern Volks⸗ 
Claſſen zu gewinnen. Die Freyheits Statue wurde zu 
Fournay vor einigen Wochen umgeſtuͤrzt und ein gekreuzig⸗ 
ter Heiland, an ihre Stelle geſetzt. Der Commandant 
von Fournay, der fich vom niedern Militairgrad zu dieſem 
Poſten emporgeſchwungen hatte, erhielt vor einigen Tas 
gen einen anonymen Brief, worinn man ihn unter groſſen 
Verſprechungen aufforderte, ſich zur royaliſtiſchen Parthey zu 
ſchlagen. Der brave Commendant blieb unerſchuͤtterlich der 
beien Sache getreu; er nennt fih Chapy Tourville und ift 
aus der ehemaligen Champagne. Die Prieſter und Edel⸗ 
leute intrigiren nicht nur in den Niederlanden ſelbſt gegen 
die Franken, ſondern ſie unterhalten auch zu Paris In⸗ 
triganten, die mit Geldgefuͤllten Taſchen fih in die Gefell 
ſchafts⸗Cirkel einſchleichen und auf alle mögliche Weiſe die 
Vereinigung Belgiens mit Frankreich zu hintertreiben ſuchen, 
weil, wenn dieſe Vereinigung Statt hat, Pfaffen und Edel: 
leute, jene den uſurplrten Kirchenguͤtern, diefe ihren glänzen: 
den Titeln u. ſ. w. entſagen muͤſſen. Gelingen koͤnnen ihnen 
ihre Intrigen nur denn, wenn es den Royaliſten in Paris 
gelingt, die Patrioten zu morden und die Republik und die 
Freyheit in den Abgrund zu ſtürzen, an deffen Rand fie end: 
lich nun das Vaterland hingeriſſen haben. Was für Folgen 
eine gluͤcklich ausgeführte Gegenrevolutions-Bewegung in 
Paris für die niederlaͤndiſe Städte haben wird, laͤßt ſich, bey 
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dem laͤngſt unterdrückten Unwillen der fraͤnkiſchen Soldaten 
gegen dieſes Moͤnchevolk zum Voraus abſehen. 


Luͤttich, der Patriotiſmus feiner Einwohner, und ihre Liebe 
zu Frankreich bilden ein entzuͤckendes Gegenſtuͤck zu dem ver: 
—n Gemaͤhlde, daß die niederländifhen Städte dat- 

eten. : 


Das Landvolk von Luxemburg, Flandern und Hennegau 
if gut gefinnt; ſchon find diefe Gegenden auf franzöſiſchen 
Fuß adminiſtrirt und verlangen Vereinigung mit Frankreich. 


Brabant war bisher allein noch nicht organlſirt; erſt heie 
te erhielt man den neuen Organiſations⸗Plan für dieſen Theil 
der Niederlandez er beſtäͤtigt die Abſicht der Einverleibung det; 
ſelben in den fränkiſchen Staatskorßer. Dieſe Gegenden, die 
des Pfaffen und Adeltegiments ungeachtet, fih zu einem 
ziemlichen Grad von Wohlhaßenheit empo⸗geſchwungen har 
ben, koͤnnen, wenn einſt die Sonne der Freyheit mit ihren 
Strahlen die Finſterniß die das Prieſterthum ſchuf, verdrängt 
haben wird, zur einer Bluͤthe und einem Reichthume gelan⸗ 
gen, wovon andere europaiſche Länder in einem gleich hohen 
Grade kaum Beyſpiele anfzumweifen haben moͤgten. 


Ende des dritten Briefes. 
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JI. 


Auszüge aus Briefen an den Herausgebet, die Pa⸗ 
kreiſſer Kämpfe im Vendemiaire und die Kriegs: 
bvorfälle am Rhein betreffend. 


Paris, den 16ten Brümalte. 


„. Es war ein kuͤhner, wilder Kampf des zu E em: 
pòrten Royalismus, der den Leichtſiun der Pariſer Badauts 
mit ſich fortriß. Da ſchon die Kanonen donnerten, wurde 
noch im Wohls Ausſchuß über gütliche Maaßregeln berath: 
ſchlagt. Die erſten Schüfe fielen gewiß von den Sectio: 
nen; die Roholiſten Pabthey war entſchlofſen, es zum Blut: 
vergieſſen kommen zu laſſen; aber gerade durch eine ſolche 
Art des Angriffs mußte fie die Truppen gegen fich aufbrin⸗ 
gen, Der Erfolg hat bewieſen, was für mich laͤngſt entie: 
den war, daß die Gefahr des wiederkehrenden Terroriſmus 
ein Phantom geweſen. Selbſt dieſer Steg konnte der allge; 
meinen Impuſſſon keine andere Richtung geben; er konnte 
nur jene in ſteigendem A ale fih vergroͤſſernde Bewe⸗ 
gung hindern, mit der die Revolution im Abgrund des RE: 
nigthums ſich zu verlieren drohte. Ich erſchrecke nicht wie 
Tallien über die royalſſtiſche Legislatur; ihre meiſten Glie: 
der find Freunde der Freyhett, wenn auch nicht der Republik, 
und weiſe Maͤnner. Sie wird jene Traͤgheitskraft beſitzen, 
die der erſten Legislatur fehlte, und dadurch wird die Repu⸗ 
BHE gerettet werden. 


Die Bemerkung eines auffallenden Contraſtes der neuen 
Legislatur mit den drey vorhergehenden ift allen Journali 
fen entgangen. Man erinnert fich, mit welchem Ungeſtuͤ⸗ 
me in den erſten Sitzungen der letztern, eine Menge Ser 
ner die Tribüne beftürmten, wie fie zugleich ſprachen, mit 
einander um das Wort ſtritten. Hier ift es grade umge 
kehrt. In den Fuͤnf hundert wollte keiner mit der Sprache 
heraus; man beobachtete ſich gegenfeitig; man ſchob einan⸗ 
der das Wort zu. Noch letzt wird felten etwas geſagt, das 
nicht zur Sache gehört, und wer nicht Nbr den Gegenstand 
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der verhandelt wird, nachgedacht hat, wagt es felter zu ſpre⸗ 
chen. Dieſes beweißt, daß die Erfahrung die Köpfe kalter 
gemacht hat, und daß die Juͤnglinge die in der Revolution 
eine Rolle geſpielt haben, jetzt Männer geworden find. 


Das Directorium beſteht aus lauter Acht republikaniſch 
gesinnten Männern. Und wenn gleich Carnots Name, ſo 
ehrwurdig er auch jedem achten Krieger ſeyn muß, nicht 
das ganze volle Vertrauen einflößt des Sieyes Name wenig? 

ſtens allen denen, welche dieſen edlen Mann ganz kennen, 
einflöffen mußte; fo iſt doch gewiß nie zu fürchten, daß Car 
not eine Parthey begünſtigen wird, die ihn ſelbſt ehemals fo 
ſchnoͤde behandelt und die fich feit der Zeit ihm wie jedem 
Manne von Character und Fählgkeit durch ihr inconfequen: 
tes und KN Benehmen ſo verächtlich gemacht hat. An 
Shatkraft hat das Directorium gewiß durch ihn gewonnen. 
Dadurch daß Sieyes feinen Freunden Wort gehalten, hat er 
feinen philoſophiſchen acht ftoifchen Character vollendet. 
Schon laͤngſt verſicherte er, daß er eine Stelle tin Directo⸗ 
rio gewiß nicht annehmen wuͤrde, weil er ſich da durchaus 
nicht an feiner Stelle wuͤßte. In ungeſtoͤrter Speeulation 
ſeinen Gegenſtand durchzudenken, ihn von allen Seiten zu 
beleuchten und durch beſtimmten und belebten Vortrag auch 
dem ſchwaͤchern Denker faßlich zu machen, das iſt ſeine 
Sache. Schon der eine Umſtand, daß er bey lebhaftem Wis 
derſpruch nicht die Gabe der freuen perſoͤnlichen Difeußion in 
ſeiner Gewalt hat, wuͤrde ihm an einer Stelle, wo oft alles 
auf ſchnelle Entſcheidung, augenblickliche Ausführung on: _ 
kommt, ſehr hinderlich ſeyn. 


Wir haben nun gerftôrte Reputationen, andere dle fort 
erſchuͤttert find, andere die fid heben. Boiſſy d Antzlas war 
der ſſeinigen nicht gewachſen; ein ofner, auch jeder Zet 
ſtreuung ofner Kopf, ſtolz auf feine Rolle vom erſten Prai 
rial, erſchuͤtterlicher in den Boudoirs und unter den Haͤn⸗ 
den der Intelganten als im Praͤſidentenſtuhl unter den Haͤn⸗ 
den der Sanschlorten. Lanjuinais und Lariviere find im 
Convente ſelbſt fehe gut characteriſirt worden. Rovere iſt 
ein Ungeheuer. Een Ruf gleicht einem Palmbaum, be 
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unter beſtaͤndigem Druck immer emporſtrebt. Tallien ift wie 
Cain mit der Moͤrdernarbe bezeichnet; kann er fie wegtilgen, 
jo wird er zum groſſen Mann; bleibt fie, zum groſſen Ber; 
brechen 


Endlich hat Herr Pitt für gut gefunden, die Möglich. 
keit von Unterhandlungen mit der Republik anzuerkennen. 
Ohne Zweifel will er uns dieſe Anerkennung verkaufen; 
allein glücklicher Weiſe beſitzen wir ſchon was er verkaufen 
will. Ich war von jeher der Meynung Js; ſo lange fid) 
eine Taxe auflegen läßt, wird Pitt fortfahren Krieg zu fuͤh⸗ 
ren; er wagt nicht mehr als jetzt, und er kann vielleicht ge: 
winnen. ; 


Vlrielleicht iſt nun für uns die Epoche des Friedens ge: 
kommen. O mein Freund, laſſen Sie uns eine Republik 
haben und das übrige wird uns zufallen. 


— — Wahrend das vielföpfige Ungeheuer in Paris, 
mit tauſend Wunden bedeckt, unter der furchtbaren Keule der 
Patrioten darniederſtuͤrzt, wird mitten im Schooſſe des Sie⸗ 
ges Niederlage und Flucht das Loos unſerer wackern Krieger, 
die kaum einige Minuten zuvor Deutſchland zittern machten, 
und oͤſterreichiſche Heere auf allen Punkten zuruͤcktrieben. 
Dieſe ſchnelle Veränderung der Kriegsrollen ſcheint zwey 
Haupturſachen zu haben; die eine ruͤhrt von unſern Pariſer 
Unruhen her und war eine Folge der ropaliſtiſchen Verſchwö⸗ 
rung, die in ihren giſtigen Zweigen ſich bis in die Armeen 
erſtreckte, von denen noch uͤberdies mehrere Colonnen deta⸗ 
ſchirt werden mußten, um auf Koſten der Kriegsoperationen 
der bedraͤngten National⸗Repraͤſentation zu Hülfe zu eilen. 
Die zweyte Urſache ift die in der Hölle erfundene Demarca⸗ 
tionslinie. Die Franken reſpectirten dieſelbe heilig und mit 
dem vollen Zutrauen, daß die Feinde gleiche Ehrfurcht für 
diefe Linie haben wuͤrden. Der Prinz von Hohenlohe ſoll 


„Es ift doch eben fo unbegreiflich, daß die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung uicht ſollte erfahren haben, daß Oeſtreich den Vorſchlag 
on der Demarcationslinie nicht angenommen bat, als daß 
E ihre Armeen nicht von det eigentlichſten Beſchaffenhelt 
es Friedensſchluſſes mit Prenen unterrichtet haben folte! 


A. b. H. 
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ſte in dieſer Meynung beftärkt haben; denn fie beharrten bey 
jener Ehrfurcht ſelbſt dann noch, als fie ſchon die füͤrchterli⸗ 
chen Folgen dieſer politiſchen Schranken fuͤhlten. Ihre Ar: 
mee war in einen Raum zuſammengedraͤngt, der keine hin⸗ 
länglichen Lebensmittel darbot. Heſſen⸗Caſſel verbot alle 
Ausfuhr zum Zeichen der Aufrichtigkeit feiner ſo eben et 
neuerten Freundschaft, und innerhalb der Demarcationslinie 
war den Republikanern nicht die geringste Reguiſition geſtat⸗ 
tet. Magazine hatten ſie keine, und bald riß Hunger und 
druͤckender Mangel bey der ſraͤnkiſchen Armee ein und erzeug⸗ 
te, wie leicht begreiflich, Unzufriedenheit die mit der graͤßli⸗ 
chen Noth verbunden, die Bande der Dijeiplin zerſprengte. 
So war die Lage der Dinge, als die Oeſterreicher über den 
Mayn zurückgiengen, die Demarcationslinie durchbrachen 
und die ſichern Franken in Ruͤcken und Flanke fielen. Nun 
fiel ihnen die Binde von den Augen und die Preuſſen, die 
fie kurz vorher noch als Brüder umarmten, erſchienen nun 
den aufgebrachten Republikanern als Verräther; * die Ctr 
bitterten giengen nun in ihrem Borne: weiter, als republika; 
niſche Pflichten zu gehen erlauben; ja, mit Schmerzen fag? 
ichs, giengen ſo weit, daß ſie auf einige Augenblicke den Lor⸗ 
beer befleckt haben, den fie fich in unzaͤhligen Schlachten und 
durch ihr edles Betragen nach denſelben, fo ruͤhmlich errun⸗ 
gen hatten. ` A 


So eben erhalte ich einen Brief von Zreppgat, der ein 
ee e Gene enthüft, die un⸗ 
fere Armee auf ihrem Ruͤckzuge ſich zu Schulden kommen 
ließt Mein Cotreſpondent, ein unpartheyiſcher Beobach⸗ 
ter, ſchiebt fie auf Rechnung der Ariſtocraten und Ropaliſten, 
die ſich ſeit mehreren Monaten in die Armeen eingeſchlichen 
haben und in der Zernichtung der Krirgszucht ein ſicheres 


»Gewiß fehr ungerechter Weiſe. Preuſſen hat ja bald nach 

geſchloſſenem Flieden feine Truppen unverholen e 

gen; wie konnten denn die Frauzoſen von Seck e Des 

ſchützung der Demarcationelinte erwarten? Es müfen Ins 

efen doch grofe Mißverſtaͤndniſſe und Unbeftimmtheiten in 

er Sache obwalten, die hoffentlich zum Beſten beyder Par: 
theyen bald aaſgeklaͤrt ſeyn werden. 

A. d. & 
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Mittel funden, den Sieg und die Liebe der beiwungenen Vol 


ker von der fraͤnkiſchen Heeren weichen zu machen. 


Clatrfait war gegen die Expedition bey Maynz, die ihm un: 
ſinnig ſchien. Der Oberſt Chalotais, ein emigrirter Graf, det 
jetzt in oͤſterreichiſchen Dienſten ift, ſoll den Angriffsplan vorge; 
legt haben, und ſeiner Sache ſo gewiß geweſen ſeyn, daß er 
die glückliche Ausführung mit feinem Kopfe verbuͤrgte. Von 
erkauften Verraͤthern in ihrem eigenen Lager umgeben, wurden 
die Franken früh Morgens überfallen; in wenigen Stunden 
war, des muthigen Widerſtandes eines Theits der Armee ohn⸗ 
geachtet, alles verloren. In der Stunde des Treffens ſelbſt 
gab ein fraͤnkiſcher General auf einem benachbarten Dorfe 
einen Ball; man tanzte noch als man ſchon ſchieſſen hörte, 
und ſpottete daruber. Merlins aufgefangene Correſpondenz 
foll viele Deutſche compromittiren; er ſeſbſt mußte fih im 
Hemde fluͤchten. i 


Mein Correſpondent verſichert übrigens, daß Preuß 
ſen es gewiß mit Frankreich redlich meyne, und daß nur die 
Unterhaͤndler die man zuletzt gebraucht, alles verdorben 
und Preuſſens Abſichten verdächtig gemacht haben. Er 
glaubt daß die Sachen fich andern und Preuſſen öffentliche 
Schritte wegen Verletzung der Demarcatlons: Linie thun 
werde. — e è 


5. 78 Li 

Von hier aus haben die Armeen bereits die gemeſſenſten 
Befehle zur Behauptung des Rheins erhalten. Hätte man 
nur vor niehreren Monaten auf das gute einfache Raiſonne⸗ 
ment des braven Pichegru gehoͤrt, der ſehr natuͤrlich ſagte: 
»Ihr müßt zuerſt feft beſtimmen, ob es euer wahrer Ernſt 
if, den Rhein zu eurer Graͤnze zu machen, und ſetzt ihr 
dann als ein heiliges Geſetz feſt, unter keiner andern Bedin⸗ 
gung mit irgend einer Macht Frieden zu ſchlieſſen, fo dürft 
ihr Maynz gar nicht nehmen; es muß euch beym allgemelnen 
Friedensſchluß abgetreten werden. Mehmt ihr es jetzt aber 


In Deutſchland weiß man nicht anders, als daß von beyden 
Seiten von Anfang bis zu Ende dieſelben Unterhändler in 
der Sache gebraucht worden ſind. ` 

A. d. H. 
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auch, und beſteht hernach nicht auf die Rheingraͤnze, ſo 
müßt ihr es doch wieder ſraͤumen. Laßt uns alſo unters 
halb nur den Rhein beſchützen und oberhalb die ganze Erpes 
dition auf den rieden richten. — Aber Merlin, der Dok 
ze ruhmbegierige Republikaner fühlte ſich zu gluͤcklich in dem 
Gedanken an den prächtigen, in der Geſchichte einzigen 
Uebergang Ober den Rhein, der ſo groß bewerkſtelligt wurde; 
und die unfeligen Unruhen in Paris liefen die Armeen am 
Rhein eine Zeitlang aus den Augen kommen, oder gaben 
Verrathern nter den Ausübenden Raum und cit, durch 
Zurückhaltung der nörhigen Plane und Beſehle die Armeen 
in die unglückliche Lage zu bringen, die jetzt nur mit dem Le: 
ben fo. vieler taufend kapferer edler Krieger wieder verbeſſert 
den kun o a à 


Alles Dec dr bie Mitglieder des neuen Gouper: 
nements an; ihre Energie kann uns nur dadurch ſchnell tet: 
ten, wenn ſie Muth genug haben, mit Bickatorifiger ëmge 
aufzutreten, und ich glaube das wied geſchehn. In der Fer 
ne wird man wol auch die Achſeln zucken ob dem Gerd áb, 
von Abſchoffang der Tobeöftrafe zu einer Zeit, wo die Berrds 
ther in unſten Eingeweiden wühlen, Mag man auch ſchrehen 
wie man will, wir kommen ohne Guillistine noch nicht zu; 
recht. In den Händen eines verruchten Fanatikers, wie Ro; 
bespierre, mußte fie freylich ihren Crèdit verlieren; allein. (n 
der Hand JE e a e ein wohl⸗ 
tiges Werkzeug ſeyn, fo lange es noch Boſewichter und 
Verraͤther unter uns giebt; und daß die ſich nicht ſo bald ver⸗ 
lieren werden, dafür hat eine taufendjébrige heilloſe Regie; 
rung gar zu conſequent geſorgt. HP 
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eal über die Theilung Polens und die 
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sand r i 
Ein Brief aus Hamburg vom sten October kündigt uns 
an, daß das Schickſal Polens entſchieden it Es iE noch 
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von Watſch au, 
tee Land erhal; 


Sen 
D 


Die That iğ vollbracht; und die Abkoͤmmlinge der nie 
bezwungenen Sarmaken find jetzt ganz unterjocht, ohne fidh 
einmal vertheidigt zu haben! Sie find alfo nun die Scla⸗ 
ven der Moſcowiten geworden, die fie fo oft überwinden Hat: 
ten; des Hauſes Oeſterreich, das fie allein der Wuth des 
Wien belagernden Tuͤrken entriſſen haben, und des Churfür: 


117 


ſten von Brandenburg, der wegen Oſtpreuſſens ſo lange ihr 
Vaſall geweſen war.. ab n MCE DUG 

Das Blut kocht mir in den Adern, wenn ich die Sache 
in ihrer ganzen Schaͤndlichkeit uͤberdenke. Dieſe von drey 
ms vorgenommene und von einem vierten garantirte 
Theilung; die acht Millionen Menſchen, die man einander 
zuzählt, an einander verlooſet, ſich einander wie nichtswür⸗ 
diges Vieh verkauft; das ganze Europa, das, ſtatt einen 
Kreuzzug gegen die.. .. zu unternehmen, vor Verwunde; 
rung unbeweglich, und verdummt vor Schrecken bleibt; foi 
viel Kühnheit von der einen, und ſo viel Feigheit von der 
andern Seite, laſſen mir die ſchwaͤrzeſten Projecte ahnden. 

Jetzt wundere ich mich nicht mehr úber die Freyheitstoͤd; 
tende Bill, die in England beym Oberhauſe eingegeben mars 
den, noch über die unverſchaͤmte Kuͤhnheit, mit der ſich die 
Royaliſten vom Vendsmiaire wieder in Paris zeigen. Was 
uns heute bedroht iſt nicht irgend ein Carl der fünfte oder 
Ludwig der vierzehnte, deſſen Ehrgeitz nach einer allgemein 
nen Monarchie trachtete, ſondern es find drey oder vier un 
die kalt die Mittel berechnen, wie fie alle Volker Europa's 
auf ewige Zeiten zu Selaven machen wollen. 

Das Verderben und die Theilung Frankreichs ſind bez 
ſchloſſen, ſo wie die Vertilgung aller derer die der Revolution 
hold find. Dieſes am 3 2ten Vendemiaire zerriſſene Project 
wird heute mit groͤſſerer Kuͤhnheit wieder angeknuͤpft. Moͤ⸗ 
gen immerhin Verräther meinen Beſorgniſſen die jetzt horr 
ſchende ſcheinbare Ruhe, moͤgen kleinliche Poliriker dieſem 
ſcheuslichen Projecte die kuͤnſtlich erregten Unruhen in 
England entgegenſtellen, meine Antwort iſt der ſchaͤndliche 
ungeheuere Triple Miang: Tractat; meine Antwort die Ca: 
taſtrophe jener freyen Nation, die auf einmal ganz verſchlungen 
worden iſt. S 1280 El å 

Und wenn die Geſetzgebung, wenn das Dirertoriitn in 
dieſem Tractate, in dieſer Theilung, niche das Schickſal fer 
hen wollen, das Frankreich vorbehalten wird, fo ift das Va⸗ 
terland ohne Rettung verloren. S BS 

Wenn die Legislatur fortfaͤhrt, nur immer den vernich⸗ 
teten Terroriſmus allein zu fürchten; wenn fie mit Charet 
tes, Pitts und der Section Lapelletier's Journalen, den 
Hoſnungen, den Projecten, der unverſchaͤmten Kühnheit, und 
den [neuen Aufwiegelungen der Mitverſchworenen unſerer 
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Feinde keinen Glauben beymeſſen will; wenn fie, das Geſetz 
vom PE Vendemiaire zurücknehmend, die Mitverſchwor⸗ 
nen der Emigrirten, die Einverſtandenen Charettes, und 
dle Correſpondenten von Dantraigues und Pitt, wieder zu ih⸗ 
rer alles verſchlingenden Tätigkeit verhilft; wenn fie immer 
nur vor den Ausſchwelfungen der Freyheit erſchreckend, nichts 
von dem Deſpotiſmus fuͤrchtet, der Frankreich zerrelſſen, their 
len und in Fetzen verſchlingen will... Wenn das Director 
rium, das unaufhörlich von Deputationen belagert, et: 
druͤckt wird, die Aus ſchweifungen vom Vendemiaire vergeſ⸗ 
fend, und auch nichts weiter als eine terroriſtiſche Reaction 
fuͤrchtend, unauſhoͤrlich Schritte rückwärts thut, und den 
Gemeingeiſt und die Patrtoten den Königsfreunden Preiß 
giebt — fo bleibt den Freunden der Freyheit nichts als Bers 
zweiflung und Tod uͤbrig. 


O! ihr Franzoſen, beym Anblicke dieſer von drey Koͤnigen 
gen verſchlungenen Nation, im Angeſichte dieſer ſcheuslichen por 
ltiſchen Erſcheinung fordere ich euch auf, alle jene ſchrecklichen 
Erinnerungen des Hanes und der Rache mit Fuͤſſen zu treten; 
euch zu vereinigen, euch feſt an einander zu ſchlieſſen, um der 
ſchrecklichen Gefahr die euch droht, zu begegnen z entreiſſetFrantk⸗ 
reich, entreiſſet ganz Europa der verſchlingenden Gier dieſer 
Könige: Ach! freylich hat die Freyheit ihre Stürme, aber 
der Deſpotiſmus hat auch ſeine Donnerkeile und ſeine Ket⸗ 
ten; vergleicht mit dem regen Geiſte des heftig bewegten 
Frankreichs die abſcheuliche Ruhe des getheilten, ſeines Na⸗ 
mens beraubten und der Kuechtſchaft Preiß gegebenen Po; 
lens, vergleicht — und entſcheidet. : 


Und ihr Agiotirer, Novaliften , verworfene weibliche 
Geſchoͤpfe, GE den niedern Wolluͤſtling Ludwig den Isten 
und die Freuden ſeines in niedere Wolluͤſte verſunkenen Ho: 
fes zuruͤckwuͤnſcht, ſeht wie .. ihren alten Liebhaber behan⸗ 
delt, und rechnet noch ferner mit Richer Seriſy auf die Er 
kenntlichkeit der Könige, die ihr zu Huͤlfe ruft, 


119 
Buse Ie, 


Auszüge aus der bey Lemaitre gefundenen Cvvré 
ſpondenz mit einer Einleitung von Louvet. 


Wer einſt die Geſchichte der Revolution ſchreiben will, wird 
diefe Briefe benutzen; er wird fie mit den Begebenheiten 
die vorhergiengen, und mit denen die uns noch bevorſtehen 
zuſammenhalten und dadurch mehr Licht über dieſen Zeitraum 
verbreiten, als wir uns auf unſerm gegenwaͤrtigen Stand⸗ 
Puncte verſchaffen koͤnnen. Die Geſchichte einer Revo 
lution kann weder recht gewußt noch recht geſchrieben werden, 
ehe fie vollendet if; und diefe lehrreiche Kenntniß ift viel: 
leicht erſt unſern Kindern vorbehalten. d 


Verſchwoͤrungen werden heimlich getrieben; es wird dar 
über kein Regiſter gehalten. Die Gleichzeitigen groſſer polis 
tiſcher Begebenheiten feen nichts deutlich, als die materiet 
leu Thatſachen die entſchiedenen Reſultate; ein dichter oder 
leichter, dunkler oder durchſichtiger Schleyer entzieht immer 
ihren Augen einen Theil der kleinern Triehfedern, welche den 
Revolutions Bewegungen den erſten Stoß gegeben haben. 
So viele Criminal: Proceffe, die feit drey, oder vier Jahren 
abgeurtheilt worden ſind, haben faſt gar nichts aufgeklärt; 
das macht, es waren keine Richter die eine ordentliche Un⸗ 
terſuchung anſtellten, ſondern Factionen die Rache übten. 


In dieſem Chaos hat man jedoch mehrere Partheyen um: 
terſchelden koͤnnen, deren jeder ein eigener ziemlich genau zu 
deſtimmender Zweck abzumerken war. i a 

Eine von diefen Partheyen wollte und will noch die alte 
Ordnung, ohne einige oder doch nur mit den unerheblichen 
Veranderungen, die in der Königlichen Sitzung vom » zſten 
Juny 1789 vorgeſchlagen wurden. / 

Eine andere, bey weitem nicht ſo mächtige Faction, wollte 
den Franzoſen eine der engliſchen vollkommen ähnliche Con⸗ 
ſtülution geben. 


Cine deitte Warche, Die fi DÉ nie offenbar vbnr hat, 
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ſtrebte fur eine neue Dynaſtie, und wirkte zu Gunſten des 
Hauſes Orleans. ` DES 


Es gab und es giebt noch eine intrigtrende Secte, die 
der Conſtitution von 94 anhängt. 


Es mag fen, daß bis zu Ende des Jahres 92 eine kleine 
Zahl von Franzoſen darauf gedacht habe, das foederative Sy: 


ftem der Anglo Amerikaner unter uns einzuführen. 


Die eine und untheilbare aber auf eine dauerhafte Weiſe 
a Republik, iſt feit drey oder vier Jahren der 

unſch der meiſten aufgeklärten Männer, die an der Revo: 
lution Theil genommen haben. s 


U D j N 

Die letzte und furchtbarſte Faction beſteht aus unaufae: 
klaͤrten und unrechtlichen Menſchen, die durch Unwiſſenheit 
irre geleitet, oder durch Raubſucht angetrieben, keine andere 
als Ordnung zerftöhrende Eindrücke angenommen oder mitge⸗ 
theilt haben, die fich faſt immer nur als Werkzeuge der an 
dern Partheyen brauchen lieffen und in der Revolution die 
Rolle gefpielt haben, die in der Natur den ſeuerſpeyenden 
Bergen und Orcanen angewieſen ift, 


Wenn dieſen verſchiedenen Partheyen durchaus Beim: 
dere Namen beygelegt werden follen; fo kann man fid) bat 
über einverſtehn, fie von einander durch die Benennungen 

on Ariſtgeraten, Noyaliſten, Orſeaniſten, Feuillantiſten, 
Foederaliſten, Republikaner und Anarchiſten zu unters 
feiden, i o 5 


Dias combinirte Spiel fo vielerley Faetionen hat die Ber 
gebenheiten hervorgebracht, die wir ſeit ſechs Jahren erlebt 
Heben; fie haben auf verſchiedene Weile und nach den Um; 
ſtaͤnden, ſich mit einander verbunden, einander durchkreuzt, 
verrathen, uͤbervortheilt, angegriffen, überwunden; jede hat 
nach der Reihe ihre Formen gewechſelt, eine andete Sprache 
angenommen, ſich bald das Anſehn des Moderantiſmus und 
der Ehrfurcht gegen die Geſetze gegeben, und bald unter ganz 
entgegengeſetzten Aenſſerungen die Wildheit zur Energie er: 
hoben und aus der Revolution eingaub⸗Syſtem gemacht. Aber 
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was den Beobachter am meiſten rte geleitet hat, was ihn 
furchtſam und ſchuͤchtern in feinen Muͤthmaſſungen machen 
muß, iſt der Umſtand, daß dieſelben Menſchen bey weitem 
nicht immer denſelben Partheyen angehängt haben, daß bey 
manchen fehe ausgezeichneten Männern, die ſich einen grof 
ſen Einfluß erworben haben, nicht leicht zu beſtimmen iſt, zu 
welcher Faction fe jederzeit nach der Reihe gehört haben. 
Factionen haben ganz und gar keine Aehnlichkeit mit Armeen 
die ſich durch ihre Anführer, ihre Uniformen, ihre Fahnen 
und durch unveränderlich ſeſtgeſetzte Formen der Organisation 


unterſcheiden laſſen. 
Zur Schande der Menſchheit fey es geſagt; es iſt nur zu 
gewöhnlich bey politiſchen Kämpfen, daß man fih um unter 
verſchiedenen Partheyen zu waͤhlen, nur nach der Meynung 
beſtimmt, die man von ihren gegenwärtigen Mitteln und der 
Wahrſcheinichketr ihres künſtigen guͤnſtigen Erfolgs hat. Es 
giebt allenthalben von den characterloſen Menſchen die einer 
Seite anhangen, nicht weil fie ſolche für die befte ſondern 
weil fie fie für die maͤchtigſte halten, oder doch beſorgen, daß 
ſie es bald werden moͤgte. Man kann ſich nicht leicht aͤrger 
verrechnen; dennoch ift nichts gemeiner als Meier Rechnungs⸗ 
Fehler, der eine Menge mehr oder minder berühmter Fran 
h irre geleitet herabgewuͤrdigt und zu Grunde Reich 
tit här e ea e Go ai 


Aber um ſich vollends einen Begriff von der Schwierig: 
keit einer genauen und nach Gruͤnden zuſammenhaͤngenden 
Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution zu machen, bedenke 
man nur den Wechſel und die Unſtetigkeit der Regierung und 
in wie mancherley Hände fie nach der Reihe übergegangen 
iſt. Bis zum roton Auguft 1792 war es der Hof, del 
durch die reinen Ariſtocraten, die nicht: conſtitutionellen 
Moyaliſten und die Feuillants bearbeitet und hin und her ge: 
zogen wurde. Nach dem Toten Auguft ſtritten fich Roland 
und die Gironde um die Gewalt mit der Pariſer Gemeinde 
In den Monaten May und Juny 93 ſchienen Danton, La⸗ 
Troir und einige andere die hoͤchſte Gewalt erlangt zu haben; 
aber die Gemeinde wußte fic ſich bald wieder zu verſchaffen; 
und um die Zeit des zten Octobers des nämlichen Jahres, 
war die Regierung gloͤßtentheils in ihren Handen Dm 


Brief an den D 
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Germinal des folgenden Jahres ſchlug Robespierre faft mit ei: 
nem Schlage Hebert und Danton nieder, und herrſchte bis zum 
ten Thermidor. Seit dieſer letztern Epoche hat die Regie⸗ 
tung, der Natur der Sache nach, beſtändigen Veränderungen 
und einem unauſhoͤrlichen Wechſel unterworfen ſeyn muͤſſen. 


Werfen wir nun die Augen auſſer dem Bezirke der Re⸗ 
publik auf die fremden Maͤchte, ſo iſt es nicht minder ſchwer 
mit einiger Genauigkeit die verſchiedenen politiſchen Syſteme 
anzugeben nach denen, fie fich gerichtet haben. So viel we: 
nigſtens iſt gewiß, daß nicht alle einerley gewollt, und daß, 
wenn ſie auch die Emigrirten und Vendeiſten auf eine gewiſſe 
Weiſe zu beschützen ſchienen, keine dennoch fih, das Ziel dies 
ſer Rebellen unmittelbar zu dem ihrigen gemacht hat. ~ 


Die franzoͤſiſche Revolution ift für die fremden Mächte 
nichts weiter als eine erwuͤnſchte Gelegenheit geweſen, alte 
politiſche Projecte wieder anzuknüpfen, und langſt aufgege⸗ 
bene Hoſnungen wieder rege zu machen. Die Coalition. ift 
nur immer ſcheinbar geweſen, und man darf fih gar nicht 
über. die Schwäche ihres Zuſammenhanges wundern. 


Wir haben geglaubt, daß biefe allgemeinen Betrachtungen 
eine nützliche Einleitung zu den Auszügen abgeben konnten, 
die wir hier aus Lemaitre's Correſpondenz mitt heilen wollen. 


Das erſte Stuͤck von einiger Wichtigkeit if No. 35 ein 
uͤrger Letraime. (Das Anagramm von Le: 


H 


maitre.) 


agten July 1795. — La Roſiere ſcheint ſehr unzu⸗ 
frieden darüber, daß man dem Puyſaje den Vorzug gegeben. 
Man iſt in London in keiner geringen Verlegenheit geweſen, 
ſich aus den Klauen dieſes Menſchen heraus zu ziehn. Er 
war zu ſehr in die Geheimniſſe der Miniſter eingeweiht. Es 
thut mir leid, daß Saint: Maurice der Sohn, der in Cob- 
lenz Calonne's Nichte geheyrathet hat, zum Intendanten 
der Chouans unter Puyſaie's Befehlen ernannt worden. — 


Ein erbärmlicher Stümper! — Sein Onkel ift weit 


geſahrlicher; aber mit dem hat es ein Ende. Der Kör 
nig hat ihn nie leiden konnen, und 77 (Condé) ift 
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noch feine einzige Stͤtze. Ihr 7y macht ſich nach feiner 
Art verdient; aber es kann kein mauſſaderes Weſen geben; 
glauben Sie nur daß er immer noch ſehr unter ſeiner Rolle 
iſt. Dennoch werde ich einſt beweiſen, daß ich ſeit den zwey 
Jahren in denen er ſich auf eine ſo gute Weiſe gezeigt hat, 
mich immer laut zu ſeinem Vertheidiger aufgeworfen Habe. 
Ich denke Ihnen mit dem erſten die Abfahrt von 22 Fregat⸗ 
ten anzeigen zu koͤnnen, die nach Stade hingekommen ſeyn 
müffen ihn abzuholen. Die ganze Caravanne hat mich. 
mit Freundſchafts Bezeugungen uͤberhaͤuft; aber ich habe ab 
len Bitten, mich zu ihnen zu gesellen, widerſtanden. Sie 
follen einſt die Urſachen davon erfahren. Haffret iſt mit zehn 
Millionen falſcher Aßignate und anderm Unzeuge dieſer Art 
abgereißt. Alles geht gut, wenn nur Quiberon ſich hält, 
Geſchaͤhe dort auch ein Ungluͤck ſo iſt England entſchloſſen, 
mit neuen Kräften wieder anzufangen. Sie ſind mir zu 
preußiſch geſinnt und werden fich defen bald ſchaͤmen. Machen 
Sie nur dort Ihre Sachen immer beſſer und beffer. s Man 
hat mit dem Könige ein Project vor, das ich nicht billige. 
Schreiben Sie mir doch ob Br. fih fuͤrchtet, Briefe von mir 
an ſeine Addreſſe zu bekommen. e 


e 
No. 6. Für den Buͤrger Letraime den zten 
Auguſt 1795. $ 


Die Leidener Zeitung gab uns geſtern einen tödtlichen 
Stich ins Herz durch die Erzählung der Cataſtrophe von 
Quiberon. Die Umſtaͤnde mögen übertrieben ſcheinen, aber 
die Sache ſelbſt ift nur zu wahr, und dieſer Unfall der zu fo 
vielen andern kommt, iſt von groſſer Bedeutung; ich werde 
morgen aus den Londner Briefen ſehn, welche Wirkung diefe 
schreckliche Niederlage in England hervorgebracht haben mag. 
Ich zittre für ganz Großbrittanien. 8 $ 


Sie trauen noch immer den Berliner Larven; ich wollte 
ich koͤnnte gleiches Zutrauen mit Ihnen dazu faſſen; aber es 
zeigt fid hier auch gar nichts, woraus fich anf feindliche Ab, 
ſichten gegen Frankreich, noch ſelbſt gegen Holland ſchlleſſen 
lice. Im Osnabrückiſchen ziehen fich holläͤndiſche Trup⸗ 
pen zuſammen; aber England bezahlt fie, und das bleibt 
doch nur ein armfeliger Behelf. — Wir glauben nicht daß 


` 
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Ruſſen twirklich auf dem Marſche begriffen ſind. Von den 
ziwoͤlf Schiffen wiſſen Sie doch, daß folde in der Nordſee und 
ſogar in den Duinen angekommen find. Man hat alles mög: 
liche gethan um F. zuruck zu bringen; fein Oukel iſt wieder in 
fein Nef zuruͤckgekrochen; er wird Nh nie von dem Unflathe 
reinigen koͤnnen, mit dem er ſich befleckt hat. F. ſcheint fic) die 
Feindſchaft des Kayſers nicht zuztehen zu wollen, der fon 
fehe aufgebracht wor. Die beyden Hofe beobachten und ver⸗ 
abſcheuen einander mehr als jemals. — Nehmen Sie ſich der 
Berliner Streitigkeiten nicht an. Der K ueber einzige der 
im Grunde gut, obgleich ſehr ſchwach iſt. — Wenn Carl 
der Dritte wieder auf die Welt kaͤme, würde er ſicher Aber 
den Frieden erroͤthen, den fein Sohn geſchloſſen hat. Ich 
erwarte die Ratiſication um daran zu glauben. 

Die Antwort an 77 taugt nichts. Meiner Meynung 
nach mußte man nicht fo arg wider den heiligen Geiſt Hindi: 
gen und ſagen, der Tod eines erbaͤrmlichen kleinen Wichts 
ſey ein unerſetzlicher Verluſt; man mußte nicht vor der Zeit 
mit Heinrich dem Vierten und Ludwig dem Zwolſten aufs 
treten; man mußte mehr Schmeicheleyen für 77 anbrin⸗ 
gen. Die Proclamation aus Verona bleibt zu lange 
aus. Ich mag den Verfaſſer nicht; er hat den Styl in feiz 
ner Gewalt und viel Kkaftz aber es fehlt ihm ſonſt an zu 
vielem. Trauen Sie ihm und ſeinen Freunden nicht! ich 
rede mit Ihnen wie mit meinem eigenen Bruder, 

In Hamburg ife eine kleine jacobiniſche Volksbewegung“ 
gegen Her v. Bruͤlepont geweſen, der für das franzöſiſche Corps 
im Solde Englands recrutirte.. . England {ft wie auf eiz 
nem feuerſpeyenden Berge; mit jedem Poſttage ſuͤrchte ich zu 
hoͤren, daß alles in London darüber und darunter gegangen iſt. 

Der Sohn von 77 thut Wunder wohin er kommt; er 
iſt die Tapſerkeit und Biederkeit ſelbſt. — Der Baron von 
Breteuil wird von feinem Falle nicht wieder auſſtehn; er hat 
die Prinzen zu ſehr beleidigt, ihnen zu viel in den Weg ge⸗ 
legt. Der Brief von M. an den Koͤnig ift ſehr kuͤhn; ich 


weiß nicht ob man ihm geantwortet hat; ich kenne nur eini⸗ 


ges aus bieſem Briefe. Man ſagt, daß man vorhabe, alle 


*Im (aegentlleil; Herr Brülepont trieb ein jacobiniſches Hand⸗ 
weck, indem er geſetzwidrig recrutirte, und das gurmüchige 
gar nicht ſacobiniſch geſſunte Hamburger Volk lehnte lich das 

weider auf. A. d. H. D 
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tändige Schafe; dle konſtitutionnellen und andern mit zu 
Hülfe zu nehmen. Meines Bedunkens ift alles verlehren, 
wenn der Augenblick.. .. Doch, wo iſt der Mann zu finz 
den, der Feſtigkeit genug beſaͤſſe, alle Intrigen und alle die 
nicht reiner Lehre find, zurück zuſtoſſen ze. Í 


No. g Zzſten Thermidor; am Toten- auf immer 
denkwürdigen Auguſt. 


Was foll ich Ihnen von dem Imbroglio⸗ Ftleden fagen ? 
Ein niedriger Handel liegt zum Grunde und der Priarte ift 
ein Schuft;z das if die Sache. Er hat hier die Rolle eines 
ungeſchickten Scapins geſpielt, und fúr baares Geld der Par⸗ 
they gedtent, die in Madrit intrigrirt hat, um Carl zu entr 


„ ube au Wat 18 sia Dër 
27 hat eben fo. groſſe Luſt, als irgend ein anderer, del 
Sache ein Ende zu machen und einzudringen: aber im gp 
genwaͤrtigen Augenblicke ift es unmoglich. Mit dem Ein⸗ 
dringen iſt bey weitem noch nicht alles gethan; er muß, wie 
Sie ſelbſt jagen, ſich ſo zeigen, daß er nicht wieder zurück zuzte⸗ 
hen brauche und Zutrauen einſtoͤſſen koͤnne. Es iſt ein Up: 
glück, daß dieſes ſich nicht 24 Stunden nach Erſcheinung des 
Manſffeſtes thun lafe; das wurde dieſem noch ein ganz ande: 
res Gewicht geben. 


No 11. Den iBten Auguſt 1795. 


Ich fahre heute fort, womit ich geſtern angefangen hatte, 
mit dem ſchaͤndlichen Frieden Spaniens. Glauben Sie nur, 
daß man ihn für nothwendig hielt, nicht wegen der inmöglich: 
keit den Krieg fortzuſetzen, ſondern wegen der Furcht, die 
London, Wien und Petersburg allen Mächten einfloͤſſen. 
Wenn diefe Coalition nicht zerfallt, fo wird das übrige Eu⸗ 
ropa und ſelbſt das Reich ſie zu ſtoͤhren ſuchen; und wirklich 
haben diefe drey Mächte ein unpolitiſches Pluͤnderungs⸗Sy⸗ 
Dem angenommen; ein fo unpolitiſches Syſtem, daf fie dare 
über den Hauptgegenſtand verfänmen, um nur jede auß ihren 
deſondern Vortheil zu denken. Bleibt es bey dieſem Plane, 
fo kommt unſere Sache in Gefahr; und öfner fidh keine Aus⸗ 
ſicht zu jenen Vortheilen, worauf man feit langer Zeit ges 
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rechnet hatte, ſo wird der Wiener Hof ſich gewiß an uns 
ſchadlos zu halten ſuchen; daran liegt es ficher, daß der Rai: 
fer eben fo ſehr zoͤgert, als London ihn anreizt. Unterdeſſen 
geht Pitt ſeinen Gang fort, untergräbt uns ſeiner Seits und 
wünfcht nur uns in Frankreich hineinzubringen, dort den RS: 
nig ausgerufen zu ſehn, um dann, wenn wir uns mitten im 
Feuer eines buͤrgerlichen Krieges befinden werden, zu uns ſa⸗ 
gen zu koͤnnen: Was ihr braucht wollen wir euch geben, 
aber fechtet nun auch allein für euere Sache.“ 


Die Hppofitioh, der Pitt eine Zeit lang die Oberhand 
Aaffen wird, muß auf Einſtellung des Krieges dringen. So 
werden wir mitgeſpielt und fo ſpielen die Alliirten einander 
mit; und unter allen wird gewiß der Kayſer am meiſten an⸗ 
geführt werden. Allem dieſem liegt eine Höllifche Politik 
zum Grunde, der man nicht entſagen will; und das hatte 
mich gleich nach dem Tode des jungen Königs von der Noth: 
wendigkeit uͤberzeugt, daß feit Nachfolger äuſſerſt vorſicht ig 
zu Werke gehn, und vorzuͤglich gegen die Treuloſigkeit des 
Wiener Hofes, wovon man feit fünf Jahren Hinlangliche Ge: 
wißheit erhalten haben ſollte, auf feiner Hut ſeyn mußte. 


(Die Sorsfegung im nächſten St.) 
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Auszüge aus den Briefen eines Nordländens: 


Banonke, den zsften Vendimigire. 

Da ſchreibe dir noch einmal von hier aus, wo ich noch int 
mer daſſelbe Leben führe. Nächſtens werde ich aber nach 
Bordeaux gehen. Alle meine Bekannten und alle Admini⸗ 
ſtratoren gehen von hier dorthin; ohne deren Verbindung 
und gegenſeitige Dienſtleiſtung werde ich bey der hieſigen 
Theurung ſchwerlich beſtehen. Die Theurung nimmt immer 
noch zu. Doch hoffe ich, ſoll das bald ein Ende nehmen; 
entweder muͤſſen die Aßignate gar nichts mehr, oder dem 
Silber⸗Gelde wieder gleich gelten. É 


Ich fehe ſetzt immer mehr ein, wie gut ich gethan habe, 
die Armee zu verlaſſen. Das Regiment, bey dem ich zuleist 
ſtand, ift noch immer in der Gaſcogne in den Garniſonen 
und gar uͤbel daran, und von denen nach der Bendre bevis 
derten Truppen ſind die meiſten vom Wege zu Mama und 
Papa nach Haufe gegangen, wobey die übrigen braven Bur; 
ſche, die ihrer Pflicht getreu bleiben, gur Abel daran ſeyn 
muͤſſen, bey dem Raͤuberkriege, der ſie immer nach allen Ecken 
hin zertheilt, und fo getheilt gegen die feige Menge oft in 
Verlegenheit bringen muß. FILETTE 3, en 
Hier thut mir die Arbett in den Buͤreaus recht wohl; feit 
dem ich mich recht ernſtlich dazu halte, bin ich hundertmal 
vergnuͤgter, als vorher bey dem verdamten Soldatenleben 
auf ſpaniſchem Boden, Ich habe auch bey der Arbeit in ver 
ſchiedenen Buͤreaus feit den letzten Monaten Gelegenheit ge 
nung gehabt, mich mit der Yre von Arbeiten ernſtlich bekannt 
zu machen, und glaube ſo ziemlich au fait darinnen zu ſeyn. 
Mehrere Geſchaͤftsleute, die wichtige Rechnungen abzutegen 
hatten, haben mit ſie ohne Bedenken anvertraut, und ohn⸗ 
erachtet fe ſehr verwickelt waren, hab ich fe doch in Ordnung 
gebracht, und bin jetzt ſicher in jedem ſranzoͤſiſchen Bureau, 
Jedes Geſchafte das man mir antragen mochte, mit Zutrauen 
in meine Kraͤfte übernehmen zu Dürfen: 


In Paris nimmt ja das wilde Revolutions Leben noch 
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immer kein Ende; jede Zeitung bringt uns Nachricht von 
neuen CH Auſtritten. Doch hoffe ich, daß das alles 
mit der Einführung der neuen Conſtitutton ein Ende nehmen 
oll. Hier ift man im Ganzen mit derfelben auch ſehr zufrie⸗ 

en, und überzeugt daß ſie ein beſſeres Schickſal erleben wer: 
de als die beyden vorhergehenden. Schreib mir doch auch 
deine Meynung und die Meynung der denkenden und gutge⸗ 
ſinnten Deutſchen darüber. Ich fürchte (ap. daß fie dem 
Directoire executif zu viel Macht und Einfluß giebt 
Mich verlangt herzlich nach Paris, um die erſten Wirkungen 
der neuen Einrichtung in der Naͤhe zu beobachten, und ſo mit 
einiger Sicherheit uͤber die Sache ſelbſt urtheilen zu können. 


Relei den 3 


* 


Bordeaux, den 16ten Brumaire- 


Die Reife von Bayonne hieher und alle Umſtaͤnde, die 
mir dieſe Ortsveraͤnderung verurſacht hat, haben mich feit 
her vom Schreiben abgehalten. Ich habe die Reiſe hieher 
in Geſellſchaft eines Freundes, der bisher auch in Bayonne 
in den Buͤreaus arbeitete, ſo vergnuͤgt gemacht, wie es in 
dem garſtigen Departement des Landes, durch welches man 
auf dieſem Wege in feiner ganzen Laͤnge paire, möglich ift- 
Hier habe ich ſaſt alle meine alten Freunde, die vor zwey 
Jahren mit mir ausmarſchirten, und in deren Geſellſchaft ich 
meine erſten Kriegsdienſte that, in ihren verſchiedenen Fa⸗ 
milien angetroffen. Die wenigen Dienſte, die ich ihnen in 
unſerm Soldatenſtande immer mit Freude geleiſtet habe, ver⸗ 
ſchaffen mir hier von allen die beſte Aufnahme. Bis jetzt 

abe ich eben noch keine Gelegenheit gefunden, mich auch 

ier nach meinem Wunſche ernſtlich und nuͤtzlich zu beſchäſti⸗ 
gen. Es intereßiren ſich aber fo viele gute Leute für mich, 
daß es mit nicht lange daran fehlen kann. In drey oder 
vier Tagen wird mein Freund Ducos auch hier ankommen, 
ich erwartete ihn mit geoffer Ungeduld, den edlen Menſchen. 


Wend 1 7 
Beoordeaur iſt der erſtaunlichen Theurung ungeachtet brit 
lanter als jemals, und alles zeigt feinen: groſſen Handel, et: 
nen Reichthum und leberſluß an allen Lebensmitteln und 
Waaren an. Die Stadt iſt wirklich anſſerordeutlich ſchoͤn, 
ſelbſt ſchoͤner als Lyon, ausgenommen daß ſie keinen Platz 
hat, der mit dem Platz Bellecdur verglichen werden kann. 
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Det Hafen iſt mit Schiſßen von allen Nationen ganz Bedener, 
und der uber bine diene lange Quay der Garonne WE gewiß eine 
der ſchoͤnſten Straſſen der Welt, ſowol für die Bauark und 
Ausſicht, als das unendliche Cewimmel und den gewaltigen 
Handel. Der Reichthum der Kaufleute iſt unglaublich groß. 
Die ungeheure Menge von Aßignaten bringt hier nur an der 
Boͤrſe den abſcheulichſten Geldhandel und Agiotage hervor. 
Der Werth des Louisd'ors ſteigt und fallt oft in derſelben 
Boͤrſenzeit um 1000, 1500 Livres, und man iſt allenthalben 
von einem Haufen der geldgierigſten Wucherer umringt, foz 
bald fie einem ein Stück Geld in der Taſche wittern. Mit 
einem ſpaniſchen Wiater, den ich, wie von ohngefaͤhr auf 
der Straſſe ſehen ließ, habe ich geſtern vier ſolcher Kerle mir 
durch die ganze Stadt nachgelockt, und konnte mich nur mit 
der größten Mühe am Ende von ihnen losmache. 


Sehr viele junge Leute haben hier durch dieſen abſcheull⸗ 
chen Handel und darauf gegründete Speculationen in kurzer 
Zeit beträchtliche Reichthümer zuſgmmen gebracht, und dies 
vertheuert juſt fo ſehr die nothwendigſten Lebensmittel und 
macht, daß die Armen faſt Hungers ſterben. SC 
` 1 1 * 


Der unterdrückte Terrorism hat hier leider einer DÉI alle 
gemeinen und erklärten Ariſtocratie Platz gemacht. Das 
Wort Citoyen iſt in jedem guten Haufe als eine wahre Up: 
hoͤflichkeit angeſehn, und man brandmarkt die beſten und auf⸗ 
vichtigſten Patrioten ungerechter Weiſe mit dem Namen Tet 
roriſt. Doch glaube ich nicht, daß Bordeaux je das geringe 
fie geaen die Republik unternehmen wird; denn fie ziehn die 
dem Handel fo guͤnſtige Ruhe und den Frieden allen politi⸗ 
ſchen Streitigkeiten vor, und deshalb find Ge auch immer er: _ 
klaͤrte Feinde aller Ruheſtoͤhrer, von welcher Art und polités 
ſchen Parthey fie übrigens auch immer ſeyn moͤgen⸗ 


Die Hoͤftichkeit und Sienſtſerkigkeit der Bordelais if 
immer dieſelbe, die ich ſchͤn mehrmals Gelegenheit gehabt 
habe dir zu ruͤhmen, und ich erfahre alle Tage Beweiſe ihrer 
Gaſtſreundlichkeit, s 


Der Winter ſetzt Euch dort auf Eurem liebeit Landſttze 
jetzt wohl fon hart zu; hier iſt das Clima noch Ter mild 
| SC 
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and angenehm und kein Gedanke an Kaͤlte. Auf dem Wege 
von Bayonne hieher haben wir mehrere ſehr heiſſe Tage ae 
habt, die uns zuweilen in den Ebenen, wo man auf drey bis 
vier Meilen weit nichs als Himmel und Heide (Landes) 
grad wie in der Luͤneburger Heide ſieht, hart zuſetzten. Wie 
oft habe ich auf dem Wege daran gedacht, wie ſchoͤn es waͤre, 
wenn irgend ein Zauberer mich plotzlich in die Lüneburger 
Heide, naher zu Euch, und Bordeaux nach Hamburg ver; 
ſetzte. Aber leider find ſolche Zaubereyen nicht mehr Mode, 
und die Wirklichkeit fest zu ſtarke Hinderniſſe an ihre Stelle. 


Mit einem Schiffe von Hamburg nach Bordeaux ſchickſt 
du mir bald etwas neues Leinenzeug; dieß ift hier fo unglaub⸗ 
lich theuer, daß ich nicht daran denken mag, mir hier etwas 
davon anzuſchaffen, und das meinige hat in den Feldzuͤgen 
ziemlich ſtark gelitten. Alle Kleidungsſtuͤcke find hier auch 
fo theuer, daß z. B. ein br gemeiner Hut Tooo Libres, ein 
paar Stiefeln 1500 Liv., ein paar Shue 3 bis 400 Livres 
koſtet. Das Brod koſtet 20 Liv. das Pfund und die Bou: 
teille ordinairen Weins 25 Livres. ; 

„Dieſer gewaltigen Theurung ohngeachtet nimmt Vor: 
deaux alle Tage zu, und man baut beſtändig auf allen Sei⸗ 
ten neue prächtige Häuſer. Alle Vorſtaͤdte erſtreckrn ſich ger 
waltig weit ins Land hinein und werden wahrſcheinlich bald, 
wie Parts, die naͤchſten Dörfer einſchlieſſen. Alle jungen Leu: 
te, (denn fo brav fie -fich auch in Spanien gezeigt haben, fo 
ſchnell haben ſie nach dem Frieden die Armee verlaſſen, um 
ſich nach Bordeaux zuruͤck zu ziehen) alle diefe gewinnen mit 
dem Handel ſo erſtaunlich viele Aſſignaten, daß ſie ſolche oft 
nicht in Waaren anzulegen wiſſen, und um fie nicht zu be: 
halten, denn man hat ſehr wenig Vertrauen dazu, laſſen fie 
bauen und legen ſie ſo an. 


Künftig hoffe id dir inteteffantere Nachrichten von hier 
aus zu ſchicken, bis dahin lebe wohl und alle Lieben. 
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Auszug aus dem Tagebuche eines Deutſchen 
in Paris. 


Fortſetzung vom arſten October bis aten November. 


Seit dem Siege den hier die Patrloten davon getragen, 
laufen taglich Berichte über die Exeeſſen ein, denen fich die 
Ropaliſten während der kurzen Dauer ihrer Herrſchaft in den 
Departementern uͤberlaſſen haben. ECheniers Bericht, der 
eine kurze Ueberſicht dieſer Graͤuel enthalt und mit groſſem 
Talente abgefaßt ift, kann als ein in dieſer Ruͤckſicht merk; 
würdiges Acten Stück zur Geſchichte angeſehn werden. Un⸗ 
ter vielen Beytecgen dazu, welche gegenwärtig die Journälk 
enthalten, will ich nur einen anführen, der mir vorzüglich 
aufgefallen ift. In der Gemeinde von Lambeſe im füölichen 
Frankreich lebte ein Landmann mit feinen beyden Söhnen, 
die in per ganzen Gegend den Ruf kechtlicher Männer bat: 
ten, aber zugleich den Fanatikern wegen ihres unbiegſamen 
Patriotiſmus aͤuſſerſt verhaßt waren. Als nach dem gter 
Thermidor die Beamten allenthalben ab: und neue an ihre 
Stelle eingeſetzt wurden, kam der Repraͤſentant Chambeau 
dahin, um auch dort dieſe Veraͤnderung vorzunehmen. Hier 
wie an jo manchen andern Orten fiel die Wahl auf lauter Leu: 
te, die einen entſchledenen Abſchen nicht bloß gegen den Ter: 
roriſmus, ſondern gegen die Revolution überhaupt bewieſen 
hatten. Dieſe neue Municipalität, der grade die gutgeſinn⸗ 
ten Patrioten am meiſten verhaßt waren, erließ ſehr bald et: 
nen Verhaſtsbeſehl gegen Martin (fo hieß der Landmann), 
hatte aber nicht den Muth ihn vollziehen zu lafen. Am ver: 
gangenen Zoften Fructidor wurden einige vierzig Dragoner 
und Huſaren dorthin geſchickt, um die Gegend von Spitzbu⸗ 
ben und Moͤrdern zu reinigen. Dieſen Umſtand benutzte die 
Municipalität utn ihren Verhaſtsbefehl vollziehen zu laſſen, 
Das Haus Martins wurde umzingelt? allein er war gewarnt 
worden und hatte ſich bewafnet mit feinen beyden Söhnen 
auf die Anhöhe von Cardier begeben; die Sturmglocke wur; 
de geläuter, die Munickpalttäͤt begab ſich ſelbſt an der Spitze 
bes Detaſchements nach dem Orte hin, wo fich die drey Måns 
ner verſchanzt hatten und förderte fe auf, die Waffen nieder 
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legen; fie hatten aber geſchworen, eher zu ſterben als ſich 
Leuten in die Hände zu geben, die fie als die thätigften Mits 
wirker dee Jeſus-Compagnien und ihrer verübten Greueltha⸗ 
ten anſahn. Sie hielten Wort. Der Kampf dauerte von 
9 Uhr Morgens bis gegen Mittag, da alle drey todt und 
zerſchoſſen innerhalb den Verſchanzungen lagen. 


Unter allen Claſſen von Bürgern in den Departementern 
ſind die Soldaten am meiſten gegen Paris aufgebracht. Eine 
Menge Adreſſen und Briefe von ganzen Corps, einzelnen Of 
fieieren und Soldaten werden im Convente verleſen oder -fúl 
len die Journale an. Ich habe mir aus einem Briefe eines 
Soldaten folgende paar Stellen gemerkt, die eine ganz el⸗ 

ene Wendung haben. Wir moͤgten endlich doch wol mit 
fen, ob Paris nur zu feinem Zeitvertreibe den Thron umge 

uͤrzt hat, und ob, weil die Freyheit ihm Langeweile macht, 
jetzt ein monarchiſches Divertiſſement ihm wieder angenehmer 
ſeyn wurde? ... Sagt doch der Stadt Paris, die fo Got 
auf ihren Namen iſt, ſagt ihr, daß ſie nichts weiter als die 
Fille entretenue der Departementer if, und daß, wenn fe 
ſich ſchlecht auffüͤhrt, oder nur den Schleyer und die Schmin⸗ 
ke ablegt die allein fie noch ertraͤglich machten, es von dleſen 
abhängt eine Unterſtützung zurück zu ziehn, ohne die fie gar 
nicht beſtehen kann. 


Der Nachfolger von Cambon, der beſtaͤndige Wortführer 
des Finanz⸗Ausſchuſſes, Johannot, (den man feiner ſchwei⸗ 
Bertichen Abkunſt und des Wortſpiels wegen, Chouaunot 
nennt, wobey ein Journaliſte bemerkt, daß die Endigung ot 
nicht als ein Diminitivum ſondern als eine Verſtaͤrkung op: 
zuſehen it, alſo ein derber Chouan) dieſer Johannot hat 
viel von feinem Credite verloren. Man beſchuldigt ihn, Gott 
weiß mit welchem Rechte! daß er ſeine Berichte nach ſeinen 
rue eingerichtet und ungeheuere Summen vers 

ient hat. Wollt ihr reich werden, ſagt ein Journaliſte, fo 
ſeht nur wie es Johannot macht, wann er kauſt und verkauft 
und thut es ihm nach. Er iſt ein Genfer; und wenn ſich 
ein Genfer zum Fenſter hinauswirft, fo koͤnnt ihr euch dem 
Teufel darauf ergeben, daß es zum mindeſten § pCt. oben 
zu verdienen giebt.“ Die Frau von Stael ſetzte ihn neulich 
in groffe Verlegenheit. Als er in den Geſellſchaftsſaal trat, 
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ating ſte ihm entgegen und wuͤnſchte ihm mit ſehr lauter 
Stimme zu dem ſchoͤnen Gute Glück, das er in der Schweiz 
gekauft hätte. — O Madame ſagte er in einem wegwerfen: 
den Tone, es iſt nur eine unbedeutende Beſitzung. — Wie! 
unbedeutend! ein Gut, ſchoͤner als die Baronie von Copet, 
und das ich mit meinem ganzen Vermoͤgen nicht bezahlen 
könnte. — Die Unterredung wurde nicht uͤberhoͤrt und kam 
gleich am folgenden Tage ins Publicum. 


Man fällt jetzt uͤber die gemäßigten Deputirten her, und 
fit ihre alten Sünden herver. Der fanfte menſchenſreund⸗ 
liche Thibeaudeau war ehemals ein eben ſo arger Terroriſt 
als nur irgend einer. In einem Berichte den er im Jahre 
93 abſtattete, ruͤhmte er ſich, im Departement de Vienne 
das Lob der ruhmwürdigen Tage des 21 fon Mays und 
aten Junys verbreitet zu haben. Am Schluſſe dieſes Bar 
richts, nachdem er einer Rede in der Volksgeſellſchaft evr- 
waͤhnt, worin er wieder l'eloge le plus complet des jour- 
nees des 31 Mai et 2 Juin gemacht, fagte er, un wie 
hätte ich mich von dieſen Grundſaͤtzen entfernen koͤnnen, ich, 
Dee auf dem Berge gejeffen und mit ihm geſtimmt 

abe. 2 


Dem Liebling der Pariſer Damen Boiſſy d' Anglas trift 
ein Vorwurf anderer Art. Man zieht nemſich eine Schrift 
hervor, die er im Monate Juny 92 unter dem Titel: Quel- 
ques idées fur lafliberté, la revolution et le Gouver- 
nement Republicain herausgegeben hat, worin er ſich ſehr 
ſtark gegen die republikaniſche Form erklaͤrte. Man kann 
ſreylich jetzt ein ſehr guter Republikaner ſeyn und dennoch im 
Jahre 92 die Conſtitution die man beſchworen hatte, als ein 
ehrlicher Mann gewollt, und geglaubt haben, daß unter den 
damaligen Umſtaͤnden die monarchiſche Regierung für Frank: 
reich der republikaniſchen vorzuziehen wäre; aber dennoch iſt 
es den gegenwärtigen Patrioten nicht zu verdenken, wenn fte 
einen Mann nicht gerne in der Regierung ſehn, der zu ir⸗ 
gend einer Zeit hat drucken laffen: Daß alle Republiken 
ſich zur Ariſtocratie hinneigen, wie die Monarchie zum Def 
potiſmus; und daß, wenn er eine von beyden Gefahren lau: 
fen ſollte, feine Wahl nicht zweifelhaft wäre, daß er den Def 
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potiſmus vorſöge. — Man kann fid leicht philoſophiſcher, 
aber nicht leicht unrepublikaniſcher ausdrucken. 


Geſtern den zten November find die fünf Directoren 
proclamirt worden. Was ſich ein Republikaner aus dieſer 
Wahl verfprechen kann, mag man aus folgendem Paragra⸗ 
phen abnehmen, der ſchon am zoſten October, alſo drey Tage 
vor der Wahl in einem patriotiſchen Journale ſtand. 


Die von den Sectionen verfolgten Republikaner beſtim⸗ 
men Sieyes, Barras, Rewbell, Neveillere depeaux und Le⸗ 
teurneur (de la Manche) zum ite orium, ` 


"Andere von den Sertlonen angebetete Republikaner be: 
ſtimmen dazu Lanjuinais, Fermont, Dupont de Nemours, 
Lecouteux de Canteleux und Sambaveres, ve 


An der einen Seite fehe ich das Ende der So 
die endliche Einführung der Republik, dle * 
des Credits, den innern und aͤuſſern Frieden. 


An der andern fehe ich die Fortdauer der Anarchie, 
funſziglahetge Unruhen, den Krieg, die n eine 
ewige Vendee. 


»Was wollen wir? die tepußlifanifche SES 


Wer kann fie befeſtigen? Nur entſchiedene Republika⸗ 
ner; Maͤnner, die allen Factionen feind, mit allen Factions⸗ 
machern in Krieg ſind; die von den Terroriſten ermordet, 
von den Koͤnigen auſgeknüpft worden wären; Männer, die 
von Marat und von Aicher Seriſy proſcribirt worden.“ 


“Send ihr einer von dieſen Männern, Lanjuinais ꝛc. 2 
Die Liſte worauf ihr ſteht, iſt aus lauter ſolchen Leuten zus 
ſammengeſetzt, welche von den [handlichen Buben procla⸗ 
mirt wurden die fl E gegen den Convent, ihn zu ermorden, 
aufgelehnt haben.“ 


Wollt ihr dem 1zten Vendemiaire den Desch machen; 
wollt ihr, daß Nider Serify einen Buͤrger Krone erhalte; 
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wollt ihr den Prleſtern die uns verfchlingen, den Emigrirten 

die uns ermorden moͤgten, ihre hoͤlliſche Energie, ihre ade ı 
ſcheulichen Hofnungen wiedergeben; fo ernennt nur die Leu 

te, die von den Räubern, von den Noyaliften, von den Prie⸗ 

ſtern proclamirt worden find.” 


Wollt ihr, daß die Revolution den politiſchen Staats: 
koͤrper, ſtatt ihn geſund zu machen, durch den Maraſmus 
und eme ſchleichende Zaͤhrung zum ſichern Tode verhelſe; fo 
ernennt nur lauter Männer von unentſchiedenem Character, 
deren einzige Tugend darin beſteht, daß ſie die Revolution 
haben machen laſſen; Maͤnner, die nie anders als gegen die 
Freunde der Freyheit Energie bewieſen haben.” t 


Ich habe es am gten Auguft 1792 geſagt, ich ſagte es 
vor fünf Monaten; ich habe es e einigen Tagen wie⸗ 
derholt, ich werde es bis zu meinem letzten Athemzuge wie⸗ 
derholen; ſtellt Männer an die Spitze, die, wohin fie ſich 
auch wenden moͤgen, immer zwiſchen dem Gelingen und 
dem Schaffotte ſtehn. i 


Vom zten bis 16ten November. 


Obgleich ich ſchon zwanzigmal im Palais Egalité den 
Laden Louvers vorbepgegangen war, fo hatte ich mich doch 
nie uͤberwinden koͤnnen, hineinzugehn. Endlich vor einigen 
Tagen ermannte ich mich, und ſtellte mich der Lodoisfa, die 
ich in ihrem Comptotre figend fand. als einen fremden Bats 
baren vor, der dazu beygetragen haͤtte, den Ruhm ihres 
Mannes im Auslande zu verbreiten, erhandelte für einige 
hundert Livres Bücher, und fragte nach Zeit und Stunde, 
wo ich ihn den faft einzig uͤbriggebliebenen des Heldenſtam⸗ 
mes der Gironde wuͤrde zu ſprechen bekommen koͤnnen. — 
Sie gab mir aus Dankbarkeit ein Ouginal⸗Exemplar ihrer 
Notizen wieder, und beſchied mich zu Louvet, wenn er eint? 
ge Tage weiterhin von den Geſchaͤften der Comité de falut 
public erlöſt ſeyn würde. Ich ließ noch einige Tage länger 
verſtreichen und gieng dann wieder hin. Sie war nicht im 
Laden, aber der Burſche fragte mich gleich, ob ich nicht der 
Burger .. waͤre? — Ja — dann müßte er mich 
gleich zu Louver führen der mich durchaus ſehen wolle, 
ſich ſchon vergeblich bey Sieyes und andern nach meiner 
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Adreſſe erkundigt hahe, und ſchon eine Machſrage daruͤber in 
feine Sentinelle rücken lafen. Er führte mich quer 
uber den Hof des Palais Egalité und wir ſtiegen in ei⸗ 
nen von den Seitengebaͤnden vier Treppen bis an den Come 
bie hinauf, wo er als ein Mann von Genie dem Him⸗ 
mel nahe, aber jo irdiſch eingeſchraͤnkt als nur möglich 
wohnt, Lodoiska kam; artig, ſteundlich, hoͤflichſt im Pu: 
derrocke uns entgegen, führte mich in das enge Stübchen bey 
Lover hinein, der eben an der Sentinelles ſchrieb; beyde 
nahmen mich als einen alten Freund beynahe auf. Louvet 
iſt zuthuend, feurig, ſchnell, warm ohne Complimente; man 
fuͤhlt ſich ſogleich a ſon aiſe mit ihm. Viel Liebe iſt neben 
vielem Feuer in ſeinem Auge; nur ſcheint er merklich zer⸗ 
ſtreuet, und von den unendlichen Arbeiten die ihn drucken, 
ihn ſaſt nie vor 2 bis 3 Uhr zu Bette kommen laſſen, fü ber 
laden, daß er oft in Sinnen und Stillſchweigen verſinkt. — 
Lodoiska entſpricht ganz und gar der Vorſtellung, die ich mir 
von ihr gemacht hatte. Ich habe mir es gleich geſagt, daß 
bey dem Heldinnen-Tharacter etwas männliches in ihrem 
ganzen Weſen und in ihrer Geſtalt ſeyn muͤſſe, das denn 
auch, ohne daß fie hommace wäre, wirklich darin liegt. 
Lang, gut gewachſen, ſchoͤne Hande, ſonſt gar nicht fhón, 
abet characteriſtiſch von Geſicht, eine entſchiedene Adlernaſe 
Und plane Geſichtsfarbe. Viel Liebenswüͤrdigkeit bey all der 
Lebhaftigkeit und dem Feuer das fie beſeelt, em 
Blicke am meiſten heftete, war aufer der Kleinheit und Enge 
der Wohnung, und dem Schlecht und Recht das ich an allem 
Gerathe ſah, ein Por au feu der am Camine ſtand und in 
dem in feiner eigenen Stube das Mittagseſſen eines Nepras 
ſentanten, (jetzt vom erſten Gewichte) und eines kuͤrzlichen 
Praͤſidenten des Convents gekocht ward. Louvets haben nur 
ein einziges Madchen zur Nufwartung ; keinen Bedienten. 
Wenn inan das Geht daß viele dieſer Männer, die die Schick⸗ 
ſale der Welt entſcheiden, und an der Spitze der Finanzen 
über Millionen mittelbar oder unmittelbar verfügen konnen, 
fo buͤrgerlich, ſo arm falt, fo eingeſchraͤnkt leben, daß fie in 
ihrem Zimmer ihr Effen: kochen, fo wird man von Ehrfurcht 
durchdlungen. Bep Mercier war ein ähnliches Ausſehn. 
Ich achaͤmte mich beynahe ein groſſes Haus in der Rue des 
bons ehfans (das ich kurzlich gekauft habe,) zu beſitzen, und 
bb mich faf als den Abgeſandten der Samniten an, der 
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den Curius ſeine Ruͤben braten ſieht. Wir ruͤckten indeß alle 
drey zuſammen auf unſern Strohſtäͤhlen an dieſen Camin, 
unterhielten uns vorzüglich von Monſteur Piit, der jetzt Pa 
linodte an zu fingen fangt; auch viel von dem Buchladen. 
Ich ſagte ihm, wie ich mich gefreuet als ich geleſen, daß er 
den neuen originellen Entſchluß gefaßt, ſich öffentlich fuͤr ei: 
nen Buchhändler zu erklaͤren, Handel und Wandel zu trei 
ben, den Gelehrten ein Beyſpiel zu eröfnen, wie fie fih un? 
abhängig machen konnten. — Ich verließ die beyden, nady 
dem wir verabredet, daß er mich den dritten Tag mit in die 
National Verſammlung nehmen wollte, wohin ich (denn auf 
meine Sſcherheits⸗ Karte hat man mich noch nicht einmal in 
den Thuillerien : Garten einlaſſen wollen) noch bis jetzt nicht 
habe gelangen konnen, und alsdann den Mittag bey ihm zu 
ejen, wozu er Daunou (den jetzigen Praͤſtdenten der 500) 
micbitten wollte. Aber, als ich den dritten Tag um 12 Uhr 
abgeredetermaſſen zu ihm kam gieng es nicht an, weil fo 
die Verſammlung in einen allgemeinen Ausſchuß verwandelt 
hatte, um ein neues ſchleunig vorzunehmendes Finanz⸗Pro⸗ 
ject zu unterſuchen, von dem man ſich hier viel verſpricht. 
Dieſe Methode ſcheint ſehr gewoͤhniich werden zu wollen. 
Es mußte alſo dieſer Gang aufgeſchoben werden. Ich ward 
eingeladen, Nachmittags um 4 Uhr wieder zu kemmen; Dis 
hex ißt kein Deputirter. — Die Stunde dieſes politiſchen 
Desappointements gut auszufüllen, nahm ich zur Muſik 
meine Zuflucht. Ich ſuchte Gretry auf. Er wohnt nicht 
weit von feinen Domainen, den Italiens ab, dichte an der 
Straſſe Grey, die den Namen dieſes unſterblichen Compa: 
niſten fuhrt. Er ‚empfieng mich ſehr hoͤftich, und ſehloß fih 
bald auf; da ich ihn als einen Mann begruͤßte, der nicht bloß 
Liebling Frankreichs, ſondern Europa's wäre und von dem 
Schickſale feiner Gening: Werke auf der deutſchen und daͤni⸗ 
ſchen Suͤhne vorerzaͤhlen konnte. Er ſah bald daß er einen 
vor ſich hatte, der ihn fo weit kannte, als es ein Laye veus 
mag. Er hat viel ehrliches, gutes, beſtimmtes im Ge⸗ 
ſichte, mit franzoͤſiſcher Feinheit verknuͤpft. Er ift der Schulz. 
der Franzoſen, gleiche Art zu empfinden, aͤſthetiſch feine Plaz 
ne und Töne zu ordnen; nur macht er keinen Anſpruch auf 
Harmonie und Gelehrſamkeit: er begrerfe nicht wie er in 
Deutſchland geſallen konne? Ich machte ihm aber begreifs 
lich, daß wir uns in Deutſchland anf mehrere Tone verſtehn 
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und nicht mehr einſeitige Germaniker und Pedanten find. 
Er hat feinen Geiſt in dem Umgange mit den hieſigen Mán: 
nern von Wiſſenſchaft gebildet, und macht in dieſer Abſicht 
mit zwey groſſen Componiſten die ich in Deutſchland kenne, 
ein gewiſſes einziges Dreyblatt aus. Er kannte weder Schulz. 
noch Bach, noch Naumann. Er iſt ein warmer Republika⸗ 
ner, ob er gleich bey der Revolutien 11000 Livres Penſion 
verloren hat. Jetzt iſt ein gewaltig weitausſehendes Conſer⸗ 
vatorium für die Muſtk errichtet, von dem er, Goffec, Mer 
huͤl ze, die Vorſteher find. Es verſpricht viel. Es foll eine 
groſſe muſikaliſche Bibliothek errichtet werden von theoreti 
ſchen Werken und Noten aus allen Sprachen und Landern; 
es follen auch fremde muſikaliſche Schriften uͤberſetzt werden; 
wir hatten ja, ſagte er, einen gewiſſen Fuchs. — Ja, ers 
wiederte ich, nur ein wenig alt; wir hätten ſeitdem andere, 
und ich wuͤrde ihm artig dienen koͤnnen, wonn ich erſt meine 
Bibliothek herbekaͤme. — Ich ergoß mich in Lob úber feine 
vortreflichen Memoiren. Er will den aten Theil herausgo⸗ 
ben in dem er aber ſeine Werke ganz verlaͤßt um die Aeſthe⸗ 
tik und Pſychologte ſeiner Kunſt, des Ausdrucks der Leidens 
ſchaften ze. abzuhandeln. Sechs Jahre hat er daran gearbei⸗ 
tet, aber nun wegen des Papier⸗Preiſes, den man hier hoch 
nennt, nicht herausgeben konnen; jetzt wuͤrde er wol auf dfe 
fentliche Koſten erſcheinen. Es wird ficher eines der reich; 
haltigſten Werke ſeiner Gattung, ein ganz einziges Werk 
nach den Rubriken der Capitel zu ſchlieſſen, die er mir nebſt 
dem Profectus. in Manufsripr zeigte. Ich werde es noch 
vor dem Drucke ganz von ihm bekommen. — Wir giengen 
in die Analyſe verſchiedener ſeiner Opern und ihrer Schick⸗ 
ſale hinein. Es war eine hoͤchſt intereſſante Stunde. Er 
hat auch im Blutſpeyen mit Schulz gleiches Schickſal, wird 
aber alt dabey, was mich viel für Schulz hoffen läßt. — 
Nachdem wir noch eine halbe Stunde auf dem Boulevard 
ſpatzteren gegangen waren, und er mir hoͤchſt verbindlich das 
Verſorechen abgenommen hatte ihn oft zu beſuchen, ſtieg ich 
die langen Treppen zu Louvet hinauf und nahm Beſitz von 
Pinen engen Zimmer. Endlich kam er nach 4 Uhr. Ge 
girta wieder weg und holte feine Frau aus dem Laden, wo 
Ne im ner von 2 bis 4 Uhr fige und wie ein Commis rechnet. 
Der Peaſident der 500, Daunou, hatte mit uns effen ſollen, 
war aber verſagt geweſen; dafuͤr brachte er einen andern 
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Freund, einen ehemaligen Secrerair Petion's, und deſſen 
lebhafte ſehr artige Frau mit. Wir fünf ſetzten uns an einen 
kleinen runden Tiſch, zu einem hoͤchſt ſrugalen Mahle, das 
die intereſſanteſten Geſpraͤche, Erzählungen, Characteriſi⸗ 
rung des jetzigen Geiſtes in Frankreich, Aneedoten, Nah: 
richten von den Graͤueln Robespierre's und dem Leiden der 
Guten, wuͤrzten. Lodoiska war mit ihrer Lebhaftigkeit die 
Seele der Geſellſchaſt — ſie iſt ein überaus liebenswürdiges 
Weib — ſo einfach und anſpruchloß. — Sie unterhielt uns 
eine halbe Stunde von dem einem Wunder gleichkommenden 
Inſtitute der Taubſtummen, und der Methode ihres jetzigen 
Vorſtehers, gegen den der Abt l'Epée nur ein Kind gewer 
fen. — Ueber Riouffe, den Verfaſſer der Memoires d'un 
deteuu, den ich naͤchſtens ſoll kennen lernen. — Ueber Che⸗ 
nier, Ein groſſer Weiberliebhaber! Louvet will mich zu ihm 
fuͤhren; er ift eine der Bekanntſchaſten hier, nach der mich 
am meiſten luͤſtet. Chenier ift mit Leidenſchaft Dichter; liebt 
Klopſtock nach fehe duͤrſtigen Kenntniſſen von ihm enthuſta⸗ 
ſtiſch; hat neulich in das Magazin eneveiopediaue eine 
vortrefliche Ueberſetzung feiner Ode: Hermann und Thuſnel⸗ 
de, einruͤcken laſſen. Er ſoll jetzt damit umgehn, eine Oper 
Arminius dieſen Winter aufs Theater zu bringen; foil von 
den Bardieten Wind haben, ſie benutzen wollen; dazu wäre 
ich denn fein Mann! Man glaube übrigens den Gerüchten 
wider ihn nicht, wovon eine Zeitlang alle Blaͤtter voll wa⸗ 
ren; er iſt ein aͤchter Republikaner und hat das Herz an der 
rechten Stelle. Aber eben darum viele Feinde. Er hat feiz 
nen Bruder aufs Schaffot bringen laſſen, ſagte mir neulich 
haͤmiſch hier jemand von ihm; — als ob er es unter dem 
Graͤuel-Regiment hindern gekonnt! — Ueber Marchenna, 
auf den ich fo viel gehalten, den Mitgefangenen Riouffe s, 
deſſen dieſer in ſeinen Memoiren erwähnt. — Er hat als 
Spanier, Ambaſſadeur in Spanien werden wollen, und weil 
Louvet aus Gewiſſenhaſtigkeit ihn, der wegen ſeiuer Sauerey 
und ſeines Cyniſmus befannt ift, nicht dazu beſoͤrderlich hat ſeyn 
wollen, iſt er ſeitdem fein Feind geworden und ſpeyt käglich 
Abſcheulichkeiten wider ihn aus. — Viel her Lonvets N pr 
tigen. Vielleicht werde ich bald den ehrlichen Fuhrmann 
von Limoges kennen lernen, deſſen Karre Louvet das vetzen 
gerettet hat; eine Geſellſchaft will ihm eine Fuhr nach Paris 
verſchaffen, und Bernard de Saintes von hier HUE, + 
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Ich fragte nach der beruͤhmten Eſpignole oder Blunderbüͤchſe; 
fie ward herbeygeholt; die andere des Paares hatte er feiz 
nem unglücklichen Freunde Guadet gegeben. — Lodoiska be: 
zeichnete mir das Haus auf dem Boulevard, wo fie ihren Ge 
liebten verſteckt und die berühmte Tiſchlerarbeit gemacht hat: 
te. — Nach Tiſche bis Abends um 10 Uhr ſaſſen wir am 
Camin. Ein Ex⸗Conſtituant, ein gewaltiger Schwaͤtzer, kam 
herein, der uns eine Stunde lang von nichts, als ſich unter: 
hielt und den Louvet oft ſehr ironiſch abfertigte. — Wir 
trennten uns endlich unter dem gegenſeitigen Verſprechen, ein⸗ 
ander recht oft wieder zu ſehn. SONA 

Die Patrioten find ſehr unzufrieden darüber, daß Sieyes 
die Stelle im Directorio nicht angenommen hat. Einer 
— waͤrmſten Anhänger hat folgendes darüber drucken 
! m 


Sieves hat den ehrenvollen und. gefährlichen Poſten, 
wozu ihn das Zutrauen aller Bertheidiger der Republik bez 
rufen hatte, ausgeſchlagen. Dieſe Demiffion oder vielmehr 
Deſertion giebt allen Partheyen viel zu denken.“ rt 


Hatte Sieyes nie Regierungs⸗Geſchäfte übernommen, 

wäre er nie in irgend einen Ausſchuß getreten, haͤtte er ſich 
nie eine Mifion auftragen lafen, ſo konnte man begreifen 
was er mit den Gruͤnden fagen will, die er zu feiner Ent: 
ſchuldigung anfuͤhrt. Aber in den Jahren 91 und 92 nahm 
Sieyes eine Stelle im Directorium des Pariſer Departe⸗ 
ments an; zweymal ſeit dem gten Thermidor iſt er in den 
öffentlichen Wohlfahrts- Ausſchuß getreten; er if nach Dot: 
land gegangen; er hat den Haager Tractat geſchloſſen und 
in den Conferenzen zur Einleitung deſſelben, fo viel Kraft 
als Genie bewieſen — zn allen dieſen Dingen gehörten doch 
unſtreitig Geſundheit, Muth und Kenntniſſe; . . . wie 
wird nun Sieyes auf einmal gewahr daß dieſe Eigenſchaften 
ihm fehlen, in dem Augenblicke da wir aus der anarchiſch⸗ 
deſsstiſchen Regierung der Convents⸗Ausſchuͤſſe heraus; und 
zu der {fon organiſirten Regierung uͤbertreten, welche die 
Couſtitution den Franzoſen darbietet?” f 


Ich. dar, annehmen daß die wahren Gründe zu diefer 
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unerwarteten Weigerung nicht mit denen, welche von den 
Feinden der Freyheit oͤffentlich vorgegeben worden, einerlen 
find; ich darf glauben daß fie nicht, wie die Ariſtocraten es 
vorausſetzen, ihre Quelle in der Mepnung haben, daß es der 
Regierung an hinlänglichen Mitteln fehle, daß fie von ei 
nem nahen Tode bedroht werde u. f m.” z 


Aber müßten wir denn die Gründe zu dieſer Weigerung 
in Ruͤckſichten ſuchen, die ihm bloß perſoͤnlich waren? Weit 
von mir ein ſo ſchaͤndlicher Gedanke! Wer in der groſſen 
und ſchrecklichen Lage in der wir uns befinden, ſeine Ruhe, 
ſeine Ehre oder irgend eine andere egoiſtiſche Betrachtung, 
gegen das, groſſe Intereſſe des Vaterlandes auf die Waage 
legen konnte; wenn Sieyes vornemlich, deffen Schriften der 
Bewegung die uns die Freyheit zugeführt hat, eine fo ſeſte 
Richtung und einen ſo ſchnellen Stoß gaben, einer ſolchen 
Schwäche fähig. wäre, fo würde er alle die ekelhaften Lob 
ſprüche verdienen, womit ihn Gen die Selaven der Könige 
beſchimpfen, ſo wuͤrde er des Bedauerns nicht werth ſeyn, 
womit ihn noch die aufrichtigen Freunde der Freyheit beehren.“ 


Doch kann ich mir nicht verbergen, daß es nur von 
Sieves abgehangen hätte, den Patrioten beyder Verſamm⸗ 
lungen dieſe kleine Unannehmlichkeit zu erſparen; es konnte 
doch wahrlich nichts Stadtkundiger ſeyn, als der Wunſch 
der Patrioten, die ihn zu dieſer groſſen Stelle beſtunmten; 
nichts konnte Stadtkundiger ſeyn als der Unmuth derer, die 
ihn davon zu entfernen wuͤnſchten. Er durfte nur ein einzi⸗ 
ges Wort ſagen. ... Seine Eigenliebe hat ihm eingeben 
koͤnnen, es erft nach der Wahl auszuſprechen; das Wohl fer 
nes Vaterlandes, die Umſtaͤnde in denen wir uns befinden, 
hätten ihn bewegen ſollen, es vorher zu thun.“ 


Doch ich habe mich ſchon zu lange bey einem Manne 
aufgehalten. Die Jahrbücher der Freyheit muͤſſen uns 
ſchon hinlänglich gelehrt haben, daß, wenn die Revolutio⸗ 
nen Maͤnner, nicht umgekehrt die Maͤnner Revolutionen 
machen und noch viel weniger ſie aufhalten koͤnnen. Die 
unſrige ift ohne Mirabean, ohne Lafayette, ohne Danton, 
ohne Robespierre, ohne Vergniaud, ohne Briſſot und fogar 
ohne deu langen Wohlfahrts,Ausſchuß fortgegangen. Nach 
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der Verruͤtherey von Duͤmouriez fragte man ſich: Wer wird 
den Sieger von Gemappe erſetzen koͤnnen? Wir, antwor⸗ 
teten Soldaten die von unten auf gedient hatten, und fie ba: 
ben Wort gehalten; und wir haben bey Fleurus geſiegt, wir 
haben Holland erobert; wir find Über den Rhein gegangen. 
Was ift denn ein Mann neben dieſen groſſen Begebenhet⸗ 
ten? Und hat Sieyes fich geweigert. ... deſto ſchlim⸗ 


mauer für Siey es. 


Die fünf Mitglieder des Directortums beſitzen die Liebe 
ber einen Parthey, und ſloͤſſen der andern Furcht ein. Sie 
find alle fünf verſchloſſen, feſt bis zum Eigenſinne, uneigen: 
nuͤtzig, arbeitſam und entſchiedene Republikaner. Mt 
der Wahl ihrer Miniſter iſt man ziemlich allgemein zufrte⸗ 
den. Der Kriegsminiſter Duͤbayet beſitzt die Liebe der 
Soldaten und hat ſich durch feine Vertheidigung von Maynz 
einen groſſen Ruhm erworben. Als er juͤngſt zur Armee ab⸗ 
gieng erklärte er den Patrioten, daß, wenn die Royaliſten 
in Paris die Oberhand behielten, er mit ſeinen braven Trup⸗ 
pen den Kern einer republikaniſchen Vendee bilden wuͤrde⸗ 


Truͤgnet der Miniſter der Marine, ſoll bey den See: 
leuten ſehr beliebt ſeyn. Sachverſtaͤndige verſichern, daß er 
ein in ſeinem Fache ſehr unterrichteter Mann iſt. Von ſei⸗ 
nen Thaten laßt fi freylich nicht viel ruͤhmen. Aber daran 
iſt nicht er, ſondern der erbaͤrmliche Zuſtand der franzoͤſiſchen 
Marine Schuld. 


Merlin von Douay ift ein kalter Kopf und in den Rechts⸗ 
wiſſenſchaſten gruͤndlich erfahren. Er ſchickt ſich alſo oam 
vorzuͤglich zu dem ihm anvertraueten Juſtiz⸗Departemente. 


Einige wollten die Fahigkeit, andere den Patriotiſmus 
des Miniſters des Innern, Benezeſch, in Zweifel ziehn. 
»Die Patrioten, ſagt ein Journaliſt, die alle ſechs Feldzuͤge 
mitgemacht haben, fragen fich: Wer ift der Benezeſch? Wo 
har er ſich blicken laſſen? Iſt er ein Patriot von 89? war 
er mit vor der Baſtille? zeigte er ſich am Toten Auguſt 2 
Was hat er für die Revolution gethan?“ Hierauf antwor⸗ 
ten aber andere: Was er 5 — hat? Ein Wunder. Denn 
fr hat wie in einem Nu die Waffen herbepgeſchaft, mit dë 
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nen die plotzlich laufgehotene ſranzoͤſiſche Jugend die Feinde 
von allen Seiten zum Lande hinausgetrieden hat. Er hat 
fich nicht gezeigt und von ſich hoͤren lafen; aber er if in der 
Verborgenheit geblieben, und hat gehandelt. Carnot 
der ihn kenuen muß, Carnot der ihn arbeiten ſah, bürgt für 
die Gute der Wahl. ] 

Der Ausfall des Deputirten Simeon aus Marſeille ger 
gen Freron hat die Abſcheulichkeiten zur Sprache gebracht, 
die im ſüͤdlichen Frankreich begangen worden find: Wer 
hätte es glauben follen daß die Ropaliſten, die mit groffem 
Rechte ein ſolches Zeter Geſchrey aber die empoͤrenden Grau⸗ 
ſamkeiten, die Carrier und Collot begangen haben, erhoben, 
die kurze Dauer ihrer Herrſchaft durch ähnliche Schandtha⸗ 
ten bezeichnen wuͤrden! In einer öffentlichen Anrede an Si: 
meon heißt es: { 


„Ich kenne euch nicht, Simeon; aber ihr ſeyd einer 
von den neugewaͤhlten Deputirten der Mündungen der Rho⸗ 
ne. Ihr waret alfo gegenwartig, als man in jenen unglück⸗ 
lichen Gegenden mordete, und habt nichts geſagt.“ 


Ihr habt dort erfahren, daß man in den Gefaͤngniſſen 
von Lyon bis über die Knöcheln im Menſchenblut watete. 
Und ihr habt dieſe abſcheulichen Metzeleyen nicht angegeben.“ 


»Ihr waret im Süden, als man die ungluͤcklichen Pa: 
trioten zwang, fidh von einem Thurme herabzuſtuͤrzen; ihr 
habt erfahren, daß die gute Geſellſchaft, daß die Da⸗ 
men ruhig ſitzend, dieſem abſcheulichen Schauſpiele beyge⸗ 
wohnt haben, wovor ein Algonquin erſchrocken zurüͤckbeben 
wuͤrde. Habt ihr euere Stimme dagegen erhoben? Meiz 
nes Wiſſens, nicht. ` 


»Ihr habt es gewußt daß man Weiber ins Waſſer ge 
Diet, ihnen den Bauch aufgeſchnitten hat; ihr habt ge: 
wußt daß einer ungluͤcklichen Frau, die die Arme gegen ih: 
ren Mann ausſtreckte, den man unter ihren Augen ermor⸗ 
dete, der Arm mit einem Sabel abgehauen worden! — 
Habt ihr diefe Grauſamkeiten denn nicht angegeben?“ 
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„In Marſeille! t Ach Simeon, davon habt ihr mi: 
terrichtet ſeyn Müffen, Unter jenem langen ſchwarzen Ge: 
woͤlbe des Forts St. Jean, in der Stille einer ſchrecklichen 
finſtern Nacht, ſchießt eine mit Kartaͤtſchen geladene Kanone 
fünfhundert entwafnete Gefangene zuſammen! In die Ket- 
ker deren Thuͤren man eingebrochen, werden angezuͤndete und 
mit Pech überzogene Holz: HGúndel geworfen, und die un: 
gluͤcklichen Gefangenen, die vom Rauche und der Flamme 
verfolgt aus den unterirdiſchen Löchern hervorkriechen, wers 
den mit Saͤbeln niedergehauen, mit Kugeln und Kartarſchen 
niedergeſchoſſen. Unter jenem Gewölbe, beym Scheine eini 
ger in weiten Entfernungen tingit der Wand geſtellten Lit 
ter, ſah man umher geſtreuete Gliedmaſſen, Köpfe von 
ihren Ruͤmpfen getrennt, Gehten an den Wänden klebend, 
Verwundete die um den Tod ſlehten der ihnen verſagt wur⸗ 
de, verſtuͤmmelte und verunſtaltete Leichname! 1"? ; 


Das Gerücht von allen dieſen abſcheulichen Metzeleyen 
ift in ganz Frankreich erſchollen; das Geſchrey der Schlache⸗ 
Opfer, die ſcheuslichen Heſaͤnge ihrer Moͤrder, ſind vom Sie 
den bis zum Norden gehort worden, und die Rhone, deren 
blutige Wellen tauſende von Leichen mit fich fort rollt, hat 
der Loire an graßlicher Berühmtheit nichts mehr zu Le 
neiden, ” z 


»Simeon, ihr waret in jenen Gegenden; the beb: 
Energie, habt die Sprache in euerer Gewalt und mußt euch 
aufs Schreiben verſtehn; habt ihr alle dieje Abſcheulichkeb 
ten angegeben? habt ihr durch euere Klagen, durch euer Gé 
ſchrey die Repraͤſentanten und den Convent ermüdet?“ 


»Und wenn ihr das nicht gethan habt, was foll ich denn 
von eneten gegenwärtigen ängſtlichen Beſorgniſſen und von 
euerem fraftigen Ausſalle gegen einen Abweſenden denken? 
Wenn das gräßliche Gemahlde alles defen, was ſich unter 
eueren Augen zugetragen hat, euch nicht bewegen konnte 
euere Stimme zu erheben, was ſoll ich von dem Zartgefühle 
den faſt tödtlichen Nerven Zufallen denken, die ſich augen; 
blicklich bey euch geauſſert, ſobals ihr erfahren habt, daß 
Freron unter Trommelſchlage in Air eingezogen ware, und 
einige Verhaſts Befehle ansgeſchrieben hitte? Wie lange 
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werden wir denn noch fortfahren, nur für gewiſſe Claſſen und ' 
gewiſſe Menſchen ein mitfuͤhlendes Herz zu haben?“ 


Der Repraͤſentant Aubry, der des Einverſtaͤndniſſes mit 
den Aufruͤhrern in den Sectionen beſchuldigt, und für den 
Urheber der Unordnungen in den Armeen gehalten wird, hat 
eine Vertheidigung drucken lafen. Sie ift mit vieler Wär 
me und Geſchicklichkeit geſchrieben, aber befriedigt nur feine 
Freunde und Anhänger Eine Stelle darin ſcheint zu ber 
weiſen, was viele längft vermuthet hatten, daß der Aufſtand 
der Jacobiner im Prairial, fo wie der im Germinal, von der 
Regierung ſelbſt kuͤnſtlich veranſtaltet worden. Er ſagt nam: 
lich auf eine ſehr naive Weiſe, daß er alle militairiſche Vor⸗ 
kehrungen lange vorher ſo getroffen, daß die Truppen an dem 
beſtimmten Tage in Paris anlangen mußten. Er ruͤhmt ſich 
ſogar, daß der Convent ihm den Sieg vom Vendemialre zu 
verdanken habe. Freylich,“ heißt es in einer Anzeige von 
dieſer Schrift, und die Patrioten koͤnnten Herrn Aubry 
die Antwort geben, die Fabius dem Salinator gad.“ Dieſer 
batte naͤmlich die Stadt Tarent einnehmen laſſen und ſich 
kluͤglich in die Citadele gefluͤchtet. Als nun Fabius diefe 
Stadt wieder eingenommen, ſagte ihm Salniator: wißt ihr 
wohl, daß ihr mir die Wiedereinn ahme von Tarent zu ver⸗ 
danken habt? Das glaube ich wohl, antwortete jener, denn 
wenn ihr nichts hättet nehmen laſſen, würde ich auch nichts 
haben wieder erobern konnen. > 

Alle die royaliſtiſchen Sournäle, die feit dem rater Ven⸗ 
demiaire eingegangen waren, erſcheinen nach der Reihe wie 
der, und nehmen allmählig ihren alten Ton wieder an. Die 
Quotidienne iſt das beiſſendſte und wird am haͤufigſten gelez 
ſen. Der bon Homme Richard, die Sentinelle und das 
Journal des Patriotes de 89 werden auf Koſten der Regte 
rung zu vielen tauſend Exemplaren in die Departementer ver⸗ 
theilt, um jenen die ebenfalls, man weiß nicht auf werfen 
Koſten dahin verſchickt werden, zum Gegengifte zu dienen. 
Der Moniteur, der feit dem ten Thermidor immer den ver⸗ 
nuͤnſtigen Patrioten treu geblieben ijt, bedarf dieſer Beyhüͤlfe 
nicht, weil er ohnehin einen fehr beträchtlichen Abſatz hat. 


Es iſt jetzt wieder ein Mann aufgetreten, der zu Zeiten 
4 
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der Jacobiner: Hetze eine groffe Rolle als Vercheidiger dieſer 
Secte ſpielte und der Regierung ſo gefährlich ſchien, daß fie 
ihn feſtſetzen ließ. Die Einſamkeit ſcheint ihn nicht gebeſſert 
zu haben, und Babeuf in der eben erſchienenen Nummer ſei⸗ 
nes Tribuͤn du Peuple kuͤndigt fic entſchloſſener wie jemals, als 
den Verfechter der Deremviral-Grundſaͤtze und der Conſtitu⸗ 
tion von 93 an. Er iſt für feine Parthey, grade was Richer 
Gerti fúr die Royaliſten war; aber der guͤnſtige Zeitpunct 
für beyde ift worüber, ſeitdem es eine Regierung und folglich 
eine wachſame Polizey giebt. SM 


Der Streit uͤber die Rhein «Gtäne hat zu vielen Pant 
yhlets Gelegenheit gegeben. Hofmann ift darüber mit Roe 
derer in eine Fehde gerathen, wobey dieſer den Vortheil der 
Sprache und eines leichten Witzes für fi hat. Der Auſſatz 
im Moniteur de l'allemagne & de fes princes, der auch 
beſonders herausgekommen if, enthaͤlt meiner Meynung 
nach das Gruͤndlichſte was dariiber gejagt worden. Uebri⸗ 
gens wird, denke ich, die franzöfifche Regierung fagen; wie 
alle Regierungen in aͤhulichen Fallen: Ce ne eft bon a 
prendre eſt bon a garder, und wird die Orange nur auf 
geben, wenn ſie ſieht daß ſie ſie nicht behalten kann. 


Vom irten bis Zoſten November. e 


Vor einigen Abenden, als ich nach Haufe fam, fand ich 
ein Billet von Lodoiſfa vor, die mich einlud, fie, wenn mir 
das Vergnügen machte, den ſolgenden Tag zur Sitzung des 
Lycaͤums der Kuͤnſte zu begleiten und vorher den Coffee bey 
ihr einzunehmen. Sie koͤnnen leicht denken, daß ich Were 
gnuͤgen daran fand. Ich beantwortete ihr das Billet als 
ein in Athen angekommener Seyte, der von Aſpaſia (bi ins 
Lycaͤum geführt werden, und erſchien um die beſtimmte 
Stunde. Louvet war in der Verſamimlung, die ſtets Gier: 
die wichtige Materie der Aßignate en comite general zu 
berathſchlagen ſortfaͤhrt. Lodoiſka ſagte mir, die Leute We: 
en ſich die Beine bald ab, um von ihr etwas daruͤber zu er⸗ 
fahren; aber umſonſt, fe iſt fo verſchloſſen wie der junge 
Papirius und ſo ſtillſchweigend wie das Grab. Es war eine: 
Stunde der intereſſanteſten Unterhaltung. Der ehrwürdige 
Pot au feu ſtand wieder im Camin und brodelte, und da 
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Mädchen kam bisweilen herein, ihn abzuſchaͤumen. Wir 
giengen die Charactere und Nichtcharactere der verſchiedenen 
Conventsdeputirten durch. Viel über Sieyes. Man glaubt 
Unrecht, als habe er irgend einen Antheil an der Constitution. 
Er hat keinen an Condörcet feiner genommen, obgleich dieler 
es ihm angeboten, eben D wenig an der jetzigen, ob er gleich 
mit in den Ausſchuß der Eilf geſollt. Die Haupturſache, 
warum er die Stelle im Directörtum nicht angenommen, ift, 
daß er mit der Wahl Rewbells zu feinem Collegen unzuſrie⸗ 


den war. — Wir ſprachen von ihren eigenen Schickſaylen, 


von der entſetzlich uͤbeln Begegnung, die fie in der Schweiß 
auszuſtehn gehabt; wie ſie beyde taͤglich Urſache hatten zu 
fürchten an Robespierre ausgeliefert zu werden, wie fie fich 
daher verborgen Hätten halten muͤſſen. Ich war ſehr neu⸗ 
gierig nach einer nähern Beſchreibung der Cachette, die fie 
mit eigenen Händen von Kalk und Holziwerk für Louvet ver: 
fertigt. Sie erzählte mir die Schwierigkeiten davon; wel 
che Mühe fie gehabt den Kalk auf dem Holzwerke haften zu 
machen; das ganze Weſen mit Nägeln beſchlagen, mit Hag⸗ 
ren dazwiſchen ausgefuͤllt, den Kalk darauf geklackt; welch 
eine Oefnung Île darin angebracht, den Ledel mit Leiſten 
beſchlagen, die alle Ritzen und Fugen bedeckt hatten: kurz, 
ich lernte nun ganz umſtaͤndlich die Maurerin und Tiſchlerin 
kennen. Jetzt wolle man gerne ihrem Manne wegen des 
1gten Vendemiatre zu Leibe; wie aber daraus bey der jetzi⸗ 
gen Stimmung der Regierung zur Republik nichts werden 
koͤnne. Von den abſcheulichen Verlaͤumdungen, die wider 
ihn im Schwange gehn, daß man ihm ein Buͤchelchen von 
der ſchmutzigſten Art, Titels Juſtine, ein Pendant zur Alois 
fia, beymeſſe. Unter allen dieſen Geſpraͤchen kamen wir in 
eine Materie hinein, in der fie mir eine hoͤchſt wichtige Auf 
klaͤrung gab. Dieſe betraf namlich die Candidaten: Lifte, 
welche der Rath der 300 dem Nathe der Alten zur Auswahl, 
die er darunter treffen ſollte, vorgelegt hat. — Allerdings, 
ſagte fie, tft es die Abſicht geweſen, die Wahl der fünf Mir 
glieder zu beſtimmen. Und dennoch behaupte ich, es hat 
nichts weifetes, beſſeres und nothwendigeres geſchehen fón- 
nen, als grade dieſes. Ich ſpitzte alle Ohren um zu hören, 
wie fo? Erft, Gate fie, wenn ein Fehler dabey wäre, fo liegt 
er urſpruͤnglich in der Einrichtung ſelbſt, woran man einen 
Mangel zu pát, nachdem fie Thon gemacht war, eingeſehon 
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hat. Es ift nämlich ganz unmöglich funfzig Candidaten zu 
finden, die zu den Stellen geſchickt wären. Am wenigſten 
kann irgend ein einzelner Menſch, irgend ein Mitglied eine 
ſo groſſe Anzahl kennen. Man fange es alſo an, wie man 
wolle, fo wird jeder bey feiner Wahl fich immer auf die Ans 
gaben anderer verlaſſen, ſeine Stimme immer einer groſſen 
Zahl darunter im Blinden geben muͤſſen. — Dann war die 
Zahl derjenigen unſtreitig klein, die zum Directorio gewaͤhlt 
werden konnten. Erſtlich fielen alle dieſenigen weg, die unter 
30 Jahr alt ſind? und was blieb denn nach? — Von be⸗ 
kannten Männern vielleicht für jede Stelle nicht 1. Aber 
unter dieſen zehn, die gewählt werden konnten, waren vick 
leicht fünf die nicht monarchiſch gefinnt waren, und bey der 
die ganze Exiſtenz der Republik nicht gefaͤhrdet geweſen wäre. 
Da alſo der Rath der 300 nicht fünfzig lauter wuͤrdige Cans 
didaten wählen konnte, fo blieb weiter nichts übrig, als daß 
die leitende jetzt gewiß republikaniſche Majorttaͤt dieſes Raz 
thes die beſtimmten fünf aufſtellte, von denen fie ganz gewiß 
wußte, daß fie nicht allein zur Verwaltung der Geſchäfte die 

ehoͤrigen Talente beſaͤſſen, ſondern auch aͤchte Republikaner 
GR die ihr eigenes Intereſſe dazu zwingt Republikaner zu 

leiben. : + ` 


H 

Es ſchlug 12 und Lodoiska war noch nicht angezogen. 
Sie ſchickte mich voraus mit ihrem Billette ins Lycaum, um 
ihre Toilette zu machen. Es giebt hier ein doppeltes Yo: 
caͤum, das eine ein Inſtitut, ungefähr wie die Harmonie in 
Hamburg, ein nicht weit vom Palais Royal gemictheres 
Haus, in dem die Abonnirten ſich von Morgens 9 bis Abends 
10 Uhr verſammeln konnen, ab: und zukommen, wo fie alle 
Journale die Frankreich giebt und alles Meueſte finden, ſich 
des Abends in Kreiſen um den Camin ſetzen, und in gefell 
ſchaftlichen Unterredungen das ganze Feld der Litteratur, fo 
weit es Frankreich bekannt iſt, durchſtreifen. Es werden 
uch darin Vorleſungen úber verſchiedene Wiſſenſchaſten von 
ehtern der hieſigen Gelehrten fuͤr den Liebhaber gehalten, 
der fich die Geiſtesmilch Loͤffel- und Portionswelſe zumeſſen 
laſſen mag; fie werden aus den Fonds der Abonnements be: 
zahlt; la Harpe ift einer von denen die fih da hören liefen; 
aber jetzt hat er wegen feines Antheils am Sectionen⸗Getüm⸗ 
mel das Reisaus nehmen muͤſſen. Man ſieht mit ihm als 
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einem alten Litterator durch die Finger, wie man denn übers 
Haupt mit allen Mitſchuldigen des letzten Aufstandes gewaltig 
durch die Finger geſehen hat. In dieſes Locäum bin ich durch 
W. eingeführt, und habe mich für 1000 Liv. (jetzt ungefähr 
5 Mark) auf ein Jahr abonnirt; aber bis jetzt noch nicht viel 
hinkommen fönnen, denn wo nimmt man hier die Zeit zu 
allen dieſen Genuͤſſen und ſeinen Arbeiten her? Das andere 
Lycaum, in welches mich Lodoiska heute führte, tf ein ganz 
verſchiedenes groͤſſeres Inſtitut, für Befucher beyderley Ger 
ſchlechts beſtimmt und kann gewiſſermaſſen als ein Surrogat 
der hier aufgehobenen Academien angefehen werden. Es ift 
ein ovales niedriges Gebäude, auf dem groſſen Hofe des Pat 
lais Royal aufgeführt, das wenig über die Erde hervorragt. 
unten aber einen tiefen in die Erde hineingearbeiteten Keller 
hat, der einen Saal mit Mittelbaͤnken, Seitenlogen und eis 
ner Orcheſtererhoͤhung ausmacht, welches zu verſchiedenem 
Gebrauche, zu Vorleſungen, zur Aufbewahrung von Kunſtwer⸗ 
ken und Aufführung von Concerten dient. Es iſt dazu ber 
fimmt, die Bekanntmachung von den Progreſſen der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künfte, von merkwuͤrdigen Buͤchern, Erfin 
dungen und Entdeckungen gleichſam zu centraliſtren; Preiſe 
fúr befriedigend aufgeloͤßte Aufgaben und gemachte Entder 
dongen auszutheilen; die Beförderung der letztern und De 
lohnung ihrer Urheber der Regierung anzuempfehlen u. f. w. 
Ein überaus nuͤtzliches Inſtitut, das aber nur von einem 
Privat⸗Manne unternommen und in nichts vom Gpuverner 
mente unterſtützt worden iſt. Hier wird nun alle Monate 
eine ſolche Bekanntmachungs⸗Sitzung gehalten. Viel beau 
und favant monde auch Frauenzimmer verſammelt ſich dann 
hier aus Unterrichts Luſt, Neugier oder Langerweile. Der 
Secretair des Inſtituts nebſt zwey bis drey Gehú.fen die ihm 
zur Seite ſitzen, lefen die eingeſchickten kurzen Abhandlungen, 
die Anzeigen der Erfindungen ab, und theilen die Medaillen 
aus. Für die Unterhaltung wird durch Mannichfaltigkeit 
geſorgt, indem man durch Vorleſungen, Anreden, und diefe 
unterbrechende Muſik abwechſelt. Heute fieng die Sitzung 
mit einer Vorleſung an, über die in Auvergne befindliche big: 
her wenig benutzte Amethyſte; denn eine kleine Naturge⸗ 
ſchichte des Bibers mit Anspielungen auf die Indüͤſtrie der 
Franzoſen. Daun ward eine kurze Biographie des Schnei⸗ 
ders aller Schneider, des beruͤhmteſten Schneiders der jetzi⸗ 
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gen europaͤiſchen Welt, Sarraſin, geleſen, der die ganze 
Erde, ihre Trachten kennen zu lernen, durchreiſt ift, von 
Schweden aus, wo er auf die Einfuhrung der National: 
Tracht groſſen Einfluß gehabt, bis nach Indien, China und 
die Tartarey hin. Deſſen Verdſenſte wurden bis in die 
Wolken erhoben, und wirklich mit Recht. Er hat das Schnei⸗ 
derhandwerk zu einer Kunſt oder Wiſſenſchaft gemacht, ein 
Buch darüber geſchrieben das bekannt gemacht werden foli, 
indem er z. E. ausgerechnet hat, wie nach mathematiſchen 
Eintheilungen aus einer gegebenen Anzahl Elfen Tuch von 
beſtimmter Breite die meiſten Roͤcke herausgeſchnitten wers 
den koͤnnen, mit dem wenigſten Verluſt und der genaueſten 
Benutzung aller Flicken. Seine Berechnungen find bey der 
Verfertigung der Montirungen der froͤnkiſchen Armeen ange: 
wandt und es iſt daben vieh an Tuch und Koſten gewonnen wor; 
den. Da er die Coſthume alter Volker der Griechen, Romer, ze. 
auch ſtudirt hat, ſo wird er wie ein Orakel bey den hieſigen 
Theatern befragt, und das ganze Coſthume, von- defen Ge 
nauigkeit, antikem Anfen und Wahrheit bey feiner Eleganz 
man ſich gar keinen Begriff machen kann, wenn man es nicht 
geſehen hat, verdankt ihm ſo wie dem Schauſpieler Salma, 


der vorzüglich auf die Abſchaffung der alten conver tionellen 


Kleidung, die unfere Bühne noch verunstaltet, gedrungen 

at, feine Veranderungen. Endlich kann man wol denken, 
daß er auch mit eine Stimme bey den Bergchſchlagungen 
über die jetzige Kleidung der beyden Raͤthe und des Directo⸗ 


rium gehabt hat; eine Sache, die Paris jetzt eben jo ſehr 


als der Kriegs oder andere Staatsangelegenheiten beichäftigt. 
Er trat dann endlich ſelbſt hervor und erhielt für alle dieſe 
ſeine Verdienſte eine Medaille. Hierauf ſang die arme Toch⸗ 
ter eines hiefigen Muſikers eine italieniſche Arie voller Nou: 
laden ab, mit einer febr groſſen Gelaͤufigkeſt der Kehle, und 
einer für ihre Jahre ſo ſtarken Stimme, daß fie einſt eine 
groffe Sängerin zu werden verſpricht. Allgemeiner Beyfall 
und Einladung abſeiten des Secretairs, einem Concerte beys 
zuwohnen, welches fie naͤchſtens in dieſem Lycao geben 
wuͤrde. Hierauf ward Nachricht von der allgemeinen phi: 
loſophiſchen Sproche oder Paſigraphie gegeben, die, obwol 
man ihre Möglichkeit noch nicht begreift, dadurch doch ein 
ſehr gutes Vorurtheil für ſich hat, daß der Unterrichter der 
Taubſtummen, Sickard, durch Empfehlung und gemein; 
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ſchaſtliche Bearbeitung mit dem Verfaſſer daran Antheit 
nimmt. Jetzt blief der größte Waldhorniſt auf Erden, 
Punto, ein Waldhornconcert, welches das allgemeine Ge: 
klatſch faſt uͤbertoͤnte. Auch ihm ward eine Medaille ger 
reicht "att der Couronnes, die ſchon ganz Europa feinen 
Talenten decernirt hätte.” Nun trat ein Greis in Lumpen 
auf, der 20 Jahre an der Verfertigung eines Fluͤgels gear⸗ 
beitet, welcher von ungeheuerer Groͤſſe jede Tranſpoſition der 
Scalen möglich macht, und zugleich eine Compoſitionsma⸗ 
ſchine enthält, welche während des Spielens des Tonkuͤnſt⸗ 
lers feine Gedanken firit, durch auf Linien aufgedruckte 
Bleyſtiſtspuncte; eine Erfindung, die in Deutſchland nicht 
neu iſt. Er hat ſein ganzes Vermoͤgen bey der Verfertigung 
dieſes Inſtruments zugeſetzt, und ſchien wirklich in der Ant 
ſerſten Armuth zu ſeyn. Der Secretair redete den Citoyen 
an, er folle fich nur zeigen, folle fich feiner Lumpen nicht fhás 
men, fie ehrten die Menſchheit, fie wären ſprechende Zeugen 
feiner Verdienſte bey der Verſammlung; allgemeiner Beyfall. 
Wirklich es war ſehr republikaniſch und ſchoͤn, was der Se⸗ 
cretair aus der Fuͤlle des Herzens ſagte, und ich bewunderte 
uberhaupt, mit welcher Gegenwart des Geiſtes und mit wel 
chem Wortfluſſe, den nur Franzoſen haben, er bey jedem 
nach feiner Individualität, feine Complimente und Anreden 
zu variiren wußte. Es ward hierauf eine Collecte angeſtellt, 
ein paar Hüte circulirten, jeder warf Aßignaten hinein; der 
Hut des Secretairs indeſſen kam nicht wieder zum Vorſchein; 
irgend ein Spitzbube hatte ihn mit ſammt feinen Eingeweis 
den eſeamotirt und fih zu Gemuͤthe geführt. Bewegung 
des Unwillens; aber der Hut war fort, und blieb fort. Ueber⸗ 
haupt haben die hieſigen Beutelſchneider und Taſchendiebe 
eine Geſchicklichkeit, die nichts uͤbertrift; ich habe ſelbſt gleich 
in den erſten Tagen eine Erfahrung davon gemacht, indem 
mir eine Brieftaſche zu aher Gottlob nicht mit Aßig⸗ 
naten, die ich für, 15 Livres gekauft hatte, in den nachs 
ſten 10 Minuten im Gedraͤnge des Palais aus der Taſche 
herausgeholt wurde; fo wie auch ein neuer Caſtor-Hut mie 
von einem Buchtroͤdler oder feiner Frau beynahe wor ſehen⸗ 
den Augen wegſtipitzt worden iſt, indem ich eine Minute bey 
meinem Schreibtiſche Faß und feine Rechnung revidirte. Die 
Sitzung beſchloß endlich mit Vorzeigung einer Maſchine, mit 
einem Schwungrade zum Kornwürfeln, wodurch Ein Menſch 


152 


die Dienſte von Vier verrichten kann. Sie war äufferft in: 
genioͤs eingerichtet, mit beweglichen Buͤrſten, die das vorge⸗ 
ſchuͤttete Korn zuſammenſegten und einer eingreifenden Schau⸗ 
fel, welche es auffaſſend daſſelbe hinten zuruͤck auf den ſchraͤg 
geſtellten Tamis warf Ein Bauer war der Erfinder. Fur 
die naͤchſte Sitzung wurde eine wichtige Maſchine angekün⸗ 
digt, die mit vier Haken zugleich das Feld oder Gartenland 
zu bearbeiten dienen foll 


— 


Es ſind hier kuͤrzlich zwey Werke erſchienen, welche be 
weiſen, daß die Gelehrſamkeit in Frankreich doch noch nicht 
ganz ausgeſtor ben ift, 


Das erſte führt den Titel: L'antique Rome, ou de- 
ſeription hiftorigue et pittoresque de tout ge qui con- 
cerne le peuple Romaiu dans les coftumes civils. mi- 
litaires et religieux, dans fes moeurs publiques et pri- 
vées depuis Romulus jusqu'a Augufte. Ouvrage de 50 
tableaux par le citoyen J. Graflat St. Sauveur, an- 
cien vice-conful de France en Hongrie. Man ruͤhmt 
den Verfaſſer ſowol wegen der Gruͤndlichkeit ſeiner Kennt; 
niſſe, als wegen ſeiner kraftvollen und doch einfachen Schreib⸗ 
art. Die ganz vorzüglichen Zeichnungen find von Labrouſſe, 
einem jungen Künftler aus Bourdeaux. 


Das andere macht hier groſſes Aufſehn. Es heißt: 
Origine de tous les cultes, ou religion univerfelle, 
pat Dupuis citoyen français. Der Verfaſſer will darin 
beweiſen, daß alle Religionen, Fabeln, Theogonien und My: 
ſterien der Alten nichts anders als phyſiſche und aſtronomi⸗ 
ſche Allegorien geweſen ſind. Der verſtorbene Barthelemy, 
ein freylich ſehr kompetenter Richter, der es im Manuſcripte 
geleſen hatte, war ſo voll davon, daß er nichts anders den⸗ 
ken konnte. La tête men tourne, ſagte er. 


Der erſte Theil handelt von der Verehrung der Sonne 
und des Mondes in Egypten, von Oſiris und Iſis. 


Der zweyte von den verſchiedenen Sinnbildern, unter 
denen die Sonne bey den Alten vorgeſtellt worden if, von 
Bacchus, Apis, Adonis, Athys, Belus und Mythra, von 
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der Verehrung der Pflanzen und Thiere, und vom Urſprunge 
der Myſterien in ihren Verhältniſſen mit der Phyſik und der 
Moral betrachtet. 


Der dritte von der chriſtlichen und juͤdiſchen Religlon. 
Chriſtus wird als Hercules, Oſtris, Adonis, Mithra, Zug 
chus vorgeſtellt; er hat mit ihnen den Gottesdienſt gemein, 
der allenthalben und in allen Jahrhunderten der allgemeinen 
Natur und ihren vornehmſten Kraͤften gewidmet worden iſt. 
Das erſte Buch Moſes ſtellt ebenfalls ein Natur⸗Gemaͤhlde 
vor; die Arbeit von ſechs Tagen ſtimmt mit den fech Mong 
ten des Keimens und Werdens in der Natur uberein. 


Die Schlange bringt das Boͤſe in die Welt, aber nach: 
her tritt der F auf und bringt das Gute auf 
die Erde zuruck. Der Wiederherſteller Chriftus: wird im 
Winter⸗Solſtitium geboren, wenn die Alten die Geburt der 
Sonne feyerten; die Jungfrau gieng um Mitternacht auf 
und man ſtellte ſie mit einem Kinde vor, das die Araber Jeſus 
oder Chriſtus nannten. Der Tod und die Wiederauferſte⸗ 
hung Chriſti fälle in die naͤmliche Zeit des Jahres, in welcher 
man die Wiederauferſtehung der Sonne ſeyerte, und das 
heilige Feuer wieder anzuͤndete. Duͤpuis liefert hier eine 
Beſchreibung des Himmels, wie er am aßſten December um 
Mitternacht erſcheint; man ſieht dann unter andern Sternen 
auch den Stier, den Eſel, die Krippe und die drey Koͤnige. 
Er führt hier eine Stelle aus dem Prolomäus an, der den 
naͤmlichen Sternen diefe Benennungen beylegt. 


In dieſem nämlichen Theile findet Déi auch eine ganz 
natürliche Erklärung der Offenbarung Johannis. 


Die Franzoſen ruͤhmen dieſeß Werk; die Deutſchen wer 
den es unterſuchen, berichtigen, widerlegen. Wo es auf 
Gruͤndlichkeit ankommt, halte ich es doch immer mit den 
5 und ſuſpendire mein Urtheil bis dieſe entſchieden 
haben. 


Ein Buch anderer Art, das hier eben erſchlenen if, wird 
in Deutſchland fehe viele rͤſtige Ueberfeger finden. Des un: 
glücklichen und talentvollen Thampforts Werke in drey Theilen 
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voll Anechoten, Witz und Einfällen. Nur hier einige von 
den erſtern zur Probe. à 

Als Rouſſeau in Fontainebleau der Vorſtellung feines 
Devin du village beywohnte, trat einer ber Hofleute mit 
der hoͤflichen Anrede zu ihm; erlaubt mir mein Herr, euch 
mein Compliment zu machen. — Ja wenn ihr euch auf ein 
gutes Compliment verſteht, antwortete Rouſſeau. Man 
warf ihm dieſe Antwort vor: ſie iſt gut, antwortete Rouſſeau, 
denn giebt es etwas ſchlimmers als ein ungeſchicktes Com; 
pliment ? 


Voltaire, da er ſich einſtens in Potsdam befand, machte 
eine Beſchreibung von einem guten Könige und ſtellte ihm 
einen Tyrannen entgegen, wobey er nach und nach ſo warm 
wurde, daß er das ſcheuslichſte Bild von dem Elende der 
Menſchheit unter einem Deſpoten und Eroberer aufitellte. — 
Der König von Preuſſen fühlte Do bewegt, und ließ einige 
Thraͤnen fallen. — Seht, rief Voltaire, der feine Hitze 
nicht mäßigen konnte, ſeht den Tyger, er weint. 


Beaumarchais hatte fich vom Herzoge yon Ehaulnes Apel 
behandeln laffen ohne ihn herauszufordern Einige Zeit nach; 
et ſchickte ihm ein gewiſſer de la Blaine ein Cartel zu. 
ein Herr, antwortete Beaumarchais, ich habe ſchon was 
Beſſeres ausgeſchlagen. > ` 


Marmontel lebte viel in feiner Jugend mit dem alten 
Boindin, der wegen ſeines Witzes und ſeines Unglaubens da⸗ 
nals einen groſſen Ruf hatte. Um deſto freyer im Coffee: 
faute Procope, wo fie zuſammenkamen über religisfe und 
politiſche Gegenſtaͤnde ſtreiten zu koͤnnen, hatten fie fid) ein 
eigenes Wörterbuch gemacht. Die Seele hieß Margot, die 
Freyheit Jeanneton und das hoͤchſte Weſen Herr de l'Etre. Ein 
Mann von uͤbelm Anſehn, der ihren Streit lange mit ange⸗ 
hört harte, wendete ſich an Boindin mit der Frage, wer denn 
ter Herr de l'Étre wäre úber den er fic fo ſehr beſchwerte? 
Er fand ſich nicht wenig betroffen, da ihm dieſer mit der groß 
ten Ernſthaftigkeit antwortete; der Herr de Etre war ein 
Polizey⸗Spion mein Herr. 


Die gute Geſellſchaft hat fid feit dem at Bender 
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miaire nicht gebeſſert. Sie iſt royaliſtiſch, nicht fowol aus 
Vorliebe für einen König, als aus Leichtſinn, aus Liebe zur 
Veränderung, Sie moͤgte gerne jahrlich mehrere Revolutig⸗ 
nen haben wm. fich die Zeit zu vertreiben, und mit Regies 
rungsſormen wie mit Moden wechſeln. Wie ſie ſchon wie⸗ 
der in ihren Journalen die alte Sprache führt, erneuert fie 
auch wieder die alten Auftritte in den Schauſpielhaͤuſern, wo 
fie zufällig ben Meifter Wielt. Neulich wurde Spartacus 
in dem Theater der Straffe Feydeau gegeben. Bey der Stelle, 
wo er die Friedensvorſchlaͤge des Craſſus mit folgenden Wor; 
ten abweiſt; i N 


Mes foldats dites-vous, feront faits citoyens 
Rome a leur fubfiftance aſſignera des biens, 
On fers chevalier le chef qui me feconde 
Avec vous, au Senat, je regirai le monde, — — 
Mais, peutêtre demain, Senateurs, citoyens 
Seront en mon pouvoir ainfi que tous vos biens; 
J’ordopnerai du fort de ces maitres du monde, 

Je verrai fur quel droit cé grand titre fe fonde, . 
Et fi, foumettant tout aux loix du confulat, 
Il faut que Rome foit, et qu'elle ait un Senat.. 


brachen eine Menge Laſſen in lauten Beyfalls: Bezeugungen 
aus. + 

Die Regierung beobachtet und ſchweigt. Sie geht ſach⸗ 
te aber feft ihren Gang fort, wirkt unmerklich aber ficher und 
gewinnt taͤglich in der offentlichen Meynung. Ich ſage es 
mit der vollkommenſten Ueberzeugung — nur ein verninfs 
tiges Finanz Decret — und die Regierung ift ſo feft gegruͤn⸗ 
det, wie nur irgend eine in Europa. 
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FVII. 
Theremin Aber das Intereſſe der Mächte des feſten 
Landes in Beziehung auf England. * 


Der ſetzt in Paris lebende Theremin war vorher Legations⸗ 
rath bey der preußiſchen Geſandſchaft in England, und lebte 
bis zum Ende des vorigen Jahres in London. Dort hatte 
er Gelegeuheit, die harte egoiſtiſche Denkart, die unmenſch⸗ 
liche Politik der Englaͤnder kennen zu lernen. Tiefer Unwille 
über ihr Betragen gegen andere Voͤlker gab ihm die Feder in 
die Hand; in der Vorrede fagt er: Der Schmerz, mit dem 
ich meine Landsleute für engliſches Geld verkaufen und fin 
Zwecke, die ihnen ganz fremde waren, zur Schlachtbank fuͤh⸗ 
ren fab; der Abſcheu, den mir das Aushungerungs⸗Syſtem 
einflößte, welches England gegen Frankreich anwandte, der 
mich oft mitten in der Nacht aufſchreckte und mich, in mei⸗ 
nem Unvermoͤgen den Arm aufzuhalten, welcher mit kaltem 
Blute Greiſe, Weiber und Kinder an der Bruſt der Mutter 
mordete, Thraͤnen der Wuth und der Verzweiflung vergief: 
fen ließ; die Verachtung endlich, mit welcher ich die Englaͤn⸗ 
der von den Boͤlkern die ihr Geld empfangen, unduͤberhaupt 
von allen Völkern des feſten Landes ſprechen hörte, haben 
mir die Feder in die Hand gegeben. 


Aus dieſer Erklaͤrung wird man ſchon abnehmen koͤnnen, 
daß die Schrift ſelbſt nicht in einem ruhigen Tone abgefaßt, 
das Urtheil nicht immer ffreng abgewogen ift, ſondern grofe 
ſentheils ein lebhaftes ſtarkes Gemaͤhlde enthaͤlt, das auch 
wohl hie und da uͤberladen iſt. Damit ſoll aber gar nicht 
geſagt ſeyn, daß es ihr an ſinnreichen und richtigen Ideen, 
auffallenden Zuſammenſtellungen und treffenden Urtheilen feh⸗ 
le; gewiß nicht; fie enthält vielmehr von allen bieten Bor; 
zuͤgen mehr als irgend eine der kuͤrzlich über denſelben Ge: 
genſtand erſchienenen Schriften, Ein kurzer Auszug, fo viel 


= Der ganze Titel heißt: Des interets des puiffances con- 
tnenrales relativement a P’Angleterre. Par Charles 
Theremin, Confeiller d' Ambaſſade de Pruffe, ci-devant 
emploié a la Cour de Londres. A Paris, chez Louvet, 
Deleune, Palais egalité. 
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als moͤglich mit des Verf. eigenen Ausdrucken, wird unfere 
Sefer in den Stand ſetzen, ſelbſt zu urtheilen. 


„Ich ſetze mir vor, in gegenwaͤrtiger Schrift zwey Din⸗ 
ge darzuthun; erſtlich, daß die großbrittaniſche Macht ihrer 
Natur nach fuͤr alle Mächte des feften Landes eine feindliche 
Macht iſt; und dann, wie fehr die Verbindung der enropäiz 
ſchen Mächte gegen Frankreich unpolitiſch und ihrem eigenen 
Intereſſe entgegen iſt, weil ſie beabſichtigt, die Macht unter 
ihnen zu ſchwaͤchen, welche allein dem politiſchen und San: 
dels-Einfluſſe von England das Gegengewicht halten und Er 
ropa dereinſt von der Unterwuͤrfigkelt, in welcher England es 
béit, befreyen kann. R 


Nach drey blutigen Feldzuͤgen ſucht Europa Ruhe, aber 
vergeblich; England beſiehlt und der Kampf wird erneuert, 
fein Vortheil erfordert die Fortſetzung des Krieges ued mit Ei: 
nem Wechſel ſendet es den Befehl aus, Europa noch ein Jahr 
mit Mord und Blut anzuſuͤllen. . 


»Die engliſche Conſtitution muß neben der franzoͤſiſchen 
Republik zu Grunde gehen; um ſie zu erhalten, ſetzt Eng⸗ 
land ſeine politiſche Exiſtenz daran; daß England die erſchoͤpf⸗ 
ten Muͤchte des feften Landes hat bewegen koͤnnen fich noch 
für eine Sache, die einzig und allein die Seinige geworden 
geworden ift, hinzugeben, und der Friede, der allen noͤthig 
ift, verworfen wird, weil er England nicht zutraͤglich ift, dieß 
muß in Erſtaunen ſetzen.“ $ 


Die Engländer betrachten gemeinhin die Staatsſchuls 
und die Verbindung mit dem feſten Lande als zwey Maler 
dictionen, die ihnen Wilhelm der dritte zum Erbtheil nach: 
gelaſſen; fie glauben, daß England allein in der vortheilhaf⸗ 
ten Lage iſt, ohne Verbündete leben zu koͤnnen, und daß es 
dann erſt recht groß ſeyn wurde, wenn es fih, unabhängig. 
von allen Nationen, nur allein mit der Verbreitung ſeines 
Handels und der Verſtaͤrkung feiner Flotte beſchaͤftigen koͤnnte. 
Die Glieder der Oppoſition predigen gemeinhin, ſo lange bis 
fie ins Cabinet aufgenommen werden, dieſe Lehre, die man 
auch gerne in Anſehen laͤßt, weil fie den Stolz der Nation 
und die Verachtung naͤhrt, mit der fie die andern Volker 
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geehrt. Wie es aber in allen Religionen eine gemeine Lehre 
für die Menge, und Geheimniſſe für die Eingeweihten giebt, 
fo hat auch die engliſche Politik, auſſer jener öffenelichen Lehre 
ihre Geheimniſſe, die allein dem Cabinette bekannt ſind. 

„Englands Macht ift eine kuͤnſtliche Macht; fie hat 
nicht, wie die groſſen Staaten des feſten Landes, ein weites 
Gebiet und eine zahlreiche Bevoͤlkerung. Sie beſteht mehr 
durch die Schwäche der Mächte des feſten Landes als durch 
ihre eigene Stärke, und kann ihre erzwungene Rolle nicht 
ſortſpielen ohne das Beſtreben, die andern unguf hoͤrlich zu 
ſchwächen. Vermittelſt des Geldes und des unruhigen und 
kriegeriſchen Geiſtes der Andern gelingt ihr die Ausführung 
dieſer Politik; f ſetzt das fefte Land in Feuer und bleibt durch 
ihre Inſellage davon befreyt. Der Friede auf dem feſten 
Lande ift ein Unglück für England; der Krieg daſelbſt aber 
Nahrung für Englands Wohlfarth.“ A 


Was der Verf. hierauf úber ſtehende Heere und die daz 
durch verurſachte Laft, über die wahrſcheinliche Annaherung 
eines beſtehenden Friedens unter den europatſchen Staaten 
und den Maturzuſtand der Staaten gegen einander ſagt, er⸗ 
innert auf eine angenehme Art an unſers groſſen Weltweiſen 
neueſte vortrefliche Schrift: Zum ewigen Frieden, aus 
welcher fith auch manches gegen die vom Verf. vorgetragene 
Hypotheſe von dem wahrſcheinlichen Krieg und Friedens zu⸗ 
ſtande bey groſſen und kleinen Staaten und den daraus ent: 
ſpringenden Vortheilen anwenden laͤßt. x 


Auſſer dab England als ein Staat der zweyten Orb: 
nung den Eroberungskrieg wollen muß, hat fie als fremde 
Macht einen noch maͤchtigern Antrieb, den Krieg unter den 
Maͤchten des feſten Landes von der erſten Ordnung anzuſch⸗ 
chen; — ſelbſt geſichert durch das ſie umgebende Meer, kann 
fie von dem Kriege der Nachbarn Vortheile und oft da Beute 
ſammeln, wo fie nicht mitgefochten hat. 


»Haͤtte England aber auch von einem zu langen Frieden 
auf dem feſten Lande nichts für feine Macht und poliriſchen 
Einfluß zu fürchten, fo mußte es ihn doch für feinen Handel 
und ſeine Fabriken ſcheuen. England naͤhrt ſeinen Handel 
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durch den Krieg und den Krieg durch den Händel; es unten 
halt Zwietracht unter den Völkern des ſeſten Landes und halt 
fie unter fih beſthaͤftigt, damit fie ſeines Handels bedürfen 
und ihre eigene Fabriken wernachläßigen Anderer Seits 
firent es das Gold, das ihm der Handel zuführt, an Hoͤſen 
und in Cabinetten der Höfe aus, um die Intrigen zu unter: 
halten und neue Streitigkeiten zu erregen. England weiß 
wohl, daß der Krieg auf dem ſeſten Lande die Frucht iſt, von 
welcher die engliſche Nation ſich erhaͤlt, und hat groſſe Sorg? 
falt, die Wurzeln dieſer verhaften Pflanze, die wohl zuwei⸗ 
ien behauen, aber nie ganz ausgerottet wird, nicht zu ber 
ſchaͤdigen.“ RES mg were 


Nun trägt der Verf. eine Menge Thatsachen vor, in 
nn jener Geit der engliſchen Politik deutlich ge: 
zeigt . u 8 | 


England verfchaftt fich aus den Reichen der von ihm be 
zahlten Beherrſcher die rohen Matertalten, bringt fie verat? 
beitet zuruck und holt fith auch noch von ihnen das Gold, mie 
dem es fie künftig wieder zu einem fur ihre Länder, verderb⸗ 
lichen für England allein vortheilhaſten Krieg beſoldet. — 
Wo man die rohen Materialien an England verſagt oder dies 
fes ſich nicht das Monopol verſchaffen kann, erregt es Krieg, 
um die Nation zu verderben, ſich ihres Bodens und ihrer 
Früchte zu bemächtigen. So entſtand Englands Reich in 
Bengalen. Franklilis bedeutende Worte in einem Briefe an 
Lord Howe werden hier angeführt: Als kriegeriſche N w 
tion liebt England die Eroberungen, als Ehi 
geitzige ftrebr fie nach Herrſchaft und als bon: 
delnde Nation if fie nach ausſchlieſſendem Se 
winne gierig.“ 


Es war nicht Haſtings allein, der in dem letzten groſ⸗ 
fen Prozeſſe — eine prahleriſche National⸗Comoͤdie — ab⸗ 
geurtheilt wurde. Seine Sache war die Sache der indi: 
ſchen Compagnie. — Von Englands Macht in Of: und Weſt⸗ 
indien. Algier und Marocco find den Engländern vorzuͤg⸗ 
lich ergeben, und dienen ihnen als Werkzeuge gegen ther 
Feinde.” Hter bringt der Verſaſſer ein ſehr merkwürdiges 
Beyſpiel von unverſchaͤmter Argliſt an- Im Map des ver: 
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floſſenen Jahres erlaubte ſich der englifhe Conſul Lgoier in 
Algier einen Waffenſtillſtand zwiſchen Algier und Portugal. 
zu unterzeichnen, ohne vom portugieſiſchen Hofe dazu anthos 
virt worden zu ſeyn und ohne daß dieſer im mindeſten von 
der ganzen Unterhandlung unterrichtet wurde. Kraſt dieſes 
Waffenſtillſtandes konnten die Seeraͤuber ohne Geſahr das 
Meer befahren und in die portugieſiſchen Häfen einlaufen; 
fie machten auch verſchiedene amerikaniſche Priſen, wah 
rend England mit dem amerikaniſchen Congreß unterhan⸗ 
delte, und brachte Be in portugieſiſche Hafen auf, bis die 
unerhoͤrte engliſche Unverſchaͤmtheit dem portugieſiſchen Hofe 
bekannt und von beyden Seiten aufgeklärt wurde, da dann 
das Gaunerſpiel bald ein Ende hatte.“ 


Rußland iſt die einzige Macht, welche von England re 
ſpectirt wird, weil es ſeinen Solz zuweilen gebeugt und ſeine 
Haabſucht zurückgewieſen hat. — In Peking wird Englands 
Hochmuth auch jederzeit ſcheitern. (Weiter hin rechnet der 
Verf auch Preuſſen zu den Mächten, an welchen der erati 
fhe Hochmuth und Intriguengeiſt neuerlich geſcheitert 1%, 
weil Preuſſen gewußt das engliſche Joch abzuwerfen und mit 


Frankreich Friede zu ſchlieſſen.) 


„Portugal if feit einem Jahrhundert von England wie 
engliſche Provinz behandelt worden. 


Spanien iſt gleichfalls die Beute Englands geworden; 
es hat fih muͤſſen den engliſchen Willen, der es in dieſen 
Krieg verwickelt, unterwerfen, und hat auf fein Recht zur 
Neutralität nicht beſtehen konnen. Bey dem ſchaͤndlichen 
Benehmen der Englaͤr der in Toulon, wa fe die franzoͤſiſchen 
Schiffe lieber verbrannten, als die ſpaniſche Flotte damit ver⸗ 
ſtaͤrkt ſehn mochten, giengen den Spaniern erft die Augen 
ganz auf. — Spanten muß einſehen, daß es von Frankreich 
mehr zu hoffen als zu fuͤrchten, von England nie etwas pe 
hoffen und weniger zu fürchten hat.“ 


»Die Ungluͤcklichſten von allen Verbündeten der Englän⸗ 
der find dle Hollaͤnder.“ — (Die Schrift it am Ende des 
vorigen Jahrs ſchon geſchrieben und hat jetzt beym Druck nur 
einige heue Zuſaͤtze bekommen.) ` 
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Nun handelt der V. umſtaͤndlicher als daß wir ihm ge 
nau folgen konnten, von den Beleidigungen, die Genua und 
Florenz von den Engländern erlitten; von den Ungerechtig⸗ 
keiten und Schlechtheiten, die fie gegen die vereinigten ame: 
rikaniſchen Staaten, von deren gegenwaͤrtigen innern Lage 
weiter hin auch zum Nachtheil Waſhingtons ausführlich ger 
handelt wird, und gegen Schweden und Daͤnnemark aus 
geuͤbt haben. j 


»Es iſt ein Irrthum wenn man glaubt, daß man Eng: 
land nicht widerſtehen koͤnnez es herrſcht nur über die nenz 
tralen Mächte vermittelft des Anſehens, das es fich úber fie 
zu geben gewußt, ihr erſtaunter Geiſt zittert vor 
dem Seinen. — Moch ein groͤſſerer Irrihum ift eszu glan: 
ben, daß die ruhige Erduldung jener Beleidigungen das Mit; 
tel fep, fie aufhören zu machen. Mur ein feſter und beſtimm⸗ 
ter Ton kann fie in ihre Graͤnzen zuruͤckweiſen!“ Bernſtorfs 
Beyſpiel, den England haßt. ohnerachtet er in Daͤnnemark 
an der Spitze der engliſchen Parthey ſteht, weil er nicht zum 
Kriege mit Frankreich zu bewegen war. À š 

Der V. bringt nun eine ſinnreiche Vergleichung der mër 
taliſchen Welt mit der phyſiſchen vor. 


Ueber Oeſterreich, das Im Begriff war den ihn fo né: 
taen und wichtigen Frieden zu ſchlieſſen, uͤbt das engliſche 
zold von neuem Tyranney aus; die meiſte Gewalt übt die: 
fes Gold in den kleinen deutſchen Fuͤrſtenthuͤmern, deren Ein? 
wohner zum Vortheil ihrer Regenten wie das Vieh zur 
Schlachtbank getrieben werden. Wie der Schlachter den 
Schäfer durch die weiten Felder begleitet, auf denen die fit 
chern Heerden graſen, mit dem Auge und der Hand bezeichnet 
er diejenigen, die man ihm liefern ſoll und verabredet den 
Preiß dafuͤr; fo erhandelte der Engländer in Deutſchland das 
Leben der Menſchen von den ſtrafbaren Regenten, welche die 
Volker fich gegeben haben. Wir haben feit langer Zeit un⸗ 
fern Markt in Deutſchland gehabt.” (We have ſince a 
long time our market in Germany) ſagen die Engländer, 
mit der ihrer Sprache eigenen Niedtigkeit des Ausbruds:” 


Mit Waͤrme ergießt fih hier das deutſche Herz des Verf. 
über die unmenſchliche Behandlung deutſcher Voͤlkor und fuͤgt 
> ` $ 
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hinzu: Diefe zu den Künften des Friedens und des Krieges, 

zum Anbau und Erobern der Erde geſchickten Völker haben 
nur den einen, aber auch ungeheuern groſſen Fehler: fie mif: 
ſen ſich nicht ſelbſt zu ſchaͤtzen und betrachten die Tyrannen, 
die ſie verkaufen und die reichen fremden Aufkaͤufer die fie zu 
erhandeln kommen, als höhere Weſen; der edle Stolz ift ih: 
nen unbekannt, aber die Einſalt und Naivitaͤt aller Tugen: 
den wohnt ihnen bey. 


Der Ve ſtellt den Character der Deutſchen, Franzoſen und 
Englaͤnder in dem Bilde von drey ganz verſchieden gearteten 
Kindern derſelben Familie vor. Das eine ift ſanſt, ver: 
fändig, voll Muth und Lenkſamkeit, aber feine der Demuth 
ähnliche Beſcheidenheit erlaubt ihm nicht, fich gehörig zu führ 
len. Das Andere ift feurig, ſtolz, ungeſtuͤm; mit dem Ge: 
nie des Uebergewichts begabt, iſt es des erhabenſten Enthu⸗ 
ſiasmus fähig und vollendet Unternehmungen die uͤbermenſch⸗ 
lich ſcheinen; es ift weniger gehohren das Beyſplel, als der 
Anführer der ändern zu ſeyn, und niemand macht ihm den 
erſten Platz den es einnimmt, ſtreitig; ſeine Großmuth laͤßt 
feinen Ruhm ertragen. Ein drittes ift finſter, hart, ohne 
Geſchmack fürs Schöne, uͤberlaͤßt fidh ganz dem Calcuͤl des 
Gewinnſtes, ſucht alle Güter an ſich zu ziehen, und fein gan⸗ 
zer Ehrgeitz beſteht im Zuſammenſcharren; es wird ihm ge⸗ 
lingen ſich zu bereichern, in ſeinem Herzen wird es die Tyran⸗ 
ney naͤhren, die es mit kalter Grauſamkeit übt, und fein Ego; 
iſmus wird ihm glauben laſſen, daß ihm alles aufgeopfert 
werden muß. Es wird indeß ſeine Bruͤder zu berauben ſu⸗ 
LH aber einer von ihnen wird es uͤberwinden und ihm verz 
zeihen. 


Der V. handelt jetzt ſehr umſtändlich von dem Charakter 
der Engländer und feiner Entſtehung, von ihren Fähigkeiten 
und Neigungen u. ſ.w. Seine Darſtellung enthalt ſehr viel 
Wahres und Treffendes, wenn gleich oft in etwas uͤbertriebe⸗ 
nen Ausdrücken geſagt, geſtattet aber keinen kurzen Auszug. — 
Dann handelt er von dem Nachtheile, welchen die verbuͤnde⸗ 
ten Mächte in dem Kriege, worinn fie England durch feine 
either angelegten Intriguen verflochten hat, gefunden has 
ben. England allein hat bisher durch den Krieg gewonnen. 
Nun aber, hoſt der V., fol Englane, deſſen aus Grundſatz 
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unverſöhnliches Cabinet voller Blutgier, das Maaß feiner 
Graͤuelthaten vollgemacht, verlaſſen von den meiſten feiner 
Verbuͤndeten, die gerechte Strafe in dem ſortgeſetzten Kriege 
finden. Ai : 


Se hat der V. noch an die Möglichkeit des Friedens 
mit England oder doch an die Milderung des ungewoͤhnlich 
giftigen Krieges geglaubt. Jetzt ijt er aber uͤberzeugt, die 
Lage der Sachen fey fo beſchaffen, daß England den Frieden 
nicht fordern und Frankreich ihn nicht zugeſtehen koͤnne. Die 
republikaniſche Conſtitution von Frankreich kaun nur auf den 
Ruin der engliſchen Regierung begründet werden. Zur Et 
cherheit beyder muß England eine Republik oder Frankreich 
wieder eine Monarchie werden.“ Der Verf. bringt noch viel 
Han Gedachtes bey, daß Frankreich lieber den jetzigen Krieg 
ſortſetzen muͤſſe, als fih durch einen uͤbereilten Frieden einen 
baldigen unvermeidlichen nellen Krieg bereiten. Der V. ift 
für eine franzoͤſiſche Landung in England — wobey die Frans 
zoſen aber gerade auf London zu gehen müßten — wodurch 
die e ct in Ueppigkeit und Laſter verſunkenen Englän⸗ 
der gezwungen ſeyn wuͤrden, zu ihrem groſſen Nachtheil frem 
de Huͤlfstruppen in ihr Land zu ziehen. Er technet viel auf 
den Beyſtand Irlands. 


Wenn die Engländer auch den Krieg in einen bloſſen 
Seekrieg verwandeln ſollten, wobey fie im Anfange den Vor⸗ 
theil auf ihrer Seite haben wuͤrden; wenn gleich ſie ohne 
mächtige Verbündete bleiben mochten, fo glaubt der Verf. 
doch, daß die frangéfifhé Energie, die über ganz Europa ger 
Grat hat, am Ende gewiß, auch ohne Verbündete über Eng: 
land gleichmäßig ſiegen wuͤrde. Von den bisher verbuͤnde⸗ 
ten Mächten glaubt der Verf., fie werden, iht gemeinſames 
Intereſſe befer erkennen, ihre gemeinſchaftliche Radhe durch 
Frankreich vollenden lafen, oder dich gemeinſchaftlich mit: 
wirken, Europa von einem Feinde zu beſreyen, Selen Poliz 
tik es war und ift, fié beſtaͤndig in Uneinigkeit zu erhalten 
und ihren Wohlſtand zu ſeinem eigenen Vortheil auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe up untergraben. 
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VIII. 
Hekel, 
ein eingebildeter royaliſtiſcher Pedant, 


Wie zur Zeit der philantropiſchen Verbeſſerung der Schul 
und Erziehungsanſtalten die alten deutſchen Schultyrannen 
mit allen ſtumpfen und roſtigen Waffen der finſtern Schule 
gegen die Meuerer gar komiſch zu Felde zogen; fo und gerade 
in derſelben Manier zieht der alte Profeſſer der Geſchichte, 
Hetel, vefen von der Zeit gebraͤunten Hefte von der unger: 
ſtörbaren, der Ewigkeit trotzenden franzöſiſchen Monarchie 
nun unnüßer als unnuͤtz da liegen mögen, in mehreren ſich 
einander anfündenden, und fid auf einander bruͤderlich beru 
fenden Schriften, gegen die republikaniſche Verfaſſung und 
gegen die Widerſacher der chriſtkatholiſchen Religion zu Felde. 


Wir haben drey, feit kurzem in Paris herausgekomme⸗ 
ne, Schriften vor uns liegen, und wollen unſern Leſern zur 
wohlerlaubten Gemüͤthsergoͤtzung einige Nachricht von ihrem 
Inhalte geben. 0 


Die erſte heißt: Nerefite dés loix organiques, ou ia 
conſtitut ion de 1793 convaincue de acobiniſme. 


Diefe Schrift erſchien, als die Commißion der Eilfe ihre 
Arbeiten fúr die neue Conſtitution bereits geendigt hatte; in 
einer Nachſchrift ſpricht der Autor ſelbſt hievon. Jene Ar⸗ 
beit gieng aber bekanntlich davon aus, daß die auf der Raͤu⸗ 
berſlucht entworfene, dem verblendeten Volke aufgedrungene 
Conſtitution von 93 als keiner Verbeſſerung fähig durchaus 
ganz verworfen werden müßte. Demohngeachtet mäffen Hero⸗ 
dot, Diodor, Ariſtoteles, Polpb, Livius, Thucydides, Der 
moſthenes, Plato, Cicero, Seneca, auch Machiavel, Puf 
fendorf (einer der leidiger Tröfter, wie Kant ihn fehe tref 
fend mit Grotius und — — nennt, Hume, Blakſto⸗ 
ne, Descartes, Voltaire, Rouſſeau, Delolme und — die 
Bibel unſerm pedantiſchen Eiferer hüͤlfrelche Hand leiſten, 
um beweiſen zu koͤnnen, daß die Conſtitution von 93 nichts 
tauge, daß weder die reine noch die conffitutionelle Demo⸗ 
gratie ans fuͤhrbar fey, und daß ein Staat ohne gute Geſetze 
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nicht wohl beſtehen koͤnne. Virgil, Racine und Voltaire 
muͤſſen fleißig Berfe hergeben, um das magere Thier damit 
zu ſpicken. 


Von dem Scharſſinne des Verfaſſers, mit welchem er 
ſelbſt die Gegenſtaͤnde Freyheit, Gleichheit und Staatsver⸗ 
faſſung abhandelt, mögen folgende Stellen zeigen. Nach; 
dem unfer Weiſe gegen die ungeſtuͤmen Freunde der Freyheit 
arg losgezogen und verſichert hat, es kaͤme alles darauf an, 
daß man Déi den richtigen Begriff von Freyheit mache, ſagt 
er: "Sir den Philoſophen, den Freund der Menſchheit ift 
dasjenige Volk das freyeſte, bey welchem der Bürger, nach 
Maaßgabe feiner Fähigkeiten, feiner politiſchen Rechte in 

ſo weit genieſſet, als es die Natur der Dinge verträgt und 
fo unter dem Schutze einer weiſen und vor allen Dingen aus 
ſührbaren Conſtitution glücklich und ruhig lebt. ; 


Wem fuͤllt dabey nicht das Lied des dummen Bauern aus 
dem Deſerteur ein: Aller Welt Blut iſt gut? das mit eben 
der ſinnreichen Wendung ſchließt: KN 


Wenn ich nur recht glücklich bin, 
Denk ich ſtets in meinem Sinn 
Und auch die Meinen! 


Um feinen trockenen Vortrag zu beleben, läßt ſich der. 
Verfaſſer in einem offentlichen Kaufe, wo er einem 
Freunde das bisher vorgetragene vorlieft, von einem wide 
tigen Demagogen belauſchen, der mit ihm Streit beginnt, 
wobey der Verfaſſer bis ans Ende taufendmal geſagte 
laͤngſt abgedroſchene Dinge gegen den Poͤbel und das Volks 
regiment fo frey von der Leber weg vortraͤgt, daß der Dema⸗ 

geog ſich nicht genug wundern kann, wie der kühne Frevler — 
der während des Blutregiments gewiß mit allen Weiſen ſei⸗ 
nes Gelichters verſteckt im Winkel ſaß, wenn er nicht gar Lob: ~ 
reden auf Robesplerre und Conſorten hielt — wie der nicht 
laͤngſt guillotinirt worden fey. In dieſer Unterredung ift der 
auch gar witzig über die Normalſchule. Nur der alte 
Noyaliſt la Harpe findet Gnade vor feinen Augen. 


Wenn man gegen all ſolches hier auf 56 engabgedruck; 
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ten Seiten vorgetragenes Gewaͤſch des ſich ſo nennenden Phi: 
loſophen Einen Paragraphen uͤber dieſelbe Materie von un⸗ 
ferm ächten Weltweiſen lieft! Kant ſagt: »Die erſtlich nach 
Principien der Freyheit der Glieder einer Geſellſchaft (als 
Menſchen) zweytens nach Grundſaͤtzen der Abhangigkeit 
aller von einer einzigen gemeinſamen Geſetzgebung (als Une 
terthanen); und drittens, die nach dem Geſetz der Gleich; 
heit derſelben (als Staatsbürger) geſtiſtete Verfaſſung 
die einzige, welche aus der der des urſprunglichen Ber 
trags hervorgeht, auf der alle rechtliche Geſetzgebung eines 
Volks gegründet ſeyn muß — if die republika niſch e. — 
Man muß dle republikaniſche Verſaſſung nicht mit der demo⸗ 
cratiſchen verwechſeln. — Unter den drey Staatsſormen 
(Autokratie, Ariſtokratte und Demokratie, Für 
ſtengewalt, Adelsgewalt und Volksgewalt) iſt die 
der Demokratie, im eigentlichſten Verſtande des Worts, 
nothwendig ein Deſpotiſm, weil ſie eine executive Gewalt 
gründet, da alle über und allenfalls auch wider Einen (der 
alſo nicht mit einſtimmt) mithin Alle, die doch nicht Alle 
ſind, beſchlieſſen; welches ein Widerſpruch des allgemeinen 
Willens mit ſich ſelbſt und mit der Freyheit iſt. — Jede Re⸗ 
gierungsform naͤmlich, die nicht veprafensariv iſt, ift eigents 
lich eine Unform u. ſ. w. Are 


1 1 Bu Ent 

Die gente Schrift unſers Afterweiſen heißt: Baſes 
d'une couſtitution pour la nation frangoife, In dieſer 
ſucht er zu beweiſen, daß die von der Commißion der Eilſe 
gefundene Conſtitutlon dieſelben Elemente der Poͤbelregie⸗ 
rung in fich enthalte, welche die Conſtitution von 93 begrüns 
deten, unb daß fie eine reine Demagogte ſey. Darauf trägt 
der Verf, feinen eigenen Plan zu einer neuen Conſtitution 
vor, die in ihrer Art merkwuͤrdig genug iſt, um unſern Les 
fern die Hauptſachen daraus herzuſetzen. s 


Es ſollen zwey Kammern ſeyn; eine ſoll aus 480 De 
putirten, die andere aus 240 Repraͤſentanten beſte⸗ 
hen. (Man ſieht, unfer Philoſoph weiß zu diſtinguiren.) 
Jeder Kammer giebt unfer Staats begruͤnder zwanzig nuͤtz 
liche Schriftſteller bey, (Ob es wohl gerade vierzig alte 
Proſeſſoren, wuͤrdige Mitglieder Delacroix's und Heckel's, 
geben mag, die dabey ihre beſſere Verſorgung finden follen ? 
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Jede Legtslatur dauert vier Jahre. Am Ende des zwey 
ten Jahres haͤlt die Nation aber ihre groſſen Tage, (grande 
jours) ſormirt eine cour de Suprematie und beftätigt die 
Mitglieder. für die folgenden Suen Jahre, oder ſetzt ſie ab. 
Vierzig Tage vor Ende der Legislatur haͤlt die haute cour 
wieder eine Unterſuchung. Diejenigen Mitglieder, welche 
alsdann drey viertel der Stimmen gegen ſich haben, konnen 
nicht wieder zur naͤchſte Legislatur gewählt werden Mun 

N 2279 Nine ! t 
3 Zwey grands procurateurs de la nation geben auf die 
öffentliche Ordnung und Beobachtung der Formen acht 


Das pouvoir executif foll aus ſieben Staatsraͤthen ber 
ſtehen, welche die Nation ernennt, und aus noch ſieben an⸗ 
dern, welche der groffe Repraͤſentant (le grand reprefen- 
tant) wählt und nach Geſallen abſetzt, und aus ſieben Staats: 
Miniſtern. Dem pouvoir executif Echt der groffe Repraͤ⸗ 
ſentant vor. Er iſt der hoͤchſte am Range in der Republik; 
er eroͤfnet und ſchließt die Legislatur, erklart Krieg und ſchließt 
Frieden, und ift in allem uͤbrigen das was bey der erſten Con⸗ 
fitution Ludwig der ſechzehnte war und ſeyn wollte. — Uns 
fere Leſer haben ja wohl genug? Ware diefe Verfaſſung ſchon 
einmal im Gange geweſen, ſo haͤtte man wenigſtens an den 
grand reprefentant einen ſchlechten Fingerzeig mehr für 
den groſſen Rieſen, deſſen Schatten ſo maͤchtig war, in dem 
ungeheuren ſchoͤnen Märchen der Horen, Aber was ſollten 
ſie nun weiter damit beainnen? —— . 


Die dritte Schrift heißt: Hekel à Marchenna für les 
pretres inſermentés. 


In dieſer nimmt der alte chriſtkatholiſche Suͤnder die un: 
beeidigten Prieſter gegen einen Aufſatz von Marchenna auf 
eine ſo plumpe Art in Schutz, daß er gegen Voltaire und 
alle Philoſophen, die ſich je an der katholiſchen Religion 
vergriffen haben, wuͤthig loszieht. Folgende Stelle mag 
zur Probe dienen. 

Nachdem er dem Marchenna einige angeführte Stellen 
aus Voltaire und einige kuͤhne Deutungen vorgeworfen, ſagt 
er: Glaubt ihr wirklich, daß ihr mit ſolchen Platheiten 
das Gebaͤude von ſechzig Jahrhunderten C) umzuſtürzen ver: 
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meynt ? Es it genug, mein Herr, det Philoſophle iſt hie 
mit ihr Urtheil geſprochen. So lange ſie ſich mit der Maske 
der Toleranz bedeckte, hat fie wol einige Tröpfe zum Beſten 
haben koͤnnen; um den vollen Abfchen zu erhalten, war es 
genug, daß fie ſich ganz ſo zeigte, wie fie if” — Die Apor 
kalypſe Virgil und Perſeus werden zu Huͤlſe genommen, um 
zu beweiſen, daß alles Uebel in der Welt, das man ſo gerne 
auf die Religion ſchiebt, von den Phitoſophen herkommt. = 
Weiter hin muͤſſen Montesquieu und d'Alembert fogar für 
die Vortreflichkeit der chriftlichen Religion zeugen. Ja er 
ſoͤhnt ſich am Ende mit der ſpaniſchen Inquiſition aus, die 
den Herrn Spanier, waͤre er nur zu Hauſe geblieben, wohl 
wuͤrde abgehalten haben, gegen die katholiſche Religion zu 
ſchreibenn — d SCH? 


Witzig genug ſchließt er mit einer Bemerkung über die 
Fremden die jetzt in Paris franzoͤſiſch ſchreiben, um den Franz 
zoſen Patriotifinus einzuflöͤſſen. e 10 r 


Es iſt heutiges Tages eine Luſt anzuſehen, was die 
Fremden nach einigen Monaten Aufenthalts in Paris für 
Fortſchritte in unſerer Sprache machen. Wenn ſie ſolche 
gleich im Reden ſchandlich radebrechen, fo muß man doch gez 
ſtehen, daß ſie ſie mit einer Reinheit ſchreiben, die die ehe⸗ 
maligen Academiſten beſchaͤmt.“ .. Hier läßt der Spaz 
niet Marchenna die Mauern mit ſeiner rothgefaͤrbten Profa 
bekleben; dort predigt der Amerikaner Johnſon den Patrio⸗ 
tiſmus. Ach, aber ach! dieſer faat uns, daß er in Frank 
reich Langeweile hat; er geht davon, er kehrt nach Amerika 
zurück. Welch ein Ungluͤck! . doch wir erwarten nach 
Benz Meſmer und Pinetti. c 
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Weiſſagung fuͤr Frankreich in einer Stelle 
i aus dem Luerez. 97 


Mit einer ſranzöͤſiſchen Ueberſetzung von o/ 


EEN regibus occifis, ſubverſa jacebat en 
Priftina majeſtas foliorum. et ſceptra ſuperba 
Ft capitis fummi praeclarum infigne, cruentum, _ 
Sub pedibus volgi magnum lugebat honorem. 
Nam cupide couculcatur nimis. ante metutum. 
Res itaque ad ſummam faecem turbasque redibat3 
Imperium fibi cum ac ſummatum quisque petebat 
Inde magiſtratus partim docuêre creare; 

Juraque conftituêre, ut vellent legibus ati. 
Nam genus humanum defeſſum vi colere aevum., 
Ex inimicitiis languebat; quo magis, ipſum 
Sponte fuä cecidit ſubleges arctaque jura. 


(Lucretius de rerum Natura L. 8 Jw u 


Le fer avoit des Rois puni la tyrannie 
Des trönes oppreſſeurs la wajeſté vieillie 
Dans la poudre gifloit prés du fceptre infolent; 
Le Diadéme faint, tout fangeux, tout fanglant 
D'un front noble tombé fous les pieds du vnlgaire 
Sembloit y deplorer fa ſplendeur paflagere; - 
Ce qui s’eft trop fait craindre on l'ecrafe a plaiflr. 
Aux mains d'nn penple abject prompt à la reffaifir 
L'autorité d'abord perit dans la licence. 
Bientot chacun briguant la fupr&me puiflance 
Ou fût des magiftrats féparer les emplois 
Les droits furent marqués et l’on voulut des lois, 
Exifter par la force et languir dans la haine 
Ce triſte fort enfin laffa la race humaine, 
Sous la loi d'elle même elle apprit a flechir; 
Vit les bornes du jufte et n’ofa les franchir, 
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Bücher- Anzeigen. 72 
Feanzöfiicher Muſenalmanach fürs Jahr 1795. * 
Ein Volk, das lange mit den Mufen verträltlichen Umgang 
gepflogen, entfernt fih auch nicht im groͤßten Getuͤmmel des 
Krieges und der bürgerfi, ER: npſe von den Holden Schwes 
ſtern; ihre 5 0 ihm Bedurſniß geworden, und ihr bald 
wohlthätig belebender, bald mildzähmender Geift wirkt über: 
all wunderſam ein. Wenn es gleich nicht zu läugnen ift, 
daß die poetifchen Erzeugniſſe, die der franzöſſſche Genius in 
den letzten Jahren hervorgebracht, nicht die reine Zartheit 
des Geſchmacks, nicht die Vollendung und Correcktheit im 
mechanischen Theile der Kunſt darbieten, wie e Män: 
ner erftrebteh, die alle ihre Geiſtesgaben, alle ihre Sprach⸗ 
kenntniß und Critik anwandten, um kleinen, für die beſſere 
Menſchheit oft unwichtigen Gegenſtaͤnden, Bedeutung zu 
geben, den eckeln Geſchmack eines Publikums, das im Kleie 
nen groß war, zu beſriedigen und uͤberſein gebildete Sinne 
auf einen Augenblick ganz ungeſtoͤhrt zu beluſtigen; fo find 
dafur viele der neuen poetiſchen Erzeugniſſe von gröfferm ins 
nern Gehalte, voll Feuer un Fra Und wenn es ſich jetzt 
die neuerwachte, ungeſtum jubelnde Freyheit herausnimmt, 
den hohen ewigen Apollo zu kroͤnen — wie hier fehe naiv 
charakteriſtiſch auf dem Titelkupfer geſchieht — fo wird det 
maͤchtige Sinnenbaͤndiger auch bald wiſſen, das Ohr der wild⸗ 
jubelnden auf den reinen Klang, die himliſch reine Stimmung 
feiner. fhón erhabenen Leyer aufinerkſam zu machen, und die 
von den himliſchen Maͤchten fhón begabte, fein organiſirte 
wird dann die hohe Vereinigung der innern und aͤuſſern Har⸗ 
monie mit ſtillerer Seele ſaſſen, und fih das unnenbare Git? 

tergeheimniß zu eigen machen. — yes: 
An republikaniſchen Kraftgeſaͤngen enthält der diesjährige 
Almanach, auſſer der bekannten Hymne à Petre Supreme 


Vi sans ; 

-Der ganze Titel dieſes Werkchens iſt: Almanach des Mu- 
fes, pour l'An troifieme de la Republique Francoife 
1795 vieux ftyle a Paris ches Louis libraire rue Seve- 
rio no. 29. mit einem allegoriſchen Æitelfupfer. La Li- 
berté couronne Apollon. 
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von Désorgues (die wir unſern Lefen bereits mit der Mufe 
vorgelegt haben) auch eine Hymne von Chenier dber denſeln 
den Gegenſtand, die jene an Kraft und Beſtimtheit des Aus 
drucks weit uͤbertrift. Wir wollen unſern Leſern davon nur 
ein paar Strophen, die ſich leichter als andre herausheben 
laffen, herſetzen: SE N 


Grand Dieu, qui fous le dais fais pälir. Ja puiffance 
Qui fous le chaume,obfcur ivifites la donleur, = i 
Tourment du crime heureux, beſoin de-l'innorenge, 

Et dernier ami du malen, — + ei 


Leſclave et le tyran ne t'offrent point d’homma en 
Ton culte eft à vertu eg ELA 
Sur l'homme libre et bon, ton oeuvre et ton image 


Tu ſoufflas Timmortalité. 


di sipsi sl 
Von demſelben Dichter findet man noch: Le chant da 
départ, hymne de guerre und Hymne chanté à hi fête 
du 10 Aout; und ferner an republikaniſchen Kraſtgeſängen: 
Le chant de viétoire, von Coupiguy; Mort du jeune 
Barra, von Doſſion; La Bataille de Fleurus, (zur Melo. 
die die Marſeiller Hymne) von Fabre Olivet, auch zu derfel; 
ben Melodie La prile de Toulon, von la Harpe; Au peu~ 
ple français, von le Brun; aus dieſer ſchoͤnen republikani⸗ 
ſchen Ode wollen wir doch auch einige Strophen herſchen: 


Francis, dont j'eveillai les langueurs léthargiques, 
Soifférain trop longtems par les rois détroné, 
Non, tu ne craindras point mes accens energiques; 
Tu. preteras l'oreille à qui Ca couronné. 


Tu regnes!.tu peux tout: crains ce pouvoir ex- 
nc 3 trème, i 
Crains fur tout les flatteurs; ils enivrent l'orgueil; ` 
Ils ont perdu les rois; ils te perdroient toi-meme; 
Oeſt eux qui fous le trône ont creufe le cercueil, 


La verité! voila mon offrande chérie, 
Loin de toi pour jamais le vil encens des cours! 
Flatter le ſouverain, c'eſt trahir la patrie; 
C'eft du bonheur public empoifonner le cours. 
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Peuple! fans la ſageſſe, une arengle puiffance ` 
Vers fa chôte bientôt precipite fes pas. 
La verité m’infpire. O terre! fais filerce, 
Malheur à Tinſenſe qui ne l’ecoute pas! 


Weiter hin heißt es! 


Fuis ſuperſtition! tu l'armois du tonnere: 
Ton miniſtre infenfé lui prétoit fa fureur. 

Qui fait parler le ciel ment toujours à la terre; 
Et la terre encenſoit Pimpofture et l'erreur, 


Mit folgenden drey Strophen ſchließt die Ode: 


Le cedre du Liban s'etoit dit à lui-même, 
Je regne fur les monts; ma tête eft dans les cieux; 
J'étends fur les forêts mon vaſte diadème; _ 
Je prete un noble afile a l'aigle audacieux. `` 


A mes, pieds l'homme rampe . , » et l'homme qu'il 
* ; Í 2 outrage “+ 

Bit, fe lève, et dun bras trop long-tems dédaigné, 
Fait tomber fous la hache et la tête et l'ombrage `. 
De ce roi des forêts de fa chüte indigné, die 


Vainement il s’exhale en de plaintes amères; 
Les arbres d'alentour fant joyeux de fon deuil. 
Affranchis de fon ombre, ils s'élévent en frères; 
Et du, géant fuperbe un ver punit l'orgueil, 


Noch enthält der Almanach an republikaniſchen Gedich⸗ 
ten: Hymne fur l'enfance, von le Fevre; La repriſe de 
Valenciennes von Leger; Le vaiſſeau le vengeur, von 
Parny; vier Vaudevilles républicains, von Plis; L'ami- 
tis republicaine, le ftoicifme, la piété filiale, les jeux 
de l'enfance ; Hymne natriatique à l'Etre > seine von 
Saint Ange; Ode revolutionnaire, von Thevenean und 
la liberté, von Vigee, . 


Auſſer dieſen genannten republlkaniſchen Gedichten ert 
Hält der reichhaltige 219 enggedruckte, Seiten ſtarke Mie: 
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nach noch groͤſſere und kleinere Gedichte aller Art von An; 
drieur, Chabanon, Charbonnier, Charlemagne, Harleville, 
Croſmont, Dewouſtier, Deſorgues, Despaze, Doſſlon, 
Doutneau, Drosecg, Duault, Duris, Dumorier, Faucou: 
pret, Florlanl, Francois de Neuf: Chateau, James, Zauf 
fert, Lamontagne, la Motte, Laplace, Latour⸗Lamontagne, 
Lebrun, Lelong, Marandon, Michaud, Miger, Mugnerot, 
Marville, Noel, Notaris, Pillet, Pipelet, Pons de Ver: 
dun, Rochemont, Roi, Salnt⸗Ange, Simonneau, Vigee, 
Voltaire, Eimenez und vielen Ungenannten, y 


Um unfern Leſern doch auch etwas von der leichteren Art 
vorzulegen, wollen wir ein kleines Gedicht von dem einzigen 
unnachahmlichen Voltaite herſetzen. Es ift uͤberſchrieben: 


L'origine des margiis de Finance. 
ES 1770. 

Au milieu d’un feftin, un fermier général 
Tomba fur le parquet plein comme une fang+füe, 
Rien ne put le fauver: fon ame encore émue, 
Sortit avec lenteur de fon etui fatal, 

Defcendit par degrés au cachot infernal, 
Où, felon la coutume, elle etoit attendue, 
Que vois-je? c’eft monfieur Dufer, _ 
S'ècria fon cocher, mort depuis une année, 
Dont Fame etoit aufi damnée! 
Ainfi tous les états s'en vont peupler l'enfer, 
Ah! mon cher maitre! . . eft il poſſible ? 
Quoi! vous! dans ce ſejour horrible, 
Avec des brigands, des filoux, 
Des rats de cave, des grigoux, i 
Des mandrins ronde à Valence, 
A la pourfuite et diligetice 
De vos braves fuppöts, aufli zélés que vous 
Pour le bien de l'heureufe France! > 
— Ah! Lafleur! tu vois fur mon front 
Le caratère abjeët d'une bafle avarice: 
Mais l'orgueil feul me perd, èt ce qui tie éonfond, 
Cet mon coquin de fils qui caufe mon füpplice, 
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Pour f'enrichir, j'etouffai les remords; 
. Pour Fillufter, j'amaffai des tréfors: 
Car on vend les honneurs au pays que je quitte. 
Des crimes de fon père eft fage qui profite: 
Mais mon fils de l'argent connoit fi peu le prix, 
Dal nieft pas feulement marquis. 
O rage! o deſespoir! deteftable conduite! 
Mais toi, mon fidéle Laffleur, 
Toi dont l'allure étoit-et fi bete et fi bonne, 
Quel bizarre deftin, ou plutôt quel malheur 
. T'a plongé dans ce lieu d’horreur?, 
Eu vetité! ton fort m’etonne! 
Monſisur, dit le cocher, ceffez d'étre ſurpris; 
Je brule en l’eternelle flamme 
Pour vous avoir, avec Madame, 
Fabrigu& ce coquin de fils. 


und zum Beſchluß ein kleines Gedicht von dem viel zu 
ff verſtorbenen lieben Dichter Florian. . 


Le Payfan et la riviere. 


Je veux me corriger, je Veux changer de vie, 
Me difoit un ami: dans les liens honteux, 
Mon ame s'eſt trop avilie; 
Pai cherché le plaifır, guidé par la folie, 
Et mon coeur na trouvé que les remords affreux. 
Cen eft fait! je renonce à l’indigrie maitreſſe, 
Que j'adore toujours, fans jamais l'eftimer. 
Tu cohnois pour le jeu ma coupable foibleffe: 
Eh bien! je vais la réprimer: 
Je vais me retirer du monde; 
Et calme deformais, libre de tous foucis, 
Dans une retraite profondé, 
Vivre pour la ſageſſe et pour mes feuls amis. 
Que de fois vous l'avez promis, 
Toujours en vain, lui repondis- je! > 
Cal quand comthencétez vous? — Dans huit jours 
je: urement. > 
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— Pourquoi pas aujourdhui! ce long retard 
À m’afllige. 
— Oh! je ne puis döns un moment 
Briler une fie forte chaine; 
Il me faut un pretexte, il viendra, j'en reponds. 
Caufant ainfi, nous arrivons, 
Jusqués fur les bords de la Seine: 
Et jappergois un payfan ` 
Aſſis fur une large pierre, 
Regardant l’eau couler d'un air impatient, 
L’ami, que fais-tu la? — Monfeur, pour une 
ire, 
Au village prochain, je fuis contraint d'aller: 
Je ne vois pas de pont pour palier la riviére, 
Et j'attends que cette eau cefle enfin de couler, 


Mon ami, vous voila! cet homme eft votre image: 
Vous perdez en projets les plus beaux de vos jours: 
Si vous vouléz pafler, jettez-vous à la nage; 

Car cette eau coulera toujours: 


Ein Anhang liefert kurze Anzeigen von den im vorigen 
Jahr herausgekommenen Gedichten und auf den oer: 
ſchiedenen Pariſer Theatern aufgeführten neuen Stuͤcken. 
Man lernt dadurch auſſer mehrern poetiſchen Werken fuͤnf 
neue Tragoͤdien, funfzehn Opern und Operetten, acht Scenes 
ou tableaus patriotiques et hiltoriques und dreyzehn 
Vaudevilleſtuͤck e kennen. ö ÿ 


Simplification des langues: orientales, où Méthode 
nouvelle et facile d'apprendre les langues, arabe, per- 
fane et turque, avec des charaétères européens; par 
C. F. Volney. A Paris, de l’Iprimerie de la Republi- 
que, an. III. 136 S. in 8. 


Der Verf., ſelbſt mit der Levante genau bekannt, (Vo le 
neys Reiſebeſchreibung dahin ift untet den neueren, nach 
Niebuhr, entſchteden die beſte,) hat eine ſehr einflußreiche 
Frage mit ſcharfem Blicke gefaßt und thit einer Leichtigkeit 
aufgelößt, welche oft gerade die wirkſamſten Erfindungen bez 
gleitet und charakteriſiret. 
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Woher kommts, fragt er feine Landsleute, daß unſere Ge: 
ſandte zu Conſtantinopel immer nur durch Drogemans un: 
terhandlen? Woher, daß unſere Handelsleute in Aegypten, zu 
Smyrna u. ſ. f. nur von inlaͤndiſchen Maklern abhängen? 
Daß der Franzoſe, welcher auf jeden Boden fidh fo bald ein⸗ 
heimiſch zu machen weiß, nur in der Levante Fremdling 
bleibt? Die Antwort giebt ſich von ſelbſt. Sie verſtehen die 
Landesſprachen nicht. — Man hält die Landesſprache für 
ungeheuer ſchwer. — b 


So weit war man laͤngſt. Aber V. fragt weiter. Woz 
her dieſe unuͤberwindliche Schwierigketten? — Und hier 
trift er entſchieden den wahren Punct durch eine doppelte 
Antwort. — Die Levantiſchen Sprachen haben mehrere 
eigenthuͤmliche Conſonantenlaute. Dies erſchwert alſo den 
Ausländern die Ausſprache. Aber dieſe Schwierigkeit ift 
die kleinſte. Man muß die Ausſprache von Inlaͤndern hör 
ren, und dann wird man fie eben fo gewiß nachmachen ler: 
nen, als es gewiß iſt, daß ſich Laute nicht nach bloſſen Be⸗ 
ſchreibungen nachmachen laffen und daß deswegen kein euros 
paͤiſcher Gelehrter im Inland das arabiſche ꝛc. bis jetzt 
richtig ausſpricht. 


Diͤe groͤſſere Schwierigkeit ift, daß in den levantiſchen 
Sprachen immer nur die Conſonanten geſchrieben, die Voca⸗ 
len aber hinzugedacht werden, wenige Faͤlle in ihren geweih⸗ 
ten Buͤcher ausgenommen. Wer nie von dieſer Art ohne 
Vocalen zu ſchreiben hoͤrte, Hält fie wohl für unmoͤglich und 
kann fid wenigſtens die daraus entſtehenden faſt unuͤberwind⸗ 
lichen Schwierigkeiten nicht lebhaft vorſtellen. Schrieben 
wir unſer deutſches auf levantiſche Art, fo würde es völlig un⸗ 
moͤglich ſeyn, durch Buͤcher unſere Sprache zu lernen. Bloß 
der gluͤckliche Umſtand, daß der Morgenländer nicht leicht 
zwey, und nie mehr als zwey Conſonanten durch einen Boz 
tal ausſpricht, macht die Schwierigkeit noch aufloͤslich; immer 
aber bleibt fie groß genug. Es ift gerade, wie Mamſell Kib: 
buy in Sophiens Reife ſagt. Man ſieht geſchrteben; Bbl, 
und nun fey man anſchlagig genug, auszufinden, ob Bi 
del, oder Babel oder Bebel de. auszuſprechen fey? Ber: 
ſuche man dies im deutſchen und entziffre die einzige Stelle! 


Oh hn Vel z rlenn ſt ninglé 
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fo wird man bald finden, daß es wahr ift, was dieß ſagen will; 
Dentſch ohne Vocale zu erlernen it unmoglich. — 

Bey dieſer ganzen Schwierigkeit iſts nun freylich der 
ſchlichteſte, natüͤrlichſte Gedanke zu antworten: Je nun, fo 
muß man Vocale hinzuſchreiben; jo muß man die levanti⸗ 
ſchen Sprachen in allgemein bekannte Chatactere fo uͤbertra⸗ 
gen, daß die Vocale dabey ſind! Kein Gedanke kann fm: 
pler ſeyn, als dieſer, fo bald er bur erſt gedacht ift Aber 
eben deswegen ift dieſe Volneyſche Aufloͤßung des Knotens 
jo. überraſchend gut, weil jeder, wer Dr ſieht, ſich fager 
muß, daß er ſelbſt fie laͤngſt gedacht haben ſollte, und weil 
ſie doch, genauer gepruͤſt, treffend bleibt. Man übertrage 
nur Schriften, die den Staatsmann in Staatsverhaleniſſen 
mit der Turkey, Perſien, Arabien, Marocco ic: die den 
Kaufmann über feine Handels Speculationen Dabin belehren 
und unterrichten konnen, aus den levantiſchen Schriftarten 
in den cen e Character; man drucke (beträchtlich wohl; 
feiler ) eben ſolche polttiſch und merkantillſch brauchbare Wór: 
terbücher, fo wird man arabiſch, türkiſch, perſiſch ſprechen 
lernen, worüber man zu ſprechen hat, ohne oft noch ein 
Blatt morgenlaͤndiſcher Manuſcripte oder gedruckter (ohne 
hin meiſt Inhaltsloſer) Bücher noͤthig zu haben. Die in⸗ 
ländiſchen Charactere zu ſchreiben hat der Kaufmann felten 
noͤthig, weil die meiſten Morgenlaͤnder ſelbſt nicht ſchreiben 
koͤnnen. Und verſteht er nur erſt zu ſprechen, ſo wird ihm 


das Schreibenlernen ſehr leicht werden. 


Dies ift das Weſentliche dieſer Vereinfachung der Me: 
thode, orientalische Sprachen zu lernen. Daß es für eine 
handelnde und politiſch negotiirende Nation in ihren Wer: 
bindungen mit dem Orient ein wichtiger Gedanke ſey, die 
Erlernung einer Sprache, welche bis jetzt ſo ſchwer iſt, daß 
nicht bloß die europäifch: inlaͤndiſchen Gelehrten, ſondern ſelbſt 
die ortentaliſchen (nach Volney kein Buch ohne Vorberei⸗ 
tung vorkfen koͤnnen, fo weit zu erleichtern, daß jeder Sand 
lungsfactor fie fo leicht als die lingua franca ſelbſt, ſpre⸗ 
chen lernen wird, bedarf keiner Weitfehweifigkeit, Die Na 
tion, unter welcher dieſer ganz ihrem leichtumfaſſenden Cha’ 
racter gemaͤß gedachte Vorſchlag entſtanden ift, verdient es, 
daß fe die erſten Vortheile baron bald moͤglichſt benutze. Ich 
ſehe ein, daß auch ſelbſt für Ze gelehrte Erlernen jener 


178 


Sprachen aus Volneys Vorſchlag Vortheile zu ziehen find. 
„Davon hier nichts. Nur von einer mir beygefallenen Ver: 
meidung neuer Schwierigkeiten ein paar Worte. 

Zär die Buchſtaben, welche im arabiſchen Alphabeth 
eigen und in unſern Sprachen jetzt nicht find, ſchlagt Bol 
ney neue Zeichen vor, welche man beym Uebertragen des 
Arabiſchen in lateinifche Schrift gebrauchen fol. Er hat 10 
neue Zeichen für Conſonanten, und darunter mehrere, deren 
Figur von andern ſchon angenommenen ſchwer zu unterſchei⸗ 
den wäre, vorgeſchlagen. Dies veranlaßt eine uͤberfluͤßige 
Vervielfältigung der Schriftzeichen und folglich des Erler⸗ 
nens. Waͤre es nicht das natüklichſte, da man einmal un: 
roͤmiſche, bis jetzt fremde Zeichen für fremde Laute haben 
muß, gerade für die ganz fremde levantiſche Conſonanten⸗ 
laute auch die levanttiche Zeichen beuzubehalten, und fie in 
die levantiſchen Lehr- und Lernbücher, welche in dem rómi: 
ſchen Character gedruckt worden, einzuführen. Im Druck 
iſts ohne Schwierigkeit. Der fremdartige Anblick ift bey den 
neuerfundenen, wie bey den levantiſchen Buchſtaben. Die 
letztern aber find in den Druckereyen ſchon da. Und wer fie 
in den arabiſch⸗roͤmiſchen Buͤchern einmal gelernt und an ihre 
Ausſprache durch mündlichen Unterricht fich gewohnt hat, 
weiß fie dann ſchon, wenn er auch arabiſch dc. ſchreiben ler⸗ 
nen will. 

Zur Probe und zur Unkerhaleung wollen wir die Auf: 
Schrift der vor uns liegenden Adreſſe an die Marion, in wel: 
cher nach Robespierre's Tod der Convent feine Grundſatze in 
alle Sprachen uͤberſetzen ließ, fo gut als bloß mit ré: 
miſchen Buchſtaben geſchehen kann, nach der ara; 
biſchen Translation hierher ſetzen. 


Modſchammao Imillati Adreſſe 

almarupho bismi notifiée au- nom 
Convansion Naſional (de la) Convention Nationale 
ela Kaumi ilfransavyi au peuple francais, 

allan phi medfchisi publiée dans (la) feance 
jaumi ildemäni (du) jour huitième 

ésri min schahri dixième du mcis 
Vandemiær lisanati Vendémiaire (de |) an 
ildeladati troisiéme 


an tatichi ildfchomhüri de (I) ère (de) la Republique 
ilvahidi Ia-ionkafima une, indivifible, 


\ 
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` Gäre die Druckerey bie gehörigen Zeichen, fo würde erft 
Volneys Art, das Arabiſche zu übertragen, ganz dargeſtellt 
werden koͤnnen. Denn auch dies gehöre zu feinen ſehr rich 
tigen Vorſchlaͤgen, daß jeder Conſonantenlaut nur Ein Zei 
chen haben muͤſſe. Der Laut dich in obigem ift zum Wey: 
ſpiel tin Arabiſchen nur Ein Büchſtabe. Indeſſen wird doch 
jeder aus den obigen Zeilen leicht die Hauptſache lernen, die 
ein arabiſcher Republikaner wiſſen müßte. Daß Republik 
Dichomhur, Bekanntmachung, derretiren allan: 
franzoͤſiſches Volk Kaumo Ifransayyo, Tag jaum 
einig vahido, unzertrennlich la- jonkafima heiſſe, u. 
ſ. w. Fur Vive la Nation thft der Araber: däm-al- 
kaumot! à 
D =. 


Inftrußkion adreffée par le diveloire exécutif aux 
commijfaires nationaux. i 


Dieſe allgemeine Inſtruction des Directoriums an feine 
Coimmiſſarien ift fo meiſterhaft abgefaßt, daß wir uns nicht 
erwehren koͤnnen, fie unſern Leſern in einem der naͤchſten 
Stücke mitzutheilen. Man hält allgemein Real für den 
Verſaſſer derſelben. 


Eſſal fer les journées des Iretæs et quatorze Ven: 
demidire. Par P. F. Real. 


Es ift vielleicht kein fo vollendetes Stuͤck über irgend eis 
nen Theil der Revolution geſchrieben worden, als dieſer Werz 
Déi einer Geſchichte des 1zten und Taten Vendemiaire⸗ 
Wir begnügen uns hier mit dieſer kurzen Altzeige deſſelben, 
weil wir uns vorbehalten, ihn unſern Leſern, die uns ſicher 

Dank dafur wiſſen werdeg, im kiten und taten Stucke 
ganz vorzulegen. 


‚Tefiament d'un Elefteur de Paris Har Louis? 
Abel Beffroy-Reigny (dit le Couſin Sacquies.) 

Auch voi dieſer jezt gtoſſes Aüffehn ertegenden Schrift, 
die, wie es ſchon der Titel vermuthen laßt, in cem von 
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der obigen fehe verſchiedenem Geiſte abgeſaßt iſt, werden wir 
im folgenden Stuͤcke Gelegenheit nehmen, umſtaͤndlicher zu 
reden; daher wir uns hier bloß darauf einſchraͤnken, die Eri; 
ſtenz derſelben anzuzeigen. 


Des gowvernemens qui ne convienbant pas a la Fran- 
ce par ©). Th. Langloys. A Paris 1705. 


Dieſe arınfelige Schrift hebt alfo an: Wir find ohne 
Regierung, ohne Religion, ohne Credit, ohne Finanzen, ohne 
Wiſſenſchaften, ohne Kuͤnſte, ohne Talente, ohne Ackerbau, 
ohne Handel, ohne Industrie; wir find ohne Brod. Und 
ſchließt folgendergeſtalt: »Ich wurde alfo mit gleicher Siz 
cherheit für feine Perſon und feine Meynungen den Repub lit 
faner und den Royaltſten einladen, fih rund und frey Über 
die Art von Regierung zu erklaren, weiche fie für uns für 
die zutraͤglichſte hielten; es iſt uicht leicht moͤslich, daß ans 
dieſem Zuſammenſtoße nicht Funken der Wahrheit hervorſprin⸗ 
gen ſollten; denn die Wahrheit kann in dieſem Falle nur 
die Beziehung der Convenienzen ſeyn.“ 

Was auf 78 Selten dazwiſchen ſteht, verlangen unſere 
Leſer ja wol nicht zu wiſſen? 


Les Sufpelts et les fédéralrfles, Vaudeville en un 
Alte, par le Cit, A. Martinville. A Paris an III. 1795.) 


Les bufles, on Arlequin fculpteur , comédie en un 
Atte et en profe, mélée de Vandevilles, par les Citoyens 
Viller et Armand Gouf. -Prix 30 Sous, à Paris, chez 
Barba. An III. (1795.) 5 


Von den unzaͤhligen kleinen Gelegenheitsſtuͤcken die jede 
Epoche, ja jede merkwürdige Begebenheit in der Revolution 
erzeugt, haben diefe beyden vorzuͤglich gefallen. Das erſte 
Geht die Unfähigkeit vieler Landleute, die an fie gelangenden 
Decrete zu verſtehen und in Ausuͤbung zu bringen, in ein laͤ⸗ 
cherliches Licht. Mitten in der allgemeinen Freude am Hoch⸗ 
zeitsmorgen im Kaufe des ehrlichen Maires Marh urin 
kommt ein Decret an, welches befiehlt, alle Sufpeëts (verdaͤch⸗ 
tige Leute) und Foͤderaliſten in der Gemeinde anzugeben und 
zu verſammeln. Keiner von all den ehrlichen Leuten verſteht 
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die Worte Süͤſpects und Foͤderaliſte, endlich machen fie aber 
aus, daß es ein Ehrenamt ſeyn muß, wozu die fähigſten. 
brabſten und wohlhabenſten Menſchen gewahlt werden muß; 
teu, und alle beeifern fih den braven Maire und einige feiz 
nes Gleichen dazu zu ernennen. In jener Bezeichnung liegt 
eine feine Satyre, denn man weiß, daß bey der Bosheit damals 
dieſelben Zeichen zum Verderben der Beſten galten, die hier 
die Einfalt zu ihrer Ehre angiebt. In der naiven Volks 
ſprache ſingt der Bauer Claudinet: 


Moi j’foutiens qu per" Mathurin 
A ben, plus d’droits- à not" ſuffrage. 
Il eft riche, il eft homme de bien, 
II fait Pmieux lire de tout village. 
Sous votre reſpect, 
Pour être. ſuſpect, 
Que lui fiut-il done davantage ? 


Als der Adminiſtrateur ankommt um die Lifte: der Bers 
daͤchtigen einzufordern, fich der Mißverſtand zeigt, und jener 
nun erklaͤren foll was denn eigentlich ein Suſpect fey, if er 
in nicht geringer Verlegenheit und weiß im erſten Augen; 
blick nur zu fagen; Ce lont des gens qui que 
qu'on foupconne de. parbleu .. d'être fu- 
ſpects; und als er hernach in einem vielſtrophigen Baude: 
ville alles, was ein Menſch nur geſagt haben kann, als ver⸗ 
daͤcheige Zeichen angiebt, ſagt der naive Claudinet ganz frefz 
fend: faut pourtant ben qu' une porte foit ouverte ou 
fermée. (Eine Thuͤre muß doch aber zu oder offen feyn.) 


In dem zweyten Stücke werden die Journaliſten und 
Kunſthaͤndler bey Gelegenheit des Falles von Marat und feis 
nes Gleichen über ihre Willfaͤhrigkeit, dem Gotte des Tages 
zu huldigen, verächtlich gemacht. Am Anfange des Stuͤcks 
WAT der Journaliſt Caſſandre noch, weil er die ganze Nacht 
damit zugebracht, auswärtige Neuigkeiten zu mar 
chen. Harlequin, der Bildhauer der in feinem Laden, 
a lenſeig ie de P Immortalitt darauf gehalten hat, nur die 
Difen gloſſer Manner, als Voltaire, Rouſſeau, Franklin 
u. dgl. zu halten, kommt am Ende befer fort als fein Nach⸗ 
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bar, a l'enfeigne. de la Circonſtance; beffen Laden mit Bas 
fien von rarat und Challier angefüllt if, die ihm exit als 
ein ſchlimmes Vorbedeutüngszeichen in der Hand zerbrechen, 
und bald von herumziehenden Buͤrgern alleſammt zerſchla⸗ 
gen werden. - 


Zur Ehre Rouſſeau's und Voltaires ſingt Harlekin fol / 
gende ganz artige Strophen. Von Rouffeau: 


A former nos moeurs et nos loix 

Ce bon coeur trayailla fans ceflez 
` A Homme il a donné fes droits, 

Son Heloiſe à la Jenneffer =" 

Et peu content sil n’obtenoit 

La commune reconnaiſſunce, 

En meme temps il deſtinoit 

Son Emile à l'enfance, 


Von Voltaire: 


Il-a fu dans tous fes écrits 
Combattre les rois et les prêtres; 
Des préjugés de nos ancêtres 
Il a fu purger nos efprits. 

i De l’aveugle impofture 

Le fceptre fe.brifa! . «e 

Et ces prejugés la. 

Qui les remplacera? 

La nature, 


De l'expedition deQuiberon par un officier francois 
à bord 3 men 2er 

Diefe Schrift, welche eine genaue und unverdaͤchtige Er: 
zaͤhlung der merkwürdigen Exeigniſſe auf der Halbinſel Quiz 
beton enthält, giebt zugleich hinlaͤngliche Data an die Hand, 
um allen Expeditionen der Emigranten gegen die franzoͤſiſche 
Kuͤſte ein ſicheres Prognoſticon zu ſtellen. Was läßt fich 
wohl erwarten, wenn England es an den erſorderlichen Maaß⸗ 
tegeln fehlen laßt; wenn uͤbermüthige, unwiſſende und träge 
Anführer an der Spitze ſtehen; wenn es den Truppen ſelbſt 
an aller Difeiplin, an Muth und Ausdauern gänzlich fehlt; 
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wenn man auf keine Art von Unterſtͤͤtzung von Selten der 
royaliſtiſchen Landesein wohner ficher rechnen kann; und wenn 
von allem dieſem das Gegentheil im hoͤchſten Grade bey den 
republikaniſchen Truppen angetroffen wird. 


Zum Belege führen wir nur einige Züge aus der in bie 
ſer Hinſicht durchaus intereſſanten kleinen Schrift an; deren 
Verfaſſer wohl nicht ohne Grund vermuthet, daß ihre ruhige 
unpartheyiſche Darſtellung der Sache keiner der bey dieſer 
Expedition intereßirten Parthey und Perſon gefallen moͤchte. 


Die Expedition ward von England auf das Treiben des 
Herrn von Putſaye und feiner Emiſſarien beſchloſſen, und es 
wurde zur Ausführung geſchritten, ohne mit den Aufruhr 
rern in Bretagne einen feften Plan verabredet, ja ohne wer 
J des Orts, wo die Landung geſchehen ſollte, eine feſte 
Idee zu haben. 4000 Mann werden eingeſchift, und man 
vernachläͤſſigt ihnen Zelte und Feldgeräthe irgend einer Art 
mitzugeben. Zwiſchen der Inſel Dieu und Noir moutier 
bietet ſich ein ſchicklicher Ort zur Landung und Vereinigung 
mit Charette an; aber Puifaye’s dummer Stolz fuͤrchtet bey 
der Vereinigung mit Charette die Hauptrolle zu verliehren. 
Aufs gerathewohl wird nun bey Quiberon gelandet. Dem 
herzulaufenden Gendel, Männern, Weibern und Kindern 
werden auf das bloſſe Wort vive le Roi, ohne Verſtand in 
Wahl und Anordnung die mitgebrachten Waffen ausgetheilt. 
In der allgemeinen Unordnung werden ſogar Waffen und 
Montirungen der Truppen weggegeben. 


Drey tauſend dieſes alſo bewafneten Geſindels werfen 
beym bloſſen Anblick von hundert Republikanern die Waffen 
weg und laufen davon. 


Die hoͤchſte Unordnung herrſcht bey der Vertheilung der 
Lebensmittel; der Soldat bekomt oft erſt um ſechs Uhr des 
Abends feine Portion; der Vorrath wird nicht einmal gehs- 
rig bewacht, ſondern von den Chouans geplündert. 


Gr. v. Puiſaye lebt unterdeſſen im Hauptquartier mit 
Aſiatiſchem Luxus; ein ganzes Magazin muß ausgeräumt 
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werden, um unter den Ballen ein Netz hervor zu holen, das 
feiner Tafel Fiſche verſchaffen kann; er nimmt an allen mili⸗ 
tairiſchen Operationen durchaus keinen weitern Antheil, als 
daß er denen Orden und Medaillen austhettt, die fich bey 
den Ruͤckzügen diſtingnirt; ſelbſt bey dem Heberfall, der der 

angen Expedition ein Ende machte, war der General von 

uiſſaye nirgend zu finden, und ſchon beym erften Allarm 
auf die Schiffe geflüchtet, von wo aus er mit den wenigen 
hundert Fluͤchtlingen doch noch einen neuen Verſuch gegen 
die Republikaner zu machen, nicht übel Luft hatte. 


Von der Difeiplin bey den Truppen kann man ſich dar 
eus einen Begriff machen; daß in der Nacht des Ueberfalls 
alle Soldaten, ja ſogar ganze Wachen von ihren Poſten ger 
laufen waren und ein Obdach gegen den Sturm und Regen 
geſucht Ban fo daß die Republikaner ohne einiges Hinz 
derniß bis mitten in die Veſtung dringen konnte. . 


Annuaire du Lucie des Aris pour Pan troifieme, 
(1794 und 1795 alten Styls) mit den Namen und Adref 
fen der Profeſſoren und Mitglteder, auch der je Kuͤnſt⸗ 
ier. Voran der republikankſche Calender. A Paris, chez 
Goffet et Debray, Libraires fous les galeries- de- bois 
au Palais Egalité, pet. in 12, prix 30 fols . 


Das Lycaͤum der Künfte hat den Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaſten groffe Dienſte geleiſtet; es hat den Menſchen, die fie 
treiben, einen Vereinigungspunet dargeboten, und ben Ge: 
ſchmack daran zu einer Zeit unterhalten, da man ſich nicht 
ganz ohne Gefahr damit beſchaͤfttgen konnte. Auch hat es 
durch Vorleſungen, die viele ausgezeichnete Gelehrten dort 
gehalten, die Grundſatze der Künfte verbreiret. Die oͤffent⸗ 
lichen Sitzungen des Lyeaͤums find jeder Zeit merkwürdig 
und interreſſant geweſen. Man benutze darinnen alle Mittel 
nützlich zu werden; man macht durch umſtaͤndliche Berichte 
neue Entdeckungen hekannt; map ſpornt den Eifer der gong: 
ler an, wenn auch niht durch Geldbelehnungen, fo doch 
durch öffentliche Achtungsbezeugungen, welche in einer Mer 
baille und Krone DEN die das Lycäum darbietet und von 
dem Präfidenten uberkeſcht wird. 
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Der Bürger Gaulard, Stifter und erſter Secketair des 
Lycaͤums, hat das vor uns liegende Jahrbuch beſorgt. Man 
finder darinnen Nachrichten über feine Gruͤndung, Verwal⸗ 
tung und Einrichtung; die Liſte der Mitglieder, der Directo⸗ 
ren und Profeſſoren; Nachrichten von den Vorleſungen, die 
im Lycaͤum gehalten worden find, von allem was die éffentlit 
chen Sitzungen intereffantes dargeboten haben; von den Be⸗ 
lohnungen, die zugeſtanden worden ſind, und von allem was 
dieſe Anſtalt betrift. Der Titel if mit einem Kupfer geziert, 
welches die Medaille vorſtellt, die vom Lyeaͤum den Kuͤnſt⸗ 
lern zugetheilt wird, 2 j 


Der Calender, der vor dieſem Jahrbuche ſteht, enthält 
aſtronomiſche Aufſätze fúr jeden Lefer, verſtaͤndlich und fehe 
merkwürdig. Sie ſind ein neuer Beweis von den Kenntz 
niſſen des Herausgebers des Buͤrgers Ferny, Mitglied und 


Profeſſor beym Lyeaͤum. 


Odes d Anacreon. Tradubtion nouvelle em ters. A 
Paris, chez Dupont, libraire, rue de la loi No. 1232. 


Der vortrefliche Ueberſetzer, Anfon, ein wuͤrdiges Mit: 
glied der erſten Nationalverſammlung, entwickelt in einigen 
vorangeſchickten Betrachtungen die Schwierigkeit, die er in 
der Bearbeitung des griechiſchen Dichters angetroſſen. Mit 
ruͤhrender Beſcheideuheit fegt er feine Beſorgniſſe und feine 
Bemuͤhungen auseinander. Auch geht dem Werke ſelbſt 
eine wohlgeſchriebene Abhandlung mit dem Motte, aus den 
Elian: Au nom des dieux que nuk ne calomnie le gliqutre 
de Théos! voran. Er vertheidigt darinnen die Sitten Ana: 
kreons. Der Ueberſetzung find auch gelehrte und brauchbare 
Noten beygefuͤgt. In wie weit es ihm gelungen ift, die 
Einfalt, Anmuth, Zartheit und zierliche Machläßigkeit der 
anakreontiſchen Sprache ins Franzoiſche zu Übertragen, mis 
gen einigermaſſen die beyden folgenden Proben darthun. 


Ode IT. fur les femmes. 
‚Quand de la corne la plus dure, 
Les pieds du coutfier pétülant, 
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Et le frond du taureau pefant 
Furent armés par la Nature; 
Le lion, tyran redonté, 
Fut pourvu de dens menagantes; 
Le liévre eut la legereté; 
. Voifeau des ailes diligentes 5 
Le poiſſon nagea funs les eaux; 
Le monarque des animaux, i; 
L'homme, eut la prudence en partage; 
A la femme qu’ eft il; reté? 
La Nature, prodigue et fage, 
Lui fit préfent de la beauté, 
Sans wrder d'autre arme pour elle, 
Uniffez les quatre elemens, 
Leurs efforts feront impuiffans 
Contre les charmes: d'une belle. 


4 


Ode XXXIX. Les bienfais de Bachus. 


Quand je bois, le chagrin s'envole; 

Je renvoie aux Enfans d'Eole 

Les projets et les foins rongeurs; 
Alors je chante les neuf Soeurs. 
Quand je bois, une douce ivrefle, 
Sur l'aile des legers Zephirs, 

Me porte au gré de mes deſirs, 
Comme une aimable enchantereſſe. 
Quand je bois, je treſſe des fleurs 
Dont jaime à couronner ma tête, 
Et d'une paiſible retraite 

Je chante auflitöt les douceurs. 
Quand je bois, parfumé d'eſſence, 
Et poſſédant entre mes bras 
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D’Aglae les jeunes appas 

Cypris, je bénis ta puiſſance. 
Quand je bois, je fens que mon coeur 
Se dilte avec allögrefle ;. 

Bacchus réveille mon ardeur 
Pour les danfes de la jeuneſſe. 
Quand je bois, je jouis enfin; 

Et puifque la loi du deftin 
M'entraine dans la nuit profonde, 
Ce fera ma coupe à la main, 

Que j'entreprendrai le chemin, 
Qui conduir vers un autre monde, 
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ge e : 
Neue franzoͤſiſche Muſikalien. 


La Caverne. -Drame lyrique , en trois afes. Pa- 
roles de Dercis, Mufigue da Lefueur. A Paris, chez 
H. Nadermann, rue d Argentueil, Bute des Moulins à 
Apollon. Prix 5% Ly. d 


Dieſes im Ganzen im neuern italieniſchen Operettenſtyl 
componirte lyriſche Drama vertát) Talent zur Composition 
und ſelbſt zum groſſen Styl, aber auch gaͤnzſichen Mangel 
an gruͤndlichem Studium der Kunſt; wenigſtens iſt das, was 
den Anſchein hat, als kam! es aus einer gelehrten Schule, 
auf fer falſchem Wege geſucht und gefunden. Eben fo we: 
nig verraͤth fe Studium der franzoͤſiſchen Sprache und ber 
Poeſie, und fo ſollte man leicht geneigt leur, von dem Beyz 
fall, den dieſe Oper in Paris gefunden haben ſoll, auf den 
doppelten Verderb des Geſchmacks der Partſer zu ſchlieſſen; 
wenn nicht viele einzelne groffe nervenerſchuͤtternde Efirete 
in der Muſik waren. Domit erobert der Kuͤnſtler jedes groffe 
Publikum, ſey es auch allem Anſchein nach noch ſo ſehr im 
Zepp der guten Kritik und des ächten Geſchmacks. Auch 
hat der Componiſt das bis jetzt den Fran zo en abgehende Ta⸗ 
lent, die blafenden Inſtrumente mit Vortheil und Effect zu 
benutzen. Gleich die Ouverture, — die wie das erſte Chor 
der Raͤuber voll guter Intentionen iſt, denen es aber an 
kunſtmäßiger Ausführung und mehr noch an wahrer Vollen⸗ 
dung fehlt — if voll von Soloparthien fürs Waldhorn, Far 
got, Clarinet und die Hoboe, die eine angenehme Wirkung 
thun müffen, wenn fie nicht anders zu häufig aufeinander 
und mit zu wenig Abwechſelung in den Melodien angebracht 
find. Für ſtarke Inſtrumentaleffecte, ſieht man, hat der 
Componiſt Gluck, Haydn, Mozart und andere groffe deut: 
fehe Componiſten, fo wie für unterhaltende, tändelnde und 
barocke Melodien und Figuren die neueſten italieniſchen Coms 
poniſten fleißig ſtudirt und benutzt. 


Daß er die neuern Italiener aber auch eben fo ſclaviſch 
in ihren Fehlern wie in ihren ohne Urtheil uberall gleich gez 
örauchten und gemißbrauchten theatraliſchen Formen gab: 
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admit, gereicht feiner Beurtheilungskraſt eben nicht zur Ehre, 
So fingen hier der kroͤſtende Gilblas und die ſchoͤne verwer 
felnde Heldin in denſeiben Herz und Ohr zerreiſſenden Accen? 
ten, begleitet von unaufhörlich in unbedeutender Beruͤhr⸗ 
ſamkeit forttobenden Inſtrumenten; fo hertfiht faſt uberall 
in allen Hauptſatzen derſelbe plumpe Contraſt von eutgegem 
geſtellten langſamen und heftigen Bewegungen, von fortifii- 
me und pianiſſime, fo beleidigen überall ſcharfe Abſchnitte 
das Ohr, das fich nach angenehmer natur: und kunſtmaßiger 
Verkettung der ſcharfabſtehenden Satze und Gegenſaͤtze vers 
geblich ſehnt; ſo iſt endlich der ſonderbar rauhe Character der 
Rauber faſt überall durch die auffallende italienifche Lieblings: 
Figur vorgehackter Noten, die faſt alle Sylben vereinzeln, 
allen Sinn der Worte zerreiſſen, einſoͤrmig ausgedruckt. 


Wie wenig der Componiſt die Sprache als achter Pap 
zoͤſſcher Künſtler behandelt hat, mögen nur ein paar Züge 
beweiſen. Gleich in den erſten beyden Verſen 


Se calme-t-elle un peu? 
Non fa douleur redouble; 


iſt in der Muſik der zweyte beantwortende Vers mit in die 
Höhe ſteigenden fragenden, der erſte fragende aber mit bin 
unterfallenden beruhigenden Toͤnen ausgedruckt. In einem 
und demſelben Chor hat der Componiſt in quel vacarme, 
die erſte Sylbe ven vacarme bald lang, bald kurz behandelt. 
Franzoſiſche Authoritäten hat der Componiſt beym Operet: 
tentheater freylich darin viele für ſich; und endlich iſt durch 
ein ganzes Chor hindurch der Ausruf grand dieux fo decla⸗ 
mirt, daß die erſte Sylbe lang die zweyte kurz behandelt ift 


Was nun vollends die harmoniſche Behandlung betriſt, 
fo vereinigt Herr L. darinnen alle Sünden der neuen franzö⸗ 
ſiſchen und neuen itakienifchen Componiſten; da ſteht oft in 
ſonderbar gehäufter Harmonie faſt alles über und unter ein; 
ander, was ſich nur immer uͤber und unter einander ſchreiben 
läßt, Zuweilen wird faſt dle ganze Tonleiter zugleich ange: 
ſchlagen. — Da gilt oft für die Zuhörer, was jener von ei: 
nem frechen Naturaliſten in der Kochkunſt ſagte: So zu for 
chen mag wohl eben keine Kunſt ſeyn, aber es zu freſſen! == 
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1. Six Romances tirées de Rofalie et Gerbloïs, Nou- 
velle du citoyen Mercier, miſes en muſique, avec 
accompagnement dé forte-piano ou de harpe; par 
J. F. A. Lemiere. Paris, chez H. Naderman. 

2. Romance avec accompagnement de piano forte 
paroles du citoyen Longchamp, mufique du cit. J. 
Bernardy. alernes, fils a Paris, chez Boyer, 
rue de la loi à la Clefd'or. 

3. Les cris de Marie- Therefe- Charlotte, paroles de 
M. de la Touloubre, air et accompagnement de 
M.Carbonel. Paris, rue Phelipeaux No, 44. 

4. Recueils d'Aire, aveg accompagnement de forte- 
piano, par Alexandre Fridzeri: Ir et 2e cahier, 
Paris; chez l’auteur, rue Montpenfier No, 59. 

‚5. Feuille de Terpfcote, ze année, Contenant des 
chanfons et des romances, accompagnement de 
harpe; ` Paris, chez Coufineau, rue de Thionville, 
No. 1840. 

6: Ouverture à huit partiss où à grand orcheftre par 
le citoyen J. Bernardy. Valernes fils. Paris, 
chez Bailleux, rue d'Orléans honoré No. 17 

7. Six dhos concertans pour deux baſſons, par Frede- 
ric Blafiús oeuvre 27e. Prix 27 Liv. A Paris, 
chez B. Viguerie, rue Grange Bateliere No: 30: 

8: Cinquieme Concert pour le Violon, Paris, chez 
Siber, rue Honoré: e 

9. Ouvertüre de la Caverne par Lefueur arrangée en 
Harmonie pour 4 Clarinettes, 2 Cors, 2 Baflons ct 
Trompette, par Fuchs. Paris, chez Nadermin. 

io, Six Quatüor pour le Clavecin -avec Accompagne- 

ment de Violon et Violoncelle; par Krumpholz; 
Suite ef 2. ; 
Lauter angenehme gefällige Modewerke, intet denen ICH 
Mo, i; 8 und 10 borzüͤglich auszeichnen: 
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Hymne à Petre Supreme, 
De Th. Deforgues. 


Pere de l'univers, fupr&me intelligence, 
Bieufaiteur ignoré des aveugles mortels; 
Tu revelas.ton- Etre a la reconnaiflance 
Qui feule eleva tes autels. 


Ton Temple eft fnr les monts, dans E airs, fur 
les ondes 
Ta was point de pafle, tu nag point d'avenir, 
Et fans les occuper tu remplis tous les mondes 
Qui ne peuvent te contenir, z 
anit 


Tout émane de toi, grande et premiere caufe 
Tout s’epure aux rayons de ta divinité, 
Sur ton culte immortel la morale repofe 
Et fur les moeurs la Liberté: 


Pour venger leur outrage et ta gloire ofenfée 
D’augufte liberté, ce fléau des pervers, 
Sortit an meme inftant de ta vafte penfée 
Avec le plan de l'Univers, 


Dieu puiffant ! elle ſeule à vengé ton injure 
De ton culte elle même inftéüifant les mortels 
Leva le voile épais qui couvrait la nature 
Et vint abfoudre tes autels. 
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Ö toil qui du néant ainfi qu'une etincele 
Fis jaillir dans les airs Taſtre eclatant du jour 
Fais plus, verſe en nos coeurs ta fageffe immortelle 
Embrafe nous de ton amour: 


De la Haine des rois anime la patrie 
Chaſſe les vains defirs, Pinjuſte orgueil des rangs, 
Le luxe corrupteur, la baſſe flatterie 
Plus fatale que les tyrans: 


Diffipe nos erreurs, fends nous Bons, tends nous 
i À juftes; 
Regne, regne: au-dela du tout illimité, 
Enchaine la nature à tes decrets auguſtes; 
Laiſſe à l’homme la liberté. 
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Frankreich 
im Jahr 1 795. 
Eilftes und zwoͤlftes Stück. 


I À 
Conſtitution der franzöſiſchen Republik, fo 
wie fie der Nationaleonvent dem frans 
söfifchen Volke vorlegte. 


Im Monat Fructidor, des zten Jahrs. 


Erklärung der Rechte und Pflichten des Menſchen 
und des Buͤrgers. 


Das ſranzoͤſiſche Volk giebt im Angeſichte des hoͤchſten 
Weſens folgende öffentliche Erklärung der Rechte und Pflich⸗ 
ten des Menſchen und des Buͤrgers. P 

1) Die Rechte des Menſchen in Geſellſchaft find: „Die 
Freyheit, die Gleichheit, die Sicherheit, das Eigenthum. 

2) Die Freyheit beſteht darin, thun zu koͤnnen, was den 
Rechten eines andern nicht ſchadet. 

3) Die Gleichheit beſteht darin, daß das Geſetz fuͤr alle 
eben daſſelbe ift, es mag beſchuͤtzen oder beſtrafen. — Die 
Gleichheit läßt keinen Unterſchied in Ruͤckſicht auf Geburt, 
keine Vererbung von Gewalt zu. — 

4) Die Sicherheit ergiebt fich daraus, daß alle dazu beys 
tragen, jedem ſeine Rechte zu verſichern. i 

5) Eigenthum ift das Recht, fein Vermoͤgen, feine Ein: 
kuͤnfte, den Ertrag feiner Arbeit und feines Fleiſſes zu genief 
fen, und darüber zu verfügen. 

6) Das Geſetz ift der allgemeine Wille, durch die Mehr 
heit, entweder der Bürger, oder ihrer Repraͤſentanten, (Stell 
vertreter) ausgedruckt. 


7) Was nicht durch das Geſetz verboten ift, darf nicht 
1 


196 


verboten werden. — Niemand kann gezwungen werden, zu 
thun, was folches nicht gebietet. è 

8) Man kann nur in ſolchen Fällen vor Gericht gefor- 
dert, angeklagt, angehalten oder verhaftet werden, welche 
durch das Geſetz beſtimmt ſind, und nur nach den Formen, 
welche es vorſchreibt. Pan 0 

9) Diejenigen, welche willkuͤhrliche Gerichtsbefehle vers 
langen, ausfertigen, unterzeichnen, ausführen oder ausſuͤh⸗ 
ren lafen, find Verbrecher, und follen beftcaft werden-. 

10) Jede Strenge, die nicht gerade noͤthig iſt um ſich 
der Perſon eines Beſchuldigten zu verſichern, ſoll alles Ern⸗ 
ſtes durch das Geſetz verhindert werden. 5 R 

=! 11) Niemand kann gerichtet werden, ehe er angehoͤrt, 
oder geſetzmaͤßig vorgefordert worden iſt. 

12) Das Geſetz ſoll nur ſolche Strafen erkennen, die 
ganz genau nothwendig, und dem Verbrechen angemeſſen 
ſind. Di 

13) Jede Behandlung, wodurch die durch das Geſetz 
beſtimmte Strafe noch vermehrt wird, iſt ein Verbrechen. 

14) Kein Crimnal- noch Eivilgeſetz darf Rückwirkung 

oben, 5 i 
N ren Jedem Menſchen ſteht frey, feine Zeit und feine 
Dienſte zu verpflichten, er kann ſich aber weder verkaufen 
noch verkauft werden; feine Perſon ift kein veraͤuſſerliches Ei: 

enthum. i 
16) Jede Steuer wird fur den allgemeinen Nutzen eine 
geführt; fie muß unter den Steuerbaren nach Verhältniß ih⸗ 
res Vermögens vertheilt ſeyn. j * 

17) Die Souveralnttät liegt an und vor fic) in der Ger 
ſammtheit der Bürger, 

108) Keine einzelne Perſon und keine partielle Verein 
gung von Bürgern kann fich die Souverainitét zueignen. 

109) Niemand kann irgend eine Gewalt vollziehen, noch 
irgend ein Öffentliches Amt verſehen, ohne daß ihm ſolches 
geſetzmäßig übertragen i, 

26) Jeder Bürger hat ein gleiches Recht, mittelbar oder 
unmittelbar zur Bildung des Geſetzes, zur Ernennung der 
Volksrepräſentanten und der oͤffentlichen Beamten beyzu⸗ 


tragen. 
21) Die Öffentlichen Aemter koͤnnen nicht das Eigen; 
ihm derjenigen werden, welche ſolche verwalten. 
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22) Die geſellſchaftliche Gewaͤhrleiſtung kaun nicht faz 
haben, wenn die Vertheilung der Gewalten nicht ſeſtgeſetzt 
iſt, wenn ihre Schranken nicht beſtimmt find, und wenn 
die Verantwortlichkeit der oͤffentlichen Beamten nicht vor 
ſichert iſt. 


Pflichten. 

1) In der Erklarung der Rechte find die Verbindlichkei⸗ 
ten der Geſetzgeber enthalten: es iſt aber auch zum Beſtand 
der Geſellſchaft erforderlich, daß diejenigen, aus welchen ſolche 
beſteht, ihre Pflichten kennen und erfüllen, * 

2) Alle Pflichten des Menſchen und des Bürgers get 
fon aus folgenden zwey Grundſuͤtzen, welche die Matur allen 
Gemuͤthern eingegraben pur: Was du nicht willſt, das dir 
die Leute thun foten; das chu du ihnen auch nicht. Thu 
deinen Nebenmenſchen beſtändig das Gute, das du von ih⸗ 
nen zu genteſſen wuͤnſcheſt. me 

3) Die Verbindlichkeiten eines Jeden gegen die Gefell 
më beſtehen darin, fe zu vertheidigen, ihr zu dienen, 
den Geſetzen unterthan zu leben, und den Handhabern der⸗ 
ſelben Ehrfurcht zu bezeugen. 

J Wer kein guter Sohn, Vater, Bruder, Geng, 
und Gatte ift, Ser ift auch kein guter Buͤrger. 

ur. 5) Wer nicht. aufrichtig und cenina die Geſetze be 
siet, ift auch kein ehrlicher Mann, 

60) Wer die Gesetze öffenbae petit, po der Geſelb 

mies den Krieg. 
7) Wer den Geſetzen, ohne fé offenbar zu verletzen, 
durch Liſt oder Feinheit ausweicht, verletzt das Intereſſe aller; 
er macht fich ihres Wohlwollens und Ka Achtung un⸗ 
wuͤrdig. 

8) Auf die Erhaltung des Eigenthums beruht der Feld 
bau, beruhen alle Erzeugniſſe, alle Arbeitsquellen, und die 
ganze geſellſchaſtliche Ordnung. 

e 05 Jeder Buͤrger ift dem Vaterlande und der Erhaltung 
der Ke Gleichheit und des Eigenthums, ſo oft Ge 
das 15 eh zu deren Vertheidigung auſſordert, feine Diene 
ſchuldig. 


198 


Sonſtitution. 


1) Die franzoͤſiſche Republik ift Eins und unzertheilbar. 
2) Die Allgemeinheit der franzoͤſiſchen Bürger iſt der 
Souverain. S 

IJ. Titel. 
Eintheilung des Gebiets. 

3) Frankreich iſt in. .. Departemente abgetheilt. Dieſe 
Departemente find; Ain, Aisne, Alter, Unteralpen, Oberal⸗ 
pen, Seealpen. Ardeche, Ardennen, Arriege, Aube, Aude, 
Aveyron, Rhonemuͤndung, Calvados, Cantal, Charente, 
Unterchavente, Cher, Correze, Coteid'or, Nordküſten, Crew 
fe, Dordogne, Doubs, Drome, Eure, Eure und Loire, St: 
nisterre, Gard, Obergaronne, Gers, Gironde, Golo, He⸗ 
‘tale, Ille und Villaine, Indre, Indre und Lolre, Iſere, 
Jura, Landes, Liamone, Loir und Cher, Loire, Oberloire, 
Unterloire, Loiret, Lot, Lot und Garonne, Lozere, Maine und 
Loire, Manche, Marne, Obermarne, Mayenne, Meurthe, Maas, 
Mont; blanc, Mont terrible, Morbihan, Mofel, Nievre, 
Nord, Oiſe, Orne, Pas de Calais, Puy de Dome, Unter: 
pyräneen, Oberpyraͤneen, Oſtpyraͤneen, Niederrhein, Ober: 
rhein, Rhone, Oberſaone, Saone und Loire, Sarthe, Seine, 
Unterſeine, Seine und Marne, Seine und Nife, beyde Se: 
vern, Somme, Tarn, Var, Vaueluſe, Vendée, Vienne, 
Obervienne, Vogeſen, None 2 

4) Die Graͤnzen des Departements koͤnnen durch den 
geſetzgebenden Koͤrper veraͤndert und berichtigt werden; doch 
darf in ſolchem Fall der oberflaͤchliche Inhalt eines Departe: 
ments ſich nicht Aber 100 Quadrat- Myriameter belaufen. 
(400 Quadratmeilen von mittlerer Groͤſſe.) * i 

5) Jedes Departement ift iù Cantone vertheilt, jeder 
Canton in Gemeinden. Die Cantone behalten ihren gegen⸗ 
waͤrtigen Umfang bey. Ihre Graͤnzen koͤnnen deſſen ohn- 
geachtet durch den geſetzgebenden Körper verändert oder bes 
richtigt werden; doch darf in dieſem Fall die entlegenſte Ge⸗ 
meinde von dem Hauptort des Cantons nicht uͤber einen My⸗ 
riameter entfernt fehn. (Zwey Meilen von mittlerer Groͤſſe, 
je eine zu 2566 Toiſen.) 9 


Eine mittlere Meile nach der Linie hat 2566 Toifen. 
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6) Die franzoͤſiſchen Colonien, find Beſtandtheile des Gans 
zen der Republik, und eben demſelben sonftitntionelten Geſetze 
unterworfen. ern ý oh 

7) Sie find in Departemente eingetheilt, wie folgt: Die 
Quel St. Domingue, deren Eintheilung in wenigſtens vier 
und hoͤchſtens ſechs Departemente der geſetzgebende Körper 
zu beſtimmen hat; Guadeloupe, Marie Galante, Deſirade, 
les Saintes und der franzoͤſiſche Antheil von St. Martin; 
Martinique; die franzöſiſche Guiana und Cayenne; St. Su: 
de und Tabago; Isle de France, les Seychelles, Nodrigug 
und die Niederlaſſungen auf Madagascar; Isle de Ja Reu 
nion; Oſtindien, Pondichery, Chandernagor, Wehe, Kü 

rikal und übrige Niederlaſſungen. 


Vë IL Titel. 
Politiſcher Stand der Bürger. 

8) Jeder Menſch, der in Frankreich geboren iſt, und ſich 
darin aufhaͤlt, der, wenn er völlige ar Jahr alt iſt, ſich in 
das Civilregiſter feines, Cantons hat einſchreiben laſſen, der 
nach dieſem ein Jahr lang den Boden der Republik bewohnt 
hat, und eine directe Grund- oder Perſonalſteuer bezahlt, ift 
franzoͤſiſcher Bürger. min 2 (Ar. 

9) Sind franzößfche Bürger ohne einige Steuerb edin 
gung diejenigen Franzoſen, welche einen oder mehrere Feld⸗ 
zuͤge zur Errichtung der Republik mitgemacht haben. 

10 Der Ausländer wird franzsſiſcher Bürger, wenn er, 
nachdem er volle 21 Jahr alt ift; und feine Abſicht, ſich in 
Frankreich feftzufegen, angezeigt hat, ſieben ununterbrochene 
Jahre lang daſſelbe bewohnt hat, unter der Bedingung, daß 
er alsdann eine directe Steuer darin bezahle, und überdies 
Beſitzer eines Grundeigenthums, oder eines Feldbaues⸗ oder 
Handelſchaſtsgewerbs fey, oder daß er eine Franzoͤſin gehen: 
rathet habe. tx tg ET ou 

11) Nur allein franzoͤſiſche Buͤrger duͤrſen in den Urver⸗ 
ſammlungen Wahlſtimmen geben, und zu den Aemtern, wel⸗ 
che durch die Conſtitution feſtgeſetzt ſind, ernannt werden. 

12) Die Ausübung der Bürgerrechte geht verloren; 
1. Durch Landskindſchaſt in einem fremden Lande; 2, durch⸗ 
Eintritt in irgend eine auswaͤrtige Corporalion, welche? dëi 
zuͤge der Geburt vorausſetzen liefe, oder welche religioͤſe Gez 
tübde erforderte; . durch Annahme von Aemrern, oder Pen: 
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firien von einer auswärtigen Regierung; 4. durch Verurthei⸗ 
fung zu Strafen an Leib oder Ehre, bis zu Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand. a 

Iz) Die Ausübung der Bürgerrechte wird ſuſpendirt: 
T. Dürch gerichtliche Unterſugung wegen Tollſinns, Abweſen⸗ 
heit des Verſtandes, oder Verſtandesſchwaͤche; 3. wenn man 
bankerott ift, oder als unmittelbarer Erbe eines Bankerotti⸗ 
rers das Ganze, oder einen Theil der Hinterlaſſenſchaft deſ⸗ 
ſelben unter freywilligem Tite inne hat; 3) durch den Lohne 
bedfentenftand in Dienſten einer Perſon oder Haushaltung; 
4, durch den Anklagesuftand ; 5. durch ein Contumazurtheil, 
fo lance das Urtheil nicht aufgehoben ift A i 

14) Die Ausübung der Bürgerrechte kann nur allein in 
den, durch die beyden vorſtehenden Artikel ausgedrückten Fälz 
len verloren Ben oder ſuſpendirt werden. h 

15) Jeder Bürger, der ſieben ununterbrochene Jahre 
lang ohne eine im Namen der Nation gegebene Sendung 
oder Erlaubniß auſſerhalb des Gebiets der Republik ſich auf 

ehalten Br ift als Ausländer anzuſehen; er wird nur als: 

ann wieder franzoͤſiſcher Burger, wenn er die im roten Ar⸗ 
tikel vorgeſchriebenen Bedingungen erfülle hat. 

16) Die jungen Leute Finnen nicht auf das Buͤrgerregi⸗ 
fer eingeſchrieben werden, wenn fie nicht beweiſen, daß fie 
ieſen und ſchreiben, und ein mechaniſches Gewerbe treiben 
koͤnnen. Die Handarbeiten des Ackerbaues ſind unter dieſen 
mechaniſchen Gewerben begriffen. Dieſer Arelkel erhalt erft 
vom raten Jahr der Republik an feine Vollziehung. 
een. l H A 


2 äs, Tit et 303 


welche in einem und eben demſelben Canton wohnen. Die 


qe 8 mehr als Einer dieſer Verſammlungen feine Stims 
geben. Ta tril ! d 
19) Wenigſtens Eine Utverſammlung iſt in jedem Cans 
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ton. Sind ihrer mehrere, fo beſteht jede aufs wenigſte aus 
450, und hoͤchſtens aus 900 Bürgern. Dieſe Zahlen ſind von 
allen Bürgern, die das Stimmrecht darin haben, fie mögen 
gegenwaͤrtig oder abweſend ſeyn, zu verſtehen. 

20) Die Urverſammlungen conſtitutren fich einſtweilig uns 
ter der Präſidentſchaft des Aelteſten: der Juͤngſte verſieht die 
Verrichtungen als einſtweiliger Secretair. 2 

21) Sie ſind feftguleig conſtituirt, wenn ein Praͤſident, ein 
Serretair und drey Stimmenzaͤhler durch Stimmenwahl er 
nannt ſind. ra 

. 22) Wenn Aber die erforderlichen Eigenſchaften, um 
ſeine Stimme geben zu koͤnnen, ſich Streitigkeiten erheben, 
fo kann die Verſammlung einſtweilig daruͤber ſprechen, mit 
Vorbehalt, fich an das Eiviltribunal des Departements des⸗ 
falls wenden zu koͤnnen. 

23) In jedem andern Falle giebt der geſetzgebende Sir: 
per allein über die Gültigkeit der Geſchäͤfte feinen Ausspruch. 

24) Niemand darf bewafnet in den Urverſammlungen er: 
ſcheinen. gie EN 

25) Ihre Polizey gehört ihnen zu. je 
236) Die Urverſammlungen vereinigen fih: 1. Wegen 
Annahme oder Verwerfung der Verandertingen in der Conti! 
fution, welche durch die Reviſſonsverſammlung vorgeſchla⸗ 
gen werden; > wegen der Wahlen, welche ihnen vermoͤge 
der Conſtitution zukommen. Se : 

27) Sie verſammeln ſich alle Jahr den rfen Germinal 
von rechtswegen, und ſchreiten, ſo wie der Fall eintritt, zur 
Wahl: k. Der Glieder der Wahlverſammlung; 3. des 
Friedensrichters und feiner. Beyſitzer; 3) des Praͤſidenten der 
Municipalverwaltung des Cantons, oder der Munieipalbe⸗ 
amten in den Gemeinden von mehr als 5000 Einwohner. 


28) Unmittelbar nach dieſen Wahlen werden in ſolchen 
Gemeinden, welche unter 5000 Einwohner enchalten, Ge 
meindeverſammlungen angeſtellt, welche die Agenten einer 
jeden Gemeinde und ihre Adjuncten waͤhlen⸗ 10 5 

29) Was in einer Urverſamunung Aber den Gegenſtand 
ihrer Fuſammenberuſung hinaus, und denen durch die Con⸗ 
tren beſtimmten Formen zuwider geſchieht, ift ur: 
guͤltig. + ten me 

30) Sowol die Ur- als Gemeindeverſammlungen volſzie⸗ 
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hen keine andere Wahl, als diejenige, welche ihnen durch die 
Conſtitutionsacte ertheilt Kind. 

31) Alle Wahlen geſchehen dnrch geheime Wahlſtimmen. 

32) Jeder Bürger, welcher geſetzmaͤßig überführt ift, 
daß er eine Stimme verkanft, oder gekauft hat, iſt zwanzig 
Jahre lang von den Ur- und Gemeindeverſammlungen, und 
von jedem andern Öffentlichen Amte ausgeſchloſſen; geſchieht 
ſolches zum zweytenmal, ſo iſt er es fuͤr immer. 


IV. Titel. 
Wahlverſammlungen. 

33) Jede Urverſammlung ernennt je auf 200 gegenwaͤr⸗ 
tige, oder abweſende Bürger, die in folder Verſammlung 
das Recht der Wahlſtimmen haben, Einen Waͤhler. Bis 
auf 300 Bürger einſchließlich wird nur ein Wähler ernannt; 
von 301 an bis auf 500 werden zwey ernannt; drey von 
501 an bis auf 700; vier von 701 an bis 90. 

34) Die Glieder der Wahlverſammlungen werden all: 
jährlich ernannt, und dürfen erſt nach einer Zwiſchenzeit von 
zwey Jahren wieder erwaͤhlt werden. i 

35) Niemand darf zum Wähler ernannt werden, wenn 
er nicht volle 25 Jahr alt iſt, und wenn er nicht mit den zur 
Ausübung der franzoͤſiſchen Bürgerrechte erforderlichen Eigen: 
ſchaften noch eine der nachſtehenden Bedingungen vereinigt; 
nämlich: In den Gemeinden, welche über 6800 Einwohner 
in ſich begreifen, muß er Eigenthuͤmer oder Nutznieſſer eines 
Guts ſeyn, das zu einem Ertrag angeſchlagen ift, welcher fo 
viel ausmacht, als der Werth von 200 Tagen Arbeitslohn 
ſeines Orts iſt; oder er muß Miethsmann, entweder einer 
Wohnung, welche auf ein Einkommen angeſchlagen iſt, das 
an Werth 150 Arbeitstagen gleichkͤmmt, oder eines laͤndli⸗ 
chen Guts ſeyn, das an Werth 200 Arbeitstagen gleich⸗ 
koͤmmt; in Gemeinden, welche weniger als 6000 Einwoh⸗ 
ner haben, muß er Eigenthuͤmer oder Nutznieſſer eines Guts 
ſeyn, das zu einem Ertrag angeſchlagen iſt, welcher ſo viel 
ausmacht, als der Werth von 150 Tagen Arbeitslohn feiz 
nes Orts iſt, oder er muß Miethsmann, entweder einer Woh⸗ 
nung, welche auf ein Einkommen angeſchlagen ift, das an 
Werth 100 Arbeitstagen gleichkommt, oder eines laͤndlichen 
Guts ſeyn, das an Werth 100 Arbeitstagen gleichkommt; 
und wenn es auf dem Lande if, fo muß er Eigenthuͤmer oder 
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Nutznleſſer von einem Gut ſeyn, das zu einem Ertrag Ange; 
ſchlagen iſt, weſcher ſo viel ausmacht, als der Werth von 
150 Tagen Arbeitslohn feines Orts ift, oder er muß Pad: 
ter oder Meyer von Gütern ſeyn, welche auf ein Einkommen 
angeſchlagen find, das an Werth 200 Arbeitstagen gleich⸗ 
kommt; was diejenigen betriſt, welche zu gleicher Zeit eines 
Theils Eigenthuͤmer oder Mufsnieffer, und andern Theils 
Meiethsmaͤnner, Paͤchter oder Meyer find, fo werden ihre 
Eigenfchaften unter dieſen verſchiedenen Titeln bis auf den 
Betrag zuſammengeſchlagen, welcher erfordert wird, ihre 
Waͤhlbarkeit zu beſtimmen. d 

36) Die Wahlverſammlung eines jeden Departements 
verſammelt fih alljaͤhrlich den Zoſten Germinal, und bez 
ſchließt in einer einzigen Sitzung von hoͤchſtens 10 Tagen, 
und, ohne fih vertagen zu dürfen, alle die Wahlen, wel: 
Wi e machen find; nachdem ift fie von rechtswegen aufge 

h e € 

37) Die Wahlverſammlungen dürfen fich mit keinem Ge: 
genſtand beſchaͤſtigen, der nicht mit den Wahlen, welche thz 
nen aufgetragen ſind, in Verbindung iſt. Sie duͤrfen keine 
Addreſſe, Petition, noch Abgeordnete weder annehmen noch 
verſchicken. x è 

38) Die Wahlverfammlüngen dürfen nicht untereinan⸗ 
der correſpondiren. * 

39) Kein Buͤrger, welcher Mitglied einer Wahlver⸗ 
ſammlung geweſen iſt, darf den Titel als Wähler führen, 
noch unter dieſer Eigenſchaft ſich mit denjenigen vereinigen, 
welche mit ihm zugleich Glieder eben dieſer Verſammlung ge⸗ 
weſen find." Die Uebertretung gegenwärtigen Artikels iſt als 
Eingriff gegen die allgemeine Sicherheit anzuſehen. 

40) Die 18, 20, 21, 23, 24, 25, 29, 38, 31, 
und Z2ften Artikel des vorhergehenden Titels über die Urver⸗ 
ſammlungen gehen auch auf die Wahlverſammlungen. 

41) Die Wahlverfammlungen wählen, fo wie der Fall 
eintritt: 1. Die Glieder des geſetzgebenden Koͤrpers; naͤm⸗ 
lich: Die Glieder des Raths der Alten, und dann die Glie⸗ 
der des Raths der Fuͤnfhundert; 2. die Glieder des Caſſa⸗ 
tionstribunals; 3. die Geſchwornen des hoͤchſten Gerichts; 
4. die Departementsverwalter; 5. den Prafidenten, oͤffentli⸗ 
chen Ankläger und Schreiber des Criminaltribunals; 6. die 
Richter der Civiltribunaͤle. 8 
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42) Wird ein Bürger durch die Wahlverſammlungen an 
die Stelle eines verſtorbenen, abdankenden oder abgeſetzten 
Beamten erwählt: fo wird derſelbe nur für, die Zeit gewaͤhlt, 
welche der erſetzte Beamte noch vor ſich hat. 

43) Der Commiſſair der Vollziehungsgewalt bey jeder 
Departementalverwaltung ift, unter Strafe der Absetzung, 
gehalten, das Dixectorium von der Eröfnung und dem Dez 
ſchluß der Wahlverſatumlungen zu benachrichtigen. Dieſer 
Commiſſair kann die Verrichtungen derſelben nicht aufhalten 

noch einſtellen, und hat in dem Ort ihrer Sitzungen keinen 
Zutritt! er hat aber das Recht, die Mittheilung des Verbal⸗ 
prozeſſes jeder Sitzung in den naͤchſten darauf ſolgenden 24 
Stunden zu fordern; und ift gehalten, jede Verletzung, wel⸗ 
che au der Conſtieutionsgcte gemacht werden moͤchte, dem Dir 
rectorlam anzuzeigen. In allen Fällen entſcheidet allein der 
geſetzgeßende Körper uber die Gultigkeit der Geſchafte der 
Wahlverſammlungen. * 


„Lu 
Geſetzgebende Gewalt, 
Jen Allgemeine Verſuͤgungen. — 
4 Der geſetzgebende Körper beſteht aus einem Mathe der 
Alten und einem Mathe der Fünſhundere. 

45) Der geſetzgebende Korper darf in keinem Fall einem 
oder mehrern ſeiner Mitglieder, noch irgend ſonſt jemand, 
eine der Amtsverrichtungen, welche ihm durch die gegenwär⸗ 
tige Couſtitution zugeeignet ſind, uͤbertragen. 
46) Er darf nicht ſelbſt, noch durch Abgeordnete, die 
Vollztehungsgewalt noch die gerichtliche Gewalt ausüben. 

47). Die Ausübung eines andern öffentlichen Amts kann 
mit der Eigenſchaſt eines Mitglieds des geſetzgebenden Sie: 
Hee geen die Archtvarſtelle der Bez 
publik. Ai e dites Se n 
48). Was die öffentlichen Beamten betrifft, welche zu 
Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers ernennt werden, ſo 
beſtiimmt das Geſetz die Art ihrer wirklichen oder einſtweiligen 
Einſetz ung in ihre vorigen Zenter. + 
4) Jedes Departement tragt bloß nach Verhältnis feiz 
e zur Ernennung der Glieder des Raths der 
Alten und der Glieder des Raths der Fuͤnfhundert bey. 

50) Alle zehn Jahre beſlimmi der geſetzgebende Körper 
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nach den ihm eingeſchickten Bevölkerungsliſten die Anzahl 
der Mitglieder Heyder Raͤthe, die jedes Departement zu 
ſtellen hat. A x 

51) Mähtend dieſer Zwiſchenzeit darf in dieſer Verthei⸗ 
lung keine Abaͤnderung gemacht werden. 

52) Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers find nicht 
die Stellvertreter des Departements, das ſie ernannt hat, 
ſondern der ganzen Nation; und es kann ihnen kein Auftrag 
mitgegeben werden. 3 e 

53) Bepde Raͤthe werden alljägelich um einen Drittheil 
erneuert. 3 Eea 

54). Die nach drey Jahren abgehenden Mitglieder kön⸗ 
nen für die drey folgenden Jahre unmittelbar wieder gewahlt 
werden; nachher bedarf es fút fie einer Zwiſchenzelt von zwe 
Jahren, um aufs neue gewählt werden zu konnen. 

55) In keinem Fall darf jemand mehr als ſechs ununter⸗ 
brochene Jahre lang Mitglied des geſetzgebenden Körpers ſeyn. 

36) Befindet ſich einer der heyden Nähe durch auſſeror⸗ 
dentliche Umſtaͤnde unter zwey Drittel feier Mitglieder her⸗ 
abgeſetzt: fo giebt er dem Vollziehungs⸗Directoritum davon 
Nachricht, welches ohne Verzug die Utverſamlungen derjeni⸗ 
gen Departemente, die, vermöge jener umſtaͤnde, Mitglies 
der des geſetzgebenden Koͤrpers zu errählen haben, zufätt 
menberufen ſoll; die Urverſammlungen wählen ſogleich die 
Waͤhler, die alsdann die nöthigen Stellerſetzungen vor⸗ 
nehmen. ze n 3 

` 57) Die netterwählten Glieder beyder Ruͤthe vereinigen 
ſich alljaͤhrlich den erſten Prafrial in derjenigen Gemeinde, 
welche durch den vorhergehenden geſetzgebenden Körper dazu 
angezeigt wurde, oder in der Gemeinbe ſelbſt, wo er feine leb: 
ten Sitzungen gehalten hat, wenn kein anderer Ort angezeigt 
wurde. 3 ` 

58) Veyde Näthe haben ihren Sitz immer in einer 
Gemeinde. j 

59) Der geſetzgebende Körper if immerwaͤhrend; doch 
kann er fich auf gewiſſe von ihm bezeichnete Zeitpunete vers 
tagen. * à ` ` 

60) In keinem Fall dürfen Binde Ráth fih in eben bom: 
ſelben Saal mit einander verſammein. 

61) Die Amteverrichtungen des Preſſdenten und des 
Secretairs duͤtfen ſowol bey dem Rath der Alten als auch 
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bey dem Nath der Fuͤnſhundert die Dauer eines Monats nicht 
uͤberſchreiten. 5 

62) Beyde Raͤthe haben jeder für ſich das Recht der 
Polizey in dem Orte ihrer Sitzungen und in dem aͤuſſern 
Umfang, welchen fie beſtimmt haben. 

63) Sie haben jeder für fich das Recht der Polizey 
über ihre Mitglieder; doch dürfen fie keine groͤſſere Strafe 
als die Cenſur, einen achttaͤgigen Hausarreſt und ein dreytaͤgi⸗ 
ges Geſaͤngniß uͤber ſolche ausſprechen. 

64) Die Sitzungen des einen und des andern Raths 
werden öffentlich gehalten, doch darf die Anzahl derer, die 
der Sitzung beywohnen, nicht groͤſſer fepn, als die Zahl der 
Hälfte der Mitglieder je eines Raths. Die Verbalprozeſſe 
der Sitzungen werden gedruckt. B 

65) Jede Verhandlung geſchieht durch Sitzenbleiben und 
Aufſtehen; in zweifelhaften Fallen geſchieht ein Namenauf⸗ 
ruf, aber alsdann ſind die Stimmen geheim. 

66) Auf das Begehren von hundert ſeiner Mitglieder 
kann jeder Rath ſich zu einem allgemeinen und geheimen 
Ausſchuß bilden, jedoch bloß zu uͤberlegen, nicht zu ver⸗ 

andeln. 5 d K 
0 ) Keiner von beyden Nähen darf in feiner Mitte ei: 
nen beftändigen Ausſchüß errichten. Nur hat jeder Rath die 
Beſugniß, wenn ihm ein Gegenſtand eine vorläufige Prá 
fung zu erfordern ſcheint, unter feinen Mitgliedern eine ber 
fondere Commißion zu ernennen, die ſich jedoch einzig und 
allein auf den Gegenſtand ihrer Errichtung einſchraͤnkt, jo 
bald der Rath über den ihr aufgetragenen Gegenſtand ent: 
ſchie den hat. d 

68) Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers erhalten 
eine jährlihe Schadloshalcung; fie ift in beyden Naͤthen auf 
den Werth von dreytauſend Myriagrammen Waitzens ſeſtge⸗ 
fest. (613 Centner 32 Pfunde.) 

69) Das Vollziehungsdtrectorium kann auf ſechs My: 
riametern weit (zwölf mittlere Stunden) von der Gemeinde, 
wo der geſetzgebende Körper feine Sitzungen hält, kein Trup; 
penkor os vorbeygehen oder fich. aufhalten laſſen, es geſchehe 
dann auf deſſelben Requiſition oder mit ſeiner Genehmigung. 

70, Der geſetzgebende Körper hat eine Buͤrgerwache um 
fih, die aus der ſtillliegenden Nationalgarde aller Departe⸗ 
mente genommen, und durch ihre Waffenbruͤder ewaͤhlt wird 
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71) Der geſetzgebende Körper beſtimmt die Art und 
Weiſe, fo wie die Dauer des Dienſtes dieſer Wache. S 
72) Der geſetzgebende Körper wohnt keiner Feyerlichkeit 
bey, und ſchickt keine Deputation hin. d 
Rath der Fünfhundert. 

73) Der Rath der Fuͤnſhundert iſt unabaͤnderlich auf 
dieſe Zahl veſtgeſetzt. 

74) Um als Mitglied des Raths der Fuͤnfhundert erwaͤhlt 
werden zu koͤnnen, muß man vollkommen dreyßig Jahr alt 
ſeyn, und waͤhrend der zehn unmittelbar vor der Wahl ver⸗ 
floſſenen Jahre auf dem Boden der Republik gewohnt haben. 
Die Bedingung des Alters von dreyßig Jahren ſoll erſt mit 
dem ſiebenten Jahre der Republik erforderlich ſeyn; bis zu 
dieſem Zeitpunct wird das Alter von vollen fünf und zwanzig 
Jahren hinreichend ſeyn. 

75) Der Rath der Fuͤnfhundert kann nichts verhandeln, 
Fa nicht wenigftens zwephundert Mitglieder beyſammen 

ind. > 

76) Der Vorſchlag der Geſetze gehört ausſchließlich dem 
Rath der Fuͤnfhundert zu. 

77) Alle Vorſchlaͤge im Rath der Fuͤnfhundert muͤſſen 
unter Beobachtung folgender Formen verhandelt und beſchloſ⸗ 
ſen werden: Der Vorſchlag wird dreymal verleſen; die Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen zwey ſolchen Verleſungen darf nicht weniger 
denn zehn Tage ſeyn. Die Berathſchlagung wird nach je⸗ 
der Verleſung eroͤfnet, und dennoch kann der Rath der Fünf 
hundert nach der erſten oder zweyten erklaͤren, daß Verta⸗ 
gung Statt habe, oder daß keine Verhandlung State finde. 
Jeder Vorſchlag muß gedruckt, und zween Tage nach der 
zweyten Verleſung ausgetheilt werden. Nach der dritten 
Ver eſung entſcheidet der Rath der Fuͤnfhundort, ob Herras 
gung Statt habe, oder nicht. 

78) Jeder Vorſchlag, der zur Berathſchlagung gekom⸗ 
men, und nach der dritten Verleſung ein fuͤr allemal verwor⸗ 
fen worden iſt, kann erſt nach Verfluß eines Jahrs wieder 
vorge racht werden. 

79) Die durch den Rath der Fuͤnfhundert angenomme⸗ 
nen Vorſchlaͤge heiſſen Reſolutionen. 

80) Die Eingangsſormel einer jeden Reſolution enthaͤlt; 1, 
Die Data der Sitzungen, in welchen die drey Verleſungen des 
Vorſchlags geſchehen find; 2: die Arte, wodurch nach der 
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dritten Verleſung erklärt wurde, daß die Vertagung nicht 
Statt habe. 

81) Von den im 77 ſten Artikel voegeſchriebenen For⸗ 
men ſind ausgenommen die Vorſchlaͤge, die, kraft einer vor: 
léufigen Erklaͤrung des Raths der Fuͤnfhundert für dringend 
nothwendig anerkannt werden. Dieſe Erklärung enthält die 
Gruͤnde der dringenden Nothwendigkeit, und ſie werden auch 
enn Woreingang der Reſolution angeführt. 


Rath der Alten. 

82) Der Rath der Alten beſteht aus zweyhundert und 
ſunfzig Mitgliedern. 

83) Niemand kann zum Mitgliede des Raths der Alten 
erwählt werden, der nicht volle vierzig Jahre alt iſt; der 
nicht überdies verheyrathet oder Wittwer ift, und der nicht 
waͤhrend der unmittelbar vor der Wahl verfloſſenen ſunßzehn 
wa den Boden der Republik bewohnt hat. 

84) Die durch gegenwaͤrtigen Artikel vorgeſchriebene Se 
dingung der Wohnhaftigkeit, und jene des Artikels 74, geht 


diejenigen Buͤrger nicht an, welche mit einem Auftrage von 


der Regierung den Boden der Republik verlafen haben. 

85) Der Rath der Alten kann nicht verhandeln, wenn 
nicht wenigſtens hundert und ſechs und zwanzig Mitglieder 
beyſammen ſind. 

86) Es gehört ausſchließlich dem Rath der Alten zu, die 
Reſolutionen des Raths der Fünf hundert zu genehmigen, 
oder zu verwerfen. 

J Sobald eine Reſolntion des Raths der Fuͤnfhundert 
dem Rath der Alten zugekommen if, ſo bringt der Präſident 
den Voreingang zur Verleſung. 

88) Der- Nath: der Alten verweigert die Genehmigung 
besjenigen Reſolutionen des Raths der Fuͤnf hundert, welche 
nicht in den durch die A 3 Formen 
genommen worden finde“ 

99) Iſt der Vorſehlag durch den Ambiber Fuͤnf hundert 
für dringend nothwendig erklärt worden, ſo verhandelt der 
Rath der Alten Über die Genehmigung oder Verwerfung der 
dringenden Nothwendigkeits⸗ Arte. 

do) Verwirſt der Rath der Alten die dringende Noch: 
wendigkeitsacte, fo verhandelt er weiter nicht über N 
Sache der Neſolution“ 
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9 „Geht der Reſolution keine dringende ed 


keitsacke voran, fo werden drey Vorleſungen vorgenommen 
die Ze zwiſchen Sales Vorleſungen darf nich 
unter fünf Tagen ſeyn. Die Berathſchlagung wird nach je: 
der Verleſung eroͤſnet. Jede Reſolution wird wenigſtens 
zwey Tage vor der zweyten Verleſung gedruckt und ausgeheilt. 
2.92) Een des Raths der Fünfhundert, die 
durch den Rath der Alten angenommen find, heiſſen Seſetze. 

93) Der Voreingang der Geſetze enthält. das Datum der 
Sitzungen des Raths der Alten, in welchen die drep Verler 
ſungen geſchehen ſind. N SC? 

94) Das Decret, kraft deſſen der Rath der Alten die 
dee e e eines Geſetzes anerkennt, wird 
. ge diejes Geſetzes, nebſt den Beweg⸗Gründen 
dazu angeführt. 1 


5) Der durch den Rath der Fünfhundert gemachte Bot 
wm zu einem Geſetze begreift alle Artikel eines ins ebendeſſel⸗ 
ben Entwurfs; der Rath der Alten muß fie entweder alle 
verwerfen, oder in ihrem Ganzen genehmigen. 
906) Die Genehmigung des Raths der Alten wird Be 
jedem Geſetzvorſchlag durch folgende vom Praͤſtdenten un 
den Secretären unterzeichnete Formel ausgedruͤckt: Der Rath 
der Alten geneh mige... j 
97) Die Verweigerung der Anna 
beobachtung der im Artikel 77 des 
meldeten Formen wird durch folgend R 
den Secretären unterzeichnete ausgedrückt: Die 
Conſtitution vernichtet. 
98) Die Weigerung zu genehmigen wird, wenn fie auf 
den Inhalt des vorgeſchlagenen Geſetzes geht, durch folgende, 
vom Präsidenten und den Secretaren unterzeichnete Formel 
ausgedruckt: Der Rath der Alten kann nicht ank 
nehmen ben mm escht e 
99) Wenn der Fall des gegenwaͤrtigen Artikels eintritt, 
kann der verworfene Geſetzentwurf durch den Nath der Fünf 
hundert erſt nach Verfluß eines Jahrs wieder vorgelegt R 
100) Der Rath der Fuͤnfhündert kann jedoch zu allen 
Zeiten einen Geſetzentwurf vorlegen, der ſolche Artikel ent⸗ 
GE die zu einem vormals verworfenen Entwueſe mit ge 
rten. ; p Wi A an BTE Ne 
101) Der Math der Alten ſchickt die Geſehe, dle e ane 
S 


me von wegen Nidhi 
zenwärtigen Titels ber 
m Pr ten und 
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man hat, noch am nämlichen Tage ſowohl dem Rath 
Fünf hundert, als dem Vollziehungs- Director lum zu. 

102) Der Rath der Alten kann die Sitzungen des ge 

pue Körpers nach einem andern Orte verlegen; et 

ezeichnet in dleſem Fall einen neuen Ort, und den Zeitpunct. 
da die beyden Käthe ba dahin zu begeben haben. Das Decret 
ker + der Alten über. dieſen Gegenſtand ift unwider⸗ 
ruflich. t 

103) Schon am Tage biefes Decrets kann einer von beye 
den Näthen mehr in der Gemeinde, wo fie bis dahin ihren 
Sih hatten, berathſchlagen. Die Mitglieder, welche ihre 
Amtsverrichtungen darin fortſetzen würden, machten fid eines 
Angriffs auf die Stcherheit der Republik ſchuldig. 

104) Die Mitglieder des Vollziehungsdirectotium, wek 
che die Sieglung, Bekanntmachung und Verſchickung des 
Decrets, wegen der Sitzveraͤnderung des geſetzgebenden Zär 
pers verzoͤgern, oder verweigern würden, machten ſich des 
nämlichen, Verbrechens ſchuldig. 

105) Wenn innerhalb der 20 Tage, nach dem Tage, 
den der Rath der Alten feſtgeſetzt hat, die Majoritär der bey: 
den Räthe der Republik ihre Ankunft an dem neuen angezeig⸗ 
ten Orte oder ihre Vereinigung in irgend einem andern Ort 
nicht angezeigt hat, ſo berufen die Departementsverwalter, 
oder in deren Ermangelung die Civiltribunaͤle der Departe- 
mente, die Urverſammlungen zur Ernennung der Waͤhler zu⸗ 
ſammen, und dieſe ſchreiten alsdann zu Errichtung eines 
neuen ter? a ae ag Hen von 
zwei dert und funfig Deputirten für den Rath der Alten, 
Les egene den andern Rath. $ 

106) Die Departementsveriwalter, die im Fall des vor 
ſtehenden Artikels mit der Zuſammenberufung der Urverſamm⸗ 
jungen zoͤgern wuͤrden, machten ſich des Hochverraths und 
eines Angriffs auf die Sicherheit der Republik ſchuldig. 

1075 Des nämlichen Verbrechens werden hiemit alle 
Bürger für ſchuldig erklart, welche im Fall des Artikels ros 
der Zuſammenberuſung der Ur: und Wahlverſammlungen 
Hinderniſſe in den Weg legen würden. È 

tog) Die Mitglieder des neuen geſetzgebenden Körpers 
verſammeln ſich in dem Orte, wehin der Rath der Alten 
feine Sitzungen verlegt hatte. Können fie ſich in Biefem 
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Otte nicht vereinigen, fo ift uberall, tho die Majarität von 
ihnen ſich befindet, der geſetzgebende Körper. 
` *709) Ausgenommen im Fall des Attikels 70a fan kein 
Geſebvorſchlag im Rath der Alten ſeinen Utſßrung nehiſieb, 


Vun der Sicherung der leder des gefendehen 


den Körpers; h 
„, 110) Die Bürger, die Mitglieder des geſetzgebenden 
Körpers find, oder es geweſen find, koͤnnen zu keiner Zeit wegen 
defen, was fie bey der Ausubung ihrer Amts verkichtungen 
geſagt, oder gefchtiebeh haben, belangt, angeklagt oder ges 
richtet werden. e ees "KEE E 
111) Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers kön: 
nett vom Augenblicke ihrer Ernennung an, bis auf den drey: 
zigſten Tag, nach Endigutg ihrer Amtsvettichtungen, an: 
ders nicht, als in den dürch folgende Artikel vorgeſchrie benen 
Formen vor Gericht gezogen werden. „5 
12) Sie konnen bey Eriminalfällen auf der That etgtif 
fen werden; allein es muß davon unverzüglich dem geſetzge“ 
denden Korper Nachricht ertheilt werden; und die gerichtliche 
Unterſuchung kann nicht eher weiter fortgeſetzt werden, als 
bis der Rath der Fuͤnfhundert den Prozeß ausgeſprochen, und 
der Rath der Alten ihn decrerirt hat. SEKR 
113) Aufer dem Falle der Ergreifiüng auf der That koͤn⸗ 
nen die Mitglieder des gesetzgebenden Körpers wedet vor die 
Polizeybeamten geführt, noch in Verhaſt gebracht werden, 
ehe nicht der Rath der Fuͤnfhunderk den Proceß vorgeſchla; 
gen, und der Rath der Alten hn decretkrt hat, 
114) In den Fällen der beyden vorſtehenden Artſkel kann 
keln Mitglied des geſetzgebenden Koͤrpers vor ein anderes Tri | 
bunal, als vor den hoͤchſten Gerichtshof geführt werden- 
115) Vor eben dieſen Gerichtshof werden ſſe wegen Ver 
taͤthereh, Verſchwendung der Staatsgelder, Plane zür um: 
frürzung det Conſtitution, und Angriffe auf diepinnere Sir 
cherheit der Republik gebracht. 
116) Keine gegen ein Mitglied des geſchgebehden Glen 
gerichtete Beſchuldigung tani eine weitere Unterſuchung zur 
Folge haben, wenn ſolche nicht ſchtiſtlich und unterzeichnet an 
den Rath der Funfhundert gebracht wird. E 
117) Wenn der Rach der Fuͤnfhundert nach ber im Ar} 
titel 77 vorgeſchriekenen Form daruber berathſchlagt hat, und 


* 4 
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die Beſchulbigung annimmt, fo erflärt er ſolches in folgenden 
Ausdrücken: Die Beſchuldigung gegen . . von wegen 
. datirt den ... unterzeichnet von.. wird 
angenommen. Ý 9 
118) Der Beſchuldigte wird alsdann vorgefordert, er 
hat zur Erſcheinung eine Friſt von drey vollen Tagen vor fih; 
und wenn er erſcheint, fo wird er im Innern des Sitzungs⸗ 
orts des Raths der Fuͤnfhundert verhört. : 
119) Der Beſchuldigte mag ſich geſtellt haben, oder 
nicht, fo erklärt der Rach der Fuͤnfhundert nach dieſer Friſt, 
ob Unterſuchung feines Betragens Statt habe, oder nicht. 
120) Wird durch den Rath der Fünf. undert erklart, daß 
Unterſuchung Statt habe, ſo wird der Beklagte durch den 
Rath der Alten vorgeſordert; er hat zu feiner Erſcheinung 
eine Friſt von zwey vollen Tagen; und wenn er erſcheint, ſo 
Ze er im Innern des Sitzungsorts des Raths der Alten ads 
gehoͤrt. 3 £ 
121) Der Beklagte mag fih geftellt haben, oder nicht, 
0, ſpricht der Rath der Alten nach dieſer Frit und nach vor: 
eriger den im 9 fen Artikel vorgeſchriebenen Formen gemäffer 
erhandlung die Anklage aus, wenn ſolche Start hat, und 
verweiſet den Angeklagten vor den höchften Gerichtshof, web 
cher den Prozeß ohne einigen Aufichub einzuleiten hat. 
aa) Jede Berathſchlagung in beyden Nat en, betref⸗ 
ſend die Beſchuldigung, oder Anklage eines Mitglieds des ge⸗ 
ſetzgebenden Koͤrpers, geſchieht im allgemeinen Rath. Jede 
Berathſchlagung Über den naͤmlichen Gegenſtand gefdicht 
durch Namensausruf und mit geheimer Stimmart. 
123) Die gegen ein Mitglied des geſetzgebenden Körpers 
ausgefprochetie Anklage zieht einſtweilige Unterbrechung feiner 
Functionen nach fid. Wird er durch Urtel des hoͤchſten Ge: 
kichtshofs freygeſprochen, fo tritt er wieder in feine Stelle ein. 


z E der beyden Näthe unter einander. 
124) Wenn beyde Näthe völlig conſtitutrt find, fo geben 
ſie einander durch einen Staatsboten davon Nachricht. 
A a ra Jeder Rath ernennt vier Staatsboten zu feinem 
Dienſte. EC? 4 
126) Sie uͤberbringen beyden Näthen und dem Vollzie⸗ 
humgedireccorium die Geſetze und Geſetzgebungsacten; fie 
haben zu dieſem Ende Zutritt im Sitzungsort des Vollzie; 


213 


humgsbirectorium. Es gehen zween 1 vor ihnen 
er. 

127) Keiner der beyden Rathe kaun ſich ohne Beivillis 
pe a ‚andern auf länger als auf fünf Tage vertagen. 


Bekanntmachung der Geſetze. 

128) Das Vollziehungsdirectorium läßt die Geſetze und 
übrigen Acten des geſetzgebenden Körpers innerhalb zween 
Tagen nach deren Empfang unterſiegeln und bekannt machen 

129) Es laͤßt die Geſetze und Acten des geſetzgebenden 
Koͤrpers, welchen ein Nothwendigkeitsdecret vorangeht, noch 
am naͤmlichen Tage unterſiegeln und bekannt machen. 

130) Die Bekanntmachung des Geſetzes und der Acten 
des d Vo Koͤrpers wird mit folgender Formel ange: 
ordnet: Im Namen der franzöſiſchen Republik (Geſetz) oder 
(Acte) des geſetzgebenden Körpers. . „das Directorium 
verordnet, daß obiges Geſetz oder obige Geſetgebungsacte bes 
kannt gemacht, vollzogen und mit dem Siegel d der Republik 
verſehen werde. 

131) Die Geſetze, deren Voreingang die Beobachtung 
der durch die Artikel 77 und 91 vorgeſchriebenen Formen 
nicht anweiſet, koͤnnen durch das Volziehungsdirectorium nicht 
bekannt gemacht werden, und ſeine Verantwortlichkeit ci 
ni dauert ſechs Jahre. — Sind aus enommen die Gefel 

welchen die dringende Frehner due Rath der 

Alen genehmigt auen ifte D 


o vl. Lie. 


Gs 


e 132) Die Vollziehungs Gewalt iſt einem Di Vi 

von fünf Gliedern gie, welche Ee 6 
Korper ernannt werden, der alsdann 
e verfi KE RUE 
er der Fuͤnfhundert macht du 
RDA, welche die nah) ZE r des 2 
gsi m, welche zu ernennen find, ‚Ahoi mal enthält, und 
ſolche dem Rath det Alten vor, w. er gehe durch 

me tm Ge dieſer Lifte austwaͤhlt. 

— EEN des Directoriums muͤſſen wengfent 
4 Jaht alt feyh: 
130 Sie d Lier em aus den Bürger, wen Dé 
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der des geſetzgebenden Körpers oder Miniſter geweſen ſind, 
genommen werden. Die Verordnung des gegenwärtigen 
Artikels wird erſt zu Anfang des ten Jahrs der Republik 
beobachtet. 

1360 Vom erf erſten Tage des fuͤnſten Jahrs der Republik 
an, dürfen die Glieder des geſetzgebenden Körpers, ſowol wah⸗ 
rend der Dauer ihrer geſetzlichen Amtsverrichtungen, als piy 
rend dem Verlaufe des erften Jahrs, nachdem gben dieſe W 
verrichtungen aufgehört haben, weder zu Mitgliedern à ‚Di 
rertoriums noch zu Miniftern ernannt werden. 

137) Das Directorium wird theilweſſe, durch die jähr. 
liche Wahl cies neuen Mitglieds, erneuert. Das Loos fol 
in den vier erſten Jahren über den nach un nach erfolgenden 
Austritt ehen. ge das ee e ernannt 
Wear nd, o 

438) Keines der ausgetretenen Gite darf 0 
State von fünf Jahren wieder erwaͤhlt werden. 

à 139) Die Bintsbexwandten in auffteigender und abſtel⸗ 

SS eraben * a, die Brüder, der Oheim und Neffe; die 
Ge erkinder WEE und die verſchwaͤgerten 
u dieſen SE SC nemlichen Zeit 

un SECH men Sak i 
SE a ia ah folgen. 

a G Se Abſterbeng, der Abd. oder 
115 gang eines der Glieder des erer? 
(EE dur. 


den gefe Be Körper in Zeit von 
dän aufs ſpateſte er Dier Math der Sünfhuns 
Lou den Vora 0 einer. e hl innerhalb der 
H e H WË ſoll die 
Das ke 


À e, Ee 


"E in 10 Ee SE ës À 
Ge = 42 des & Si Ke? 
Kee: Si a 
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142) Das Vollziehungsdirectorlum kann nicht verban 
Sr wenn nicht wenigſtens drey Mitglieder gegenwärtig 

nd. 

143) Es erwählt fih auffer feiner Mitte einen Secrer 
tair, welcher die Ausfertigungen mit unterzeichnet, und in 
ein Reglſter die Verhandlungen auſſetzt, auf welches jedes 
Mitglied feine Meynung, mit Grunden belegt, einſchreiben 
zu laffen das Recht hat. Das Directorium kann, wenn es 
Nä Die gut findet, ohne daß fein Secretait dabey zugegen 
feyn dürfte, verhandeln; in dieſem Falle werden die Verhand⸗ 
lungen durch eins der Mitglieder des Directorſums auf ein 
beſonderes Regiſter abgefaßt. 3 E 

144) Das Directorium ſorgt, nach der Verſchriſt der 
efeke, für die auswärtige und innere Sicherheit der Repu: 
biie. Es kaum geſez maß ige und die Vollziehung der Gesetze 
betreffende Proclamationen vornehmen. Es hat die Leitung 
der bewafneten Macht unter fich, ohne daß irgend in oinen 
Falle das Directorium insgeſammt, noch irgend eines feiner 
Mitglieder, ſowol während der Ausübung ihres Directo⸗ 
riums, als auch nach Ablauf ihrer Amtsverrichtungen wäh⸗ 
rend der zwey unmittelbar darauf folgenden Jahre das Som: 
mando darüber fuhren koͤnnte. 925 

247) Wenn das Directorium erfährt, daß eine gebei: 


9 Sa us ift, fo kann es Beſehle erk, 
es Staats vorhanden ift, fo kann e le erkennen, um 
Ge real un A e ei ober hell 
[4 


3 14 l D 
0 D eat findet. 
Ee 
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ka unter den Blut eunden oder nee) 
zitglteder, in denen durch den 139ſten Artikel ausgebrück; 
ten Graden, wählen. 
) Die Miniſter correſpondtren unmittelbar mit H 
eder welche ihnen untergeordnet find. 
150) Der gefeßgebende Körper beftinmf die Veteic um; à 
Gë Ae 0 E der Minifter; ö dieſe Anzahl . 
SS? und chſtens acht. 
151) Die Mini Lë bilden fin Das ans E al 
152) Die Minifter find je ſowol füͤr d ichtvollztehung 
der Geſetze als für die Michrvolttehung de der S gur des Die 
rectoriums verantwortlich. x Re 
to SEH Das Dire emm erne d der de 
zei 


Bo Ibomainen. 6 

155) Alle eig. Su in den à pie Colo! 
die Departemente von Isle de Franee a und Isle de la 

Saz ‚ausgenommen, ER, vum, Friedel $ das 

EE 
15 r ge ch et 

o Ve nde Dr a 

E oder “de pe dé 

die daſſelbe auf eine genau best mie Zeit ernen 4 


a ollen eben die Berrichtm 
Mi u e CEP Se 


g SE befond Gr 


E 
Ss E Zen SC i gliedern d EI 
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160) Auſſer den Fallen der Artikel hundert neunzehn 
und zwanzig kann das Directorium fo wenig als eins ſeineß 
Mitglieder, weder durch den Rath der Fuͤnfhundert noch 
20 Rath der Alten vorgefordert werden. 

Die Berichte und Erläuterungen, weſche durch d 
eh de andern der Näthe dem Directorium ab gefordert 
Bee, müſſen ſchriftlich geſchehen. 

62) Das CH ctorium ift gehalten "e ER beyden 

tt schriftlich die Uleberſicht der Ausgaben, den Zustand 
der Finanzen, das Verzeſchniß der wirklichen Penſtonen, f 
wie auch den Entwurf derjenigen, die es noch zu erthellen 
für nothwendig erachtet, vorzulegen. Es ſoll auch die ihm 
bekannt gewo! Mißbraͤuche anzeigen. 

- 1 AE Gei e? E kann zu allen Zelten Si Rath 

er uni lich erſuchen, einen Gegenſtand i 

Betracht zu ziehen; es kaun ihm Maatee vorfchlagen 
E 7 E aber keine c Bong abgeſaßte Geſczvorſchlage H 


Tee Kein Mitglied des Directorkums darf uͤber fünf 
Tage abweſend ſeyn, noch fih weiter als vier Myrlametet 
(acht mittlere Stunden) von dem Orte entfernen, wo das 
5 keinen Sitz hat, ohne Wei feldhes von dem ge 

enden per dazu berechtigt waͤe. 
165) Die Gëtter = durfen fend 
ver! ngen, weder auſſer 
von dee D zeigen, oh ce Safe ct 
ie welches ihnen z zugeel Log 
6, Das Directortum eis gewohnliche, und auf 
Koſten der Ne bas deen h welche #120 Mana, 
zu E und 120 Wann zu Den beſteht. 


167) Das Stret ël eberlichkelr 
a dé seet ER ECH 


Se N 1 Wache. begleitet. 

1868) Jedes lied d 0 ër fi ich auſſer; 
alb feiner Woh n zwey leiten 
169) ebe ten e nar SAT Se" 
SES rare 

> 0) Das im dat site Sia dou bie es 


nennt und ie uͤberbringen ben beyden geſet⸗ 
Sa Körpern die Ge und Auflage des Director ſums: 


218 


ge haben zu dem Ende den Zutritt in den Sitzungsort der 
e en ene Es gehen zwey Auf: 
wärter vor ihnen het. 
171) Das Directorium tid in eben der Gemeinde auf 
in weicher ber: geſetzgebende Körper feinen Sitz hat. gd 
172) Glieder des Directoriums hoben auf Koſten 
der Republif ihre „Wohnung, und alle in dem nämlichen Ger 


. Doté eines jedi ihnen if jahrlich 
uf e von ie DESS 
Sëtz Kg Centner.) 


ana a ? 
8 em. Titel. 

Verwaltungs und het 

. 174) In jedem Departement iſt sine, Centralderwal⸗ 
SE und in Gen Kanton Saber? eine‘ Gene 
waltu d 

d 175) Jedes Mitglied dag Botte, ober Munis 
Made muß rene Jah alt ſeyn. 


176) Die Blu andten in auf: und Se de 
rader Linie, die Dr „ d > ur die 
Verſchwägerten in eben den C nic GE 
der r atine à 
egene Berka GE von en 
e 3 der folgen. 


Beamte. Sieben von 10,060 bis auf 50/0005 -9. aal 
e bis ONE e 
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183) In den Gemeinden, deren Bevölkerung Üben 
100,000 Einwohner ift, find wenigſtens 3 Munieipalver⸗ 
waltungen. In dieſen Gemeinden wird die Eintheliung der 
Munteipalitdten fo gemacht, daß die Bevölkerung des Ze 
zirks von einer jeden ſich nicht uͤber 50,006 und nicht unter 

0,00 beläuft. Die Munkcipalirät eines jeden Bezirks 
Belicht aus y Mitgliedern. 

184) In den Gemeinden, die in mehrere Munigipalirdi 

den gethellt find, ift ein Zentralbureau für diejenigen Gegen: 
fände, welche der geſetzgebende Körper für unzertheilbar et; 
kennen wird. Dieſes Bureau beſteht aus 3 Mitgliedern, 
welche die Departements: Verwaltung ernennt, und die volk 
niehende Gewalt beſtätigt. 

1850 Die Mitgtieber jeder Municipalverwaltung er: 
den auf 2 Jahre ernannt, und alle Jahr die Hälfte, oder 
ſo viele von ihnen erneñett, als die der Haͤlſte am nächſten 
kommenden Zahl sch dë zwar abwechſund die ges di 
fere mit der kleinern Bra 

186) Die gebe und die Becher 
der Municlpalverwaltungen können einmal ohne Zwiſchenzeit 
wieder e D Rewe 

187) Jeder Bürger, wei zweymal nacheinander zum 

E oder z zum Mitgtiede einer Municipal: 
ernannt word und weicher, "wi der einen und 


d dern Wahl, die dan 
SD en Dt." darf erſt nach 


e me Departemental oder Manici 
RSR : all, da oder Mun 
palverwalting eins oder mehre ter Mitglieder durch Tod, 


oder foni verlöhre, können die übrigen Verwalter fid die 
‚nöthigen Verwalter einstweilen zageſellen, und dleſe blelben 
Ké eng nët Ve zu den mée Wahlen I 


190) ZE ege He bear 
Sten und die Auſſicht über die Gelder, wel 
che zu den Min hen Eufinfien ihres Gebiet Sien, 
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D g Vë N‘ ra 
aufgetragen. Der geſetzgebende Körper beſtimmt die Regeln 
und die Art ihrer Verrichtungen, Jowel über diefe Gegen; 
fränbe, als über die andern Theile der innern Verwaltung. 

191) Das Voll tehungs Directorium ernennt bey jeder 
Departemental- und Municipal; Verwaltung einen Commif 
ſair, den es nach Gutbefinden zurückrufen kann. Dieſer 
Commiſſair bewacht und requirirt die Vollziehung der Geſetze. 
92) Der Commiſſair bey jeder Ortsverwaltung muß 
unter den SACH genommen werden, welche feit einem 
Jahre in dem Departement wohnhaft ſind, wo dieſe Ver⸗ 
waltung ſteht. Er muß wenigfteus 25 Jahr alt ſeyn. 

193) Die Municipal Verwaltungen find den Departe 
mentalverwaltungen untergeordnet, und diefe den Miniſtern. 
Folglich können die Minister, jeder in feiner Behörde, die 
Acten der Departementalverwaltungen, und Biefe ji Acten 
der Munisipalverwaltungen zernichten, wenn diefe Acten den 
Geſetzen, oder den Verordnungen höherer Gewalten zuwi⸗ 


derlauſen aià n are x 

. 194 Die Suën Können Us die Departements; 

Verwalter, welche den d und de ordnungen hör 

jeter Gewalten zuwider g elt bei ilig abſetzen; 
d die Departements ver gen haben eben das Recht in 
Go? 1 2 E 'palverwaltungen. 

X Re, tig wird aber ohne die ausdrückliche 

Bestätigung des Vollziehungebirettortums wirklich eiu für 

allemal gültig. . * 


A 20.00 Directorium Paté auch unmittelbar dle Net 
der Departemental: oder Aa altungen zernichs 


ten. Wenn es folches für nothwendig halt, kann es gleich 
alls unmittelbar ſowol E Ge ee 
alter etuftio er ganz abſetzen, tD fe ben Doat 
t8: Tribunälen übergeben, wenn Gtund dazu vorhan⸗ 
en iſt. 


tern auss 


e Abſetzung vo 


ep 


welcher eine Fetenzekuichtung, ein 
d en aut 


ppricht, wuß die davon erwahnen 
1098) Wenn Mitglieder einer Departementalver⸗ 


waltung abgeſest werden, fo nimmt das Vollziehungsdirec⸗ 
8 CH u, bn Iishungs 
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199). Sowohl die Departemental als auch Cantonévers 
RE oͤnnen unter ſich nut úber ſolche Angelegenheiten, 
welche ihnen durch das Geſetz übertragen find, und keineswe⸗ 
ges über das allgemeine Intereſſe der Republik correſpon⸗ 
diren. á (ner 

2000) Jede Adminiſtration muß jährlich von ihrer Ber 
waltung Rechenſchaſt ablegen. Die durch die Departemen⸗ 
talverwaltungen abgelegten Rechnungen werden gedruckt. 

201) Alle Acten des Verwaltungskorps werden dadurch 
öffentlich, daß ein Regiſter gehalten wird, worin fie ve 
ten werden, und welches fúr alle unter einer Verwaltung fez, 
hende Bürger offen ſeyn muß. Dieſes Regiſter wird alle 6 
Monate geſchloſſen, und erf an dem Tage, da es geſchloſſen 
wurde, in die Acten Niederlage gebracht. Der geſetzgebende 
Körper kann nach den Umftänden die zu dieſer Niederlegung 
ſeſtgeſetzte Friſt verlängern. 


VII, zm. 
o Berihtlide Gewalt. 
: Allgemeine Verfügungen, 


gewalt ausgeübt werden ` ag 
fih 


203). Die Richter duͤrfen n die Ausuͤbung der. 
geſetzgebenden Gewalt miſchen D eine Verord⸗ 
nung machen. Sie konnen die Vollziehung eines Geſetzes 
weder aufhalten noch verhindern, und dürfen die Verwalter, 
in Betreff ihrer Amtsverrichtungen, nicht vor ſich kommen 
i! RR ae 

204) Es kann niemand, weder durch irgend eine Coms 
mißion noch vermittelſt anderer Atrrihntionen, als ſolcher, 
welche durch ein fon vorher ergangenes Geſetz beſtimmt ſind, 
den Richtern entzogen werden, wache Von das Geſetz zuer⸗ 
kannt hat. L eee eee eee er dA 

205) Die Gerechtigkeit wird unentgeldlich erthellt. 

206) Die Richter koͤnnen nur für ein geſetzlich abgeur⸗ 
theiltes Amts derbrechen abgeſetzt, und bloß kraft einer anges 
nommenen Anklage darin ſuſpendirt werden. 

207) Die Verwandten in auf: und abſte e ger. 
Linie, die Brüder, der Oheim und Neffe, die Geſchwiſter⸗ 
kinder im erſten Grad, und die Verſchwaͤgerten in allen dis 


H 


222 
fen Gtaden koͤnnen nicht zu gleicher Zeit Mitglieder eines 
Tribunales fn. ; 

i aog} Die Sitzungen ber Tribunale find oͤffentlich, die 
Vethandlungen der Richter find geheim; die Urtheile müß⸗ 
ſen laut ausgeſprochen werden; fe enthalten die Grunde der; 
ſelben, — das angewandte Geſetz wird buchſtablich darin 

t. y > 


209) Kein Buͤrger kann zum Richter eines Departement: 
tribunale, noch zum Friedensrichter, noch zu defen Beyſitzer, 
noch zum Richtet eines Handelsgerichts, noch des Caſſatlons, 
tribunals, noch zum Geſchwornen, noch zum Commiſſair 
des Vollztehungsdirectoriums bey den Tribunaͤlen ernannt 
werden, weim er nicht völlige zo Jahr alt ift. 


Von der Civeljuſtiz. 


210) Das Recht, kraft deffen Schiedsrichter, die von 
teyden Partheyen erwähle werden, in Streitſachen einen 
Aus ſchlag geben koͤnnen, darf nicht verletzt werden. 

211) Die Entſcheidung dieſer Schiedsrichter geſtattet 
beine weitere Appellation, und keinen weitern Weg zur Caſſa⸗ 
tion, wenn ſolches die Partheyen nicht ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen haben. R 1 

212) Es giebt in jedem durch bas Geſetz beſtimmten Der 
zirk einen Friedensrichter nebſt ſeinen Deyfisern. Sie werden 
alle auf zwey Jahr erwaͤhlt, und koͤnnen unmittelbar und 
immerhin wieder Sch werden. 6 

213) Das Geſetz beſtimmt die Gegenſtande, uͤber welche 
die Friedenskichter und ihre Beyſitzer Uirtheile in letzter In, 
ſtanz ausſprechen dürfen. Es ſchreibt ihnen andere zu, über 
welche fie, mit Vorbehalt der Appellation, ihr Urtheil fprer 


. Dr Eh E) n riasg R 
Arg) Es gleht fuͤr den Land: und Seehandel beſonbere 
Tribunäle; das Geſetz beſtimmt die Orte, wo es nüßlich ift 
zu errichten. Ihre Gewalt, Urtheile in letzter Inſtanz 
zu fällen, darf fih nicht über den Werth von 500 Mipriar 
gamen Watzens (102 Centner 23 Pfund) erſtrecken. 
215) Die Streitſalle, woruͤber mit oder ohne Appel: 
lation weder die Friedensrichter noch die Handelsgetichte zu 
antſcheiden haben, werden unmittelbar vor den Friedensrich⸗ 
ter und feine Beyſitzer zur Ausſoͤhnung gebracht. 


223 
Kann der Friedensrichter die Parthehen nicht ausführen, fe 


verweiſt er fie vor das Civiltribunal. - 
216) Je in einem Departement iſt ein Civiltribunal. 
Jedes Civiltribungl beſteht wenigſtens aus 20 Richtern, ei 
nem Commiſſair und einem Subſtituten, den das Vollzie⸗ 
ungsdirectorium ernennt und abſetzen kann, und aus einem 
chteiber. Alle fünf Jahr ſchreitet man zur Wahl allet 
Mitglieder des Tribunals. Die Richter koͤnnen immer wie 
der erwählt werden. 5 1 
217) Mit ben Richtern werden zugleich fünf Süppfeam 
ten erwaͤhlt, worunter drey aus den Bürgern genommen 
werden muͤſſen, die in der Gemeinde wohnen, wo das 
bunal feinen Sitz hat. „ KE 
218) Das Eivileribihal ſpricht in den durch das Gefeé 
beſtimmten Fallen bey Appellatlonen, ſowol von den Frie⸗ 
densrichtern als von den Schiedsrichtern und Handelstribu⸗ 
nålen Urtheile in letzter Inſtanz aus, ES i 
219) Die Appellation von den Urtheln des Clvritribit: 
nals geht an das Civiltribunal eines der Drey naͤchſtgelegenen 
Departemente, fo wie ſolches durch das Geſetz beſtimmt ift. 
220) Das Civiltribunal theilt fich in Seetionen. Keime 
Section kann ein Urtheil ſprechen, wenn weniger als fünf 
Richter zugegen finds e MALEN 
221) Die in jedem Tribunal vereinten Richter ernennen 
e durch geheime Stimmart den Praͤſidenten jeder 
ection. 4 0 


Von der Zucht und Eriminalfußf. 
222) Keiner darf anders gegriffen werden, als um ihn 
vor den Polizeybeamten zu führen, und niemand darf am 
gehalten oder verhaſtet werden, auſſer kraſt eines Manz 
dats der Polizeybeamten oder des Vollztehungsdtrectoriums, 
laut des 14 5ſten Artikels, oder vermöge einer von dem; Di⸗ 
rector des Anklage: Geſchworengerichts ober von einem Seir 
bunal ergangenen Verordnung zu wirklicher kant oder 
vermöge eines Anklagedecrets vom geſetgebenden Körper, in 
Faͤllen, wo es ihm zukommt, ein ſolches auszuſprechen, oder 
o eines Urtheils auf Gefaͤngnißſtrafe oder zuchtmaͤzige Ein: 
Trung, 3 . „ nu 
223) Der Act, durch welchen die Verhaftung angeorbe 
net wird, kann nur in ſofern vollzogen werden gis er: 4. den 
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Grund zur Verhaftung und das Geſetz, kraft deffen ſolche 
angeordnet wird, buchſtäblich ausdrückt; 2. demjenigen, den 
felches betriſt, angekündigt, und Abſchrift davon geſtattet 
worden ift ` Sech ` 
224), Ueber jede Perſon, fo gerichtlich gegriffen und vor 
den Polizeybeamten geführt wird, muß augenblicklich oder 
wë ſpaͤteſte vor Ablauf des Tages ein Verhoͤr angeftellt 
werden. D x Be à 
2285) Ergiedt ſichs aus dem Verhoͤr, daß kein Beichnldt: 
gungsgrund gegen ſolche Perſon vorhanden iſt, fo muß fie fo: 
gleich wieder in Freyheit geſetzt ai A Verhaft wis 
der fie Statt, ſo muß ſie in der moͤglichſt kuͤrzeſten Friſt, die 
in keinem Falle länger als drey Tage dauern darf, nach dem 
Verhaſthauſe gebracht werden. * 
226) Kein Verhafteter darf in denen Fällen, wo das 
Geſetz unter einer Buͤrgſchaft die Freyheit geſtattet, weiter 
inne gehalten werden, ſobald er hinlaͤngliche Buͤrgſchaft leiſtet 
227) Im Fall eine Perſon, vermoͤge des Geſetzes, in 
Verhaft geſetzt wird, ſo darf e nur in ſolche Orte geführt, 
oder in ſolchen in Verwahrung gehalt werden, See 
mäßig und öffentlich zu Verhaſts :, odere më: ` 


haͤuſern beſtimmt ſind. e e e fno 

228) Kein Gefaͤngnißwärter oder Kerkermeiſter darf dine 
Perſon aufnehmen oder inne halten, es ſey denn, kraft eines 
Verhaftsmandats den Formen gemäß, die im Zaaſten und 
22 zſten Artikel en ſind, oder eines . 
wirklicher Leibeshaſt, eines Anklagedecrets oder eines Urtheils 
auf Ke oder LN, und 
daß ſolche in ſein Regiſter eingetragen worden. > An 

329) Jeglicher Wachter oder Stockmeiſter iſt gehalten, 
ohne daß ihn irgend ein Beſehl davon freyſprechen könnte, 
dem Civtlvorſteher, der die Polizey des Verhaſthauſes unter 
fic hat, den Verhaſteten, fo oft es dieſer Civilbeamte requis 
kirt, in Perſon darzustellen. ad = 2 


230) E Mee der Perſon des Verhafteten kann 
gleichfalls feinen Freunden und Verwandten nicht verſagt wer 
den, Zi fie, den Befehl des Civilvorſtehers dazu auſwel⸗ 
fen, der jederzeit gehalten it, ſolchen zu ertheilen, wenn au 
ders nicht der Wächter oder Stockmeiſter eine Verordnung 
des Richters darlegt, deren Abſchrift auf feinem Register 
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SE T die beſagte Perſon in geheimer Verwahrung zu 
alten. 
231) Ein jedweder, was auch immer ſeine Stelle oder 
fein Amt ſeyn mag, der, wenn ihm das Recht der Verhaf⸗ 
tungen nicht durch das Geſetz zuerkannt iſt, den Befehl zur 
Verhaftung einer Perſon geben, unterzeichnen, oder- voll 
ziehen laſſen wuͤrde; oder ein jeder, der, wenn auch das 
Geſetz wirklich den Fall der Verhaftung verordnet hat, 
eine Perſon in einen Verhaftort, der nicht rechtmaͤßig alé- 
ſolcher bezeichnet ift, führen, daſelbſt aufnehmen oder inne; 
halten würde, und alle Wächter und Stockſneiſter, welche 
den Verordnungen der drey vorſtehenden Artikel zuwider ban: 
deln mögten, machen fi des Verbrechens willkuͤhrlicher Ver⸗ 
haftung ſchuldig. r N 

232) Jede Art von Strenge welche bey Anhaltungen, Ver⸗ 
haftungen und Erveutionen angewandt wird, und nicht durch 
das Geſetz vorgeſchrieben worden, iſt ein Verbrechen. 
233) Es ſind in jeglichem Departement wenigſtens drey, 
und hoͤchſtens ſechs Jüchttribunäle, um diejenigen Verbre⸗ 
chen gerichtlich zu belangen, welche keine wirklich koͤrperliche 
noch Ehrenſtraſen nach ſich ziehen. Dieſe Tribunal können 
keine höhere Strafe als zweyjahriges Gefaͤngniß ſprechen. 
Die Gerichtsbarkeit über dtejenigen Verbrechen, deren Stra⸗ 
fe nicht entweder mehr als den Werth eines dreptägigen- Ar⸗ 
beitslohns betragt, oder eine langere Einſetzung, als die von 
drey Tagen erfordert, ift dem tsrichter zuertheilt, 
der hieruͤber ein Urthel in letzter Inſtanz ausſpricht. 

234) Jedes Zuchttribunat beſteht aus einem Praͤſiden⸗ 
ten, zwey Friedensrichtern oder Beyſitzern der Friedensrich⸗ 
ter von derſentgen Gemeinde, wo ſolcher eingeſetzt it, einem 
Commiſſair der vollziehenden Gewalt, welchen das Vollzie⸗ 
De ernennt und abſetzt, und einem Gerichts; 
ſchreiber... SC 8 

235) Der Präfident jedes Zuchttribunals wird alle ſechs 
Monate, und der Reihe nach aus den Mitgliedern des Civil 
tribunals des Departements gezogen; doch ſind u Praͤſiden⸗ 
ten davon ausgenommen. e TERENA A 
237) In Betreff derjenigen Verbrechen, welche koͤrper; 
liche und Ehrenſtrafe nach fih ziehen, darf niemand vor Ger 
richt gezogen werden, wenn ſolches nicht kraft einer von den 
3 
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Geſchwornen angenommenen, oder durch den geſetzgebenden 
Koͤrper decretirten Anklage, in denjenigen Faͤlleu, wo es foly 
chem zukommt, eine Anklage zu decretiren, geſchieht. 

238) Ein erſtes Geſchworengericht erklaͤrt, ob die An; 
klage angenommen oder verworfen werden foll; das Factum 
wird durch ein zweytes Geſchworengericht ausgemacht, und die 
durch das Geſetz beſtimmte Strafe wird durch die Criminal; 
tribunaͤle ausgeſprochen. d "ig ? 
239) Die Geſchwornen ertheilen ihre Stimme bloß durch 
geheime Stimmart. br 

24) Es find in jedem Departemente fo: viele Anklagger 
ſchwornengerichte, als Zuchttribunäle ſind. Die Praͤſiden⸗ 
ten der Zuchttribunaͤle ſind auch derſelben Directoren, jeder 
in feinem Bezirk. In den Gemeinden über 50,000 Seelen 
darf das Geſetz noch auſſer dem Praͤſidenten des Zuchttribu⸗ 
nals ſo viele Direltoren der Anklaggeſchworengerichte einfer 
pen, als die Ausfertigung der Gegenſtaͤnde es erfordert. 

241) Die Amtsverrichtungen des Commiſſairs der Volk: 
ziehungsgewalt und des Gerichtſchreibers bey dem Director 
des Anklaggeſchworengerichts werden durch den Commiſſair 
und den Gerichtsſchreiber des Zuchttribunals verſehen 
242) Jeder Director des Anklaggeſchworengerichts hat 
die unmittelbare Aufſicht über alle Polizeybeamte feines Des 
zirk«s. 

243) Der Director des Geſchworengerichts verfolgt ums 
mittelbar als Polizeybeamter nach den Anzeigen, welche ihm 
durch den oͤffentlichen Anklaͤger ſowol Amtshalber, als nach 
den Verordnungen des Vollziehungsdirectorium gemacht wer⸗ 
den: 1. Die Eingriffe gegen die Freyheit oder Sicher, 
heit einzelner Buͤrger; 2. dieſenigen Eingriffe, welche wider 
das Völkerrecht begangen werden; 3. die Widerſpaͤnſtigkeit, 
ſowol gegen die Vollziehung gerichtlicher Ausſpruͤche, als 
aller Vollziehungsacten, welche von den conſtituirten Gewal⸗ 
ten ertheilt find; 4. die Veranlaſſung von Unruhen, und die 
wirklichen Vergehungen, wodurch die Beziehung der Steuern, 
die ſreye Cirkulation der Lebensmittel und die Übrigen Gegen 
fände. des Handels verhindert werden. 

244) Es iſt in jedem Departement ein Criminaltribunal. 

245) Das Criminaltribunal beſteht aus einem Präfidens 
ten, einem offentlichen Anklaͤger, aus vier Richtern, die aus 
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betreiben. a j 

250) Die Richter dürfen den Geſchwornen keine verwi⸗ 
ckelte Frage vorlegen. Fiss 10% 

251) Das Urtheilsgeſchworengericht beſteht wenigſtens 
aus 12 Geſchwornen. Der Angeklagte hat das Recht, ohne 
Gruͤnde angeben zu duͤrfen, eine Anzahl derſelben, die das 
Geſetz beſtimmt, zu verwerſen. dek 

252) Der Gang des Prozeſſes bey den Urtheilsgeſchwo⸗ 
rengericht ift öffentlich, und es darf den Angeklagten die Dey: 
Hülfe eines Naths, welchen fie ſelbſt erwaͤhlen koͤnnen, nicht 
verweigert werden. d 

253) Wer durch einen geſetzlichen Ausſpruch der Ge 
ſchwornen freygeſprochen wird, kann wegen der naͤmlichen 
Handlung nicht mehr belangt noch angeklagt werden. 
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Pa Caſſationstribunal. 


25%) Es if für die ganze Republik ein capte 
nal vörhanden; es d? Ausſpruch: r. Ueber Begehren 
um Caffation e 1 5 letzter N welche dle 
Tribunäle ausgeſß ſptoch Më 2. uͤber Begehren um Vers 
welſung von ee, d ein anderes, aus Urſache op 
fegmaßigen Verdachts 37 öffentlicher Sicherheit; 3. über 
Anordnungen der Richte ein Vorkehrungen, die man 
wider ein ganzes Tess wi e ’ 
) Das, affa Ee darf nie die Hauptſache 
det Pee Je unterſuchen, aber es firt die Urtheile, welche 
in nr aaa würden, bey welchen die Regeln 


. nd, oder ride einige ausdruͤckliche Ueber 
eandem p 5 enthalten, und verweiſet die Haupt, 
fär es De, IS das Tribunal zurück, welches darüber 


erkennen hat. a 
256) Wenn nach ei einer Saffation das zweyte Wett in 
der, Hauptſache mit eben den Rechtsmitteln wie das erſtere 
angegriffen wird: fo darf die Sache nicht mehr bey dem Car 
ſationstribunal weiter vorgebracht werden, ohne daß ſelches 
dem geſetzgebenden Körper vorgelegt wird, welcher ein Geſetz 
ertheilt, an welches das Kaſſatlonstribunal fid) binden muß. 

y 257). Das Caſſationstribunal iſt gehalten, an dengefeie 
gebenden: Korper alle Jahr eine Deputation zu ſchicken, wel, 
che ihm das Verzeichniß der geſprochenen Urthelle vorlegt, 
wobeh die noͤthigen Bemerkungen und der Inhalt des Gele: 
tzes, wodurch das Lee? bestimmt wurde. am Rande bey⸗ 
gefügt ſeyn muß. 

258) Die Anzahl! der Richter des Saflateiongteidunals 
8 nicht úber die pieh Viertel der Depattemënte 1 ſich = 
ka 

259) Dieses Tribunal wird jährlich um ein Statt 
erneuert. Die Wahlverſammlungen der Departemente er 
nennen nach und nach wechſelsweiſe die Richter, welche die, 
ſo aus dem Caſſationstribunal austreten, wieder erſetzen ſol⸗ 
len.“ Die Richter dieſes Tribunals können immerhin wieder 
erwaͤhlt werden. 

260) Jeder Richter des Caſſationstribunals hat einen 
Suppleauten, den die naͤmliche Wahlverſammlung ernennt. 

261) Es find dem Laſſatlonstribunal ein Commiſſatt 
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und Subſtitut beygeſellt, welche durch das VBollziehungsdirer 
torium ernannt und abgeſetzt werden koͤnnen. 

262) Das Vollziehungsdirectorium zeigt dem Caſſations⸗ 
tribunal durch den Commiſſair, und ohne Nachtheil der in? 
tereßirten Partheyen, diejenigen Acten an, bey welchen die 
Richter ihre Gewalten uͤberſchritten haben. 

263) Das Tribunal zernichtet diefe gerichtlichen Hand: 
lungen; und wenn bey ſolchen Amtsverbrechen vorhanden 
ſind, ſo wird die Sache dem geſetzgebenden Koͤrper angezeigt, 
welcher das Anklagedecret ertheilt, nachdem er die Beſchuldig⸗ 
ten vorher abgehoͤrt oder vorgefordert hat. 4 

264) Der geſetzgebende Körper kaun die Urtheile des Taf: 
ſationstribunals nicht zernichten; doch behält er fih vor, die: 
jenigen Richter, weiche fih eines Amtsverbrechens ſchuldig 
machen, vor Gericht perſoͤnlich zu belangen. 


Hoher Suftisbof. 

265) Es iſt ein hoher Juſtizhof vorhanden, welcher uͤber 
die von dem geſetzgebenden Körper angenommenen Anklagen 
gegen feine eigene Mitglieder, oder gegen die des Vollzie? 
hungsdtrectoriums, gerichtlich auszusprechen hat. 

266) Der hohe Juſtizhof beſteht aus fünf Richtern und 
zwey Nationalanklaͤgern, welche aus dem Caſſationstribunal 
genommen werden, und aus hohen Geſchwornen, welche 
Bo die Wahlverſammlungen der Departemente ernannt 
werden. 

267) Der hohe Juſtizhof wird anders nicht als auf ein 
Auf bieten des geſetzgebenden Koͤrpers, welches durch den 
Rath der Fuͤnf hundert abgefaßt und bekannt gemacht wird, 
errichtet 

268) Er errichtet fich und Hált feine Sitzungen an dent 
jenigen Ort, welcher durch das Auf bieten des Naths der Fünf 
hundert angezeigt wird. Dieſer Ort darf demjenigen, in 
welchem der geſetzgebende Körper feine Sitzungen Hält, nicht 
näher als 12 Myriameter gebracht werden. 

269) Wenn der geſetzgebende Koͤrper die Errichtung des 
GN Juſtizhofs aufgeboten hat, fo wähle das Eaſſattons⸗ 
tribunal dem Looſe nach funfzehn feiner Mitglieder in einer 
öffentlichen Sitzung; es ernennt in eben dieſer Sitzung 
durch geheime Stimmart fünf von dieſen funſßzehn; die auf 
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diefe Art ernannten fünf Richter find die Richter des hohen 
Juſtizhofs; ſie waͤhlen einen Praͤſidenten unter ſich aus. 

270) In eben diefer Sitzung ernennt das Caſſationstri⸗ 
bunal nach abſoluter Mehrheit der Wahlſtimmen zwey ſeiner 
Mitglieder, welche bey dem hohen Juſtizhof die Amtsverrich⸗ 
tungen der Nationalanfläger zu verſehen haben. 

271) Die Anklageacten werden durch den Rath der Fünf 
hundert abgefaßt und aufgeſetzt. 

272) Die Wahlverſammlungen eines jeden Departe⸗ 
ments ernennen alljährlich einen Geſchwornen zu dem hohen 
Juſtizhof. 

273) Das Vollziehungsdirectorium läßt einen Monat 
nach dem Zeitpunct der Wahlen die Liſte der zu dem hohen 
pae ernannten Geſchwornen drucken und bekannt mas 

en. 


IX. Titel. 
Von der bewafneten Macht. 

274) Die bewafnete Macht ift eingeſetzt, um den Staat 
gegen die auswärtigen Feinde zu ſchuͤtzen, und die Aufrecht; 
haltung der Ordnung und die Vollziehung der Geſetze im 
Innern zu fern, rn. 

275) Die oͤffentliche Macht ift an und für fih sehor: 
chend; kein bewafnetes Korps darf verhandeln. 

276) Sie wird in ſtillltegende Nationalgarde und in 


active Nationalgarde abgetheilt. 
* 


Von der ſtillliegenden Nationalgarde. 


277) Die ſtillliegende Nationalgarde beſteht aus allen 
Bürgern und Buͤrgerſoͤhnen, welche im Stande find, die 
Waffen zu tragen. e 

278) Ihre Organiſation und Difeiplin find durch die 
ganze Republik eben dieſelbe; fie werden durch das Geſetz be: 
ſtimmt. 

279) Kein Franzoſe darf die Bürgerrechte ausüben, 
wenn er nicht auf der Rolle der ſtillliegenden Nattoualgarde 
eingeſchrieben ift. 

280) Rang Ordnung und Subordination haben dabey 
= in Betref des Dienſtes und während feiner Dauer 

tatt. 


2810 Die Olliciere der ſtillllegenden Nationalgarde wer⸗ 
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den von den Buͤrgern, woraus fie beſteht, bloß auf eine Zeit 
lang erwaͤhlt, und koͤnnen erft nach einer Zwiſchenzeit wier 
der gewählt werden. 

282) Das Commando der Nationalgarde eines ganzen 
Departements darf nicht einem und eben demſelben Burger 
beſtaͤndig uͤbertragen bleiben. 7 

283) Wenn es nothwendig if, die ganze Nationalgarde 
eines Departements zu verſammeln, ſo kann das Vollzie⸗ 
hungsdirectortum einen einſtweiligen Generalcommandanten 
ernennen. 

284) Das Commando der ſtillliegenden Nationalgarde 
in einer Stadt von hunderttauſend Seelen und daruͤber darf 
nicht beſtaͤndig einem und eben demſelben Bürger anver: 
traut bleiben. 


Von der activen Nakionalgarde. 

285) Die Republik behalt, ſelbſt zu Friedenszeiten, un 
ter dem Namen der activen Nationalgarde, eine Land: und 
See Armee in ihrem Solde. 

186) Die Armee wird durch freywilliges Eintreten in 
dieſelbe, und wenn es noͤthig ift, auf die durch das Geſetz be 
ſtimmte Art errichtet. x 

287) Es darf kein Ausländer, der nicht das Recht eines 
franzoͤſiſchen Bürgers erlangt hat, unter die Truppen der 
franzöſiſchen Republik aufgenommen werden, auer er habe 
einen oder mehrere Feldzuͤge fir bie Gendung der Republik 
mitgemacht. D Ç CG 

288) Commandanten oder Chefs zu Lande und zur See 
werden nur im Fall eines Krieges ernannt; ſie erhalten vom 
Vollziehungs⸗Directorium Commißionen, die willkuͤhrlich 
widerrufen werden koͤnnen. Die Dauer dieſer Commiſ⸗ 
fonen ſchraͤnkt ſich auf einen Feldzug ein; allein fe koͤnnen 
verlaͤngert werden. d 

209) Das Generalcommando der republikaniſchen Ar⸗ 
meen darf nicht einem Menſchen allein anvertraut werden. 

290) Die Land: und See. Armeen find, in Betreff ihrer 
Diſciplin, der Form ihrer Prozeſſe und der Art ihrer Stra⸗ 
fen, beſondern Geſetzen unterworſen. 

2091) Kein Theil der ſtillliegenden Nationalgarde noch 
der ſactiven Nationalgarde darf, was den Dienſt im Innern 
der Republik betrift, ohne die ſchriſtliche Reguiſttion der dot 
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len Gewalt, und zwar nur nach denen durch das Geſetz ver: 
geſchriebenen Regeln], agiren. 

292) Die öffentlich. Macht kann von den civilen Ge 
walten nur in der Strecke ihres Gebiets requirirt werden; 
fie darf fich nicht von einem Canton in einen andern, ohne 
Authoriſation der Departementalverwaltung, noch von eis 
nem Departement in ein anderes begeben, ohne die Befehle 
des Vollziehungsdirectorium dazu erhalten zu haben. 

293) Ohnerachtet deſſen beſtimmt der geſetzgebende Koͤr⸗ 
per die Mittel, wodurch die oͤſſentliche Macht in den Stand 
geſetzt wird, die Vollziehung der Uetheile und die gerichtli⸗ 
che Belangung der Angeklagten durch das ganze franzöfiiche 
Gebiet zu verſichern. 

294) Im Fall angenſcheinlicher Gefahren kann die Muz 
nicipalverwaltung eines Cantons die Nationalgarde der be⸗ 
nachbarten Cantone reguiriven; in ſolchem Fall find die Ver: 
waltung, welche requirirt hat, und die Chefs der National⸗ 
garden, welche requirirt worden find, beyderſetts gehalten, 
augenblicklich der Departementalverwaltung Bericht daruͤber 
zu erſtatten. x . o 

295) Es darf kein auslaͤndiſches Truppenkorps, ohne 
die vorläufige Bewilligung des geſetzgebenden Körpers, in 
das franzoͤſiſche Gebiet eingeführt werden. Der geſetzgebende 
Körper, beſtimmt alljährlich, auf den Vorſchlag des Vollzie⸗ 
hungsdirectoriums, den Sold und die Anzahl der zu unter 
haltenden Truppen. r 

X. Ste" 
Oeffentlicher unterricht. 

296) Es find in der Republik Urſchulen, wo die Zoͤglin⸗ 
ge leſen, ſchreiben, die Anfangsgründe der Rechenkunſt und 
der Sittenlehre erlernen; die Republik ſorgt fuͤr die Woh⸗ 
nungskoſten der Lehrer, die bey dieſen Schulen angeftellt 
find. . ; 

297) Es ſind in den verſchiedenen Theilen der Republik 
noch Höhere Schulen, als die der Urſchulen, und ihrer Anzahl 
nach, foll es wenigſtens eine für zwey Departemente geben. 

208) Es iſt für die ganze Republik ein Mationalinſtitut, 
welchem aufgetragen iſt, neue Entdeckungen zu ſammeln, die 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu vervollkommnen. 
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299) Die verſchiedenen Anſtalten für denoͤffentlichen Un: 
terricht haben unter fich keinen Bezug der Subordination 
oder Verwaltunascorreſpondenz. 

300) Die Bürger haben das Recht, Privat, Erzie⸗ 
bungé: und Unterrichts- Anſtalten, fo wie auch freye Gefell 
ſchaften zu errichten, welche zu dem Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Künfte beytragen. 

301) Es werden Nationalfeſte eingerichtet werden, um 
die bruͤderliche Eintracht unter den Bürgern zu befördern, 
und ihnen Liebe für die Conſtitution, das Vaterland und 
die Geſetze einzuflöffen. 


XI. Titel. 
Finanzen. Steuern. 

302) Die oͤffentlichen Steuern werden alljährlich durch 
den geſetzgebenden Koͤrper verhandelt und feſtgeſetzt. Er 
allein darf ſolche anlegen. Sie Finnen nicht über ein Jahr 
lang beybehalten werden, wenn fie nicht ausdruͤcklich erneuert 
worden ſind. 

303) Der geſetzgebende Körper kann jede Art von 
Steuer, welche er für nothwendig erachtet, einführen; er 
muß aber alle Jahr eine Grund und Perfonal: Steuer 
anlegen. 

304) Jedes Individium, welches nicht in dem Fall des 
Taten und 13ten Artikels der Conſtitution und nicht auf die 
Rolle der directen Steuern gebracht if, bat das Recht, fich 
bey der Municipalverwaltung ſeiner Gemeinde zu zeigen, 
und fich darauf zu einer Perſonalſteuer einſchreiben zu lafen, 
welche ſo viel ausmacht, als der Werth von drey Feldarbeits⸗ 
Tagen iſt. 

305) Die im vorſtehenden Artikel bemeldete Einſchrei⸗ 
a kann nur im Monate Mefidor eines jeden Jahrs ger 

eben. 

306) Die Steuern aller Art find nach Verhaͤltniß der 
Vermoͤgensumſtande unter die Steuerbaren zu vertheilen. 

307) Das Vollziehungsdirectorium leitet und bewacht 
das Einziehen und die Lieferung der Steuern, und ertheilt 
dieſem zufolge die noͤthigen Befehle. e 

398) Die ſpecificirten Ausgabe⸗Rechnungen der Miniſter 
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welche von ihnen unterſchrieben und durch fie beſkaͤtigt ſeyn 
muͤſſen, werden Anfangs jeden Jahrs oͤffentlich bekennt ge 
macht. Mit den Rechnungen der verſchiedenen Steuern 
und aller öffentlichen Cinkuͤnſte hat ſolches gleiche De 
wandtniß. y 

309) Die Rechnungen dieſer Ausgaben und Cinnah: 
men werden ihrer Natur nach unterſchieden; fie müffen die 
von Jahr zu Jahr eingegangenen und ausgelegten Summen 
in einem jeden Theil der Generalverwaltung enthalten. 

310) Die Rechnungen, welche die beſendere Ausgaben 
der Departemente betreffen, und welche auf die Tribunale, 
auf die Verwaltungen, auf die Fortſchritte der Waiſßenſchaſt 
ten und auf alle öffentliche Anſtalten und Arbeiten Bezug Dar 
ben, werden gleichfalls öffentlich bekaunt gemacht. 

311) Die Departementsverwaltungen und Municipalis 
täten dürfen keine Vertheilung machen, welche ſich über die 
von dem geſetzgebenden Körper ſeſtgeſetzten Summen beläuft, 
noch irgend, ohne von demſelben dazu bemichtige zu ſeyn, 
ein Anlehn für einen Ort verhandeln oder erlauben, welches 
die Buͤrger des Departements, der Gemeinde oder des Can⸗ 
tons treffen konnte. Ge Gë. 

312) Dem geſetzgebenden Korper allein kommt das Recht 
zu, die Verſertigung und Einführung aller Art von Man zen 
anzuordnen, und in Ruͤckſicht auf Werth, Gewicht und Stems 
pel derfelben das erforderliche zu beſtimmen und feſtzusetzen. 

313) Das Directorium hat die Oberaufſſcht über die 
Verfertigung der Muͤnzen, und ernennt die Beamten, de⸗ 
nen die unmittelbare Ausübung dieſer Aufſicht aufgetragen 
wird. l / 

314) Der geſetzgebende Körper beſtimmt die Steuern 
der Colonien und ihre kaufmaͤnniſche Verhaͤltniſſe mit dem 
Mutterlande. 


Nationalſchatz und Rechnungsweſen. 

315) Es find fünf Commiſſarien des Nationalſchatzes, 
die vom Rach der Alten auf eine vom Rath der Fuͤnfhundert 
vorgeſchlagene drepfache Liſte erwaͤhlt werden, 

316) Die Dauer ihrer Amtsverrichtungen ift fünf Jahres 
einer unter ihnen wird jahrlich erneuert, und kann ohne Zwi⸗ 
ſchenzeit und immer wieder erwaͤhlt werden. 
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317) Den Commiſſarien des Nationalſchatzes ift aufge: 
tragen, die Aufſicht über die Einnahme aller Nationalgelder 
zu haben; den Kaſſenſturz und die Bezahlung aller ëffent: 
chen Ausgaben anzuordnen, welche der geſetzgebende Körper 
bewilligt; mit dem Einnehmer der directen Steuern jedes 
Departements, mit den verſchiedenen Nationaleinkuͤnſtever⸗ 
waltungen, und mit den Zahlmeiſtern in den Departemen⸗ 
ten eine offene Ausgabe- und Einnahme Rechnung zu halten; 
mit beſagten Einnehmern und Zahlmeiſtern und mit den 
Verwaltungen die erforderliche Correſpondenz zu führen, um 


GE und regelmaͤßige Eintreibung der Gelder ficher zu 
ellen. i 


318) Sie machen fih eines Amtsverbrechens ſchuldig, 
wenn ſie ſich zu irgend einer Bezahlung anders verſtehn, als 
Kraft 1. eines Decrets des geſetzgebenden Koͤrpers und nur 
bis auf den Belauf der Summen, welche durch ihn für jez 
den Gegenſtand decretirt find; 2. einer Entſcheidung des Die 
ectoriums; 3: einer Unterſchrift desjenigen Miniſters, wel: 
cher die Ausgabe anordnet. 1 

319) Sie können auch, ohne fich eines Amtsverbrechens 
ſchuldig zu machen, keine Bezahlung genehmigen, wenn der von 
demjenigen Miniſter, welchen dieſe Art der Ausgabe angeht, 
unterzeichnete Befehl nicht das Datum ſowol der Entſchei⸗ 
dung des Vollziehungsdirectoriums, als auch derjenigen Der 
crete des geſetzgebenden Koͤrpers, welche zur Bezahlung be⸗ 
rechtigen, enthält, Ei d 

320) Die Einnehmen der directen Steuer in jedem Der 
pattement, die verſchiedenen Nationalverwaltungen und die 
Zahlmeiſter in den Departementen uͤbergeben dem National 
Schatz ihre Rechnungen; der Shag unterſucht und beftär 
tigt ſie. x 

322) Die Commiſſarien des Rechnungsweſens laſſen fih 
von den Schatz Commiſſarien die allgemeine Einnahme- und 
Ausgabe-Rechnung, nebſt den Nebenrechnungen und Bes 
weispapieren, zur Unterſuchung und Beſtaͤtigung vorlegen. 

323) Die Commiſſarien des Rechnungsweſens geben 
dem geſetzgebenden Körper von den Misbraͤuchen, Berun: 
treuungen und von allen verantwortlichen Fällen, die fie bey 
ihren Geſchaͤſten auffinden, Nachricht; fie ſchlagen ihrer 
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Seits die dem Vortheil der Republik dienlichen Maaßre⸗ 
geln vor. d 

3324) Das Reſultat der durch die Commiſſarien beftätige 
ten Rechnungen wird gedruckt und bekannt gemacht. 

325) Die Commiffarien, ſowol des National: Schatzes 
als des Rechnungsweſens, koͤnnen nur vom geſetzgebenden 
Koͤrper einſtweilig oder ganz abgeſetzt werden. Allein währ 
rend der Vertagung des geſetzgebenden Körpers kann das 
Vollziehungsdirectorium die Commiffarien des National 
Schatzes, jedoch aufs hoͤchſte nur zwey von ihnen ſuſpendi⸗ 
ren oder einſtweilig wieder erſetzen, unter Bedingung, bey⸗ 
den Raͤthen des geſetzgebenden Körpers, ſobald fie wieder ihre 
Sitzungen halten, Bericht daruͤber abzuſtatten. 


XII. Titel. i 


Answärtige Derhäaltuiffe. 

326) Der Krieg kann nur durch ein Decret der geſetz⸗ 
gebenden Macht entſchieden werden, wobey ihn das Vollzie⸗ 
hungsdirecrorium nothwendig foͤrmlich vorzuſchlagen hat. 

327) Die zwey geſetzgebenden Räthe tragen nach den 
gewoͤhnlichen Formeln beyde zu dem Decrete bey, wodurch der 
Krieg erklaͤrt wird. 

328) Falls drohender oder angefangener Feindſeligkeiten, 
geaͤuſſerter Drohungen oder wirklich gemachter Kriegsanſtalten 
gegen die franzoͤſiſche Republik, iſt das Vollziehungsdirectortum 
gehalten, die Mittel, welche in ſeiner Gewalt ſtehen, zur Ver⸗ 
theidigung des Staats anzuwenden, und es hat davon ohne 
Verzug die geſetzgebende Gewalt zu benachrichtigen. Es 
kann ſogar in dieſem Fall die Vermehrungen der Macht und 
die neuen geſetzlichen Veranſtaltungen anzeigen, welche die 
umſtaͤnde erfordern moͤgten. 

309) Das Directorium allein kann Staatsverhaͤltniſſe 
mit dem Auslande unterhalten, Unterhandlungen betreiben, 
die Land: und Seemacht vertheilen, wie es foldes für née 
thig erachtet, und in dem Fall eines Kriegs die Leitung der⸗ 
ſelben beſtimmen. 

330) Es if berechtigt, vorläufige Verträge zu ſchlieſſen, 
als Woffenſtillſtande, Neutralitätsbedingungen; es kann 
auch geheim. Bedingungen eingeſehn. 
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3371) Das Volfsiehungs;Direstorium ſchließt mit den 
fremden Mächten’ alle Friedensunterhandlungen, Alltanzen, 
Waffenftillftände, Neutralitäts:, Handlungs: und andere 
Verträge, die es der Wohlfahrt des Staats angemeſſen 
haͤlt, unterzeichnet ſolche oder läßt fie unterzeichnen. Dieſe 
Verträge und Bedingniſſe werden im Namen der fait 
ſchen Republik durch diplomatiſche Agenten unterhandelt, wel; 
che durch das Vollziehungsdirectorkum ernannt worden, und 
denen es feine Inſtrüctlonen Übertragen hat. Canech 
332) Im Fall ein Vertrag geheime Artikel enthält; fo 
koͤnnen die Verfügungen dieſer Artikel nichts, wodürch die 

ffenbaren Artikel aufgehoben werden, und auch keine Ver: 
Aeran ie 1 e enthalten. g , 
333) Die Vertrage ſind nur dann gültig, wenn ſie von 
dat ch debe en GO E beſtätigt fin i doch. 
she en Bedingungen einſtweilige Ausführung 
où dem Aügenblick an, da fie von dem Bolljiehungsbitsstp, 
rium beſchloſſen worden find, ug ët 
3340 Beyde gefeß geben Dud nur im deet 
nen Ausſchuß über Krieg und Frieden verhandeln. Kä 

an 335) Die Ausländer, welche in Frankreich anfibio oder 
auch nicht anſaͤßig ſind, koͤnnen von ihren Verwandten, Dé 
mögen Fremde oder Franzoſen ſeyn, erben; fie konnen Con⸗ 
Woch über Güter, welche maßen ne Boden ſind, ſchlieſ⸗ 
fen, fléie ankaufen, annehmen und darüber, gleich jedem 
Traute Buͤrger auf alle Art, welche die Geſetze erlau⸗ 
in, „verfügen. Feen | 7876 80510 


> E Oger s 
i Reviſion der Conſtitution. 
336) Sollte die Erfuhrung das Mangelhafte einiger Ar; 
tikel der Constitution austbeiſen, fo müßte der Rath der AL 
ten die Reviſion derſelben vorſchlagen. 2 
337) Der Vorſchlag des Raths der Alten iſt in dieſem 
Fall der Bekraͤſtigung des Raths der Fuͤnf hundert unter: 
worfen. = É E 
338) Wenn nach Verlauf von 9 Jahren der Vorſchlag 
des Raths der Alten, welcher durch den Rath der Fuͤnf hun 
dert bekruͤftigt worden ift, zu drey verſchiedenen Zeikpuncten, 
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welche wenigſtens drey Jahre von einander entfernt ſeyn muͤſ⸗ 
fen, gemacht worden ifi, fo wird eine Reviſionsverſammlung 
zuſammenberufen. } a ñ 
339) Dieſe Verſammlung wird aus drey Gliedern jedes 
Departements, die alle auf ahnliche Art erwaͤhlt werden, 
wie die Glieder des geſetzgebenden Koͤrpers zuſammengeſetzt, 
und fie muͤſſen die nämlichen Bedingniſſe in ſich vereinigen, 
die für den Rath der Alten vorgeſchrieben ſind. 
340) Der Rath] der Alten zeichnet für, die Zuſammen⸗ 
kunft der Reviſionsverſammlung einen Ort aus, der 20 My: 
riameter wenigſtens von dem Orte entfernt ift, wo der geſetz; 
gebende Körper feinen Sitz hakt. 
341) Die Reviſtonsverſammlung hat das Recht, den 
Ort ihres Aufenthalts zu andern, wobey fie nur die Ent: 
fernung zu beobachten hat, die iin vorhergehenden Artikel 
vorgeft Sea l RER, 3 
343) Die Reviſtonsverſummlung übt keine geſetzhebende 
noch reglekende Gewalt aus; fie schränkt ſich dloß auf die 
Reviſion der einzigen Artikel ein, welche ihr durch den Rath 


der Alten A e se à NEN 
e Artikel der Conſtitution bleiben ohne Ausnah⸗ 
me Zi Die Kraft, bis ee Ce e 
tung vokgeſchlagenen Veränderungen durch das Volk ange? 
nommen ft, Wi 
344) Die Glieder der Reviſionsverſammlung berathſchla⸗ 
gen ſich in Gemeinſchaſt. e eee E 
345) Die Bürger, welche zu der naͤmlichen Zeit, wenn 
diefe Reviſionsverſammlung zuſammenberufen wird, Mitglie⸗ 
der des geſetzgebenden Körpers find, koͤnnen nicht zu Mltglie⸗ 
der diefer Verſammlung erwaͤhlt werden. 

Die Reviſionsverſammlung ſchickt den Entwurf 
zu den Veranderungen, welche fie beſchloſſen hat, unmittel⸗ 
bar an die Urverſammlungen. Sie iſt aufgelöfer, ſobald der 
Entwurf uͤberſchickt ift. } i 

347) In keinem Fall darf die Dauer der Nevifiongvers 
fanımlung fich Über drey Monate erstrecken. 

348). Die Glieder der Reviſtonsverſammlung koͤnnen zu 
keiner Zeit uͤber dasjenige, was ſie während der Ausuͤbung 
ihres Amts geſagt oder geſchrieben haben, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, angeklagt, oder vor die Richter gefordert wer⸗ 
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den. Während der Dauer dieſer Amtsverrichtungen koͤnnen 
fie in keinem Fall vor Gericht gezogen werden, wenn esang 
ders nicht durch eine Entſcheidung von den Gliedern der Kea 
viſtonsverſamumlung ſelbſt geſchieht. V 7 d : 
349) Die Reviſionsverſammlung wohnt keiner Afen 
lichen Ceremonie bey, ihre Mitglieder erhalten die naͤmliche 
Schadles haltung, die den Mitgliedern des geſetzgebenden Sätz 
pers zuerkannt iſt. UTC i nde 
350) Die Reuiſtonsverſammlung hat das Recht, in der 
Gemeinde, wo ſie ihren Sitz hat, die Polizey auszuuͤben, 
oder ausüben zu laſſen WW »b½eùr.n e „„ ct 
1 * * int d 
e e, bet 
Allgemeine Verfügungen | d 
351) Es giebt unter den Bürgern keine andere Art 
von Obern, als die öffentlichen Beamten, und bloß in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Ausübzing ihrer Aemter. CET 
352) Das Geſetz erkeant kein religiôfes Gelübde, noch 
en natürlichen, Rech 


d 


Sedanten 


3550 Es giebt kein Privilegium, 1 reini 
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356) Das Geſetz nimmt diejenigen Gewerbe in BN 
dere Mut. welche auf die öffentlichen Sitten, die Sicher: 
heit und Geſundheit der Bürger Bezug haben; alleln man 
kann die Zulaſſung zur Ausübung ſolcher Gewerbe durchaus 
keiner Geld Entrichtung junterwerfen. 

Das Geſetz muß fuͤr die Belohnung der Erfindun⸗ 
gen oder fuͤr die Erhaltung des ausſchließlichen Eigenthums⸗ 
rechts der Erfindungen oder Erzeugniſſe ſorgen. 

358) Die Conſtitution verbürgt die Unverletzlichkeit al: 
les Eigenthumas, oder eine billige Entſchadigung für dasje⸗ 
nige, defen Auſopferung die öffentliche, geſetzlich bewieſene 
Nothwendigkeit erforderte. 

59) Das Haus eines jeden Buͤrgers iſt ein unverletz⸗ 
barer futter; in der Nacht hat niemand das Recht bins 
einzugehen, als im Fall eines Brandes, einerlleberſchwemmung 
einer Aufforderung, die aus dem Innern des Hanſes kaͤme. Bey 
Tage kann man darinnen die Befehle der eingeführten Obrig? 
keiten vollziehen. Es kann Kin, Hausſuchung geſchehen / 

er Kraft eines cn d zwar nut in Ruͤckſicht einer 

on oder Sache, die“ ep Con in der Ate bezeichnet 


„ die die Haus ee 
th 4855852 e D Geen noc agg 
erden, ole der offentlichen Ordnung zuwit 


en Jage 
de? Ste Get aft von Biirgern darf die igenfaft 
einer ER, anmaſſen. 
à Keine beſondere Gi eſellſchaſt⸗ die fich mit potiti? 
Bei KC anden defchäftigt, kann weder mit irgend einer 
andern correſpondiren, noch fih mit derſelben verbrildern, 
ach öffentliche Siten n halten, die aus Geſellſchafts⸗ Mir 
gliedern und ge N beſteht, welche von einander un⸗ 
terſchieden find, dëi Bedingungen der Aufnapım: und Wahl 
ét it vorſchreiben, noch ſich die Rechte der Ansſchlteſſung 
fen, noch einem ihrer Glieder irgend ein fra 
Zeichen ihrer Verbindung geben. 
363) Die Bürger können ſich ihrer politiſchen Rechte 
nur 5 den Ur: und Gemeindeverſammlungen bedienen. 
64) Alle Bürger find frey, fih an die offentlichen Ge: 
walten mit Bittſchriften zu wenden; fie koͤnnen aber nur 
von Einzelnen gemacht werden; keine verbundene Gefell 
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ſchaft kann fie in geſammten Namen vortragen, wenn es ans 
ders nicht die vorgeſetzten Gewalten ſind, und zwar koͤnnen 
fie es nur Über Gegenſtande thun, welche ihre Eigenſchaft als 
Obrigkeiten be reſſen. Die Petitionatrs müſſen die den ein: 
geſetzten Obrigkeiten ſchuldige Ehrfurcht nicht vergeſſen. 

365) Jede bewafnete Zufammenrorttrung ift ein An⸗ 
griff auf die Conſtitution; ße muß auf der Stelle durch die 
bewafnete Macht zerſtreut werden. 

366) Jede nicht bewafnete Zuſammenrottirung muß 
gleichfalls, und zwar anfanglich vermittelt eines Befehls, 
und, wenn es noͤrhig WE, durch Anwendung bewafneter 
Macht zerſtreut werden. è 5 

367) Mehrere eingeführte Ob“ gkeiten koͤnnen fih hië 
mals dazu vereinigen, mit einander zu verhandeln; keine 
von einer ſolchen Vereinigung ausgegangene Acte kann voll 
zogen werden. x 

368) Niemand kann unterſcheidende Zeichen tragen, die 
an vormals verwaltete Aemter oder geleiſtete Dienfte ge: 
innern. ý 

369) Die Mitglieder des geſetz ebenden Körpers und 
alle. öffentliche Beamte tragen bey ihren Amtsverrichtungen 
die Tracht oder das Zeichen der Wurde, die fle bekleiden; das 
Geſetz beſtimmt die Form derſelben. y ; 

370) Kein Bürger kann ganz oder auf einen Theil der 
Schadloshaltung oder des Gehalts, welche ihm durch das 
Geſetz als öffentlichem Beamten zuereheilt ift, Verzicht hun. 

371) In der Republik if einerley Gewicht und Maaß. 

372) Die franzöſiſche Zeitrechnung faͤngt mit dem Zaſten 
September 1792, dem Tage der Gruͤndung der Republik, an. 

373) Die franzoͤſiſche Nation erklärt, daß fie in keinem 
Fall die Zurückkunft der Franzoſen zugeben werde, die ſeit 
dem 15ten July 1789 ihr Vaterland verlaſſen haben, und 
nicht in den Ausnahmen begriffen find, die die Geſetze ges 
gen die Ausgewanderten enthalten; und ſie verbietet dem 
geſetzgebenden Körper, dießfalls neue Ausnahmen zu machen. 
Die Guter der Ausgewanderten find unwiderruflich fur die 
Republik confiſcirt. $ 55 

374) Gleicherweiſe erklärt hiemit die ſranzoͤſiſche Ma: 
tion öffentlich, und als zur Bürgſchaft des offentlichen Eve: 
dits, daß ein geſetzmaͤßiger Erwerber von Nationalguͤtern, 

D 
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ich zugeſprochen find, nie aus dem Beſitz derſelben foll 
eſetzt werden koͤnnen, mit Vorbehalt für den dritten An: 
ſpruchmachenden, daß er, wenn feine Forderung ſtatthaft be: 
funden durch den Nationalſchatz entſchaͤdigt werde. 
275) Keine durch die Conſtitution eingeſetzte Gewalt 
hat das Recht, ſie in ihrem Ganzen noch in einzelnen Thei⸗ 
len zu ändern; die Aenderungen ausgenommen, welche ver: 
mittelſt der Reviſton, dem Izten Titel gemäß, gemacht mer: 
den moͤchten. ; 
376) Die Buͤrger moͤgen ſich unauf hoͤrlich erinnern, daß 
von der Weisheit der Wahlen in den Ur: und Wahlverſamm: 
lungen hauptfächlich die Dauer, Erhaltung und Glüͤckſeligkeit 
der Republik abhängt. 

2357) Das franzöſiſche Volk uͤbergiebt die Aufbewahrung 
dieſer Conſtitution der Treue des geſetzgebenden Körpers, des 
Vollziehungsdirectoriums, der Verwalter nud Richter, der 
Wachſamkeit der Familienvater, den Gattinnen und den 
Müttern, der Liebe der jungen Buͤrger, und dem Muthe 
aller Franzoſen. 7 


(unterzeichnet) M. J. Chenier, Präfident 


Dieeroſey, Solignac, Bernier, 
Laurenceot, Denkel, Tai: 
rot, Secretaire. 


743 
ur, a 
Briefe, geſchrieben auf einer Reife von Bruͤſſel 
nach Holland. 


Vierter Brief 


Haag, im Fructidor, tes Jahr. 
À ` der Freyheit. 
Wie verliefen Bruͤſſel im Fructidor. Eine halbe Stunde 
davon führte uns unfer Weg an dem ehemaligen Zuchthaus 
vorüber, das jetzt in ein Milltalrſpital verwandelt if. Das 
Gebäude liegt neben dem Canal, hat nur äufferft kleine Fen⸗ 
ſteroſnungen, und fo geraͤumig fein Inneres ſeyn mag fo 
vermuthe ich doch, daß die freye Circulation der Luft daſelbſt 
nicht ſehr frey und das Gebäude feiner neuen Beſtimmung 
nicht ſehr angemeſſen ſey. 


So nothwendig es in mancherley Ruͤckſicht ſeyn 
mag, ſolche Kriegsſpitaͤler auſſerhalb der Mauern rf 
Städte anzulegen, fo ift es dennoch billig, alle mögliche 
Sorgfalt für die edlen Krieger zu tragen, die ihre Geſund⸗ 
heit für die Vertheidigung der Freyheit aufopfern und ihr 

„Blut im Kampf fürs Vaterland vergieſſen. Allein leider 
find unſere Feldſpitäler nicht in dem beſten Zuſtande; ein 
groer Theil der Feldärzte beſteht aus unwiſſenden Leuten, 
und die Zahl der guten Chirurgen ift gegen den groſſen Um: 
fang unſerer Armeen verhaͤltnißmäßig zu klein. Es iſt eine 
beynahe erwieſene Thatsache, daß die Atteliers de fanté 
(wie man einſt jene Spitäler nannte) faft eben fo viele be: 
dere Vertheidiger als das Eiſen der Feinde gefreffen haben. 


Zwiſchen Brüfel und Mecheln begegneten wir einer 
Menge von Remontepferden, die für unſere Cavallerie auf 
gekauft waren. Herrliche Thiere an Geſtalt und innerm 
Feuer. Wir langten gegen 11 Uhr zu Mecheln an. Die 
Menge von Fruͤchten, Brod und andern Waaren aller Art, 
die man in den Straſſen feil bot, gewaͤhrte einen angeneh⸗ 
men Anblick. i d 


Während man die Pferde beſorgte, giengen wir in die 
nahliegende Cathedralkirche. Es wurde gerade Meſſe -gele: 
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- fen. In dem Chor ſaſſen dicke wohl gemaͤſtete Driefter. 
Wir nahten uns den hochwürdigen Herrn, um in ihren Ges 
ſichtszuͤgen die Aufrichtigkeit ihrer Andacht zu leſen. Die 
Pfaſſen lieben die Phyſſognomiker nicht; einer von ihnen 
erhob ſich von ſeinem Sitze und ſchlug uns die Pforten des 
Allerheiligſten vor der Naſe zu. 


Als wir wieder aus der Kirche giengen, in der wir nur 
wenige Betende auſſer den zwoͤlf Pfaffen fanden, die im Chor 
ſaſſen und wie Bären bruͤllten, ſtieſſen wir auf einen andaͤch⸗ 
tigen Bürger von Malines. Er hatte vier Fuß nach allen 
Dimenſionen; eine wahre Schildkröten Figur. Seine über: 
einander gefalteten Hande ruhten auf einem unermeßlichen 
Schmeerbauch. Das Hirn ſelbſt begann unter der Speck; 
naſe zu erliegen, die Augen waren ſtarr auf den Roſenkranz 
geheftet und der Mund und die Nafenlöcher aufgeſperrt. 
Von diefer Kirche aus, die noch einige intereffante Gemahl⸗ 
de aufweißt, giengen wir nach einer Caffeeſtube, we wir meh⸗ 
rere republikaniſche Soldaten fanden. 


Auch hier wie auf der ganzen Reife fragte man uns mit 
einer eifrigen Neugierde nach dem Neueſten aus Paris und 
aus Frankreich. 


Ich erzählte den Soldaten die Prieſtergeſchichte von Lille, 
ſie lachten herzlich daruͤber und aͤuſſerten bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ihren lebhaſten Unwillen gegen Prieſter und Royaliſten. 
Sie klagten uns, daß man ihnen ſchon feit 13 Tagen kaum 
eßbares Brod gebe. Sie geſtanden uns freymuͤthig ihre De: 
forgutffe wegen des Ganges der Dinge im Innern Frankreichs 
und freuten fich als wir ihnen fagfen, daß ihre Waffenbruͤ⸗ 
der daſelbſt fúr die Erhaltung der republikaniſchen Frepheit 
wachen. - 


Die Frau des Caffeewirths klagte úber die aviftocrati 
ſchen Zeitungen, die das Poſtamt zu Bruͤſſel von Paris aus 
verſchreibe, und womit die Niederlande uͤberſchwemmt wür⸗ 
den; fie feste hinzu, daß, wenn diefe giftigen Blätter nicht 
waͤren, die Franken in den Niederlanden angebetet werden 
würden. 

In dieſer Caffeeſtube erhielten wir die erſte Nachricht von 
dem llebergange der Franken über den Rhein. Vier Mo; 
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nate vorher hatten biedere Republikaner vergebens auf biefe 
Operation beſtanden, und jetzt geſchteht fie in eben dem Ans 
genblick, wo diejenigen, die fich ihr zuvor widerſetzten, nicht 
nur nichts von ihrem Einfluffe verloren haben, ſondern fih 
öffentlich mit den Ropaliſten gegen die Republikaner verbin: 
den. Doch! mög’ auch in dem Roſenbuſch eine Schlange 
verbbrgen liegen, wir zittern nicht vor dem Giflbiß der unfer 
rer vielleicht hart; die Schlange gehort dem Ausland und 
den Verraͤthern im Innern zu; der Roſenbuſch bleibt immer 
hin das kraſtverbundene Werk unferer republlkaniſchen Heere; 
dem Roſenbuſche trinken wir ein Glas zu. 


Die Dorfer zwiſchen Mecheln und Antwerpen bieten dem 
Auge eine behnahe ſchon holländiſche Reinlichkeit und Syme 
trie dar; es war ein herrlicher Anblick von allgemeinem Wohl⸗ 
ſtand; was wird dieſes Land nicht erft werden, da der Stro 
heit beſruchtende Strahlen nunmehr ſeine Fluren beleuchten! 


Wir langten endlich zu Antwerpen an. Die groen, breiten 
und entvoͤlkerten Strafen, die vielen Kirchen und Thuͤrme 
und die allgemein herrſchende Stille ſagten uns gleich beym 
Eintritt, das das jetzige Antwerpen der Kirchhof eines gröſſern 
ehemaligen Antwerpen ſey. Et 


unter den erſten Gegenftänden die mir in die Augen fe 
len, war ein gulllotinietes Marienhild. Ich erinnerte mich 
daßey an die Naſenoperatlon, die die Schweden zur Zeit des 
dreyßiglahrigen Kriegs an den Heiligen fo vieler deutſchen 
Kirchen vorgenommen hatten. Beyde Operationen gegen 
einander gehalten, zeugen die eine von dem nordiſchen Phleg⸗ 
ma, die andere von der fraͤnkiſchen Lebhaftigkeit. 


Auf einem der öffentlichen Plaͤtze von Antwerpen war gera 
de ein im Marſch nach der Mofelarmee begeiffenes Bataillon 
von Nationalgarden angekommen. Weinen vor Wuth hatte 
ich mögen, als ich dieſe biedern Soldaten nicht in Unifor 
men fonder in Lumpen gehüllt h. Hieher wünfehte ich 
mir alle Lieferanten unſerer Armee, um en die ungehenern 
Summen ins Gedaͤchtniß zurück zu rufen, die der, republi; 
kaniſche Schatz monatlich für die Verſorgung unſerer Armeen 
auszahlt, um ihnen die ehrenvollen Narben der sepublifani: 


546 
ſchen Krieger zu zeigen, die fie allem erdenklichen Elend und 
Ungemach Preiß geben; und ihnen dann alleſammt die Köpfe 
abſchlagen zu laffen, d 


In einem Augenblick, wo die Ariſtokraten und Royali- 
ſten auf allen Puncten Frankreichs gegen die Republik ſich 
verſchwoͤren, können Erſcheinungen der Art nichts anders als 
Theile des tiefangelegten Verſchwoͤrungsplans ſeyn. 


Die unter dem ſo verſchrienen Schreckenſyſtem eingefuͤhr⸗ 
te Kriegszucht der Armeen wird dem Geſchichtſchreiber der 
Revolution nicht entſchluͤpfen; und wenn auf der einen Seiz 
te das mißbrauchte Beil der Guillotine tauſend darnieder⸗ 
geſtuͤrzt hat, ſo erhielt dieſe durch dieſes Syſtem bewirkte 
Kriegszucht auf der andern ganze Laͤnderſtrecken und Millio⸗ 
nen Leben und Wohlſtand. Anſtatt die Mißbraͤuche abzu⸗ 
ſchaffen und die Vorſichtsmaaßregeln zu nehmen die die Mög: 
ichkeit der Ausartung erfordern, hat man das ganze Sy: 
ſtem Lë den Haufen 1 und de $ EE Aa d 
muthsſyſtem war in jedem Munde, und in keinem mehr, 
„udo der lege EE ite 
Sanftmuhsſyſtem bringt uns mit jedem Tage einem furcht⸗ 
baren Abgrund näher und ich behaupte zuvekſichtlich, daß es 
uns mehr Blut koſten wird als uns jemals der Terroriſm 
gekoſtet hat. Dieſes Syſtem ift mit and Worten eine 
foͤrmliche Losſprechung von allen Pflichten gegen republifant: 
ſche Geſetze und republikaniſche Beamte; eine lauter Aufruf 
zur vollkommenſten Anarchie; ein groſſer Schritt zum Sé: 
nigsthume. & d 


Der Stand der Dinge auf den Graͤnzen konnte ben Frey: 
heitsfreund bis jetzt allein tröften; denn ein Blick auf das 
Innere Frankreichs hingeworſen, iſt ein Blick auf einem 
groſſen Kirchhof, wo aus den ſchon halb geoͤfneten Gräbern 
die Leichen⸗Gruppen derer die einſt den Thron umlagerten, wie 
derum zum Leben emporſteigen, und eine kleine von Ariſto⸗ 
kraten⸗Schaaren verfolgte Zahl von Republikanern beſchäſ⸗ 
tigt iſt, dieſe Unholde niederzuſchlagen. Aber auch dieſer 
Stand der Dinge auf den Graͤnzen ſoll dem Sanſtmuthsſy⸗ 
fem anpaſſend gemacht werden; der Terroriſmus ſchuf die 
Kriegszucht, und jene teüfliſche Sanftmüth giebt die Heere 
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dem Elende preiß, reißt fie vermittelſt bieſes kuͤnſtlichen Elends 
aus den Armen der Ordnung; verleitet ſie, was ſage ich, 
zwingt fie zur Pluͤnderung, folglich zur Indifeiplin, zur Des 
ſertion, zu allem was die errungenen Lorbeern verdorren und 
glänzende, und nuͤtzliche Siege in zerfisrende und ſchaͤndliche 
Niederlagen verwandeln kann. — 


Eine von der Rheinarmee ankommende Perſon verſichert 
mich, daß die franzöfiichen Commiſſairs in der Pfalz mitten 
im Schooße des Uleberfluſſes oft mehrere Tage die Sol: 
daten brodlos laſſen, die minder wohlhabenden Einwohner 
aufs entſetzlichſte aushungen, die Reichen, die Edelleute, die 
Prieſter nicht nur verſchonen, ſondern ſogar mit ihnen öfters 
noch ihren ſchaͤndlichen Raub theilen!! 1 — und da Debt fie 
diefe Ariſtokratie, ungeſtraft und geprieſen vor ihrem ent 
ſetlichen Werke, ſanſtmüthig wie weiland König Philipp bey 
feinen Auto da⸗ féen. 2 

Wir benutzten die wenigen Minuten die wir uns in Ant: 
werpen aufhielten, um einige Kirchen, die öffentlichen Plätze, 
den Hafen und die Citadelle zu ſehen. 


Auf der oͤberſten Thurmſpitze der Cathedralkirche wehte 
ſtolz die dreyfarbige 1 Die Kirche iſt mit Verzierun⸗ 
gen von Bronze und nor uͤberladen; die ſchlechtern 
Gemaͤhlde wurden in groſſer Zahl der Kirche gelaflen,; dieſe 
nigen, auf deren Beſit die Niederlande bisher ſtolz waren, 
ruhen jetzt in dem Muſaum von Paris, mitten unter den 
daſelbſt angehaͤuften Schaͤtzen der Kunſt; ein wuͤrdiger Tem: 
pel für die Werke der Rubens und van Dyks. = 

Die Rahmen, worin diefe Gemählde gefaßt waren, find 
mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagen; die Livree des Todes und 
der katholiſchen Kirche. 


In dem Hafen der Scheide, wo d ve Von über 
zwwehtausend Schiffe, einliefen, ſahen wir jest kaum einige 
wenige Fahrzeuge. 


Das den Hanſeeſtädten zugehlrende groffe Niederlagsge⸗ 
baͤude, Oeſterreichs genannt, Mde beym Einmarſch unſerer 
Truppen zu Antwerpen in ein Kriegsmagazin verwandelt. 
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Der Name und der auf der Vorderthüre befindliche doppelte 
Adler machten irrigerweiſe glauben, daß das Gebäude öfter: 
reichiſch fen; ſo hald man baräëer aufgeklärt war, wurde es 
ſogleich wiederum geräumt. E 


Antiverpen bietet den Amſterdammer Hamburger und Bre: 
mer Kaufleuten eine herrliche. Gelegenheit zu einträgkichen 
Handlungs Etahliſſements dar. Die Trägheit und Unwiſ⸗ 
ſenheit der Niederländer bedarf eines vor Augen liegenden 
Beyſpiels von hollaͤndiſchem und den ſchem Fleiß, dem die 
erſten goldenen Früchte der wiederauſtebenden Scheldeſchif, 
farth Aafen wurden. „ 2 


Ich fragte einen Buͤrget aus Antwerpen, den man mir als 
einen der erſten Buchhändler dieſer Stadt gerühmt hatte, ob 
man ſehr vergnuͤgt über die Proclamatzon der fraukiſchen 
Volksrepräſentanten fen in der fie, vor einigen Wochen die 
Freyheit der Schelbeſchiffarth angekündigt hatten. 

Vo Ken 2 EL 
"Die Antwort diefes 55 8 
hatte; — ja, (ſagte ex) die Vorthei eser Seat eit ſind 
groß, wenn wir nur fun in ihrem Beſit waren. 


So ungefahr wie dieſer Spießbuͤrger von Antwerpen ſpricht 
gegenwärtig das halbe Europa. Die Freyhett und republi⸗ 
kaniſche Verſaſſung find was wuͤnſchen⸗werthes; aber wenn 
wir fe nur ſchon beſaͤſſen, ohne Gefahr fie erringen, ohne 
Blutvergieſſen fie behaupten koͤnnten I!! 


Noch vor meiner Abreiſe von Paris war ich in einer Heſell⸗ 
ſchaft, wo ein Demobner der Schweiz gegen eſnen ſtänki⸗ 
hen Volksrepräſenkanten behauptete, Frankreichs wahres 

ntereſſe erfordere die Rücgabe der zwiſchen der alten Graͤn⸗ 
ze Frankreichs und dem Rheinſfrom liegenden ereberten 
änder; erfordere eine enge Verbindung mit Defterreich, um 
die deutſche Nricheverfaffirng fo gi erhalten, wie fie gegen⸗ 
‚wärtig (en, indem habuté der dentſche Handel niemals zu 
einigem Flor konne, die deutſche Indüſtrie in Ketten Forts 
en i S die beutſche Natioualkraſt eine Schimaire blet 
en wurde. suite 
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Verzeihe mir diefe Abweichung; allein es war mir unt 
möglich dir meine Gefühle zu verheelen, in der Mittheilung 
allein finde ich Erleichterung und Troſt. k 


„Von dem Hafen giengen wir nach den gütbefeſtigten Ciz 
tabelle. Die Garniſon war nur ſchwach wegen des in der, 
Nähe der Stadt aufgejchlagenen Lagers, woſelbſt 6000 Mann 
campirten. i AR / 


Einige Schritte vom Poſthauſe Härte mein Reiſeſournal 
beynahe ſein Ende gefunden. Die Poſtillions uͤberſahen im 
Umwenden um eine Ecke ein kleines Kind, das man aus Un: 
vorſichtigkeit mitten in der Straffe hatte laufen laſſen. Glück: 
licherweiſe wurde es von dem ftreifenden Rade auf die Seite 
geworfen und bloß am linken Haͤndchen gequetſcht. Ein gróf 
etes Unglück, das ohne unfer Verſchulden hier leicht möglich 
geweſen wäre, Hätte mich auf die übrige Reife unempfäng⸗ 


Unwillig ſchüttelte der Franke das Haupt und mit einem 
Schlag auf den Tiſch (der leider eines der Tënten Thee 
` Inter in Scherben verwandelte) rief er folgende merkwuͤr⸗ 

dige Worte aus: ME? 
„ Nein! das Eifen unſerer republikaniſchen Soldaten 
wird uns den Rhein zur Schadloshaltung für fo wera 
r ere Le LE 6 0 e 

Krieg ráne geben; allein ferne fey von den Nepr, 

or entansen de D Merten AOA A FAE 
koͤnigiſchen Min ; möge Deutſchlaud hente alle Hin? 
dernie zertruͤmmern, dle feiner möglichen Groͤſſe im Weg 
À Reben, fo erhalten wir morgen fatt eines gebundenen 
Rieſen einen ſrenen Herkules zum Nachbar, der und zei⸗ 
gen wird, groß und Unabhängig zu bleiben. Der Gedanke 
„Iweyer mächtiger in Freundſchaft lebender und in allem 
was groß und fon iſt mit einander Ae Natio⸗ 
nen iſt eine unſeres Gouvernements und unſeres republi” 
kaniſchen Syſtems wür jigere und dem wahren Wolksinter⸗ 
Proffe gugemeſſeuexe Idee als jene kleinliche ephemeriſche 
politik unſeres kriktiſchen Nachbars, der auf den Ruin 
„der Nationen und Staaten feine GE zuſammengeflick 
te Grade bauen will, als diefe elende verderbliche Politik, 
„die den Defpoten, aber keinesweges ſreven Männern ges 
"emt, die groß an und ſür Geh ſelbſt, Zä, noch in der 

Größ ihrer Freunde ſind. on + 

Verdient diefe Gefimunng, bie Me herrſchende iſt, etwa 


nicht die Benennung wohlwollend! 
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ilch für alles auſſer bem fehmerzhaften Gedanken gemacht, in 
einem Wegen geſeſſen zu haben, der über den Körper eines 
Kindes hinweggerollt war. In einem einzigen Moment 
ſprengte eine Menge Volks herbey; ein fürchterliches Wei⸗ 
Vergeſchrey erfüllte die Luft; wir ſprangen aus der Kütſche, 
und drängten uns zu dem beſchädigten Kleinen; einige franz 
kiſche Nationalgarden, die inzwiſchen ebenfalls herbehgt kom; 
men waren, liefen mich in ihrem finſtern unwilligen Blick, 
den fie uns zuwarfen, ein gefuͤhlpolles Herz leſen. 


Alles war verſoͤhnt, ſo bald man erfuhr, daß das Kind 
bloß leicht verwundet ſey und wir einer Buͤrgerin, die ſich zu 
uns gedrängt hatte, um uns zu fagen, daß das Kind armen 
Eltern zugehöre, die zur Heilung nôthige Summe zugeftellt 
hatten. Die Wege von Antwerpen bis Sevenbergen ſind die 
ſchlechteſten, die wir auf der ganzen Reiſe antrafen; ich hatte da 
recht Zeit und Muße, mich in das Chaos hineinzudenken, aus 
dem Gott die Welt ſchuf. — Die ſchlecht regulirten Graͤnzen 
mogen wol die Haupturſache der Verwilderung dieſes Landſtrichs 
ſeyn, vielleicht beförderten auch patriotiſche Ruͤckſichten eine 
gegenfeitige Unzuganglichfeit. — Nachdem wir einen Abend 
und eine ganze Nacht hindurch in dieſer Einöde fortgefahren 
waren, erblickten wir endlich in der Ferne einige Gebaͤude; 
eine Stimme ſchien zu rufen: es werde Licht, und es ward 
Licht, zu Sevenbergen, einem herrlichen Dorf, das fo reine 
lich und niedlich gemacht war, als wäre es fo eben der E dér 
pfershand entſchluͤpft. Die Glocke war 5 Uhr Morgens, 
und ſchon war alles wach. Die Maͤnner und Weiber in ih⸗ 
ren ſchwarzen Kleidern eilten der Kirche zu; die Regelmaͤſ⸗ 
ſigkeit der Bauart, die Reinlichkeit der Straen und der 
Gebäude, verbunden mit der Stille, die bloß von den Zi: 
nen der Kirchenglocke unterbrochen wurde, die dem Tempel 
zueilende Menge und der ſonnigte Herbſtmorgen bildeten eine 
intereffante Scene, über deren Erinnerung ich be gahe ver, 
geſſen hatte, dir unſern Bewillkommungs⸗Empfang in Hol: 
tand mitzutheilen. 

Die Poſtmeiſterin von Antwerpen ſchlug uns vor, ihr alle 
Paſſagengelder bis Rotterdam gegen Quittung zu bezahlen, 
dal fie uns verſicherte, daß die Vorzeigung dieſes Scheins 
hinreichend ſey; um uns die Muͤhe oͤfterer Bezahlung zu er⸗ 
ſparen, giengen wir den Vorſchlag ein. 


252 


Alle wir die Furth bey Sevenbergen paßirt hatten, ſo 
rief auf der andern Seite wo wir landeten, ein hagerer 
ſchwarzgekleideter Holländer: betaldt! betaldt! wir zeig⸗ 
ten unſere Quittung vor, allein er lies ſich dadurch nicht irre 
machen und rief fo lange betaldt, daß unſere Pferde bald 
darüber ſchen geworden wären. Als wir auf unſerer Weige⸗ 
tung beſtanden, ſo ſetzte er ſich mit den Worten: ſo még 
euch der Teufel holen, mit einem unbeſchreiblichen 
Phlegma vorne auf unſere Kutſche. Wir glaubten er thue 
es in der Abſicht, um mit uns zu gleicher Zeit in Sevenber⸗ 
gen anzulangen, und uns daſelbſt vor einen Friedensrichter 
zu bringen. Allein kaum hatten wir das Pflaſter erreicht, 
ſo ließ er den Poſtillton Halt machen, ſtieg ab und verließ 
die Kutſche ohne ein Wort zu fagen, oder uns einen Blick 
zuzuwerfen. — Ge 


Die Wege von Sevenbergen bis zum Mordyk find ein 
wenig beffer als die von Antwerpen nach 151 0 a 4 
kamen gegen 7 Uhr Morgens am Mordyk an und trafen 
hier einige franzoͤſiſche Huſaren vom dritten Regiment, die 
mit den Einwohnern auf einen bruͤderlichen Fuß lebten und 
den Schiſſern an die Hand giengen. Sie erzählten uns, daß 
viele Deſertenre von dem engliſchen Freycorps zu ihnen fa: 
men und Dienfte unter den fränkifchen und hollandiſchen Fah⸗ 
nen ſuchten; De freueten fih über die Nachricht von dem 
Uebergang über den Rhein und ſchienen vollkommen mit. ih: 
ver Sage zufrieden zu ſehn. 


Es war ein heiterer zum frohen Genuß ſtimmender Gett: 
morgen. Die Sonne, der vor uns liegende Waſſerſpiegel 
und die Erinnerung an die mannichfaltigen in einem fo. fura 
zem Zeitraum geſehene Gegenstände Ind uns zur Heiterkeit 
und Freude ein. Um ein Feſt zu geben, ſagte einige Wo⸗ 
chen vor dem letzten toten Auguft der Volksrepraͤſentant 
Sieyes in meiner Gegenwart zu feinem. Collegen Delmas, 
bedarf man nichts als Muſik und Pulver; wir hatten beydes. 


Die Ruhe des Waſſers, der reine heitere Himmel, der 
Sonne lachende Strahlen, das ſanfte Hinſchweben des 
Schifs, die Marſeiller Hymne und der Donner des Feuer⸗ 
gewehrs erhöhten unſere Munterkeit, verkuͤrzten die Zeit der 
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Ueberfahrt, eine Stunde war in eine Minute verwandelt 
und ehe wir es uns verſahen, landeten die Schiffer am an: 
dern Ufer, rat 


Auch hier trafen wir Huſaren vom dritten Regiment an, 
der eine war ſtattlich geputzt, vermuthlich zu Ehran einer 
ertigen Holländerin. Ein wenig frankiſches Feuer dem bol: 
ländiſchen Phlegma beyzumiſchen, tft eben keine ſchadliche 
Operation, und kann für die Bataver ſtattliche Früchte 
bringen. — . roi 
Wir kamen endlich an dem Maag: Ufer und eine halbe 
Stunde darauf in dem jenſeits liegenden Rotterdam an. 


Die Zeit die ich hier zubrachte war zu kurz, als daß ich 
dir etwas von dieſer wichtigen Stadt mittheilen konnte; es 
wor gerade Sonntag, Die Spaziergänge, die Caffee; und 
Siehe waren mit Menſchen angefüllt; uberall die nem: 
liche Reinlichkeit, die nehliche Einiörmigteit, dieſelben Spu⸗ 
ren des Wohlſtandes und der menſchlichen Indüſtrie. Die 
Kutſche war angeſpannt und der einbrechende Abend zwang 
uns zur eilfertigen Abreiſe, da wir noch vor Nacht im Haag 
ankommen wollten, i 


An den Wegen, die von Rotterdam über Delſt nach dem 
Haag fuͤhren, ſah ich wohl, daß es guch Hollaͤndern an Erde 
gebricht, dein es ift ſchlechterdings unmoͤglich, daß ſich hier 
zwey nur mäßig breite Kurichen ausweichen koͤnnen, ohne daß 
die eine in irgend einen Graben oder Kanal geworfen mie: 
de, wohin ſch an mehreren Stellen ohne Barmherzigkeit mit⸗ 
wandern zu müffen, gegründete Furcht hatte. Diere Spar? 
ſamkett verdiente beſonders von uns Franken nachgeahmt 
zu werden, indem unfere offenrſchen Wege und Heerſteaſ⸗ 
ſen beynahe durch die ganze Republik hindurch verſchwen⸗ 
derifch breit find. Gregoire in einem Bericht, den er über 
die fränkiſche Landoͤkegemie abſtaktere, hat den Aufferordett: 
lichen Erdumſang berechnet, den man durch eine mäßige Ber’ 
minderung der Breite der Heerſtraſſen gewünnen wurde. — 
Erde iſt der einzig wahre Reichihum, fie HE die Mutter der 
Jeehheit und wer fie zu ſchatzen und zu bearbeſten weiß, kaun 
giemals arm werden. Er e 
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Wir begegneten einer Menge von Cabriolets und Geſell⸗ 
ſchaftswagen, die von Delft und dent Haag zurückkamen. 
Hübsche Mädchens, muntere Jungens und lachende Mans 
ner flogen ihren Wohnungen entgegen; auf ihrem Geſicht 
war die Freude ſichtbar, die der frohe Genuß der fonntglis 
chen Ergöslichkeit hinterlaſſen hatte. Die meiſten fangens 
es war ein wahres Gaͤnſegeſchnatter, das aber in der That in 
dem Ohr nicht unangenehm klang, und forgenfreye Stim; 
mung verrieth. 


„Die fremden Reiſenden muͤſſen, wie es scheint, im neuen 
Lande es fich gefallen laffen, daß man ihnen recht kuͤchtig uns 
ter die Augen ſieht; man nennt dieſes Verfahren in andern 
Ländern Angaffen, und tadelt es als etwas unſittliches; ich 
muß dir übrigens redlich geſtehen, daß es mir nicht mißfällt 


und wer ein gut Gewiſſen hat, braucht fich nicht daruͤber zu 
beklagen. — t 


Wir langten gegen 8 Uhr Abends im Haag an, und ich 


hoffe in meinem folgenden Briefe dir intereſſantere Dinge 
mittheilen zu Finnen. 


rt 
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Mi 
Yuszüge 
aus der bey Lemaitre gefundenen Correſpondenz. 


(Beſchluß.) 


No. 18. An den Burger Coinbert. Rue Jean-Saint- 
Denis, No. 31, a Paris. 


Hüningen, den zaiten Auguſt 1795. 


Conti ſchreibt, man werde ſich wegen der Adreſſen nach Ih: 
rem Vorſchlage richten; aber er ſagt es ſey unvernünftig von 
Ihnen, zu wollen daß er vorruͤcke. Die Erklaͤrung hat an 
den Graͤnzen zu Lyon und Grenoble Gluck gemacht. In 
Lyon, wohin ich fie geſchickt hatte, find davon 5000 Eren 
plare gedruckt und am arſten vertheilt worden. Die Prie⸗ 
fter tragen fich damit herum, und ganz allein zur Ehre Got 
tes; dieſes Corps ift ſeltſam uneigennützig geworden. Es 
wuͤrde mir ſehr leid thun, wenn es mit der Intrige, die man 
in Anſehung der Madame Royale wieder anknuͤpft, gelange. 
Man moͤgte gerne auf allen Fall ſich in den Beſitz einer Geiſ⸗ 
ſel ſetzen; das iſt es was ich fürchte und weswegen ich bar: 
auf beſtanden bin, daß 49 (der König) immer frey bliebe. 
Barthelemy iſt krank, ſehr melancholiſch und es wuͤrde mich 
gar nicht wundern, wenn er Gewiſſensbiſſen nachgaͤbe. Ich 
hatte geſchrieben, daß, wenn man es gerathen fände, ich ihn 
ausforichen wollte, ob er wol einem Befehle des Königs ger 
horchen wuͤrde der ihm geboͤthe, ſeine Stelle zu verlaſſen und 
die zur Geſandſchaft gehörigen Papiere, woraus ſich vieles 
aufklären lieſſe, an einen andern dazu ernannten, abzugeben. 
Aber es iſt hierauf keine Antwort gekommen, weil man auf 
nichts antwortet. 2 


No. 21. Dem Burger Perrin. Rue des Ecouffes 
au Marais, No. 22, a Paris. 


Hüningen, den zten Septemser 1795. 


Unſere Lage ift immer die nemliche; viel Vorkehrungen 
zu einem Angriffe der niemals erfolgt. Ich glaube dach 
nicht, daß es lange auf dieſe Weiſe fortgehen koͤnne. Was 


255 


fih aber gar nicht errathen läßt, ift der Plan den man Befof: 
gen wird. Von zwey Dingen eins; entweder wird der Kay: 
fer als Eroberer in den Eijaß eindringen, oder davon im Na: 
men des Königs von Frankreich Beſitz nehmen. Ich geſtehe 
daß ich das letztere nicht glaube; denn um die Gemüther da: 
hin vorzubereiten, müßte diefer Plan im Voraus angekuͤn⸗ 
digt werden; aber man bleibt immer dabey ſich ſeine Schad⸗ 
loshaltung felhft nehmen zu wollen, und dieſes ſehr uupoliti⸗ 
fhe Syſtem kann nicht nur um allen Vortheil dieſes Feld: 
zugs bringen, ſondern auch einen nachthetligen Einfluß auf 
die günſtigen Geſinnungen der Urverſammlungen haben; und 
der Convent, wenn der Feind in das Territorium der Repu⸗ 
blik eindringt, wird alles was die Urverſammlungen Gutes 
thun konnten, dadurch abwenden, daß er ihnen vorſtellt, 
das dringendſte fey, fich evft mit dem Zurückſchlagen des Fein: 
des zu bejchäftigen. Und überdem, wer ſteht uns dafür, daß 
der Wiener Hof, dem die Stimmung im Innern bekannt iff, 
nicht ſein Intereſſe dabey findet, zu verhindern, daß ſie ſich 
auf eine Weite aͤuſſern, die feinen Abſichten hinderlich ſeyn 
mögte? Wafel {ft immer beſorgt; der Magiſtrat hat ſich ge: 
ſtern zum General Wurmſer begeben; er war aber abwe⸗ 
fend 26. dëi 


No. 22 mit dem Poſtzeichen Huͤningen; dem Bürger 
Coinbert in der Straſſe Jean Saint Denis, No. 3 


in Paris (Sten Fructidor) Eten September. 


— — Monfieur war noch am ıgten in England; die 
Avantgarde von Moira war nur erft eingeſchift; was die 
Lage der Sachen dieſſeits betrift, fo weiß ich darüber nichts 
anders zu ſagen, als daß ich jetzt nicht klug daraus werden 
kann, was die Oeſterreicher mit ihren groſſen Anſtalten beab⸗ 
ſichteten, da, wie es fheine, der Uebergang wieder aufge: 
ſchoben iſt. Denken Sie nur, ſeit acht Tagen fehlt es der 
Armee an Haber; unter uns geſagt, giebt es hier viele Teits 
te, denen man welchen zu freſſen geben ſollte. Ich ſchre ge 
und fluche; aber unglücklicher Weiſe bin ich nichts als die 

Fliege ant Wagen. 


Nach allem was ich ſehe bin ich gewiſſer als gewiß, daß 
unſere einzige Hofnung auf der Vendee beruht; da allein iſt 
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unſere Rettung, allenthalben aufer hier, fehlt es gaͤnzlich 
an Energie. 77 ift gebunden, und ich glaube er fühlt es fo 
gut wie ein anderer; 49 ſitzt in einem Winkel und darf kei⸗ 
nen Schritt ohne Erlaubniß thun. 


Die Conſtitutionellen von 91 bewegen Himmel und Erde 
um wieder auf der Bühne zu erſcheinen; wir werden bald 
äng Dinge erleben — Man kuͤndigt uns die Ankunft von 
Madame royale als ſehr nahe an; die Auswechſelung, ſagt 
man, DU in Bafel geſchehn. 


Es wird mir ſreylich ſehr lieb ſeyn, diefe junge und un: 
gluͤckliche Prinzeßin von ihren Banden befreyt zu ſehn; doch 
bin ich nicht damit zufrieden, daß fie in oͤſterreichiſche Hände 
fallt; ich jähe fie viel lieber in Charette's Händen; da wäre 
fle an ihrer rechten Stelle. Wir haben das Ende unſerer 
Leiden noch nicht erreicht; a9 muß erft. Frankreich erobert 
und dann denen Geſetze vorgeſchrieben haben, die ſie uns jetzt 
vorſchreiben wollen ze. 


Hat Charette nur erf eine entſchiedene Exiſtenz bekom⸗ 
men, ſo zieht man die Normandie und Bretagne mit hinein; 
dann iſt es um die Zweydrictheile geſchehn, und das allein 
kann uns betten; es fey denn daß die Conſtitutionellen ſich 
an die Spitze ſtellen; wornach fie unter dem Schutze einiger 
Mächte, die gerne das Rad nech aufhalten moͤgten, wirklich 
ſtreben. ph i 


Wenn Sie dort nicht fortmachen, wenn Sie nicht offen 
und ehrlich zu Werke gehn, ſo werden Sie vom Wiener Hofe 
hintergangen werden; es giebt kein ander Mittel alle Intri⸗ 
gen zu zu vereiteln, als geradezu für den König zu arbeiten, 
und feinem Bruder durch Charette ein groſſes Anſehn zu 
verſchaffen. K 


Herr Winfhant iſt nicht damit zufrieden, daß man die 
Conſtitutionellen abweiſt; alles iſt hier für fie eingenommen; 
And glauben Sie nur, wenn die vierte Legislatur unter ihz 
rem Einfluſſe ſteht und nur eine Art von Feſtigkeit erlangt, 
ſo wird man froh ſeyn mit ihnen zu unterhandeln, und dem 
Koͤnige vorſchlagen, daß er annehme, fine qua gon, Ha 
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ben Sie ein Buch von Duͤmouriez geleſen, das eine gute 
Aufnahme findet? er ruft die Conſtitution von 91 herbey, 
und ſchlaͤgt den König durch Wahrhetten nieder, die leider 
nur zu unlaͤngbar ſind. .. Der Kapfer hat nicht gewollt. 
daß die Erklarung des Königs von feier Seite verbreitet 
wuͤrde. Herr Wickham, der ſich in einem Zimmer befand; 
wo eine Menge Manlfeſte von Charette lagen, ſagte mir, daß 
es vergeblich ſeyn würde, fie zu verbreiten. - . . : Groſſer 
Gott! wenn Paris nur wollte, wie ſwͤrden dieſe betkügeri⸗ 
ſchen, argliſtigen, und in ihren Mitteln fo kleinlichen Menz 
ſchen angeführe ſeyn? ; 


Preuſſen war zum Frieden gezwungen; es hat kein ande; 
res Intereſſe und kann kein anderes haben, als daß die Juz 
tegritaͤt Frankreichs als einer Land- Macht unverleßt bleibe: 
Es hat, freylich etwas ſpaͤt, eingeſehen, daß England nur 
einen Zweck haben konnte, den, Frankreich zu zernichten. 
und daß es zu ſelnem eigenen Untergange mitwirkte. Es 
% alles aufgenpfert, um fidh aus dieſer Verlegenheit zu zie⸗ 

en. Da England fih von dieſem Alliirten verlafen geſehn, 
hat es fich in die Arme Oeſterreichs geworfen, defen Verblen⸗ 
dung in Hinſicht auf die Zerſtoͤrung Frankreichs, nur mit ſei⸗ 
nem eigenen Untergange aufhören wird.... Ich wuͤßte 
nichts, was mit Oeſterreichs Einfalt zu vergleichen wäre, als 
die der deutſchen Fürften. Sie ſehen nicht ein, und haben 
nie einſehen wollen, daß Frankreichs Vernichtung eine un⸗ 
mittelbare Thellung nach fich ziehen würde; der Kayſer und 
der König von Preuſſen würden fid ſchnell darüber einverſte⸗ 
hen, die dreyhundert Pinſel des Ihrigen zu berauben. So 
ungeheuer viel Geld die Engländer auch anwenden, fo kann 
ich mich doch nicht erwehren, fie als Feinde anzuſehn: 


Es ift ganz und gar kein kluger Streich, daß 28 tmit bi 
ner Meynung zu Gunſten derer von 89 hervortritt; man 
ſollte ſich jetzt bloß mit ſolchen Leuten, Ropaliſten und Jato: 
binern, die Luft haben ſich zu ſchlagen, S e Nichts⸗ 
deſtoweniger rathe ich dem Koͤnige, die Stelle eines beſtaͤndi⸗ 
gen Maite von Paris anzunehmen, damit er nür aus den 
Händen der Mächte komme, die nichts als unſern Untergang 
begehren; und ich mögte ihn lieber in der Gewalt der Par 
trioten wiſſen, als in der Gewalt der Mächte, die ohne Treu 
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und Glauben ſind. Wenn 77 bey feiner Landung in der 
Vendee, die gewiß iſt, Unterſtüͤtzung findet und nur einigen 
Vortheil gewinnt, fo kann er die ganze engliſche Politik vers 
eiteln, und ſie ſogar dazu zwingen, ihm beyzuſtehn. 


No. 33. Agten September 1795. Mühlheim. 


Das Volk in dieſem Lande ift jacobiutſch, im aalt 
menſten Sinne dieſes Worts. Es ſchießt uns Soldaten und 
Edellente nieder, und hat auch Oeſterreicher niedergeſchoſſen. 
Es würde hier mit unſern Werbungen recht gut gehn, wenn 
die alles verſchlingenden Oeſterreicher uns nicht unſere Recru 
ten wegnaͤhmen; fie haben in dieſem Augenblicke ſieben fran: 
zoͤſiſche Soldaten die mit einem Officiere durchkamen, ange⸗ 
halten; der Officier allein ift entkommen und hat fich an 77 
gewendet, der nach Freyburg geht, um ſeine Klage daruͤber 
anzubringen. Die Oeſterreicher ſchicken dieſe Menſchen nach 
der tuͤrkiſchen Graͤnze, oder verkaufen fr wieder. So ver: 
haͤlt es ſich mein lieber Freund; man kann nicht aͤrger hinter 
das Licht geführt werden als wir. Es find zwey Partheyen 
in Wien, wovon die eine a den Frieden und die andere für 
den Krieg ift, und die ſuchen fich einander zu ſtuͤtzen. Wir 
haben den Rhein vor uns, und zur Linken den Canton Baſel, 
wo die Stimmung abſcheulich iſt; glauben Sie nur, daß 77 
alles berechnet und es laͤngſt muͤde iſt, immer nur an der 
Graͤnze zu bleiben; aber wir werden mit dieſen Leuten, zu⸗ 
mal bey dem widrigen Geiſte der jetzt hier herrſcht, nimmer 
das mindeſte anfangen koͤnnen. Wenn man der Zweybruͤcke⸗ 
ner Zeitung trauen darf, fo ift der Graf von Artois in eiges 
ner Perſon mit eilf andern zu Charette uͤbergegangen; dem 
wird aber in einem folgenden Artikel widerſprochen; alles 
was wir Sicheres daruber wiſſen ift, daß er an 77 geſchrie⸗ 
ben hat, er wäre im Begriffe fich einzuſchiffen und nach der 
Bretagne uͤberzufahren. ... Wir find hier alle aͤuſſerſt 
ſchwarz geſtimmt. 


No. 34. Toten September 1795. 


Alle Ihre Briefe find bey mir eingetroffen, ſelbſt der vom 
rten; ich habe gethan was Sie wollten, damit die beſag⸗ 
ten Departementer und Cantons die Stimmen oͤffentlich be: 
kannt machten; ich hatte geſchrieben und ſchreiben laſſen; 
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aber mit Vergnügen fehe ich aus ben geſtrigen und heutigen 
Zeitungen, daß die Aufforderung dazu von Seiten der Par 
riſer Sectionen gefaßt hat, und daß allem Anſchelne nach 
diefe Maaßregel angenommen werden wird... Es kommt 
mir vor, als wenn der Suͤden ſich nicht ſo betraͤgt wie der 
übrige Theil. Auch ift es merkwürdig, daß die Parlaments: 
Städte fich ſchlechter aufführen als die übrigen. Paris hält 
fih, das if das Weſentliche, und wenn dieſes nur nicht nady 
giebt, fo ift ſchon ein groſſer Punct gewonnen. Ich glaube 
nicht was uns die Journaliſten darüber fagen; denn nach 
ihren heutigen Berichten wankte Paris ſchon, wuͤrde es nach 
geben, und gienge ſchon niemand mehr in die Sectionen. , — 
Man weiß in Petersburg beffer was in Deutſchland vorfällt, 
als wir, was fih am Niederrhein zutraͤgt. Die Defterreis 
cher ſind freylich davon unterrichtet, aber ſicher iſt es, daß 
ſie dem 77, von dem ich heute einen Brief bekommen habe 
und der ganz und gar nicht zufrieden ift, nichts davon mit 
fen laffen. Man legt feinen Werbungen auf eine unanftáne 
dige Weiſe Hinderniſſe in den Weg... So iſt es mit der 
Treue der Aliirten beſchaffen. ... Der ſardiniſche Mini 
ſter ſchreibt mir, daß die Piemonteſer an zwey Orten geſchla⸗ 
gen worden find, und daß Herr de Vins während des Ans 
griffs unbeweglich geblieben ift. Ein ganz friſches Truppen⸗ 
corps, das aus Franzoſen zuſammengeſetzt war und von Emi⸗ 
grirten commandirt wurde, iſt dabey ſaſt gänzlich aufgerieben. 
Immer die nemliche Treuloſigkeit. 


No. 37. Huͤningen den Afen September 
1795. 


Dieß iſt der Augenblick einer Criſis; Herr Cranfard 
der hier eben ankommt, ſagt mir, daß man nicht ohne alle 
Beſorgniſſe ift, fih aber feiner Meynung nach, im Breisgau 
halten wird. Das wird mir ſchwer zu glauben. Geſchleht 
ein lebhafter Angriff, fo muͤſſen Sie, Ihre Sectionen, ſo 
muͤſſen 29 und Charette das wieder gut machen. Es muß 
ein entſcheidender Streich geſchehn; der Convent werde ver⸗ 
nichtet; dazu bedarf es nur, daß Paris ſich ſtark und be⸗ 
ſtimmt erklaͤre. Ich erwarte mit Ungedult was Sie mit in 
dieſer Ruͤckſicht ſchreiben werden; denn wenn es dort nicht 
geht, fo bleibt uns nur wenig Hofnung übrig. .... Wie ſoll 
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ich Ihnen die 1600 L. (Gr die Carten und die 100 Louisd'or 
in baarem Gelde ſchicken? 


No. 39, den 26ften September 1795. An die Die 
gerin Duͤfailly, Saint-Claude ⸗Straſſe au Mar 
rais Pont aux Chour, No. 349 in Paris. 


Ihre beyden Briefe vom arſten und aaſten habe ich ju: 
gleich erhalten; ſie ſind Balſam fuͤr mein Herz und geben 
mir Hofnung, daß, was ich Ihnen in einem meiner frühern 
Briefe ſchrieb, eintreffen wird. Fuͤhlt Paris nur alle feine 
Vortheile, fehen die Sectionen nur ein, daß fie die Stuͤtze 
und der Vereinigungs⸗Punet für ganz Frankreich werden Pänz 
nen, fo werden fie ihren enkſchloſſenen Ton behaupten und 
dem ganzen Europa beweiſen, daß, wenn die Pariſer Gemete 
ne erf alles in Ftankreich zerftören und vernichten gewollt, 
wenn ſie Fuͤrſten und Edele gedemuͤthigt und noch jetzt ihre 
Anführer und Mitbürger als Sclaven gefangen hält, Gr auch 
jetzt alles wieder vereinigen, alles wieder gut machen kann. 
Das wird das Werk der Eigenliebe, und dieſes Mittel darf 
nicht vernachlaͤßigt werden! find einmal die Köpfe erhitzt, fo 
giebts ein Echo in den Departementern. Dann wird der 
Kayſer, für fein verraͤtherise und ſchneidendes Verfahren 
mit einer langen Naſe davon ziehn; aber er wird fich an der 
Fluß Seite ſchadlos zu halten ſuchen, wornach er hauptſäch⸗ 
lich ſtrebt. Ich wiederhole es den Engländerh beſtändig z 
der verſchlagenſte wird den Davon tragen, und wenn 
England ehrlich zu Werke gehe > fo ſteht es noch in jets 
ner Gewalt, dem Wiener das Spiel zu verderben, der uns 
bekruͤgt und verräth. Sie ſehen es nicht ein, oder ſcheinen 
es nicht einſehen zu wollen; das ſagte mir geſtern Herr Vau⸗ 
fard; aber ich laffe mir nichts hierüber weiß machen. 
Es if unglaublich was man alles thut, um den Fortgang uns 
ſerer Werbungen zu hintertreiben. 


No. 44: den zoſten September 1795: 


England muß ohne Zweifel die Treuloſigkeit des öfterrei; 
chiſchen Cabinets durchſehen; darauf komme ich immer wie: 
der zuruͤck um Saint James dahin zu vermögen, daß es of: 
fen zu Werke gehe; aber das Eis muß gebrochen werden; 
Pitt muß grade zufahren, ahne weitere Umftände 49 aner“ 
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kennen; und iſt einmal. 29 gehörig gerüͤſtet, ſo kann der RIA 
nig, da die öffentliche Meynung fich deutlich genug geauſſert 
hat, die Sectionen Zutrauen einflöffen und alles nach ihrem 
Willen lenken, ſich endlich zeigen und mit Charette gemeiu⸗ 
ſchaftliche Sache machen. H 


„Die Lage von Verona if dazu Auf güͤnſtig; nichts 
liegt im Wege; ftatt daß fonft allenthalben der Durchgang 
durch die Staaten des Kapſers gehen müßte, den ich nicht 
traue. Sein gegenwaͤrtiges Verfahren ift ganz unstreitig 
treulos, was man feit zwey Monaten auf keine Weiſe einfer 
hen will. Und doch ift es klar, wie ich es oft gefagt und gez 
ſchrieben habe, daß eine Armee die für keine Magazine ger 
forge hat, zu keinem thaͤtigen Kriege beſtimmt ſeyn ann, 
Man hat das Reich im Stiche laſſen, es der Schande Preiß 
geben wollen feinen Frieden ſchlieſſen zu muͤſſen, und der Kayſer, 
unter dem Vorwande feines Mißvergnuͤgens darüber, wird 
ſich Bayerns bemächtigen, wenn er von preußiſcher und ruf 
ſiſcher Seite keinen Widerſtand findet. Vielleicht mag das 
Syſtem diefer letzten Macht ſich fett der Theilung Polens ge 
andert haben; aber ich bin gewiß, daß man im Jahre 93 
von dergleichen in Petersburg nicht hoͤren wollte. In Ita⸗ 
lien wird man eben fo verfahren; und da Wien ſich einmal 
„ har, und es mit dem Plane der Zerstückelung 
ankreichs nicht gehen e END e eine Schadlos⸗ 
haltung anderwaͤrts zu verſchaffen ſuchen; wenn es möglich 
wäre uͤberrumpelte man Genua gerne, aber fürs erſte wird 
man fih mit Savona begnügen. ; 
50 
Eine andere eventuelle Schadloshaltung verſchaſte mas 
fih dadurch, daß man Madame Royale in feine Gewalt Je 
käme; die Sectionen von Paris und ganz Frankreich mer 
dieſes abwenden und den letzten unglücklichen Zweig der Fa 
milie nicht aus den Handen laſſen. Man muß hier wie im 
mer die Eigenliebe, wodurch die Menſchen ſich zu allem be⸗ 
wegen lafen, mit ins Spiel bringen; und wenn doch die 
Zwepdrittheile nicht beybehalten werden, fo ſehe ſch nicht ein 
warum man Männer, für die man nicht die geringſte Ach 
tung hat, zuruͤckrufen und ſich zu einer Austauſchung ver? 
ſtehen follte, die demuͤthigend für einen jeden ſeyn wuͤrde, 
der die Hände dazu geboten haͤtte. Es wird, denke ich, úber: 
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ſlͤtzig ſeyn diefe Idee anzugeben; man hat fe ſchon gefaßt, 
und die Sectionen allein ſind im Stande dieſes Project zu 
vereiteln. Lacretelle, heißt es, führe die Section Lepelletier 
an. — Dief ift, wenn ich nicht irre, die Section der Grez 
nadter Compagnie. Kennen Sie ihn? Iſt er ein Ropaliſte? 


No. 46. Huͤningen den zten October 1795. 


Ich habe heute an 49 geſchrieben und ihm alle umſtaͤnde. 
die in Ihrem Briefe enthalten ſind, mitgetheilt. Es iſt 
klar, daß die Armeen einander nahe ſind und daß man mit 
jedem Augenblicke einen Ausbruch erwarten muß; alles ver⸗ 
ſpricht daß die Sectionen den Sieg davon tragen werden: 
und wie ſtark werden fie nicht ſeyn, da fie die oͤffentliche 
Stimmung in der Maſoritaͤt der Departemente fuͤr ſich ha⸗ 
ben! .. . Ich habe geſtern einen Herrn gefehn der von Paz 
ris kam. Der Mann ſcheint richtig beobachtet zu haben; ſeine 
Berichte timmen ungefähr mit den Ihrigen überein. Er 
ſagt, daß der Convent verachtet und ohn' alles Anſehn iſt; 
daß es eine Menge Partheyen giebt, die ſich alle entgegen 
arbeiten; daß der Herzog von Chartres eine ſehr anſehnliche 
für fidh hat; aber daß in Maſſe doch alles republikaniſch iſt. 
Er geſteht, daß alle Sectionen fich durch 10 oder 12 Perfor 
nen leiten laffen, und daß die Hauptmaͤnner la Harpe, La: 
eretelle und Rider Seriſy find. Aber wie wäre dieſes alles 
moͤglich? fagte ich ihm; denn hier glauben wir, daß diefe 
drey Anfuͤhrer keine Republikaner ſind, und wie koͤnnen in 
Diefem Falle Republikaner fih durch fie leiten lafen? Er 
meynte man würde keinen König zurücktufen, es waͤre denn, 
daß Charette und Monſieur ſich mit einer groſſen Macht zeig⸗ 
ten. Man hat Urſache zu glauben, daß dieſer letztere gelan⸗ 
det iſt. Sein Sohn iſt in London und wohnt bey dem Lord 
Moira; der Herzog von Bourbon iſt auch in London, wenig⸗ 
fong war er ganz gewiß den Gten noch dort. Lord Moira 
hat ſeinen Abſchied genommen; er iſt hintergangen worden; 
die Truppen dle zur Einſchiffung beſtimmt waren, gehen nach 
den Colonien. Monſieur hat nur 3 oder 4000 Emigrir⸗ 
te und 4000 Engländer bey fich,! die aber wahrſcheinlich 
nicht landen werden, weil es ausgemacht ſcheint, daß Cha⸗ 
rette ſie gar nicht haben will; er hat nichts als einen der 
Prinzen, Officiere, Munition und Lebensmittel verlangt. 
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Er liebt England nicht; darüber hat er ſich deutlich ger 
nug erklaͤrt. V 
Der Herr der geſtern angekommen iſt, und der heute zu 
z7 geht, ſagte mir, daß 7 eine ſtarke Parthey für fih haͤtte 
die ihn zum Throne beſtimmte; daß man von den Wahr 
ren Competenten gar nicht fpräche, weil man fich immer vor 
ihrer Rache fürchtete. Der Mann hat Verſtand, ift aber 
ein wenig uͤbertrieben in feinen Meynungen. Er ift ſchon 
einmal bey der Armee von 77 geweſen, ein gewiſſer Herr 
Bailly, Advocat wie ich glaube. ; ; 
Wenn es ausgemacht wäre daß die drey Perſonen, die 
ich Ihnen genant, die Sectlonen leiteten, und man darauf 
rechnen könnte daß fie in unſerm Sinne arbeiteten, fo müßte 
man doch ſuchen einander näher zu kommen, und fie dahin 
vermögen, daß fe mit 49 in Verbindung traͤten. . 
Baſel koͤnnte zum Mittelpuncte der Correſpondenz die 
nen, wohin man ſeine Fragen und Antworten richtete; und 
wenn ſie ehrlich fuͤr uns waͤren, uns davon gewiß machten, 
und gerne ein paar Worte vom Koͤnige haben moͤgten, mit 
dem feſten Vorſatze ihm zu dienen, fo könute ich dazu Rath 
ſchaffen. Nur müßte einer von ihnen mir erft fein Staus 
bensbekenntniß ſchicken. Ueberlegen Sie das wohl; Sie al⸗ 
lein Eönnen beurtheilen, in wie ferne die Sache nützlich und 
möglich ift. Yriarte if fehe krank; er ſſeht ganz darnach 
aus, ais wenn er nach dem mit der Republik geſchloſſenen Frie⸗ 
den nun auch feinen Frieden in der andern Welt fchlieffen wir. 
de; daran wird nun nicht viet verloren ſeyn. ... Was mir 
ſehr auſſerordentlich vorkommt ift, daß der Kayſer an den Nez 
gensburger Reichstag geſchrieben hat, um auf die Beſtra⸗ 
fung des Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel zu dringen, weil er feiz 
nen beſondern Frieden geſchloſſen hat; Sie müflen doch ge: 
ſtehn daß das wunderbar ift, da er ſelbſt das Reich auf eine 
fo unanſtaͤndige Weiſe im Stiche läßt. 


No. 47. (Correſpondenz von Magny.) An den Bit: 
Se in feinem Haufe in der Sainte⸗Croix⸗ 
de⸗la-Bretonnerie⸗Straſſe, No. 60 in Paris. 

Wir find aͤuſſerſt betroffen über die Nachricht von dem 
ſchlechten Erfolge der Parifer Bewegung; indeffen wenn ich 
alles gehoͤrig bedenke fo muß ich geſtehn, daß nichts anders 
zu erwarten war, als was geſchehen iſt. Es iſt zu viel Un⸗ 
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zuſammenhang in dieſer groſſen Stadt, um auf ein gehöriges 
Einverſtaͤndniß rechnen zu koͤnnen; fie if, wie ich es Ihnen 
oft geſagt habe, in mehr als einer Ruͤckſicht um die Haͤlſte zu 
groß, und man arbeitet täglich daran, fie noch mehr zu vers 
groͤſſern. .. Zudem giebt es! bett zu viele unfabige Leute, 
die fih mit in die Regierung miſchen wollen. Das iſt eine 
ſtarke Lehre geweſen, die doch ſicher niemand beſſern wird. Es 
iſt ſeltſam daß Sie es uns verdenken, daß wir Ihnen nichts 
über Chartres und Dreux melden; wir ſind von dieſen beyz 
den Städten weiter entfernt als Sie, und noch habe ich zu 
keiner Correſpondenz dorthin Mittel finden konnen. 


Natel der zu Ihnen will, muß heute abgereiſt ſeyn. Es 
moͤgte nicht gerathen fr ihn ſeyn, De in dieſer groſſen Stadt 
zu zeigen. Doch wird er dort ſchon gehoͤrig inſtruirt werden. 
Mein Wirth ift wuthend über den ſehlgeſchlagenen Berſuch, 
er flucht wie ein Unſinniger gegen diejenigen, die ohne Pul⸗ 
ver und Blep anzugreifen gewagt haben. Ich ſagte 
ihm, fie haͤtten nur im Sinne gehabt Fuicht einzufloſſen aber 
ungluͤcklicher Weiſe Gegner getroffen, die ihnen an Verſchla⸗ 
genheit uͤberlegen waren. Da die Sachen jetzt die ernſthaft 
tefte Wendung nehmen muͤſſen, fo find wir duerf begierig 
aus Ihren Brieſen zu ſehen, was weiter vorgefallen ift. 


Die der Sammlung angehängten unter Lemaitre's Paz. 
pieren gefundenen abgeriſſenen Stellen find keiner Erwaͤhnung 
werth. Es iſt mir unbegreiflich, fagt Louvet,” wie man 
irgend etwas aus unzuſammenhangenden verſtuͤmmelten Syl 
ben ſchlieſſen mag, die noch dazu fo ſchwer zu entziffern find, 
daß, was davon im Convenke vorgeleſen worden, nicht einmal 
mit den correſpondirenden Stellen in der gedruckten anime 


lung uͤbereinſtimmt. 
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IF ` 


D, F. Real Dan 
Verſuch einer Geſchichte der Begebenheiten vom 
13 ten und raten Vendemiaire. 


Non aliam venturo fatæ Neroni 
Invenere viam: , . Pharfal, Lib. 1. 


Eine ſchädliche Gegenwirkung hatte den Gemein; Ceift- vers 
nichtet; der Süden ſtand in Flammen; yon, Marſellle 
und Aix ſchwimmend in dem Blute ihrer ermordeten Einwoh⸗ 
ner, waren den Emigrirten Preiß gegeben; die Emigrirten 
kamen mit ſrechem Muthe und Schaarenweiſe vom Norden 
herein; fie zeigten ſich frech und Schaarenwelſe im Jura; 
der Bulkan der Vendee drohte mit einem neuen Ausbruchez 
die Chouanerie glich einer Seuche, verbreitete ſich weiter und 
weiter umher; wuͤthete ſchon im Departement der Eure, und 
drohte der Hauptſtadt alle Lebensbedürfniſſe zu entziehn. Die 
Prieſter, die abſcheulichen Prieſter Roms, die durch ein mars 
deriſches Decret ihre verderbliche Energie wiedererlangt hats 
ten, entzuͤndeten allenthalben die Wuth des Fanatiſmuus, pren 
digten die Nichtbefolgung der Geſetze und die Ermordung der 
Patrloten; verbreiteten Unruhe auf dem Lande, erſchreckten 
die Gewiſſen, entzogen unſern Armeen Gs Vertheidlger, 
und wollten AUS ganz Frankreich eine neue Vendee machen. 


Paris war der Zufluchtsort aller Verſchwoͤrer geworden; 
der Mittelpunet und te Urheber aller Verſchwoͤrungen. 
Der nie zu beſſernde, immer geſchlagene und immer durch. 
neue Hofnungen wieder belebte Ropaſiſmus, hob kühn das 
Haupt wieder empor. Charette, Cormartin, der Cardinal 
Maury, das Zammer, das Wiener Cabinet, Artois, Conde 
und fogar der einfältige Ludivig XVIII. hatten in Paris ihre 
förmlich angeſtellten Banquters, ihre Correſpondenten, ihre 
Geſandten. Eine Bande ven Spaniern, Italienern, Deutz 
en, Engländern, Schweizern, verſchieden an Kleidung, 
Sprache und Larven, waren die anerkannten thatigen, 
Beförderer der ungeheuren Verſchwoͤrung die Frankreich vers 
ſchlingen ſollte. e ` 


Mitglieder von der conſtituirenden und geſetzgebenden 
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Verſammlung, Frauen, Emigrirte, und vornemlich unbeei⸗ 
digte Prieſter verbreiteten, vertheilten fih in die verſchiede⸗ 
nen Sectionen von Paris, hielten geheime Zuſammenkuͤnſte, 
verabredeten Spiel⸗Parthien, Abend⸗Schmaͤuſe, wo man, 
ohne viel Vorſicht anzuwenden alles vorbereitete, zur Herab⸗ 
würdigung, Auflöſung und Ermordung des Convents, zur 
Proſcription und Niedermetzelung aller, die fich des Patrios 
tiſmus ſchuldig gemacht hatten; zur Wiedereinſetzung von 
drey oder vier Koͤnigen, die mit Huͤlfe eben fo vieler Mächte, 
vielleicht hundert Jahre lang Frankreich mit dem Blute feir 
ner ungluͤcklichen Einwohner uͤberſchwemmen ſollten. 


Und ſelbſt Stellvertreter des Volks waren einfaͤltig oder 

buͤbiſch genug, dieſen Gelagen beyzuwohnen, einige dieſer 

Plane gut zu heiſſen und daran zu arbeiten fie ausführbar 
zu machen. 


Ein Herabwuͤrdigungs⸗Syſtem das im Convente ſelbſt 
feinen Urſprung genommen hatte, wurde mit einer verderb⸗ 
lichen Thaͤtigkeit betrieben. Die Journaliſten zeigten ſich 
als die wirkſamſten Verbreiter deſſelben; der Courier Repu⸗ 
blicain, der Bulletin Republicain, der Republicain, der Mef 
fager bé Soir, der Courier Umiverfel, die Gazette Univer: 
felle, die Nouvelles Politiques, die Quotidienne und bis auf 
den unwiſſenden und ſchwerfallfgen Poſtillion des Armées, 
alle vereinigten fih, um den Convent unter der Laft der efel 
hafteſten Verlaͤumdungen niederzudruͤcken. a 


Neben den Journaliſten erſchienen die Verfaſſer fliegen: 
der Blätter. Der Spanier Marchenna, J. J. Duͤſſault, 
Trongon dü Coudray, der Abt Morellet und tauſend andere 
Schriftſteller, an deren Spitze Laharpe und Richer de Seriſy 
fanden, uͤberſchwemmten die Departemente mit abgeſchmack⸗ 
ten Flugſchriften, mit Schmaͤhungen und Lügen. ? 


Richer verlangte einen König; Laharpe patriotiſch wie es 
Hebert war, wollte Anarchie; Marchenna rief die Emigrir⸗ 
ten zuruͤck; Duͤſſault ſchaͤrfte den Dolch des Fanatiimus auf 
dem Grabe Ludwigs des 1 ten; Morellet rief die Geiſter der 
Abgeſchiedenen zuruck; alle zuſammen ſuchten Verachtung, 
Bajonette und Tod uͤber den Convent zu bringen. Ihr 
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Cannibolen, Geſchrey forderte die Franzoſen zum Gemetzel anf. 
und rief die Hungersnoth, den Bürgerkrieg, die Sclaverey 
und den Tod herbey in unſer ungluͤckliches Vaterland. 


Ihr Aufruf an die Räuber ertönte bis zu den aͤuſſerſten 
Enden Frankreichs; ihre aufruͤhreriſchen Schriften verwirr⸗ 
ten alle Begriffe, vergifteten die öffentliche Meynung, ent 
flammten jedes Nachgefühl, erſchütterten die ſchwachen Ser 
len, verurſachten die Niedermetzelung oder Einkerkerung der 
Patrioten, und bereiteten alles zu einer Gegenrevolution vor, 
deren Fahne in Paris aufgeſteckt, deren Stunde in Paris 
ſchlagen ſollte. à 


Mitten unter dieſen gefahrvollen Umftärden, von fo wuͤ⸗ 
thenden Feinden umgeben gieng der Convent, den angeblich 
groffe Männer zur Unthaͤtigkeit und angebliche Politiker zum 
Stillſchweigen verurtheilt hatten, mit thoͤrigter Sorgloſig⸗ 
keit, ſaſt in Mofe dem Schaffotte entgegen, und vollendete 
mit einer Ruhe, über die man hätte verzweifeln mögen, jene 
Conſtitution, die fein Todes⸗Teſtament werden ſollte. 


Cazotte, ein aus Royaliſmus fanatifcher Greis, ſchrieb 
im Jahre 1792 an Laporte, Intendanten der Civil: lifte: 
Mein Freund, das Parifer Volk muß dazu ge 
bracht werden, die Gegen revolution zu ma 
chen. . .. Wir wollen Gott darum bitten, daß 
man in Paris die weiſſe Cocarde anſtecke, ſo 
kommt die Gegen revolution zu Stande. Nach 
dieſen Grundsätzen hatten die Verſchwornen beſchloſſen, die 
Republik am Herzen zu verwunden, indem ſie den Convent 
in Paris umbringen wollten; in dieſer Stadt, in der es un⸗ 
ter der ſchwachen Regierung eines deliberirenden Ausſchuſſes 
gar keine Poligey giebt, legten die Verſchwornen alles öffent: 
lich zu einer Gegenrevolution an. 


* Man ſehe die Gte und zte Sammlung der bey Laporte ge 
ſundenen Schriſten. 
Man fehe die gte Sammlung. : 
NB. Gagotte der dieſen Rath gab, fand, daß Duroſoi noch 
nicht toyalifkiich genug wäre. 
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Nie war die Zahl der Fremden fo groß geweſen. Alle 
zur Vermiethung eingerichteten Haͤuſer waren bis unter die 
Dächer angefuͤllt; und die Vorſtadt St. Germain, die vor 
ſechs Monaten einer Einoͤde glich, jene groſſen Prachtgebäu⸗ 
de, deren traurige Einſamkeit noch vor ſechs Monaten die 
guten Pariſer fo ſehr betpuͤbte, waren plotzlich voll von Frem⸗ 
den, Chouans, Emigrirten, unbeeidigten Prieſtern, jungen 
Leuten, von Angeſtellten beym Fuhrweſen,“ und von Frauen 
die fich von ihren Männern hatten ſcheiden laffen: | 


Die Verſchwoͤrung ſollte in den erſten Tagen des Venda 
miaire ausbrechen. i 


Bis dahin war man übereingefommen den kleinen Krieg 
fortzuführen. Einige vergiſteten die oͤffentliche Meynung 
durch Anſchlage⸗ Zettel, fliegende Blätter und in Journalen; 
andere, um einen foͤrmlichen Auſſtand vorzubereiten, erreg⸗ 
ten allerley Bewegungen und veranlaßten blutige Auftritte 
in den oͤffentlichen Spatziergaͤngen, in den Caffeehaͤuſern 
und in den Schauſpielen. Die Verſammlungsorte wo die 
Räuber taͤglich zuſammenkamen und ihre Plane verabrede⸗ 
ten, waren das Haus von Garſchy in der Straſſe de la Loi, 
das Theater der Feydeau⸗Straſſe, der Boulevard des Ita⸗ 
liens und beſonders das Palais Royal. 


Die Verſchwornen hatten unverſchaͤmt die Uniſorm der 
Chonans angelegt, das graue Kleid mit ſchwarzen oder gruͤ⸗ 
nen Kragen und Aufſchlaͤgen. Die Journale und die Depu⸗ 
fitten, unter deren Schutz das freche Geſindel ſtand, erlaub⸗ 
ten ſich die wuͤthendſten Ausfaͤlle gegen Louvet; der zuerſt 
den Muth gehabt hatte, auf dieſe neue Uniform auſmerkſom 
zu machen; eine Auszeichnung, woran ſich die Verſchwornen 
erkannten, ſollte durchaus für nichts als fur ein abſichtioſes 
Werk der Mode gelten. Alle Anfuͤhrer, alle ihre Adjutan⸗ 
zen, alle Rauber die am Izten in den Strafen von Paris 
umherritten am das Volk zum Widerſtande aufzuwiegeln, 
waren an dieſem Tage in dieſer Uniform gekleidet. 


Es iſt ſehr ſeltſam daß die meiſten jungen Millionaire, die 
eingezogen worden find, beym Fuhrweſen angeſtellt waren. 
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Bis zu den erſten Tagen des Meſſidors hatten die Bo: 
wegungen, wodurch die oͤffentliche Ruhe geſtoͤrt worden war, 
noch immer das Anſehn von bloſſen Balgereyen zwiſchen Pri 
vatperſonen behalten; aber um diefe Zeit aͤuſſerten fid diete 
E E mit allen Kennzeichen eines entſchiedenen Auf: 
ruhrs. 

Die Verſendung der Conſtitution, die Zuſammenberu⸗ 


fung der Urverſammlungen entſchieden die Eroͤfnung des 
Feldzugs. 


Die Errichtung eines Lagers bey Paris gab den erſten 
Vorwand zum Bruche, und das Decret in Anſehung der 
Zweydrittheile den Vorwand zu den erſten Feindseligkeiten. 


Von dieſem Augenblicke an glaubten die Redner, die 
Flugſchriftler, die Wortführer der Gruppen, die Journaliften 
und Renommiſten nichts mehr ſchonen zu dürfen. i 


Die Journaliſten zogen die Sturmglocke. Dieſelben 
Deputirten, denen man noch ſechs Monate et fo nieder; 
traͤchtig huldigte, diefe Repraͤſentanten mit ihrem Ehr; 
furcht einflöfenden Anftande waren jetzt nichts beſß 
fer als die Decemvite, als Sylla; waren Männer, bedeckt 
mit allen Verbrechen det Revolution, die vom aten Septem 
ber nicht ausgenommen. 5 j 


Nach ihnen kamen die Redner; und fon am Titen 
Fructidor erſcheint Laeretelle der Juͤngere im Convente. Der 
Unſinnige! Gr fieht in den Fahnen der Sieger bey Fleurus 
nichts als Schreckens⸗Panniere. Er wird von an⸗ 
dern gleich Wuͤthenden abgeloͤßt die in Adreſſen, worin dle 
Dummheit es der Lüge zudorzuthun ſucht, den Convent der 
Dictatur und der Tyranney beſchüldigen, obgleich die Schmä⸗ 
pungen mit denen fie ihn uͤberhaͤufen, immer unbeſtraſt 
eiben. x 


Duͤſſault und Marchehna bekleben die Malern von Paris 
mit unanſtaͤndigen mordbrenneriſchen Anſchlagezetteln. Es 
wird eine Zeit kommen wo es fich wird ausmachen laſſen, in 
welchem Putz Kaͤmmerchen, zu welcher Gottheit Fuͤſſen der 
ſchmutzige Marchenna feine Anſchlagezettel verfaßte, und we 
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fen Caffe die Auslagen dazu hergab; wo man wird betim: 
men koͤnnen, in welchem Winkel der niedrigſten Wolluſt, in 
welchen Spiel⸗Gelagen manche Adreſſe verfertigt wurde, wor: 
in man fi ſo ſeyerlich auf Rechtſchaffenheit und Tugend 
beruft. à 


Der alte Laharpe, der Mann, in deſſem Herzen Neid, 
Ehrgeitz und Stolz fich feit 50 Jahren unauf hoͤrlich befrie: 
gen, ergreift aufs neue die Feder, um in einer Flug: Shrift, 
worin fih feine haſſende Seele in ihrer ganzen Schwärze 
zeigt, den Convent zu mißhandeln und zu verlͤumden, der 
ſich erſt eben ſeiner grauen Haare ehrenvoll erinnert, und bet: 
fen Wohlthaten er angenommen hakte. 


Im Innern dieſes Convents ſelbſt tritt ein Mann auf, 
der durch unſinnige Wuth über das Gefühl feiner eigenen 
gänzlichen Bedeutungsloſigkeit angetrieben, den Brand der 
Zwietracht hinwirſt, der ſein Vaterland verſchlingen ſoll; die⸗ 
ſer Mann iſt Saladin. Das einzige, was ihm Anſpruch 
auf die öffentliche Theilnahme gab, war feine Gefangenſchaft; 
er benutzt die Theilnahme die er dadurch einfloͤßt, das An: 
ſehn das er dadurch erlangt hat, um ſeine Rache und ſeinen 
Ehrgeitz zu befriedigen; Saladin will der Anführer einer 
Parthey ſeyn! 1! Er, der Geſetzgeber; er, der zuerſt fogar 
in Anſehung ſchlechter Geſetze das Beyſpiel der Unterwerfung 
geben foll, beruft ſich von dem Convente auf das franzoͤſiſche 
Volk. Gleich wie Robes pierre läßt er eine Rede drucken, die 
nicht die Zuſtimmung der Verſammlung erhalten hat; und 
gleich wie Robespierre läßt er fie in Menge allenthalben in 
der Republik vertheilen, und fidt fie den Pariſer Verſamm⸗ 
lungen zu; damit war der Funken auf das Feuer gefallen; 
der Ausbruch war ſchrecklich. 


Der 2ofte Fructidor kam heran. Das erhabene Shaw 
ſpiel eines unermeßlichen Volks das in der nemlichen Stunde 
über eine Conſtitution berathſchlagt, die ſo vielem Elende ein 
Ende machen ſoll, ruͤhrte die Ropaliſten und Ehrgeitzigen 
nicht. Die Zwietracht öfnete die Verſammlungs⸗Saͤle. Der 
erſteActus der verſammelten Franzoſen hätte eine Hymne an die 
Vergeſſenheit aller Beleidigungen, eine Hymne an die Bryder⸗ 
liebe ſeyn folen; er ward ein Opfer der Rache dargebracht; alle 
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reinen, iuneigennäßigen, kraſtvollen Patrioten wurden ver: 
trieben oder zum Stillſchweigen gendthigt; man arbeitete 
mit wuͤchendem Eifer daran, durch Organiſtrung der Anar: 
Gie einen ſchrecklichen Auſſtand vorzubreeiten. 


In Paris gab die Section Lepelletier das erſte Zeichen 
dazu. Sie war bekannter in den Jahrbüchern der Revolu: 
tion unter dem Namen der filles Saint Thomvs. Lange 
erſcholl ganz Frankreich von dem Rufe der Großthaten 
ihrer glänzenden Grenadiere. Immer zu den Fuͤſ⸗ 
fen des Thrones, wollten fie im Jahre 92 die ſtolzen Mar: 
ſeillaner angreifen, die deffen Umſturz geſchworen hatten; ſie 
wurden geſchlagen? man fand fie in Tarquins Lager wie 
der, fie waren im Schloſſe, fie vertheidigten den König, als 
am roten Auguſt der Kanonen⸗Donner der Freyheit die Mo⸗ 
narchie zertruͤmmerte; hier wurden ſie auſs neue geſchlagen, 
und ſeitdem war von deu ſchoͤnen Grenadteren der Filles 
Saint⸗Thomas nicht weiter die Rede geweſen. 


Dieſe nemlichen unter Ludwig dem 16ten fo royaliſtiſchen 
Menſchen hatten die Frechheit, ſich am aoften Fructidor als 
Herolde, als fanatiſche Vertheidiger der Volksſouve ra i 
nit anzukündigen. Nie hätte Marat wuͤthender, nie 
Robespierre unverſchaͤmter von dieſer Souverainität ge: 
ſprochen. R X — 


Sie traten mit jener berüchtigten Sicherheits-Aete 
hervor, worin fie die Maxime hatten einflieffen laffen, die fo 
wahr in der Theorie ift, und doch in ihrer gegenwärtigen Anwen⸗ 
dung ſo irrig und treulos war: Daß nemlich in Gegen⸗ 
wart des verſammelten Volks alle Vollmacht 
einer jeden conſtituirenden Verſammlung ganz 
lich aufhoͤrt. Sie redeten darin von Maaßregeln, die 
zur Rettung des gemeinen Weſens erforderlich ſeyn 
moͤgten. 2 


` Diefer Beſchluß wurde durch Commiſſarien den übrigen 
47 UvBerfammlungen mitgetheilt und mit lebhafter Freude 
und wuͤthendem Beyfall faſt in allen Sectionen auf: und an: 
genommen. Den ganzen Tag Über, ſchickte man fih gegen: 
ſeitig Geſandſchaſten zu. Man gab und empfieng den So u: 
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verains Titel mit einer Gefaͤlligkelt, einer Naivität, die 
dem Beobachter ein Lächeln des Mitleidens abgenöthigt Har 


ben wuͤrden, wenn die ſchrecklichen Folgen dieſer Trunkenheit 
ihn nicht mit ernſtem Unwillen erfuͤllt haͤtten. 


In allen Sectionin faßte man mehr oder minder aus: 
ſchweifende Sicherheits, Beſchluͤſſe; der Souverainitäts : Ciz 
fer gieng bis zum Fieber, bis zum Wahnſinne. 


Schon am 21ſten wurde diefe Sicherheits⸗Acte von Co 
lombelle beym Convente angegeben; alle guten Köpfe fa: 
hen gleich durch, daß dieſer erſte Schritt fut der Vorläufer 
von andern entſchieden eren feyn würde, Die Regierung, in 
ihrem Schrecken daruber, daß die Section Lepelletier ſich 
der Volks⸗Souverainitaͤt annahm, trug auf die Permanenz 
der Verſammlung an. Die Permanenz wurde verworſen; 
aber indem die Verſammlung ſich zu einer Abend⸗Sitzung entz 
ſchloß bewieß fie, daß fie nicht frey von Beſorgniſſen war. 


Man hatte Gelegenheit fidh noch denſelben Abend zu über⸗ 
zeugen, daß diefe Beſorgniſſe nur zu gegruͤndet waren. Die 
Section Lepelletier, aus der nun eine Mutter⸗Geſell⸗ 
ſchaft geworden war, ſchlug den 47 verſchwiſterten von Paz 

ris die Errichtung eines Central⸗Ausſchuſſes vor. Die, 
fer neue Beſchluß, der die weitern Projecte der rohaliſtiſchen 
Anführer dieſer Section nur zu deutlich offenbarte, ofnete 
dem Convente die Augen; ein Decret das Daunou ab: 
faßte, vernichtete dieſen anarchiſchen Beſchluß. Von dieſem 
Augenblicke an, wurde der Krieg offen gefuͤhtt; und der Cens 
vent, der die Schickſale der Welt in feinen Handen hatte, ſah 
ſich gezwungen, ernſthafte Vertheidigungs⸗Anſtalten gegen 
eine Pariſer Section zu treffen. 5 


Es war fhón genug, daß der Beſchluß einer Section 
von dem Convente vernichtet worden, um ihm die augenblick⸗ 
liche Sanction und Annahme Son Seiten der Souvetaine 
zu verſchaſſen. Die Mehrheit der Ur Verſammlungen von 
Paris alſo erklärte das Decret für ungültig; doch giebt es 
nichts woraus ſich ſchlieſſen lieſſe, daß der Central Ausſchuß, 
für den man fÒ ſehr geſtrebt, um deſſentwillen man fo viele 
Bewegungen veranſtaltet hate, damals auf eine oͤffentliche 
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und officielle Weiſe errichtet worden ſey. Die Eriſtenz dies 
ſes Werkzeugs der Anarchie wurde erſt offenbar, als am 7ten 
Vendemiafre fünf und zwanzig Commiſſar ten der 
ſouverainen Sectionen vor den Schranken erſchte⸗ 
nen; der Praͤſident wieß fie zuruͤk. Hatten fie zu Worte 
kommen koͤnnen, ſo wuͤrde man die Erneuerung der nur zu 
berüchtigten Sitzung vom aten Juny erlebt haben. Die 
Raͤuber die hier erſchienen kamen, um die Proſcription derz 
jenigen Mitglieder der Regierung zu verlangen, die ſich durch 
ihre Anhaͤnglichkeit an die Republik und ihren Haß gegen die 
ſchaͤndlichen Royaliſten, welche Paris beunruhigten, aneges 
zeichnet hatten. 


Jetzt bemaͤchtigte ſich eine allgemeine Unruhe aller Ger 
müther; man verbreitete in den Sectionen die abgeſchmack 
teften oder empoͤrendſten Gerüchte; in der Brutus : Section 
wurde angezeigt, daß jedem Deputirten zwey Pfund ſeinen 
Schießpulvers und Waffen ausgetheilt worden, und aus die⸗ 
fer Austheilung wollte man nun die ſchrecklichſten Folgen 
ziehn. Man kuͤndigte mit Entſetzen der Section de la 
Halle au Bled an, daß in der Straffe de l'Arbre fec 
eben jetzt Galgen errichtet worden wären; die Furcht wer 
wirrte alle Köpfe, vergröſſerte alle Gegenſtaͤnde; man ſtreue⸗ 
te zwiſchen Volk und Convent Saamen des Mißtrauens, 
der Erbitterung und des Haſſes, die in tiefverwundeten Kere 
zen nur zu leicht Wurzel faßten. S 


Man ſuchte die Truppen im Lager zu gewinnen; und diez 
ſelben Menſchen die um die Entfernung der Schreckens⸗ 
Fahnen angehalten hatten, wendeten fich, aber vergebens, an 
die republikaniſchen Soldaten mit verfuͤhreriſchen Schmeicher 
leyen, und ſchickten zahlreiche Deputationen hin, die aber 
von den Soldaten abgewieſen wurden. CS 

Während dieſer Zaͤnkereyen ereigneten fich Begebenheiten 
von der größten Wichtigkeit, die Europa in Schrecken ſetz⸗ 
ten, und dem Convente und der Regierung Genugthuung 
für die Schmaͤhungen verſchaften, mit denen ie von den in 
Paris intrigirenden Schurken uͤberhaͤuft wurden. 


Die republikaniſche Armee gieng uber den Rhein; fie. 
5 
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hatte feh bey dieſer Afen That, die an fieh ſelbſt ſchon fo 
merkwürdig, fo entſcheidend war, durch Züge der Unerſchro⸗ 
ckenheit, der Kuͤhnheit und des Edelmuths ausgeieichnet, die 
unſete Seelen erheben, uns ſtolz darauf machten mußten, 
Franzoſen zu febn, .. Aber in den Sectlonen wurde dieſe 

Nachricht mit einer Gleichguͤltigkeit aufgenommen, über die 
man hätte verzweifeln mögen; der Streit über die Z wey⸗ 
drittheile, die zwey Pfund feinen Pulvers, dle 
Adreſſen an die Soldaten im Lager, die Galgen in der 
Straſſe de Arbre: See, die Beſchlüſſe unſerer Dri 
der von der Seetlon Lepelletier, zogen die ganze 
Auſmerkſamkeit der einfältigen Laffen auf fich; und diefe kuͤh⸗ 
ne That, der Gegenſtand der Bewunderung aller Voͤlker und 
aller Jehrhunderte wurde nicht einmal einer ehrenvollen 
Erwähnung, nicht einer Beyfallsbezeugung ableiten unſe⸗ 
rer ernſten Souverains gewuͤrdigt. d 


Noch ertoͤnte der Saal des Convents von dieſem Sieges; 
Geſchrey, als ploͤtzlich eine ſchröͤckſiche Nachricht fich verdreit: 
tete; der Volksrepraͤſentant Lerellier har fich in Chartres 
ums Leben gebracht nach einer dort ausgebrochenen ſcheusli⸗ 
chen Empoͤrung, während der man es lebe der Konig! 
geruſen hat. Wehe dem Menſchen, deſſen Auge ungetrübt 
von Thraͤnen geblieben; als Iſabeau von der Rednerbahne 
des Convents herab, die Umſtaͤnde dieſer traurigen Begeben⸗ 
heit vortrug, als er die beyden zugleich fo einfach, rührend 
und Gelz abgefaßten Briefe vorlaß, in denen dieſer Volks: 
repraͤſentant ſeinen letzten Willen niederſchrieb. Cato, der 
ſeinem Sohne Stillſchwetgen gebietet; Cato, der verzweiſ⸗ 
lungsvoll in feinen Eingeweiden wuͤthet, floͤßt mir Schrecken 
ein; aber Letellier, der ſich mit kaltem Blute umbringt, 
nachdem er berechnet hat, daß ſein Tod den Franzoſen Blut 
erſparen würde; Letelier, der fich mit kalter Eutſchleſſen⸗ 
heit umbringt, um das Anſehn eines Convents zu behaup⸗ 
ten, der von ſeinen Herabwuͤrdigern mit Schmach beladen 
wird, floͤßt mir eine heilige Ehrfurcht ein. 


Haben die ſouverainen Sectionen auch nur eine 
Thraͤne auf feinem Grabe vergoſſen? Ach! fein Name wur⸗ 
de auf ihren Rednerbuͤhnen nur erwaͤhnt, um ihn zu ver⸗ 
laͤumden. Und doch war es Paris, von woher der Schlag 
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kam der Letellier tödtlich traf; es war die Section Le⸗ 
pelletier, in der fidh die ſchaͤndlichen Commiſſarien von 
Chateau neuf zeigten; es waren Mitglieder der Section 
Lepelletier, die dieſe Commiſſarien in die Section de la 
Halles au Bled und in die Übrigen Sertionen führten; 
es war die Section Lepellerter, bey der diefe verworfenen 
Nopaliſten aus Chateau: neuf alle bie Freyhelttödrenden 
Beſchluͤſſe, Journaͤle, Anſchlage⸗Zettel und Flug Schriften, 


fanden, die fie in Chartres, Dreur, Chakeau⸗ neuf 


und Nonancsurt vertheilten; es war in dieſer Section 
und unter dem Borfige der Nider Seriſy, der Lafond, 
der Lenormand, daß die Errichtung einer neuen Ven⸗ 
dee in Eure und Loire beſchloſſen wurde; es waren Jour 
nåle und Druckſchriften durch die Gehuͤlfen dieſer Verſchwök 
rer umhergeſtreuet, welche die Empoͤrung erregten, deren 
Opfer Letellier geworden iſt. Und die Anführer der Sectio 
nen mit dem Journale Poncelin's in der Hand, entweih⸗ 
ten feine Leiche durch Schmaͤhungen! Sie beſchuldigren ihn 
unerlaubter Aufkaͤufe! Und die fchafföpfigen, die einfältigen 
fouverainen Herren mißbrauchten durch Läfterungent beit 
Namen eines Mannes, den die Geſchichte ſchon der unfterb: 
lichen Pyramide eingegraben hat, die ihn der Anbetung der 
Nachwelt aufbewahren foll: 

Es gab einen Augenblick, wo der kechtſchaffene Mann; 
der dieſes Schauspiel der unbegreiflichen Stumpf heit des Ge 
fuͤhls und der duͤmmſten Hartnäckigkeit vor Augen hatte, an 
der Möglichkeit einer Rettung verzweifeln konnte. Die Ze 
rathſchlagungen der Sectionen nahmen einen immer frede: 
ren Character an; der Name des Convents konnte dort nicht 
ausgeſprochen werden, ohne Murren zu erregen; und keiner 
die Regierung nennen, ohne ausgeziſcht und uͤberſchryen zu 
werden. Von den Rednerbuͤhnen der Sertionen herab ge 
ſchahen die unſinnigſten alle Regierung auftsfenden Vorſchläh 
ge, und ich felbft habe gehört, wie in der Section de la Hal; 
lezau⸗Blad ein Vopſchlag dieſer Art, der von einem gewien 
Gauner Namens Rozambburg herrührte, aufgenommen, 
unterſtuͤtzt und an die Commiſſarien verwieſen wurde; er 
gieng auf nichts geringeres, als daß die Regierung angebal: 
ten werden ſollte, den Sectionen augenblicklich den genauen 
Beſtand der Armeen, der Waffen, der Munitionen; der Le: 
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bensmittel, und die geheimen Artikel aller Tractaten 
bekannt zu machen !!! ; 


Inzwiſchen war die Conſtitution allenthalben angenom⸗ 
men worden, und fo viel Kunftgriffe die Unruheſtifter auch 
angewendet, fo viel Geld die reichen ſouverainen Herren 
von der Section Lepelletier auch verſchwendet hatten, er⸗ 
Hätte fich dennoch eine auffallende Mehrheit fúr die Decrete 
vom sten und 1 zten Fructidor; und man war im Begriffe, dem 
groſſen Prozeſſe durch ein ſchlichtes arithmetiſches Verfahren 
ein Ende zu machen. 


Der Convent machte aufs eiligſte das Reſultat der einge: 
laufenen Stimmen bekannt. Unverſchaͤmte Journaliſten, der 
ſchwerfaͤllige Cretot, der weyland Maratiſte Poncelin, 
der Meſſager dú Soir, ſetzen der offictellen Correſpon⸗ 
denz der Ausſchuͤſſe frecher Weiſe ihre Privat Correſponden⸗ 
zen entgegen und ſcheuen fich nicht den Convent förmlich Li: 
gen zu ſtrafen. ; 


Laharpe tritt mit einer neuen Flug: Schrift hervor, 
Chanvean:ia Garde beweißt in der Section de kUni⸗ 
té, daß es der Mehrheit nicht zukomme Geſetze 
zu machen; und der eiskalte Trongon Dücoudray, 
der juͤngſt als gerichtlich angeftellter Vertheidiger, um den 
Goͤtzen des Tags zu huldigen, mit kaltem Blute die Unglück 
lichen mordete die er haͤtte vertheidigen follen; dieſer Mann, 
der in beſtaͤndiger Abwechſelung von Eigennutz, Ehrgeitz und 
Furcht geplagt wird, macht im Departemente der Seine und 
Oiſe, wo er zum Wahlherrn ernannt worden, eine aufrühre: 
riſche Schrift bekannt, worin er die Lehre Chauvegu's ver: 
theidigt und fich von dem allgemeinen Willen auf. : fein 
Gewiſſen beruft, 


Die Sectionen erſcheinen wieder vor den Schranken. 
An ihrer Spitze zeigt ih am Eten Complementar: Tage die 
nicht zu ermuͤdende Section Lepelletier; mit dem gebletheri⸗ 
ſchen verwegenen Tone der alten Cordeliers ſchreibt ſie Ge⸗ 
ſetze vor. Sie ſtraft den Convent mit derben Worten uͤber 
die Freylaſſung der Terroriſten; fragt mit unanſtaͤndigem 
Stolge, warum Pache und Bouchotte noch nicht getoͤd⸗ 
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tet ſind; ihr hoͤret heute, fegt der Redner hinzu, den letz⸗ 
ten Shrey der beleidigten Gerechtigkeit. .. Und der 
Convent ließ den unſittlichen Redner nicht fortjagen von den 
Schranken! Ein Mann, berühmt durch fein erlittenes Ans 
gluͤck, noch berühmter durch feine unbezwingbare Hartnaͤckig⸗ 
fort; ein Mann, der die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
nur für Prieſter und Emigrirte gelten laffen will; ein Mann, 
an Kopf und Herzen wie Robespierre, eingeſchraͤnkt und af 
ſend; ein Mann, von dem man glaubt daß er groſſer Ent⸗ 
wuͤrfe fähig fey weil er fih darauf verſteht, hoͤchſt muͤhſam 
und mit der größten Genauigkeit eine Reihe von Schluß 
fen bis zur Ungereimtheit zu verfolgen; dieſer Mann, 
der allenthalben nichts als den 31ſten May ſieht, tritt Det: 
vor und will dem von Unwillen ergriffenen Convente emt: 
fen, daß man den Redner nicht werftanden habe. . . . Und 
die republikaniſchen Mitglieder des Convents fehen fih ger 
zwungen, fih auf kleinliche entehrende Bedingungen einzu: 
lafen; um zu erlangen daß Tormartin und die übrigen 
Anführer der Chouans vor Gericht geſtellt werden, find fie 
genöthigt, unauf hoͤrlich Pade und Bouchotte anzubie⸗ 
ten. Dieſe Schwäche, dieſer Mangel an Entſchloſſenheit, 
den Verlaͤumdern zu begegnen, flößte feinen vornehmſten 
Gegnern Muth ein. In den Sectionen bemuͤhte ſich der 
ſeigſte Wortführer um den ehrenvollen Auftrag, den Con⸗ 
vent vor den Schranken mit Schmaͤhungen zu überhäufen; 
und der Gauner Rozambourg erſchien im Namen der 
Section de la Halle au- Bled, um den Convent zu einem 
anſtaͤndigen Betragen zu ermahnen 111 


Waͤhtend dieſes lethargiſchen Schlummers der Berfamne 
lung dehnte fid) der Kreis der Verſchwoͤrung immer weiter 
aus. Vom Mittelpuncte ſchoſſen die Stralen nach Orleans, 
nach Weſten, nach Norden und Suͤden. Die Couriere ver: 
vielfältigten fih auf allen Landſtraſſen; die Correſpondenzen 
wurden mit einer moͤrderiſchen Thaͤtigkeit betrieben; und 
ſchon verriethen einige betrogene oder uͤnvorſichtige kleine Ser 
meinen, das Geheimniß der neuen Bolfg Freunde 


Zu Nemours, Chateau-Landon c. beſchloß man, 
nach Verwerfung des Decret vom sten, daß es der neuen 
Legislatur frey ſtehen ſollte die Conſtkturion umzuandern, und 
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indem die wüthigſten Royaliſten zu Wahlherrn erwaͤhlt wur / 
den, uͤbertrug man ihnen die Ernennung derer, denen dieſes 

eſchaͤft anvertraut werden ſollte. Zu Mantes onte 
man nichts mehr, Alles was den Menſchen ſeiner Wuͤrde 
eingedenk machen konnte, war hier ein Gegenſtand der Ver⸗ 
achtung geworden; und in Adreſſen die mit groben Beleidt: 
gungen gegen den Convent und mit ſanatiſchdummen Schmei⸗ 
Re für die Gefangene im Tempel angefüllt waren, pre: - 

digte der Herr Graf und Wahlherr von Barrües 

eaupert, im Namen bes ſouveralnen Volks, die 
eınpstenofte Anarchie. d : 


Di GT 


ten alle Kunſtgriſſe ihres ſchen Geißes be? die Waaren 
zu vertheuern; der Preiß der Lebensm 
schnellen ſchrecklichen Progreßton, Zu kan Zeit veran: 
ſtaltete man Plünderungen der Vorräthe in Eure und Ga 
und hielt fie in der Gegend um Paxis ze 


Der letzte Stoß Würd en: die Ainet 5 
Kë 


He. in einer 


Unter diefen Umſtaͤnden ſiengen bie Gruppen wieder an 
ſich zu zeigen, die in Revolutions Zeiten den Stürmen im 
mer vorangehn und ſie vorbereiten; edner traten auf um 
die Köpfe zu erhitzen, oder jammerten uͤber das Elend des 
Volks; fo ungluͤcklich waͤre man nie unter einem 
Könige geweſen, alles Uebel kaͤme von dem 


Es iſt Ui E klar aus den ben Semaitré gefundenen Papieren, 
daß d er 


eat 
tia e Seien Gin e Ke wurde. In einem o 


dieſe Cocarde an feinen But Zi bar: 
44 75 We ST habe Lë er den SCH Së wolle, 
und hierauf geſchrven es lebe der König! um Mit⸗ 
ternacht auf ihrer Rückkehr von dieſem Gelage haben diefe 
Prauen von Tanods ere betrunkenen Ritter au 
das: Wer ba? d lldwache 5 mit dem Zurufe? 
Cheuans, geit 
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Eonvente, er muͤſſe auseinander getrieben wer⸗ 
den u. ſ. w. 


In einigen Gruppen und in einigen Sectionen geſcha⸗ 
hen Vorſchlaͤge, den Convent in Maſſe zu verhaften. 


Die Gaͤhrung in den Gemuͤthern nahm mehr und mehr 
zu; Saͤbel wurden gezogen, und das Blut floß im Palais 
Ro pal. z 


Bey dieſer Lage der Sachen beſchloß die Regierung, die 
Zufammenkünfte der neuen Legislatur um zehn Tage zu ber 
ſchleunigen. 


Am loten Vendemiaire entſchied der Convent, auf den 
Vorſchlag den ihm Baudin von den Ardennen im Namen 
der Commißion der Gilf vorlegte, daß die erſte Sitzung der 
geſetzgebenden Verſammlung, wozu der 15te Bruͤmaire ange: 
fegt worden, auf den sten des nemlichen Monats unveraͤn⸗ 
derlich feſtgeſetzt bleiben ſollte. ‘ 


Dieſes Decret war eine buͤndige und entſcheidende Ant: 
wort auf die jo oft wiederholte Verlaͤumdung, daß es dem 
Convente nur darum zu thun wäre, die Revo 
iutiong Regierung zu verewigen und die Epo 
che einer gefegmäßigen Regierung immer wei 
ter zu verſchieben. Dieſes Decret entriß den Unruhe⸗ 
Suftern zehn Tage; und während eines ſolchen Ungewitters 
konnten zehn den Verſchwoͤrern entriſſene Tage das Baters 
land retten. 


Eine Bande von Dieben und Buben fiel mit Schmaͤhungen 
über eine Patrouille von Grenadieren des Convents her: 
die Schurken die nach einem Bürgerkriege lechzteu, thaten 
drey Schüͤſſe auf die Soldaten. Ein Sergeant wurde an 
der Schulter verwundet. Die Grenadiere Hatten nur wie⸗ 
der feuern Dürfen, um die fie angreifenden verworfenen 
Novaliten zu Boden zu ſtrecken; allein fie begmügten fidh 
damit die Baſonette vorzuhalten, worauf die Mörder ait: 
genblicklich und einer über den andern davon liefen, ihre 
nat in den Schauſpielhänſern ſuchten und dort Lärm 

n. — 
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Wie es ſcheint diente dieſes heilſame Decret dazu, die 
Verſchwoͤrer in ihren Planen irre zu machen; denn von He: 
fer Epoche an kannte ihre Wuth keine Graͤnzen mehr. Um 
die zehn Tage, die ihnen auf diefe Weiſe entriſſen wurden, 
wieder zu gewinnen, faßten ſie den ſeltſamſten, unbegreiflich 
fien, verwegenſten Enrſchluß. 


Seit dem Anfange der Unruhen war der vornehmſte und 
gewiſſermaſſen der einzige Zweck der Verſchwornen, die Er⸗ 
richtung eines Central: Ausſchuſſes geweſen. Eine oder 
zwey iſolirte Sectionen boten den unfchläßigen Deportemen⸗ 
ten den Willen der Hauptſtadt nicht auf eine Weiſe dar, die 
ſie mit fortreiſſen konnte. Es kam darauf an, der ſchwan⸗ 
kenden Meynung einen ſchrecklichen letzten Stoß, den Ur⸗ 
Verſammlungen eine entſchiedene Richtung zu geben, ihnen 
den neuen Gang vorzuzeichnen den ſie gemeinſchaftlich 
befolgen, ein Muſter aufzuſtellen, das ſie nachahmen 
könnten; es war nicht mehr die Rede davon bloß Rath zu 
geben; die Verſchwornen hielten Go für ſtark genug mit eige⸗ 
nem Beyſpiel vorangehn zu koͤnnen; ſie ſuchten nicht mehr bloß 
der Regierung Hinderniſſe in den Weg zu legen, ſondern fie 
glaubten mächtig genug zu ſeyn, um ſich der Regierung 
ſelbſt bemetſtern zu konnen; und am roten Vendemiaire gab 
die Section Lepelletier, die fich eigenmächtig alle Zweige der 
Gewalt zugeeignet und ſich ſelbſt zur conftituivenden Verſamm⸗ 
lung gemacht hatte, folgendes Decret: 5 


»Die Ur Verſammlungen von Paris, nachdem fie erwo⸗ 
gen, daß zufolge der neuen Conſtitution die Zuſammenberu⸗ 
fung der Wahlverſammlungen zwanzig Tage nach Zufammen: 
berufung der Ur Versammlungen geſchehen muß; daß dieſer 
Zeitpunct ſchon vorüber if und die gegenwärtigen Umftände 
die ſchleunigſte Zuſammenberuſung der neuen geſetzgebenden 
Verſammlung unnachgeblich gebieten; daß diefe Zuſammen⸗ 
ſetzung von den Verrichtungen der Wahlherren abhängt, die 
den Auftrag haben, die neuen Mandatarien zu ernennen; 


Daß der Termin von zehn Tagen nach geendigtem Ge: 
fehäfte der Ur Verſammlungen den der Convent fid) heraus: 
genommen für die Zuſammenberufung der Wahlverſammlun⸗ 
gen zu beſtimmen, auf nichts geringeres hinauslauſt, als ihn 
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in den Stand zu ſetzen, dieſen Termin noch weiter zu entſer⸗ 
nen; die Einführung der Conftitution, die das ganze Volk 
angenommen hat, aufzuſchieben, die Dauer der Revolutions: 
Regierung zu verlängern und die Wahlherren zu Veruneinis 
gen, zu verführen und zu erſchrecken; 


Daß die bis auf den heutigen Tag ſo oft erneuerten 
Beyſpiele geſetzwidriger Anmaſſungen, neue Verſuche dieſer 
Art vorausſetzen laſſen; x 


"Zap bereits gewaltthaͤtige Mittel angewendet worden, 
um die Urverſammlungen verſchiedener Cantons in den Der 
partementern auseinander zu treiben: daß zu Dreur, Nos 
nancourt und Vernenil ** Blut vergoſſen worden; daß die 
Prafidenten, Secretaire und andere Mitglieder des Souve⸗ 
rains dort ermordet oder n Gefaͤngniſſe geworfen; daß zwey 
Wahlherren von Dreux auf eine ſchimpfliche Weiſe auf einen 
Karren vor ein zu Chartres errichtetes militairiſches Gericht 
geſchleppt worden find; * — 


»Man ſehe nur die Sammlung der bey Lemaitre gefun⸗ 
denen Briefe nach. Der unglaͤubigſte Lefer dieſer Briefe 
wird ſich von der Exiſtenz der ſcheuslichen Verſchwörung 
überzeugen múfen, die aus Eure und Loire eine neue 
Vendee zu machen heabſichtete. Durch Orleaus und 
le Lolret wollte man. fidh von Paris aus eine Commn 
nication mit Charette und durch Eure und Loire eine ait 
dere Communication mit den Chouans verſchaffen. 

um ein richtiges Urtheil über die Rauber zu fällen, an dez 
nen zu Nonancourt der Republikaniſmus mit dem Bajos 
nette Gerechtigkeit geübt hat, darf man nne die Briefe von 
Bourdon de ! Diſe und vorzüglich den Vericht Iſabeau's 
über ve Tellters Tod leſen. In diefen Cantons harten 
die Chonans die Frevheitsbaͤume umgehauen; zu Breux, 
Cbateauneuf und Nonancdurt war auch keine Spur mehr 
davon zu finden; man hatte die Statue der Freyheit im 
Koth herumgeſchleppt; die Patrioten wurden dort am bel: 
len Tage angefallen, Ein Bürger war dort ins Gefäng- 
nif geworfen worden, weil man die 7te Nummer des Pas 
trioten von 89 bey ihm gefunden hatte. 

n Die vier Banditen, die als Commiſſarien von Chateau⸗ 
neuf nach Paris kamen, um mit der Section Lepelletier zu 
ſraterniſtren, und die nachher in alle Sectionen herumge⸗ 
führt wurden, find jetzt hinlänglich bekannt und bezeichnet. 
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Daß der eine dieſer Wahlherren einer von den Commiſ⸗ 
farien- iſt, die nach Paris geſchickt worden, um mit den 
Bürgern zu fraterniſtren; daß ohne Zweifel das groffe Bers 
brechen der Gemeine zu Dreux in den Augen der Uſurpato⸗ 
ren darin beſteht, daß ſie es gewagt hat, den Einwohnern 
unſerer Gemeine Beweiſe ihrer ſchweſterlichen Geſinnungen 
zu geben, und vornemlich, daß fe die gehäßigen Kunſtgriffe 
angegeben, deren. fich eine die Subſiſtenz des Volks verſchleu⸗ 
dernde Regierung bedient, ſo wie die Mittel die ihre Werkzeu⸗ 
ge gebrauchen, um den Preiß des Getraydes in die Hoͤhe zu 
treiben, und daß fie den Urverſammlungen von Paris daf 
ſelbe wohlſeiler angeboten hat x à 


„Daß der Mangel und alles Elend das et zur Felge de 
habt, einzig und allein der Unfähigfeit und Raubſucht der der 
genwärtig Régierenben zuzuſch reiben ift; 1 


Hii mn 


M Daß es kein anderes Mittel giebt diesem Elehde ab zu 
helfen und die Ruͤckkehr deſſelben zu verhindern, als die ſchnel⸗ 


Wenn die wahre Abficht der Sendung dieſer vier Schurken 
noch jemanden zweifelhaft eg unte, fo darf mau nur die 
Er, Gg nachleſen, die 1 ſelbſt uber ihre Reife aufge⸗ 
fekt haben; die Erzählung die fie in Cure und Loire haben 
drucken und verteilen laſſen; die Erzählung, die den un- 
ſterblichen €e Zelter das Leben gekoſtet hat. Sie Geht 
ganz vollſtändig in Jſabeau's merkwürdigem Berichte; 
(No, 366 im zten Jahre des Moniteurs.) Unter andern 
Tagen die Commiſſarien darin; Die Section du Monte 

blanc hat ſich uach dem Convente begeben und ihm einen 
Beſchluß mitgetheilt, worin fie die Freyheitsmordenden 
Decrete vom sten und azten verwirft, und der Conpent 
hat nicht gewagt, ſeine Stimme gegen einen Beſchluß zu 
erheben, den das ſouveralne Volk gefaßt hatte.... Meh⸗ 
rere Sectionen haben uns eine Menge Beſchlſſe einge: 
haͤndigt, worin fie die ſtarkſtlen Maahregeln genom⸗ 
men, um die Terroriſten und Derivaten nlederzu⸗ 
beugen. ... Der Augenblick iſt endlich gekommen, wo 
das Volk ſeine Ketten abwerfen kann.. . Der 
Convent ift unverſchaͤmt genug geweſen, Zutimmnngen zu 
feinen Decreten zu erlügen, aber er har nichts Dabey ges 
gewonnen als die Schande, betrogen zu habe n. 
Allentbalben war der Convent verachtet. Dieſe Erzaͤh⸗ 
Jung if von Sonnois, Courtier, Mathon und 
Caſtemain dem Sohne, unterſchrieben. 
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le Organifirung der neuen Conſtitution; daß dieſe Organiſa⸗ 
tion von der Ernennung der Deputirten zur neuen geſetzge⸗ 
benden Verſammlung abhaͤngt, und daß demnach jede Vers 
fügung, die unter der Qualification eines Geſetzes dahin 
zielte die Verrichtungen der Wahlherren zu verzögern, zerftdz 
rend für die Öffentliche Ordnung ſeyn wuͤrde, und daher als 
unverbindlich und nicht geſchehn, angeſehn werden muß; 


Daß alle Kennzeichen der Tyranney ſich offenbaren, daß 
alle Mittel des Schreckens angewandt werben, und daß das 
Decret, nach welchem die Wahlverſammlungen erft den aoſten 
zuſammenberufen werden follen, offenbar die Abſicht verraͤth, 
in Paris die Auftritte von Dreux zu erneuern; 


„Endlich daßlder Augenblick gekommen, wo das Volk 
Selb an feine Rettung denken muß, weil es von denen, die 
ſein Intereſſe zu beſorgen haben, betrogen, verrathen und 
ermordet wird; Se SE 


beſchlieſſen: 


Art. I. Morgen den Trten um ro Uhr Vormittags ve: 
ſammein fich ohne Verzug die Wahlherren aller Urverſamm⸗ 
lungen von Paris in dem Saale des Threatre Francos. 


Die Verſammlungen, die noch die erforderliche zahl der 
Wahlherren nicht ernannt haben, ſchicken die bereits Ernann⸗ 
ten hin, und beſchleunigen fo viel möglich die Wahl der 
ubrigen. t e 


II. Sobald die Wahlherren verſammelt find, geben, fie 
den Ur-Verſammlungen der ländlichen Cantons des Depar: 
tements Nachricht davon. 


III. Jede Ur⸗Verſammlung beginnt Morgen ihre Si⸗ 
gung um 7 Uhr Vormittags, wo denn die Wahlherren ih 
ren Committenten eidlich verſprechen werden, fie bis in den 
Tod zu vertheidigen; und die Committenten ihrer Seits 
ebenfälls verſprechen werden, die Wahlherren, jo lange fie 
Véi Pflichten treulich erfüllen, bis in den Tod zu verihei: 
digen. 
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IV. Jede Ur⸗Verſammlung nimmt erforderliche Maaß⸗ 
regeln, damit ihre Wähler auf dem Wege nach dem Thea⸗ 
tre Frangoig eine bewafnete Macht zur Begleitung befoms 
men, die im Stande ſey, fie zu ſchuͤtzen. 


V. Sollte die Tyranney es wagen, das Zuſammen⸗ 
kommen der Wahlherren an dem angezeigten Orte zu verhin⸗ 
dern, ſo werden dieſe ſich augenblicklich nach ihren reſpecti⸗ 
ven Sectionen begeben, und dort auf Mittel ſinnen, wie 
man fich mit allen Ur⸗Verſammlungen von Paris über einen 
andern zu demſelben Zwecke anzuweiſenden Ort einverſtaͤn⸗ 
digen koͤune. : 3 


VI. Die Ur Verſammlungen von Paris, weil fie diefe 
Maaßregel, wodurch die republlkaniſche Conſtitution aufs 
ſchnellſte in Thaͤtigkeit geſetzt wird, für die einzige halten, 
die das Vaterland retten kann, ſchwoͤren, ihre morgende 
Sitzung nicht eher aufzuheben, als bis die Wahlverſamm⸗ 
lung vollig inſtallirt ſeyn wird. 

Unterzeichnet: Bonhommet, Prafident, 
St. Julien, Secretair. 


Diefer unſinnige Beſchluß wurde in alle übrige Sectio: 
nen gebracht, fand aber nicht in allen eine gleich guͤnſtige 
Aufnahme, Einige Sectionen, als die der Gardes Gran: 
goifes und der Quinze⸗Vingts waren verſchloſſen. Eis 
nige von denen die fid) permanent erklaͤrt hatten, wieſen ihn 
durch die Tages⸗Ordnung ab; unter dieſen war auch 
die Section Bon⸗Conſeil, in welcher Langlois, * der 


* Was ich hier fagen werde ſcheint unglaublich und iſt doch 
wahr: Dieſer Langlols, der Verſaſſer eines von denen 
Journalen, die für die Sache der Ropaliſten und Chonaus 
am thattgften gewirkt haben, war ein Maun der die Repu⸗ 
blit aufrichtig und mit vieler Kraft gewollt hatte. Er hatte 
am loten Auguſt tapfer gegen das Schloß geſochten. Mit 
eben der Feſtigkelt hatte er Hebert und Chanmette die Spi- 
pe geboten. Ich hatte ihn int Luxemburg gefunden, wo er 

m Gefaͤngniß den reinſten, wärmſten Rebnblikaulſmus pre: 
digte. Unglid und ein Zuſtand beſtändiger Kränklichkeit 
und körperlicher Leiden erbitterten allmahlich feine Seele. 
Er fah in der Verſammlung immer nur den Couvent vor 
demi ten Thermidor; und fein Haß wider die Revolutions⸗ 
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Verſaſſer des Meſſa ger bi Soirden Vorſitz hatte. Aber 
die Sectionen des Theatre François, der Butte des 
Moulins, Brutus, der Halle: an-Blad, des Mail 
und andere, die zuſammen eine Majoritét von zwey und drey⸗ 
zig ausmachten, gaben dieſem Beſchluſſe am 1Iten des Morr 
gens mit wuͤthender Freude ihren Veyfall. Die Section 
Bondi begnügte fich nicht damit ihm beyzuſtimmen; fie faßte 
auch ſelbſt einen, der noch aufruͤhreriſcher lautete. 


Dieſer Beſchluß war eine ſoͤrmliche Kriegserklaͤrung; er 
wurde dem Convente in der Morgen⸗Sitzung vom Iten of 
ficiel kund gethan; man hätte mit einem Donner⸗ Schlage 
darauf antworten, man haͤtte, um das Blut der Schwachen 
zu ſchonen, augenblicklich die Raͤuber, die das Zeichen zum 
Blucbade gegeben hatten, in ihren Hoͤlen uͤberfallen, vernich⸗ 
ten follen. ... Der Convent ſetzte ihm anfänglich keine ans 
dere, als die jetzt ohnmaͤchtig gewordene Gewalt der Ver⸗ 
nunft und der Geſetze entgegen, und anf Daunow’s brennen; 
den Bericht wurde das ſchwache Decret vom I Iten gegeben. 


Viele unter den Mitgliedern, die vollkommen die Groͤſſe 
der Gefahr für den Convent einſahn, deuteten zwar mit ei: 
niger Härte aber auch mit groſſer Freymuͤthigkeit auf das. 
einzige Rertungsmittzl, indem fie nemlich verlangten, daß 
die Regierungs-⸗Ausſchüͤſſe durch ein foͤrmliches Geſetz verant: 
wortlich gemacht werden ſollten, wegen begangener Fehler 
oder unterlaffener Maaßregeln, wodurch die öffent: 
liche Sache in Gefahr kommen koͤnnte. Barras, der dieſen 
heilſamen Vorſchlag that, gab genugſam dadurch zu verſtehn, 
daß er das Geheimniß der Stärke der Verſchwoͤrer und der 
Sch waͤche der Regierung errathen hatte. Alles was er 
erlangen konnte, war die Permanenz der Berfamm: 
lung. : g 


N Ki 
Fuͤr einen jeden, der nur ein bischen wußte, wie es mit 


Regierung warf ihn in die Reihen der Ropaliſten, die er ims 
mer verabſcheuet hat. Man fagt, er fey todt; das folte 
mit leid thun. Ich hatte ſchon angefangen ihm die Augen 
zu öfnen, und in feiner T3ten Nusmer fowol als in feiner 
Section, harte er ſich mit vieler Stärke gegen den auſtuͤh⸗ 
tetiſchen Beſchluß der Königs: Section. erklärt, 
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Volksbewegungen beſchaffen iſt und der im Vokaus die ſchreck⸗ 
liche Wirkung derjenigen berechnet hatte die jetzt im Werke 
war, konnte nichts ſeltſameres und zerreiſſenderes ſeyn, als 
der Anblick dieſes Convents, der ruhig einer Todten⸗Feyer 
bevwohnte, bald ausgeſucht ſchoͤne Muſikſtuͤcke, bald heftige 
Reden uͤber den Auſſtand der ihn unverzüglich zu verſchlingen 
drohte, und dann wieder aͤuſſerſt ruͤhrende Trauer Reden anz 
bierg, Ich geſtehe etz, einen Augenblick ergriff nid 
eine Art von Verzweiflung, ſſo daß ich glaubte, indem der 
Convent dieſes Feſt feyerte, ihn lebendig feinem eigenen Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe beywohnen zu ſehn. 


Thibeaudeau wollte daß dae Feſt verſchoben würde; und 
ich, ſagte Tallien, ich will dem Andenken der Condorcet, 
der Vergniaux, der Camille Thraͤnen weihn; dann laßt 
uus das Schwerdt ziehn; hier fey der Sammelplatz für un: 
fere Bataillone; von hier aus wollen wir hinziehn, Chavet 
te's neue Horde zu bekämpfen: 


Wahrend der Convent gegen die Verſchwornen berath⸗ 
ſchlagte, handelten die Verſchwornen gegen den Eon: 
vent; die thoͤrigten Maaßregeln die man ihnen entgegen⸗ 
felte, belachend, fo wie die ohnmaͤchtigen Drohungen die 
ohne Wirkung blieben, verſammelten fie ſich kuͤhntich im 
Theater François. Hier kam ein Mann wieder zum Vor 
ſchein, der wie durch ein Wunder der Wuth der Revolutions⸗ 
Regierung entgangen war. Sein hohes Alter, fein ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Ruhm, andere Erinnerungen die mit feinem Na 
men verbunden find, würden für den vormals Herzog von 
Nivernots ein Gefühl des lebhafteſten Intereſſe einge 
fröge haben; aber Nivernais der die Praͤſidentſchaft ane 
nimmt; aber Nivernois, der den niederträchtigen 
Schmeichlern die ihm den Buͤrgerkranz darbringen, ankuͤndigt, 
er fühle bey der ſich naͤhernden Gefahr das Eis 
feiner Jahre ſchmelzen, iſt weiter nichts als ein ver: 
worfener Hoͤfling, der jetzt vor denen kriecht die er fúr die 
Stauͤrkſten hält, wie er vormals vor den Koͤnigen gekrochen 
hatte; der ſeine Ausſoͤhnung mit Ludwig dem Prem durch die 
Dienſte die er ihm zu leiſten denkt, erkauſen will, und der 
den Saal in dem er fich befindet als das Vorzimmer anſieht, 
das ihn zum Cabinette des Königs führen folk: - 
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„Die vereinigten Wahlherren ſtutzten dach ein wenig, da 
fie fich in ſo geringer Zahl beyſammen fanden. Die zu ihret 
Beſchuͤtzung abgeſchickten Truppen waren weder zahlreich ge: 
nug, noch hinlänglich gut bewafnet um ein ſonderliches Zur 
trauen einzuflöſſen. Einige junge Leute mit groſſen Saͤbeln 
die einzeln auf und abgiengen, einige Detaſchementer Jäger 
und Grenadiere, die eine kleine Zahl von Sectionen hergege⸗ 
ben hatte, mogten mit der bewafneten Macht des Theater 
François eine Wache von ungefähr drey bis vierhundert Mann 
ausmachen. 


Ein Theil des Tages gieng mit vergeblichen Berathſchla⸗ 
gungen hin; man empfieng und ſchickte Deputationen; man 
ließ derbe Ermahnungen an die zoͤgernden oder ſorgloſen Sec; 
tionen ergehn; man überhaͤuſte einander gegenſeitig mit den 
bruͤderlichſten Gluͤckwuͤnſchungen; aber immer noch wolle 
die Zahl der hier zuſammengetroffenen Wahlherren nicht gróf 
ſer werden. Um ihre Nichtigkeit zu verbergen, ſah ſich die 
Wahlverſammilung genoͤthigt, nachdem fie Dë permanent 
erklart hatte, die Sections Mitglieder des Theater Fran: 
ois in den Saal zu lafen; die Repraͤſentanten vers 
miſchten fich mit den Repraͤſentirten und berathſchlag⸗ 
ten gemeinſchaftlich über grofe Maaßregeln zur Rettung 
des Vaterlandes. 


Inzwiſchen war das am Vormittage gegebene Decret, 
das den Beſchluß der Section Lepelletier caßirte, an das Des 
partement der Seite geſchickt worden mit dem Auſtrage, es 
in Paris bekannt zu machen. 


Dieſe Bekanntmachung ſollte vor zwey Uhr geſchehn; fie 
geſchah erft ſpaͤt Abends beym Scheine der Fackeln. 


Der Zug hatte kaum den Vorplatz des Theatre Fran⸗ 
çois erreicht, als die Wahlherren⸗Garde die ihre Neprd: 
fentanten umgab, und die Sou veraine ſelbſt die in 
Menge aus dem Saale herausſtuͤrzten, die Bekanntmachung 
durch Geſchrey, Gepfeiffe und Geziſche unterbrachen; die Far 
ckeln wurden zu wiederholtenmalen ausgeloͤſcht und die Aug; 
vufer der Bekanntmachung durch die auf fie ſtuͤtzende Menge 
endlich gezwungen, die Stufen des Vorplatzes wieder hinab; 
aufteigen; : S 
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Dieſer hohe Grad von Verwegenheit öfnete der Regie; 
rung die Augen; fle erkannte endlich die Groͤſſe der Gefahr, 
und fann, etwas ſpaͤt freylich, auf Zwangsmittel die kräftig ge: 
nug wären, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. 


Die unterbrochene Sitzung war um ſieben Uhr Abends 
wieder eroͤſnet worden. Die guten Bürger, die Freunde 
der Republik, die erſten Begründer der Freyheit, die geſe⸗ 
hen hatten welchen Ausſchweifungen fih die Räuber uͤberlieſ⸗ 
fen, die ihre Verwuͤnſchungen, ihre Drohungen mit ange: 
hoͤrt hatten, verſammelten und draͤngten ſich um ihn herum; 
nie waren die Zuſchauer⸗Logeu dichter angefuͤllt geweſen, als 
eben jetzt. 


Eine anſehnliche bewafnete Macht umgab den Convent, 
zahlreiche Detaſchementer zu Fuß und zu Pferde mit einer 
kleinen Artillerie deckten die Ufer der Seiue bis zum Pont 
Neuf. 


Die beyden Ausſchuͤſſe ſahen ein, daß es der zu ſehr ge⸗ 
theilten Regierung an hinlaͤnglicher Kraft fehlte. Die Noth- 
wendigkeit, ihr durch Centraliſirung Energie wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, und andere Ruͤckſichten die noch nicht bekannt ge: 
macht werden dürfen, bewogen die Freunde der Frepheit, die 
Errichrung einer aus fünf Mitgliedern beſtehenden Commiſ⸗ 
ſion vorzuſchlagen, der namentlich und ausſchlieſſend die Mit⸗ 
tel zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe übertragen werden 
ſollten. Die Nepräfentanten Barras, Collombele, Dau⸗ 
nou, Letourneur und Merlin (von Douay) wurden zu Mit⸗ 
gliedern dieſer Commißion ernannt. 


Ihre erſte Verrichtung war, die Ausfertigung des Be⸗ 
fehls zur Belag erung des Theatre François und zur Auf: 
hebung aller Wahlherren die dort verſammelt ſeyn moͤgten. 
Sobald ſich das Geruͤcht von dieſer Expedition verbreitet hat: 
te, wollten alle Patrioten die den Convent umgaben, Theil 
daran nehmen. Sie forderten Waffen; der Regierung war 
es darum zu thun, bey dieſer Gelegenheit mit einer fo über: 
legenen Macht zu erſcheinen, daß den Unruheſtiftern alle Out 
zum Widerſtande vergehen moͤgte. Sie nahm alſo die 
Dienſterbietungen an; doch wurden den Bürgern die ver: 
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traten nicht eher Waffen ausgetheilt, als nachdem man ſich 
eines jeden Sicherheltskarte hatte vorzeigen lafen, und 
vornemlich nachdem Maͤnner, die im entſchiedenen Rufe des 
Patriotiſmus und der Sittlichkeit fanden, fich für die Sitt⸗ 
lichkeit und den Patrioniſmus derjenigen die mitzugehn ver 
langten, verbuͤrgt hatten. Man ſchrieb fh) die Namen. dies 
fer Freywilligen auf, theilte fie in Compagnien, und um 11 
Uhr war man han jo weit gekommen, daß alle Colonnen 
aufbrechen konnten. à 


An der Spitze und in den Reihen dieſer Republikaner, 
denen man den Namen des heiligen Bataillons der 
Patrioten von Bo beylegte, erblickte wan jene Bere 
tane der Revolution, die alle ſechs Feldzüge derſelben mie 
macht, die fich unter den Mauern der Baſtille herumgeſchla⸗ 
gen, und die Tyranney zu Boden geſtürzt hatten, und die 
heute wieder zu den Waffen griffen, um das nemliche Schloß 
zu vertheidigen, das fie am Toten Auguſt beſtuͤrmt hatren. 
Man ſah an ihrer Spitze und in ihren Reihen bejahrte Gez 
neraͤle mit Narben und Lorbeern bedeckt; Helden von Ges 
mappes und Fleurus, die vernachlaͤßigt worden waren, weil 
ihre glänzende Thaten dunkeln Namen angehörten; die man 
abgeſetzt hatte, weil fie die Preuſſen un methodiſch 
überwunden, und die Oeſterreicher geſchlagen hatten, ohne 
ſich auf Mathematik und Recht ſchrei be K nf zu 
verſtehn. CCR 


Der Augenblick, wo auf der Terraſſe der Feuillants und 
im Hofe der Reitbahn, diefe entwafneten Haͤnde, Ge 
wehre bekamen, wird fih nie aus meinem Gedaͤchtniſſe ver: 
lieren; es war als kehrten fie wieder zuruͤck in ihr Vater: 
land und träten aufs neue in den Beſitz ihrer Rechte ich 
habe noch immer einen ehrwuͤrdigen Greis vor Augen, wie 
er nach dem Gewehre greift das ihm dargereicht wird; wie er 
es an feine Lippen, an fein Herz drücke, wie er dle chtänen: 
vollen Augen gen Himmel richtet und ausruft: So bin ich 
tat obt siur Më 


denn doch noch freyt! 


Dort traf ich die koſtbaken tteberbietbſel der düttichſchen 
und Belgiſchen Bataillone, unter den Befehlen ihres alten 
Generals yon; einſt hatten fie uns das erſte Zeichen zum 

Ke 
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Mufftanbe gegeben, jetzt fellten fie ſich wieder ein, um mit 
uns Gr die Freyheit, ihre hoch- und längfivershtte ewige 
Goͤttin zu ſterben. ` 5 


Unglücklicher Weiſe blieb diefe fo Eräftige, entſcheidende 
Maaßregel der Umzingelung, weil man ſich zu pt dazu 
entſchloſſen hatte, ohne alle Wirkung; die Verſammlung der 
Wahlherren war gegen halb eilf auseinander gegangen, und 
hatte ſich am folgenden Tage nach dem nemlichen Orte hin⸗ 
beſchieden.“ 


Während die unermüdliche Section Lepelletier durch 
ihre Abgeordneten in der Wahlverſammlung alles zum An⸗ 
giffe vorbereitete, vernichtete fie in dem nemlichen Orte ihrer 
Sitzungen das Décret vom Iten; durch einen fehe beſtimmt 
Gegen 11 Uhr Abends bekamen ich und Sottin Luft mit unz 
— {em eigenen Augen zu ſehn was die Rebellen machten, die, 
ie man verficherte, noch immer verſammelt waren. Wir 
kamen bis an dle Straſſe der Cordeliers, ohne einer det 
gen feindlichen Patrouille zu begegnen. Wir ſahen zahl 
reiche Haufen von Leuten in se a nen Haa⸗ 


ren und grünen Kragen, die Hand in Hand von der 
ah ahlverſammlung zurückkamen. m der Straſſe Hatte: 
34 Falle ſtieſſen wir auf den Bürger und Buchhändler tavil 
leite, Commandant des Bataillons vom Theatre⸗Frangeis, 
und Chef einer Brigade. Er glaubte, wir kämen in der Ab⸗ 
licht die Wahlherren zu beſchuͤtzen; es ift zu ſpaͤt, Gäre 
er uns, die Wahlherren find eben auseinander 
gegangen und haben ſich zu morgen wieder be⸗ 
ſchieden. Ju der kurzen Unterredung die wir mit ihm 
hatten, erzählte er uns, daß morgen der General: 
marſch geſchlagen werden folte: Wir ſtellten ibm 
dagegen vor, daß der Convent furchtbare Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten machte. Ey was! faste er, der Convent 
2 gi keine abtranfend Mann, und wir werden 
über hunderttauſend zufammenbtingen. In⸗ 
Re Ce Dore Lale — 5 
ſeht lebhaften Eindruck auf ihn zu machen, und er verließ 
Ge e Gë 
Als wit zutückkamen, fanden wir Barras auf dem Qual 
au der Spitze einer ſtarken Colonne die auf das Thratre⸗ 
pa zuruͤckte; wit, ftgtteten ihm Bericht von dem ab, 
as wir gehörk hatten: Die Colonne ſetzte ihren Marſch 
fort / und faud niemand. + 


291 


abgeſaßten Beschluß, erklärte fie daſſelbe får tyranniſch und 
eingreifend in die Rechte des Volks. Sie lehnte ſich foͤrm⸗ 
lich gegen den National-Conbvent auf und kuͤndigte laut an, 
daß fie keines feiner Decrete niehr anerkennen werde. „Diez 
ſer Beſchluß, der den 47 andern Sectionen mitgetheilt, wie 
gewohnlich von der Mehtheit derſelben angenommen und hier 
auf mit der verwegenſten Feyerlichkeit ptoclämirt wurde, muß: 
te nun als ein allgemeines Geſetz der Sat er Republik 
angeſehn werden. 


= 2 (et E e geg, DEE 

Aber kaum hatten die Führer der Section Lepelletier von 

der verſpaͤteten in der Nacht vom Arten auf dem maten gegen 
die Wahlverfaminlung vorgenomtitene Expedition Nachricht 
bekommen, als ſie in der gefährlichen Lage, in der ſie ſich be: 
fanden und wobey, wie ſie wol einſähen, ihnen nichts als 
das Gelingen oder das Schaffot uͤbrig blieb, den Entſchluß 
faßten, das Aeuſſerſte zu wagen. min 


Sie lieſſen alſo auf einen Augenblick den ſchon zu abge; 
nutzten Streit über die Zweydrittheile fahren; aber fie 
ergriffen mit einer ſeltenen Unverfchämeheit, fie benutzten mit 

einem schrecklichen Erfolge die Bewafnung, die der Coi 


vent Tages zuvor veranſtaltet hatte. 


Alle ihre Redner; ihre Commiſſarten und bis auf ihre 
Herumtraͤger verkuͤndeten in ganz Paris, daß der Convent, 
weil er an ſeiner Rettung verzweifelte, géféthige geweſen 
ware, ſich in die Arme der Terroriſten und der Blut 
Säufer zu werfen. Buͤrger, hieß es in ihren Procla⸗ 
mationen, die Herrſchaft des Schreckens, der Pluͤnderung 
und des Todes wird ihre verderbliche Energie wieder erian: 
gen; der Convent wird uns aufs neue den Scharfrichtern 
Preiß geben; euere Weiber, euete Kinder werden ermordet 
werden. Die Trommel wurde in allen Sectionen gerührt: 
An der Ecke jeder Straſſe kuͤndigten Proclamationen, Grup: 
ben Redner und Anſchlage⸗ Zettel den Pariſern die nemliche 
Nachricht an; der Eigennutz und die Furcht, dleſe bey⸗ 
den Gottheiten der Kaufleute, gaben diefen Gerüchten eine 
ſolche Conſiſtenz daß verſchledene rechtſchaffene Buͤrger bie 
es verſuchen wollten, das Ungereimte und Ungegründete bet: 
ſelben darzuthun, ſchrecklich mmiß handelt wurden. 
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Die Deputationen vervielfaͤltigten ſich wieder mit erneuer⸗ 
ter Thaͤtigkeit, und ein Theil der Wahlherren verſammelte 
fih früh Morgens im Theatre François, um über Die Mi 
tel zur Rettung des gemeinen Weſens zu berathſchlagen. 


0 Se: Patrouillen kamen auf die Beine, durchzogen 
die Straſſen und die Bürger wurden eingeladen, fih bewaf 
net in ihre Sectionen zu begeben, 


Indeſſen verſammelte fidh der Cnnvent. 
Die permanente Sitzung hob um 7 Uhr wieder ait. 


Der Civil⸗Ausſchuß der Section der Thermes fo wie 
derjenige der Section der Gardes: Françaifes zeigten 
au, daß keiner ihrer Wahlherren fich nach dem Theatre Grant 
goi hinbegeben hätte, ! : i 


Bald daranf Debt man vor den Schranken einige Frey: 
willige aus jenem geheiligten Bataillone erſcheinen, das von 
den Rebellen fo ſchaͤndlich verlaͤumdet worden war. Ste 
ſchwoͤren, für die Erhaltung der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums zu wachen. Ferne ſey von uns, ſagen dieſe alten 
Soldaten der Revolution, ferne von uns jeder Gedanke der 
Wiedervergeltung und der Privatrache; faͤnde ſich unter uns 
jemand, der von den Grundfägen der Duldung und der 
Menſchlichkeit die ihr für die eurigen anerkennt, abwiche, ſo 
verſprechen wir aufs feperlichfte, ihn aus dem Phalanx von 
89 mit Abſcheu herauszuſtoſſen. j 


a 

Der Convent, indem er diefes Glaubensbekenntniß Ap 
ſentlich anſchlagen ließ und in der Sitzung des nemlichen Ta⸗ 
ges eine hoͤchſt freymuͤthige wahrhaft vaͤterliche Proclamation 
erließ, that feinem Gewiſſen ein Genuͤge; aber er redete zu 
Menſchen die nicht mehr zuruͤck zu bringen waren, weil ſie 
es theils nicht wollten, und theils nicht konnten. Die Um: 
redlichkeit und ſchwarze Bosheit der einen, die ſchafskoͤpfige 
Haxtnaͤckigkeit womit die andern behaupteten und ſich ſelbſt 
überredeten, daß der Convent verloren wäre, machte jede 
Vereinbarung unmoͤglich; und das Vaterland konnte jetzt 
nur durch ein groſſes Beyſpiel gerettet werden. 
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Die Lage von Paris war ſchrecklich; die Anarchie war 
auf den hoͤchſten Grad geſtiegen. Alle Buden waren vers 
ſchloſſenz die Nacht kam Then heran. Von allen Seiten rief 
der Trommelſchlag und das Gebruͤlle der Ausruſer die erſchro⸗ 
ckenen Bürger in ihre Seetionen. In einigen erſchien man 
bewafnet; in andern wurde die Frage aufgeworfen, ob man 
dieſem Beyſpiele nicht folgen folte; in der Brutus Section 
wurde noch am nemlichen Abend vom raten der Generalmarſch 
geſchlagen. $ 


Es war ein abſcheuliches Wetter; der Regen fiel ſtrom⸗ 
weiſe herab. 


Schom am raten des Morgens hatten die Ausſchuͤſſe der 
offentlichen Wohlfahrt und der allgemeinen Sicherheit, denen 
dieſe offenbar gegenrevolutioniſtiſche Anſtalten bekannt ge⸗ 
worden waren, den Beſchluß gefaßt, vermoͤge deſſen diejeni⸗ 
gen Repraͤſentanten die der bewafneten Macht vorgeſetzt wa⸗ 
ren, den Auftrag bekamen, alle erforderliche Maaßregeln 
zu nehmen, um die Mitglieder, aus denen das Buͤreau der 
Section Lepelletier zuſammengeſetzt war, die Ausruſer und 
Bekanntmacher der aufruͤhreriſchen Beſchluͤſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung, und diejenigen Anführer der bewafneten Macht in Ver⸗ 
haft zu bringen, die zu dieſer Bekanntmachung Befehle er: 
theilt hatten. g r 


Während der Nacht vom ırten auf den z2ten nach der 
vergeblichen Expedition des Theatre: François, waren die 
Truppen nach ihrem Lager in der Ebene von Sablons zuruͤck⸗ 
geſchickt worden. Die Volks⸗Repraͤſentanten, denen die Dis 
rection der bewafneten Macht aufgetragen war, wurden auf 
gefordert, fie augenblieklich nach Paris zurückkommen zu lafs 
fen und unverzuͤglich alles anzuwenden, was erforderlich ſeyn 
koͤnnte, der National- Repräfentasion die ihr ſchuldige Ads, 
tung zu verſchaffen. 


In dem Berichte, den Merlin von Douay am rater im 
Convente abgeſtattet hat, giebt dieſer Repraͤſentant im Na: 
men der Ausſchuͤſſe, dem Eifer und der Thaͤtigkeit, womit die 
Volksrepraͤſentanten, denen die Direction der bewafneten 
Macht übertragen war, das Ihrige zur Vollziehung der von 
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den Ausſchüſſen getroffenen Veranſtaltungen beygetragen ba: 
ben, ein glänzendes Zeugniß. Aber zugleich beſchwert er fih 
daruͤber, daß nicht alle Generale, die dieſe Maaßregeln un⸗ 
mittelbar zu vollziehen hatten, den Grad lebhafter Sorgſam⸗ 
keit und brennender Waͤrme bewieſen haben, den die Umſtaͤn⸗ 
de erſorderten. n e WE ` È 


Der Brigade: General Deſpsrieres, der eine der Colon: 
nen anführen ſollte, fand fich nicht auf feinem Poſten. Man 
mußte ibn erſt auffuchen und dann einen andern an feine 
Stelle ſetzen, weil er dem General en Chef ſchriftlich anzeige 
te, daß ein Fieber, wovon er fo eben überfallen 
worden, ihn noͤthigte fih zu Bette zu begeben, 
obgleich er fih einige Stunden vorher mit allen äuſſern 
Kennzeichen einer vollkommenen Geſundheit gezeigt hatte. 


Um 8 Uhr Abends bekam der Brigade: General Ver: 
diere von dem Oberbefehlshaber Denon Ordre, mit ſechzig 
Convents⸗Grenadfern, hundert Mann pom Bataillon de 
Oiſe und zwanzig Capalleriſten aufzubrechen und gegen die 
Section Lepelletier anzurücken. Er ſollte fich der linken Set: 
te der Straffe des Silles St Thomas bemaͤchtigen und dort 
e ONE e 


Als er feinen Poſten erreicht hatte, zeigte fid der Com 
mandant der Section Lepelletier, um die Colonne zu recog⸗ 
nofciten, Er ruft feine nicht zahlreichen Grenadiere zu den 
Waffen und befiehlt ihnen, zu laden. Verdiere giebt feinen 
Truppen den nemlichen Befehl und bleibt dreyviertel Stun⸗ 


den in dieſer Stellung. SÉ) 


Da gegen zehn Uhr nun auch die Colonne des Centrums 
durch die Straffe Seier Ae Colonne von der rechten 
Seite durch die Straſſe Notre-Dame: des⸗Victoires eintrat, 
Ragtime ber Seien Leyen Sne" 


Das Büͤregu war verlafen; die Verſammlung ſelbſt auf: 
hoben, oder SE fie war zu einer bewafneten Macht 
geworden, und mit ihrem Praͤfidenten an der Spitze verthei⸗ 
digte fie den Ort ihrer. Sitzungen. 5 
GENE eee eee 
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Die Zahl diefer Rebellen war nicht fo groß, als man wol 
hätte beſorgen können. Sieben oder achthundert Mann Wäi: 
fiene, fanden vor der Pforte der Section, in der Form ei 
nes Galgens, defen eine etwas verlaͤngerte Seite fih in die 
Straſſe Vivienne hineinzog. 


Nichts wäre leichter geweſen, als auf der Stelle die von 
den Ausſchuͤſſen vorgeſchriebene Entwafnung vorzuneh⸗ 
men; diefe Eraftige Maaßregel würde die Unruheſtiſter in 
Schrecken geſetzt, ihre Mitſchuldigen ai gemacht ha⸗ 
ben, und es wäre kein Blut gefloſſen. Hatten fie Wider⸗ 
ſtand leiſten wollen, ſo wuͤrden augenblicklich von vorne und 
von beyden Seiten Soldaten die entſchloſſen waren zu ſiegen, 
über fie hergefallen ſeyn, die Cavallerie, der fie nichts entge⸗ 
gen zu ſetzen hatten, würde ſie geworſen haben; ſie haͤtten 
die Flucht ergreifen muͤſſen, und die Rebellion wäre in ihrem 
Urſprunge erſtickt worden. Haͤtte denn auch Blut gefloſſen, 
fo wäre es doch nur dasjenige der hoͤlliſchen Urheber dieſes 
heilloſen Krieges geweſen; und das Blut ſo vieler Ungluͤckli⸗ 
chen die fie zur Schlachtbank geführt haben, wäre geſchont 
worden. 


Ein falſches, ein grauſames Mitleiden, eine unmenſch⸗ 
liche Politik machten, daß man andern Rathſchlaͤgen Gehör 
gab. Der Repräfentant Laporte, ſtatt zu handeln, ließ fidh, 
auf Vorſtellungen und Gegenvorſtellungen ein, und Menon, 
wie man verſichert, fagte zu den Grenadieren der Colonne 
die er anſuͤhrte: Ich werde demjenigen meinen De: 
gen durch den Leib rennen der es wagen möge 


te, diefe Herren zu inſultiren, 


Der Repräfentant kam mit den Rebellen dahin überein, 
daß die bewafnete Macht der Section augenblicklich ausein⸗ 
ander gehen ſollte. Laporte trug dem General auf die re⸗ 
publikauiſchen Truppen zurück zu ziehn, fo bald die Inſur⸗ 
genten auseinander und fortgegangen ſeyn wuͤrden. Ein 
Theil der Sections Truppen machte zum Schein eine Bewer 
gung als wollte es defiliten, und der gefällige General Me; 
nou, den fon fo ſchwachen Inſtructionen des Repraͤſentan⸗ 
ten Bop erte zuwider, ließ augenblicklich alle feme Truppen 
zuruͤckziehn. 
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Kaum hatten die Republikaner den Rücken gewendet, fo 
zeigten fid) die Sections-Maͤnner pieder und verſammelten 
ſich an denſſelben Orte zahlreicher und unverſchaͤmter als 
jemals. 


Ein ſeltſames Geheimniß deckt noch diefe groteffe Erpe 
dition. Ob das jaͤmmerlſche Reſultat, das empoͤrend 
Schimpfliche derſelben, das Werk der Verraͤtherey oder der 
Dummheit geweſen? ſaͤßt fih noch nicht entſcheiden. 


Was man ſicher weiß, it, daß die Truppen änfferft un: 
willig daͤruͤber waren; daß der Wohlfahrts⸗Ausſchuß dieſen 
Unwillen mit den Truppen theilte, und daß der General Ver; 
diere, nachdem er dem Ausſchuſſe von den Befehlen die er 
vollzogen und denen die ihm zuletzt ertheilt worden waren, 
Bericht abgeſtattet hatte, augenblicklich die Weiſung erhielt, 
noch zur Stunde zuruͤck zu lehren und ſeine vorige Stellung 
wieder einzunehmen. + 


Er brach fogleich auf, von keinen andern Truppen als 
von einigen Grenadieren des Convents begleitet, und ſchon 
hatte er die Straſſe la Loi erreicht, als ein Jäger ihm den 
Befehl brachte, wieder umzukehren. S 


Es mogte ungefähr halb Zwoͤlf fen, als das Gerücht 
von dieſer thoͤrigten Expedition ſich im Freyheits Salon ver⸗ 
breitete. Die Sitzung war zwar nicht unterbrochen, aber 
es wurde grade nichts darin verhandelt. Augenblicklich Gär: 
zen die Mitglieder in Menge in den Saal und Chenter tritt 
eiligſt auf die Rednerbuͤhne; er wiederholt die Gerüchte die 
verbreitet worden und verlangt, daß die Regierung angehal⸗ 
ten werde, der Verſamlung Augenblicklich von den Vorgaͤn⸗ 
gen in Paris Rechenſchaft zu geben; er will wiſſen, ob der 
Wille der Majoritaͤt des franzöfiichen Volks gehörig geach⸗ 
tet wird, ob die Noyaliften nicht endlich genöthige werden 
follen, fih vor der Allgewalt der Nation zu beugen. 


Der Vorſchlag Ehenier's wird decretirt. 

Ein viertel nach Zwoͤlf kuͤndigt Delaunay d' Angers die 
Nachricht an, daß die Section Lepelletier von allen Seiten 
umzingelt if! dieſes erregte den lebhaſteſten Beyfall und et 


227 


nen lauten Tumult. Ein Mitglied ruft: Die Sache vew - 
hält ſich nicht jo. Detaunay behauptet wieder, in dem Au⸗ 
genblicke da er rede, fey die Section wirklich umzingelt. Das 
iſt erlogen, ruſt ein Deputirter. Ich weiß, antwortete 
Delaunay, daß dle Colonnen ſich zurückgezegen 
habenz aber fie haben den Beſehl bekommen, 
ihre vorige Stellung wieder einzunehmen. 
Und Delaunay, der von allem was vorging, ſo ſchlecht ung 
terrichtet war, Delaunay war ſelbſt Mitglied der Regierung!! 


Von allen Seiten des Saales hoͤrte man die lebhafteſten 
Aeuſſerungen des Unwillens. Chenier forderte, daß die ine 
ſchuͤſſe aufs ſchnellſte der Verſammlung, die Einztehung der 
vornehmſten Auftuͤhrer und die Entwafnung der übrigen am 
zeigen moͤgten. 


Poultier dringt darauf, daß die Ausſchuͤſſe das We 
tragen des Barons von Menou einer ſchnellen uns 
ſtrengen Unterſuchung unterwerfen. 


Die größte Unruhe herrſcht in der Verſammſung. © u: 
illemardet ermahnt fie, den Regierungs- Ausſchüͤſſen Zur 
trauen zu beweiſen; und Bentabolle, der das Hebel in 
ſeiner wahren Quelle entdeckt hat, fordert, daß man Bar⸗ 
ras an die Spitze der bewafneten Macht fele, d 


Louvet, Delaunay d Angers, Fermond, fol 
ger einander auf der Rednerbuͤhne. Die Aufrührer,, fegt 
dieſer, treiben die Verwegenheit bis zum Aeuſſerſten; "e 
find unter den Fahnen der Chouans zuſammengetreten; ihr 
Loſungswort ift die Ehre; fie machen zahlreiche Proclama⸗ 
tionen. Ihr habt alle Mittel zur friedlichen Beylegung des 
Streits erſchoͤpft; ich fordere, daß Chenier's Vorſchlag anz 
genommen werde. 


Laporte erſcheint in der Verſammlung. Er giebt eiz 
nen kurzen Bericht von jener Expedition und ihrem erbaͤrm⸗ 
lichen Ausgange. Nach vielem hin- und herreden ſagt La⸗ 
porte, haben fich zwey Colonnen nach einer Seite hinbegeben, 
und die Bürger der Section nach der andern: Ich weiß nicht 
was Menou gethan hat; aber die Ausſchüͤſſe treffen beden; 
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tende Anſtalten. Die Truppen ſtehn unter Gewehr, ſind 
Marſchfertig und der Sieg wird unfehlbar dem Geſetze bleiben. 


Dieſe marſchfertig ſeyn ſollenden Truppen, 
die doch nicht von der Stelle kamen, dieſe getroffenen 
bedeutenden Anſtalten, von denen doch gar keine Wir⸗ 
kung zu verſpuͤren war, beruhigten die Verſammlung im ge⸗ 
ringſten nicht. 2 


Um halb Fünf des Morgens zeigt fih Merlin (von 
Douai) auf der Rednerbuͤhne, und bringt im Namen der 
Ausſchuͤſſe folgendes Project zu einem Decrete in Vorſchlag: 


»Der National: Convent decretirt, daß der Brigade ⸗Ge⸗ 
neral und Repraͤſentant Barras hiermit zum Comman: 
danten der bewaſneten Macht in Paris und im Innern et: 
nannt iſt. Delmas, Laporte und Goupilleau ſind 
ihm adjungirt. Alle Civil und Militair : Beamten ſind ge⸗ 
bunden ihm zu gehorchen.“ | 


Dieſes Decret, das unter lautem Jubel angenommen 
wurde, ſtellte Ruhe und Zutrauen wieder her. Der Held 
vom gten Thermidor, der Ueberwinder des empôrten Touz 
Ion, bekannt wegen feiner Thätigkeit, feiner Talente, feiner 
unerſchuͤtterlichen Kaltblütigkeit in den größten Gefahren, feir 
ner brennenden reinen Seele, und feiner gaͤnzlichen Hinge 
bung für die Sache der Freyheit, gab den beſorgten Patrios 
ten die Seelenruhe und Feſtigkeit wieder, deren fie bedurfs 
ten, und ſicherte den Triumph der republikaniſchen Krieger. 


Harras durfte fich weder die Groͤſſe der Gefahren, die den 
Convent umgaben, noch die ſchreckliche Verantwortlichkeit 
verhelen, die auf ſeinem Kopfe ruhte. 


Alles war in der aͤrgſten Unordnung. Die Poſitionsar⸗ 
tillerie war noch im Lager in der Ebene von Sablons und 
hatte nut hundert und funfzig Mann zur Bewa⸗ 
chung! Und einige Bataillons⸗Stüͤcke ausgenommen, fans 
den alle 4 Pfuͤnder der Tuilerien ohne Canoniere in dem 
Hofe der Feuillans. 


Es waren nur 30 tauſend Patronen vorraͤthig; es fehlte 
on Lebensmitteln, an Brandtewein. 
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Die Communtcation mit dem in der Capueinerſtraſſe ber 
findlichen Staabe war unterbrochen. 


Die Section Lepellentier hatte endlich die Fahne der 
Empoͤrung foͤrmlich aufgeſteckt. Die Expedition des vorigen 
Tages hatte ihre Staͤrke in der Wirklichkeit verdoppelt und 
in der Meynung verzehnfacht. dëck 


Von allen Seiten hörte man, daß dieſe von Dreyzigtau⸗ 
fend Con ventioniſten umzingelte Sektion, fie durch 
ihre Unerſchrockenheit in Furcht geſetzt, und durch die ge⸗ 
ſchickteſten Diſpoſttionen zum Ruͤckzuge genoͤthigt Hätte: Es 
war von nichts, als von der Entſchloſſenheit ihres Praͤſiden⸗ 
ten und den groſſen militairiſchen Talenten, die fie unter ih⸗ 
rer Fahnen vereinigte, die Rede. 


Der Convent wurde ſchon nicht mehr gehaßt, man re 
dete nur mit Verachtung von ihm. Alle Sectionen, die ſich 
am ıIten und raten im Theatre Français mit einander verz 
bunden hatten, lieſſen die ganze Nacht durch, den General⸗ 
Marſch ſchlagen. Man bewafnete fidh, der gro mú th iz 
gen Sertion Detaſchemente zu Huͤlfe zu ſchicken; und 
wenn die Bataillone eilten hinzukommen, ſo war es nicht 
mehr in der Abſicht den Convent den man ſchon für, uͤberwun⸗ 
den hielt anzugreifen, ſondern nur feinem Leichenbegaͤngniſſe 
beyzuwohnen. he us i 4 

Der dumpfe Todtverkuͤndende Schall abgeſpannter Trom- 
meln weckte allenthalben die Buͤrger und noͤthigte ſie, ſich 
von Weib und Kindern loszureiſſen; beſonders gegen drey 
Uhr Morgens beym ſchrecklichſten Regen und in der ſchwaͤrze⸗ 
ften Dunkelheit. Man klopfte an alle Thuͤren, man rief die 
Bürger bey ihren Namen, man beſchwor fie, fih zu bewaf: 
nen und auf dem Sammelplatz zu erſcheinen, um ihr Eigen: 
thum das geplündert werden ſollte, um ihre Weiber und Kin: 
der zu vertheidigen, deren Eingeweide die ſcheuslichen Sol: 
daten des Convents, die mit Blut bedeckten Terro: 
riften zu zereiſſen daͤchten. Und der erſchuͤtterte, obwol 
nicht uͤberzeugte Hausvater, der ſchwache Mann, der durch 
die dringendſten Gefuͤhle in ſeinem Hauſe zuruͤckgehalten, 
und nach ſeiner Section gezogen wurde, der ſich aus Furcht 
bald bewafnete und bald wieder entwafnete, aber den endlich 
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die Schande, die Beſorgniß für verdächtig erklart zu 
werden, aus ſeiner Unentſchloſſenheit riß, entzog ſich weinend 
feiner Frau und feinen Kindern und lud das Mord: Gewehr, 
mit dem er vielleicht in der graͤßlichen Dunkelheit feinen 
Freund, ‚feinen Vater toͤdtlich treffen konnte!! 


Eine Central: Regierung, eine fidh fo nennende 
Commißion der Eilf, wird unter der Praͤſidentſchaft 
Rider von Seriſy's in der Section Lepelletier errich⸗ 
tet. Alsbald verſchaſt fidh diefe Regierung jenſeit der Bruͤk⸗ 
ken in der Section des Theatre Français einen correſpondi⸗ 
renden Punct, um den ſich alle umliegenden Sectionen vers 
einigen folften, 5 

In einer der Kammern, die zu dem Gebiete der Section 
Lepelletier gehoͤren, wird unter dem Vorſitze des Er: Garde 
dü Corps Lafond, eine militalriſche Commißion in Thaͤtigkeit 
geſetzt; die Regierungs- Ausſchuͤſſe, der ganze Convent, mit 
Ausnahme einiger hochgeprieſener Mitglieder, werden in 
die Acht erklärt. Alle Patrioten, die ſich für den Convent 
dewafnet haben, find in dieſer Proſcription mit einbegriffen. 


Die aufrühreriſchen Sectionen laffen die Barrieren ſchließ 
fen, die Ordonanzen in Verhaft nehmen oder niederhauen. 
Das Heiligthum der Briefe wird durch ſie verletzt. 


Die Pferde⸗Niederlagen der Republik ſind in der Gewalt 
der Räuber; die für die treugebliebene Section der Quinze⸗ 
Vingt beſtimmten Gewehre werden aufgefangen. Die Bruz 
tus: Section nimmt die Lebensmittel weg, die für die repu⸗ 
blikaniſchen Truppen beſtimmt find. Die Section Lepelle⸗ 
tier bemeiſtert ſich des National⸗Schatzes. i 


Schon ſruͤh Morgens hatte ſich der Repraͤſentant Fres 
ron nach der Vorſtadt Antoine begeben; er hatte dieſen al⸗ 
ten Freunden der Republik, dieſen unverſöhnlichen Feinden 
des Königthums, die Gefahr des belagerten Convents vor: 
geſtellt; er hatte dieſen Männern vom Taten July und roten 
Auguſt die Stimme des ehemaligen Volks⸗Redners hör 
von laſſen; und die Männer der Vorſtadt, uneingedenk der 
Beleidigungen die fie kürzlich erfahren hatten, bewafneten 
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aufs neue ihre den Königs- Freunden immer verderbliche XE 
me. Ein Bataillon wurde augenblicklich errichtet, und ſtell⸗ 
te ſich, nachdem es mit ſtolzen Schritten dutch einen Theil 


der einpoͤrten Stadt gezogen, unter den Mauern des Con 
vents in Schlachtordnung. ` 


Kaum war Garras zum Oberbefehlshaber ernannt wor 
den, als er mit doppelter Anſtrengung feines Eifers und It: 
ner Thaͤtigkeit, fich ſelbſt vervielfältigend, und mit Huͤlſe 
des unter ihm commandtrenden Generals Buona-parte 
und der Menge von Officieren, die durch Aubry zurückgeſetzt 
worden waren, in wenigen Stunden der Unordnung abge: 
holfen hatte, die durch Unwiſſenheit, Sorgloſigkeit oder Ber: 
raͤtherey eingeriſſen war. n 


Er hatte aus der Gendarmerie und aus den Bataillonen 
von 89 Canonniere zum Dienſte der vortaͤthigen Canonen 
gezogen. 


Er ließ Patronen von Meudon und Marly kommen, und 
befahl zur Stunde daß die Poſitionsartillerie nach den Zut: 
lerien gebracht würde. 


Er bertef alle angestellten Generale zun Kriegsrathe. 
Die Poſten wurden aüsgetheilt; jeder begab fih nach bem: 
jenigen der ihm angewieſen worden; Ordnung und Ueber⸗ 
einſtimmung herrſchten allenthalben mit derjenigen Einmuͤ⸗ 
thigkeit, die der lebhafteſte Eifer nur etzeugen und die ſtets 
ungeſchwaͤchte Beſonnenheit des Generals allein erhalten 
kann. : 


Alle Ausgänge wurden mit Cananen bepflanzt; man 
hatte auf den Fall gedacht, daß irgend ein Zugang forcirt 
werden muͤgte; es wurden maſflrte Feuer angelegt, und zwey 
Achtpfuͤnder mit zwey Haubitzen blieben auf dem Carrou⸗ 
fel? Platze, um De im Gefolge der Colennen mitzunehmen 
und um diejenigen Haͤuſer daraus zu beſchteſſen, aus denen 
man verſuchen moͤgte auf den Platz herabzuſeuern. 


Die Vertheidigungs- Linie dehnte ſich vom Dont: Neuf 
längft dem rechten Ufer der Seine bis nach den Champs: 
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Glifées, und verlängerte fih bis auf die Boulevards; aber 
die Rebellen waren Meifter von der ganzen Straffe Saints 
Honoré, von dem Platze Vendome, von St. Roch und von 
dem Palais: Royal: Platze. Ihre zahlreichen Bataillone 
ſperrten alle Zugänge. — Und der Mationel Convent Frank⸗ 
reichs, der die Thronen erſchuͤtkert und ganz Europa in 
Schrecken ſetzt, deſſen zahlloſe Deutſchland uͤberſchwemmende 
Heere den erſchrockenen Adler bis nach Wien zu verſolgen 
drohen; dieſer Convent, der noch zwey Tage zuvor die weis 
ten Strecken Landes mit Frankreich vereinigt hatte, welche 
feine ſiegreichen Armeen dem Kaufe Oeſterreich entriſſen Has 
ben, ſah ſich einige Stunden lang von einem Haufen von 
Buben, Aufruͤhrern und Dümmispfen umzingelt und feine 
Herrſchaft in den engen Rau einiger tauſend Zeilen ein 
geſchraͤnkt. 


AIndeſſen hofte die Regierung noch immer durch paͤterliche 
Maaßregeln Ruhe und Ordnung wieder herzustellen. Ge 
gen Mittag bekommt der Volksrepraſentant Garot den Ze: 
fehl, an der Spitze von 30 Dragonern oder Jagern einen 
Beſchluß der Regierung nach der Section de [ Inbdivifibitité 
zu bringen. Er nimmt feinen Weg längft dem ufer. Die 
Bataillone der beyden Sectionen des Muſeums und der 
Gardes Frangoiſes, die auf dem Gebiete des Louvre fanden, 
Bräfentiten vor ihm das Gewehr. Der Pont Neuf war von 
den Republikanern beſetzt. Beym Pont de Change wur 
de er von dem halben Bataillone einer Section aügehalten; 
aber da der Commandant ihn entſchloſſen fab, fich wit Ger 
walt durchzuſchlagen, ließ er ihn ungeſtoͤhrt weiter ziehn. 


Garot war in feine Ambaſſabe bey der Sectlon nicht 
glücklich. Sie ſchien entſchloſſen ihre Neutralitat zu 
behaupten. Er begiebt ſich nach der Vorſtadt. Vor dem 
Eingänge der Hauptſtraſſe ſtand das Bataillon von Mon: 
treuil unter den Waffen; das Geſchreh, es lebe der Con 
vent, bewillkommt den Reoraſentanten. Dieſes Bataillon 
erwartete noch ein anderes von Popincburt. Man berichtete 
Garot, daß bey den Quinze Vingts 200 Mann nur auf Be⸗ 
fehl warteten, um dem Convente zu Huͤlſe zu eilen. Sie 
hatten am Morgen nicht mit dem Batotllone fortziehn fón: 
nen, und als fie nachher verſucht hatten ihn einzuholen, war 
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ren fie von den rebelliſchen Sectionen beynahe angehalten 
und entwafnet worden. Garat geht ihnen entgegen. Stellt 
euch an unſere Spitze, ruft ihm der biedere Haufe zu, und 
wir ziehen mit euch. Garat läßt einige Dragoner vor, an⸗ 
dere nachreiten und die 200 Menſchen, wovon nur 30 be⸗ 
wafnee waren, treten unter lautem Trommelſchlage den Zug 
nach dem Convente an. u 


Er ſtößt wieder auf das Bataillon von Montreuil; das 
von Dopincoutt war noch nicht angelangt. Montreuil wollte 
mitziehn, aber der commandirende Offieier verlangte dazu 
einen Befehl von Harras: * 

Garot ſetzte mit den 200 Mann ſeinen Zug fort. Er 
fand niemand mehr auf dem Pont, au- Change. Der Pont: 
Neuf ſtrotzte von Bayonetten; der Repräſentant) in der 
Meynung dort die republikaniſchen Truppen wieder zu fin⸗ 
den, die dieſen Poſten bey ſeinem Hingange beſetzt hatten, 
ließ feinen, Vortrab grade darauf zu gehn. rg 


Die rothen und grünen Band’ Schleifen, die er bald ge: 
wahr wurde, zogen ihn aus feinem, Irrthume. Die Rebel⸗ 
len lieſſen Halt machen. Garot, der entſchloſſen war, fih 
mit Gewalt durchzuſchlagen, wollte eben vorwärts! coms 
mandiren, als der. feindliche General mit ihm zu reden bes 
gehrte. Dieſer General war Lafond, ** Er erkennt Sarot 
und giebt nach einer kurzen Conferenz den Befehl, daß man 
ihn durchlaſſe. aF R ? 


Einige Stunden vorher gegen Mittag, hakte der Gene: 


Dieſes Bataillon ift noch vor dem Gefechte angelangt. 

Sie verlangen den Durchzug, ſagte afond, nichs ift billiger, 
ich bin es Ihnen ſchuldig, und wenn es auch nur ware um 
die Höflichkeit derer zu erwiedern, die uns dieſen Poſten ſo 
eben ohne Schwerdt⸗Streich überlaffen haben. — Was find 
Sie denn Willens zu thun 2 — Ich erwiederte Lafond Ida 
chelld, ſtreite für die Republik, — Das fangen Sie auf eine 
EI Weiſe an, — Mepräfenrant, ich erkenne Sie, Ste 
ind ein biederer Mann, und wir werden uns bald einander 
näher kennen lernen; er fügte hinzu, daß der Convent bat: 
Matt angegriffen und ficher geſchlagen werden würde. Ek 
begleitete Garoth bis an die Colonnaden. 


D 
i 
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kal Catteaux das Commando der Colonne uͤbernommen, die 
den Poſten vom Pont Neuf bis zum Garten de l'Inſante bes 
ſetzt hielt. Er hatte nicht ſo bald ſeine Poſition uͤberſehn und 
die geringe Maanſchaft, die ihm zu deren Vertheidigung am: 
Stater war, als er einen Adjutanten an den Oberbeſehls⸗ 
haber ſchickte und ihm wiſſen ließ, daß der Poſten mit einer 
jo geringen Macht nicht haltbar wäre. Dieſe Macht konnte 
ungefähr aus 350 Mann und zwey Vierpfündern beſtehn. 


Statt aller weitern Antwort bekam er den Befehl, dieſe 
Poſition um jeden Preiß bis zum Aeuſſerſten zu behaupten. 


Gegen zwey Uhr Nachmittags ruͤckte eine Colonne von 
100 bis 1306 Mann wohlbewafneter Bürger von den Sec: 
tionen de Unite und Fontaine ⸗de⸗Grenetle, gegen 
den Theil des Pont⸗Neuf vor, der an die Straſſe de Lille 
ſtoͤßt, wurde aber von den Cavallerie⸗Vorpoſten angehal⸗ 
ten. An der Spitze dieſer Kolonie zeichnete fich ein Bürger 
aus, der einen prächtigen Blumen⸗Strauß mit einem drey⸗ 
farbigem Bande zuſammengebunden trug. 


Der General Carteaux ſchickte ſeinen Adintanten en die 
Colonne mit dem Befehle, nicht weiter vorzurücken, es wäre 
denn daß ihr Anführer eine Ordre vom Wohlfahrts Ausſchusſe 
oder vom Oberbefehlshaber vorsiweifen hätte, die ihn ber 
rechtigte den Durchzug zu verlangen. 


Der Adjutant kam von dem Anführer der Brigade de 
l'Unité begleitet zurück, und dieſer erklärte, daß die Bürger 
der beyden Sectionen den Oelzweig darbraͤchten, und mit 
dem Generale wie mit feinen Truppen zu fraternifiren wünſch⸗ 

ten. — Sagt euerem Praͤſidenten, antwortete Carteaus, 
daß der Oelzweig nicht mir dargebracht werden muß, fon: 
dern dem Convente; ſchickt eine Deputation von vier un⸗ 
bewafneten Bürgern ab, ich att fie hinbegleiten Jan 
nach dem Convente, der dieſes Symbolum des Friedens und 
der Brüͤderſchaft allein annehmen kann. Dieſe Antwort war 
den Projecten derer, welche die beden Sectionen anfuͤheten, 
nicht guͤnſtig. Der Adjutant und der Brigade⸗Chef rad 
ten, als Ultimatum die Entſchlieſſung zuruͤck, daß man der 
liberiren würde. Wir werden dieſen Abend einander 
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nah er freden, ſagte der Anführer der Brigade, und Briz 
derlider, ſetzte er mit einem ironlſchen Lächeln hinzu. 


Der General befahl ihnen hieranf,, ſich augenblicklich auf 
tuͤckzuztehn; ich habe die Ordre, ſetzte er hinzu, kein bewafs, 
netes Korps durchzulaſſen, ich werde dieſe Ordre vollziehen, 
aber die braven Soldaten, denen ich vorgeſetzt bin, werden 


nicht den Muth haben, zuerſt auf ihre Bruͤder zu ſchieſſen.“ 


Der mit dem Oetzweige, und die 1200 Bewafneten in 
feinem Gefolge, zogen fich zuruͤck und ſtellten fich laͤngſt den 
Quais Coney und des Augustins in Schlacht Ordnung. 


Die Annahme Meter Stellung kuͤndigte irgend mit an⸗ 
dern Sectionen combinirte ſeindſelige Abſichten an. Und 
wirklich ſah man gegen halb vier in der Straſſe de la Mon⸗ 
noye eine ſehr ſtarke Colonne vorruͤcken, deren Fronte die 
ganze Breite der Straſſe einnahm, und deren Tiefe der Ge: 
neral, trotz feiner erhabenen Stellung auf dem Pont Neuf, 
nicht uͤberſehen konnte. $ 


Eine dritte Colonne kam zu gleicher Zeit laͤngſt dem Quai 

de ta Sertaille und eine vierte flirte hinten weg, um den 
often vom Pont Neuf von der Seite des Qual del Ecole 
abzuſchneiden. > 8 4 pe 


Der General fah jetzt ein daß es dringend wäte, auf den 
Rückzug zu denken, der aber fo geſchehen müßte, daß. bt 
Feind die geringe Zahl feiner Mannſchaft nicht gewahr würde, 


Den Canonleren wird augenblicklich der Befehl gegeben 
ihre Stücke in Bereitſchaſt zu halten. Zwey elotons wer 
den vorangeſchickt, um die Straffe nach dem Garten de b In 
fante offen zu halten, die beyden Canonen ziehen nach; ein 
drittes gegen die Straſſe de la Monnoye gerichtetes Peloton 
hált die feindliche Colonie. zurück; ein viertes ſtellt fich- der 
Colonne vom Quai de la Herraille entgegen. Ein ſuͤnftes und 
ſechſtes Peloton dienen den Canonen zur Bedeckung. 


» Sie haben Wort gehalten 
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Die Cavallerie blieb mitten auf dem Pont: Neuf halten, 
um die Colonne de Unite am Vorruͤcken zu hindern, und 
um die ganze Operation zu maſkiren. 


Sobald die Pelotons mit den Canonen im Garten de 
Infante angelangt waren, ließ der General augenblicklich 
diejenigen, die vor der Strafe de la Monnoye und beym 
Quai de la Ferraille fanden, fo wie die Cavallerte zuruck; 
ziehn. Die ganze Operation geſchah in der groͤßten Ordnung 
und im gewöhnlichen Schritte, S 


8 auf wurde der Pont⸗Meuf ſogleich von den Truppen 
der Sectionen beſetzt in deren Mitte, wie wir geſehn, Ga: 
rot eine halbe Stunde nachher gerieth. 


Dieſer Ruͤckzug Cartaux's ſetzte freylich den Poſten des 
vormals Dont: Royal in Gefahr; doch hielten die unter den 
Mauern des Gartens de l'Infante, beym neuen Kerker und 
auf dem Pont⸗National befindlichen Batterien die Feinde in 
einer ehrfurchtsvollen Entfernung. 


Zbwey Canonen, die bey dem Hotel Longueville an der 
Seite der Straffe St. Honors ſtanden; zwey andere auf dem 
Petit⸗Carrouſel Platze die die Straffe de L Echelle beſteichen; 
ein 4; und ein 8 Pfünder zur Vertheidigung der Strafe 
Dauphin; zwey A Pfuͤnder bey den Feuillans; ein furcht⸗ 
bares Reſerve Corps das den Revolutions⸗Platz umgab, mit 
Canonien hinlaͤnglich verſehen war, und den Rückzug auf die 
Anhoͤhen von St. Cloud deckte; krieggewohnte, entfdloffene 
und durch die Beleidigungen der Raͤuber gereitzte Truppen; 
Patrioten, die wol wußten daß ihnen nichts uͤbrig blieb, als 
zu fiegen oder zu ſterben; eine Legion von muth und talent: 
vollen Offieieren die vor Ungedult brannten, den Convent von 
der Ungerechtigkeit ihrer Abſetzung zu uͤberzeugen; ein Ober: 
Befehlshaber, der ein unbegraͤnztes Zutrauen einflößte; alles 
vereinigte ſich, um der Regierung das Bewußtſeyn ihrer 
Macht und ihrer Pflichten und die unerſchuͤtterliche Feſtigkeit 
zu geben, die jetzt allein die Republik retten konnte. 


Und dennoch kann man nicht umhin zu geſtehen, daß die 
Mehrheit der Regierungs: Mitglieder in dieſem ſchrecklichen 
D 
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Augenblicke nichts als Schwäche und Kleinmuth blicken ließ. 
Bey der herannahenden Gefahr bemoͤchtigte fih die Furcht 
der Berathſchlagungen; und dieſelben Männer, die noch 
Tags zuvor, noch an dem nemlichen Morgen ihre Seelen 
aufs neue geitählt zu haben ſchienen, brachten jetzt bey ihrer 
gaͤnzlichen Niedergeſchlagenheit und Muthloſigkeit, nichts als 
Adreſſen und Proclamarionen. hervor: 


Franzoͤſiſches Blut ſollte flieſſen! Ach! freylich gab es 
kein einziges Mitglied des Convents; gab es unter den De 
lagerten keinen, der nicht vor dieſem Gedanken ſchauderte; 
aber man mußte von Sinnen gekommen und aller Vernunft 
beraubt ſeyn, oder höͤchſt gefährliche Abſichten in feinem Hetz 
zen naͤhren, um es leugnen zu koͤnnen, daß die Zeit friebli: 
cher Vereinbarungs: Maaßtegeln vorüber war. Was hatte 
die vor dem Theater François Tages zuvor verleſene Prvcla⸗ 
mation hervorgebracht? Was hatte die noch in derſelben 
Nacht mit der Section Leßelletiet getroffene ſchaͤndliche Heber 
einkunft gewirkt? Was war mit allen den fo weiſen, 1 var 
terlichen Adreſſen, die der Convent feit zehn Tagen bekannt 
gemacht hatte, ausgerichtet worden? War man dadurch ci 
ner allgemeinen Ausſoͤhnung nut einen Schritt näher gekorn⸗ 
men? Hatten fie der National⸗Repraͤſentätion die ſchuldige 
Ehrfurcht der Pariſer Sectionen wieder verſchaft; hatten fie 
ihm das Zutrauen der Buͤrger wieder gegeben? hatten die 
Aufrührer auch nur eine einzige ihrer verwegenen Forderun⸗ 
gen fahren laſſen? Hatten dieſe Adreſſen, dieſes Hin- und 
Herreden, diefe ingebuͤhrlichen Unterhandlungen, dieſe mit 
Koth beworfenen Proclamationen nicht grade das Gegentheil 
von demjenigen gewirkt, was fich ihre polttiſchen, hartnaͤcki⸗ 
gen Urheber davon verſprachen? Nein, aus Büchern läßt 
fih der Gang einer Revolution nicht lernen, die wie die 
Unſrige ſo rieſenhaft, ſo ungeheuer in allen ihren Refl 
taten iſt; das Putz Kämmerchen einer fremden Intrigan⸗ 
tin, das nemliche Putz-Kaͤmmerchen, worin beſchloſſen wor⸗ 
den, den am toten Auguſt entſchiedenen Prozeß 
einſt wieder vorzunehmen; war der Ort nicht, wo 
der ehemalige Tiſchgeneſſe unferer Prinzen lernen konnte, wie 
er fich in der ſchreckllehſten Crifis dieſer ſchrecklichen Revolu⸗ 
tion que verhalten hatte; und in der Geſelfſchaft von Priez 
ſtern konnte ſich die Seele jenes Mannes, der fo ſtolz auf eis 
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nige Privat Tugenden if, zu Entwürfen von folhet Groͤſſe 
nicht erheben, wie De die Groͤſſe der Begebenheiten erforderte. 


Die Regierungs Mitglieder alſo blieben taub gegen die 
donnernde Stimme ihrer eigenen Erfahrung, und ſtellten 
eine ernſthafte Berathſchlagung über ein Schreiben an, das 
ihnen der eitelſte, geſchwätzigſte, prahleriſchſte und zugleich 
nichtigſte aller Menſchen, der General Danican, der aus: 
druͤcklich von Rouen gekommen war, um ſich an die Spitze 
der Pariſer Jugend zu ſtellen, zugeſchickt hatte. 


Merlin von Douat geſteht in dem bereits angeführten 
Berichte, aus dem ich manches benutzt habe, daß das Send⸗ 
ſchreiben von Danican vorgeleſen wurde, und zu einer weit 
kaͤuftigen Diſeußion Veranlaſſung gab. 


Die Ausſchuͤſſe, fest Merlin hinzu, die einſtimmig dar⸗ 
über waren, daß dem Danican perſoͤnlich nicht geantwortet 
werden muͤßte, und die mit tiefem Unwillen den Gedanken 
verwarſen, diejenigen Bürger durch eine Entwafnung zu ent⸗ 
ehren, die aus bloſſem Patriotiſmus gekommen waren, um 
die Nattonal-Repräſentation zu vertheidigen, haben unter: 
ſucht und mit einander daruber berathſchlagt, ob nicht noch 
Mittel uͤbrig blieben zum gütlichen Vergleiche, deren Anwen: 
dung die dringende Mothwendigkeit die Republik zu retten, 
zulaßig machen koͤnnte. y 


Aber was Merlin nicht geſagt hat, muß ich heute auf die 
Gefahr, den Mächtigen des Tages zu mißfallen, dem ganzen 
Frankreich kund thun. Der nemliche Boiſſy d'Anglas, der 
am Aten Prairial im Angeſichte der irregeleiteten in Wuth 
geſetzten Männer der Vorſtadt fo groß erſchien, und fich jetzt 
gegen die adelichen Mörder der Section Lepelletier To klein⸗ 
muͤthig zeigte, war der Meynung, daß man dem Danican die 
vorgeſchlagene Conferenz zugeſtehen mußte; und diefe Conſe⸗ 
renz würde Datt gefunden haben, wenn nicht ein kraftvoller 

Mann, wenn nicht Colombelle (de la Meurthe) fid) dar 
gegen geſetzt hätte, 'Die Feinde, ſagte Colombelle, gär: 
den nicht fo viel Verwegenheit zeigen, wenn fie der Unterſth⸗ 
hung einiger Mitglieder des Convents nicht gewiß wären”, 
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In demſelben Augenblicke legt Billaud den Nusfehüfen 
einen Beſchluß vor, oer auf die augenblickliche Entwafnung 
aller unter den Mauern des Convents verſammelten Patrio⸗ 
ten von 89, deren Betragen im Laufe der Revolution ta: 
delnswuͤrdig geweſen, abzweckt. 


Man wollte ſich der Blederkeit der Sectionen an: 
vertrauen. 


War es dieſer Berathſchlagung zufolge, daß Gamon mit 
dem Projecte zu einer kalten heillojen Proclamation auf der 
Rednerbuͤhue erſchien? 


Der Convent, mit der Demuth eines Angeklagten der 
fich vertheidigt, ließ fich darin auf die Auslegung des Ge: 
ſetzes, uͤber die Wiederbewafnung herab; man ſetzte voraus, 
daß ſchlechte Buͤrger fich in das Bataillon dieſer Manner von 
89, die bloß ihr Patriotiſmus zur Vertheidi⸗ 
gung der National⸗Repraͤſentatlon bewafnet 
hatte, eingeſchlichen haben konnten; man verſprach fie herz 
aus zutreiben und auf die Reclamationen der guten 
Bürger (der Belagerer ohne Zweifel) Ruͤckſicht zu nehmen. 
Kehret wieder zurück in euere Haͤuſer, ſagte die Proclama⸗ 
tion, und die Waffen die man ausgetheilt hat, ſollen wiez 
der in die Arſenaͤle niedergelegt werden. 


Dieſe Capitulation war eine wörtliche Wiederholung der; 
jenigen, die man Tages zuvor mit der Section Lepelletier 
eingegangen war, und die fo entehrende Folgen nach fih gez 
zogen hatte; ſie bezweckte nichts geringeres, als die guten 
Bürger, die fich großmuͤthig zu Vertheidigern eines Cow 
vents angeboten hatten, mit dem fie in jo mancher Ruͤckſicht 
unzufrieden ſeyn mußten, diefe guten Bürger muth: und 
ehrlos zu machen, und fie den Moͤrdern aufferhalb als 
Schlachtopſer zu bezeichnen; auch erregte die Vorleſung der 
Adreſſe ein heſtiges Gemre. Baraillon griff fe mit vier 
ler Stärke und Freymuͤthigkeit an. Lanjuinais wollte 
fie mit dem ganzen Gewichte feiner Hartnaͤckigkeit uncerſtuͤ⸗ 
ben. Es kommt heute darauf an, rief Roux de 
la Marne aus, das Vaterland zu retten, oder 
zu ſterben. Wies es ſcheint, will man die Dauer der Enz 
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poͤrung nur verlängern, um die Vertheidiger des Vaterlan: 
des zu ermuͤden; follen wir umkommen, “ wir ſind bereit.. 
Sind die Maͤnner in jener Straſſe, wo man ſich gegen den 
Willen der Nation guſtehnt, find fie für das Vaterland ke 
wafnet? find ſie die guten Bürger, von denen in der 
proſectirten Adreſſe die Rede if? ... Und will man denen 
die hergekommen find uns zu vertheidigen, ihre großmuͤthi⸗ 
ge Selbſtverleugnung zum Verbrechen machen? 


Lanjuinais verſucht wieder zu reden; feine Meynung 
wird durch ein Mitglied unterſtuͤtzt das austuft, man habe 
ihm geſagt, daß fih unter die Vertheldiger des Valer⸗ 
landes, Mörder mit eingeſchlichen hatten. 


Chenier beſteigt eilig die Rednerbuͤhne: Ich wundere 
mich, ruft er mit ſtarker Stimme, daß man uns hier von 
den Forderungen aufruͤhreriſcher Sectlonen unterhaͤlt. Es 
kann kein Vergleich ſtatt finden. Der Convent muß den gan⸗ 
zen Umfang feiner Pflichtem kennen; er repraſentirt das franz 
zoͤſiſche Volk, defen Gewalt ihm anvertrauet if; es giebt 
fuͤr den Convent keinen andern Ausweg als den Sieg oder 
den Tod. Nach dem Siege wird er die bloß iure Geführren 
von den Schuldigen zu unterſcheiden win... . . Man 
ſpricht von Mördern! die Moͤrder find unter den Auſruͤhrern. 


Dieſe Reden gaben dem Convente ſeine ganze Wuͤrde 
wieder; der Muth der die Regierung verlaſfen hatte, beſeelte 
jetzt die Verſammlung in feiner vollen Kraft. 


Lanjuinais mag noch fo viel ausrufen: daß er den 
bürgerlichen Krieg herbeykommen fieh tz zwan: 
zig Mitglieder zugleich antworten ihm: du biſt es der 
den bürgerlichen Krieg herbeyfuͤhrt. i 


Siehſt du nicht, Lanjuinats, ruft Garan aus, daß man 
uns einen 31ſten May in entgegengeſetzter M ich: 
tung bereitet; weißt du nicht, daß die Conſtitution keine 


In der That verbreitete dieſes Project zu einer Adreſſe groffe 
Niedergeſchlagenhelt. So ſchwache, fo feige Maaßregeln 
zeigten an, daß ſich die Regierung für überwunden hielte 
und daß kein anderer Ausweg als der Tod bliebe. 
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andere Autorität, als die der Nation anerkennt? Weißt du 
nicht, daß wir dem Volke für alle Handlungen der Schwe 
che verantwortlich ſind? Du weißt es, und kannſt dennoch 
auf deine Meynung beſtehn. x 


Lanjuinais beſteigt die Rednerbuͤhne; von allen Seiten 
des Saales ruft man: herab von der Rednerbüͤhne! er ſteigt 
herunter und auf Fermond's Vorſchlag geht der Convent zur 
Tages⸗Ordnung uͤber. 


Ich fage es frey, dieſer Uebergang zur Tages- Ordnung 
rettete das Vaterland; waͤre Gamon's Adreſſe durchgegan⸗ 
gen, zwanzigtauſend Patrioten würden in Paris, hundert⸗ 
taufend in den Departementern ermordet worden ſeyn; und 
der herabgewuͤrdigte, gefangene, gleich anfangs von den Hen: 
kersknechten verſtümmelte, und weiterhin nach der Reihe in 
feinen einzelnen Mitgliedern ermordete Convent, wuͤrde vor 
dem Ften Bruͤmaire einer ganz neuen Legislatur den 
Saal eingeräumt haben, der fein Grab geworden wäre. 
Verurtheilungen in Maffe und bey ganzen Wagenvoll wie 
unter Robespierre, oder zum mindeſten ein Tribunal, ſtren⸗ 
ge und thätig wie das vom kſten Prairial, hätten die Frey 
heit in Blut erfäuft, und heute fon ſtellte der Ropaliſmus 
den Thron Ludwigs des Löten aus feinen Truͤmmern auf den 
Leichen aller derer wieder her, die der Revolution hold ger 
weſen ſind. d + 


Dieſe Betrachtungen fielen der Mehrheit der Regierungs⸗ 
Mitglieder nicht auf, weil fie trotz der ſchlechten Aufnahme, 
die Gamon's Adreſſe gefunden hatte, dennoch daruͤber berath⸗ 
ſchlagten die Truppen, die den Saal vertheidigten, nach dem 
Lager von Sablons zuruͤck zu ſchicken. Ich weiß nicht was 
mit dem Bataillone der Terroriſten vorgenommen wor⸗ 
den wäre, und in welchen Ausdrücken Danican fih in (ei: 
nem Brieſe daruͤber aͤuſſerte; ich weiß nicht in welcher Ge⸗ 
gend der Republik es vor der Wuth der Sections Anfühe 
rer ſicher geweſen wäre; daraus würde ohne Zweifel ein Punet 
der Capitulation gemacht worden ſeyn, die man den Seetio⸗ 
nen zur Annahme vorgelegt haͤtte. 


Jetzt geſchah auch der Vorſchlag, zwey Deputirte nach 
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jeder Sertion zu ſchicken, wodurch dem ſchon ohnehin nicht 
zahlreichen Convent ſechs und neunzig feiner Mitglieder eut: 
zogen worden waͤren. 


Henri Sativiriere widerſetzte fich diefer Maaßregel 
aus allen Kraͤften; ſie iſt unſtatthaft ſagte er, weil man den 
gerechten Forderungen der Buͤrger kein Genuͤge thun, die 
Decrete vom sten und 1gten Fructidor nicht zuruͤcknehmen, 
nicht die Terroriſten entwafnen will. e 


Hhne auf dieſe Bemerkungen Nuͤckſcht zu nehmen, fafi 
ten die Ausſchuͤſſe den Entſchluß, vier und zwanzig Volksre⸗ 
präfentanten abzuſchicken, um die Buͤrger gehörig auſzukla⸗ 
ren und durch Ermahnungen den Frieden wieder herzuſtellen. 


Zu dieſen vier und zwanzig Repraͤſentanten wuͤrde man 
ohn Zweifel nicht von den kraftvollen Republikanern gewahlt 
haben, die durch die ſchaͤndlichen Journale im Solde des 
Baſeler Ausſchuſſes proſcribirt worden waren, 


Man wuͤrde weder Tallien noch Louvet, noch Chenier, 
noch Barras, noch Vergoin, noch Lehardi, noch irgend eins 
der Mitglieder dazu genommen haben, die zuſammen jene 
republikgniſche Majoritaͤt ausmachen, die zur Verzweiflung 
der Räuber fo lange tharig gewirkt hatte. Aber ohne Zwei: 
fel würde man dazu die gluͤcklichen Valeriuſſe auserſehen 
haben, in welche die Republikaner, das Volk mit 
den aufgefiehtenen Haaren von der Section Le: 
pelletier, ihr ganzes Zutrauen geſetzt hatten, deren Na⸗ 
men noch jetzt in den empoͤrten Sectionen hochgeprieſen wur⸗ 
den, und die allein der Proſcription entgehen ſollten, die 
dem uͤbrigen ganzen Convent zugedacht war. 


Dieſe Deputation würde erft um fünf Uhr haben abge 
hen konnen. Nun bedenke man, in welchem Augen: 
blicke der heftigſten Gaͤhrung fie die Wüthenden getroffen bo: 
ben wiirde? Entweder die vier und zwanzig Friedensſtif⸗ 
ter wären ermordet worden, oder man hätte fie als Geiſſeln 
behalten und an der Spitze der Colonnen dem Feuer der re⸗ 
publikquiſchen Artiſſerſe Preiß gegeben, oder endlich man 
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hätte fie eingeſteckt und aufbewahrt, um aus ihnen den 
Kern einer National⸗Verſammlung, den Central⸗Regie⸗ 
rungs- Ausſchuß zu bilden, defen- die Frau des Repräſen⸗ 
tanten bgomond auf eine fo naive Weiſe erwahnte. Die 
Wuth harte zu dem erſten Eutſchluſſe rathen koͤnnen; eine der 
Chouans ſehr würdige ausgeſuchte Grauſamkgit würde zum 
zweyten geneigt gemacht haben; aber Ni her: Seriſy háite 
ſicher den dritten durchgeſetzt; und in jedem Falle konnte die 
Deputation, wenn ſie einmal abgegangen war, nicht hoffen 
wieder in den Convent zurückzukommen. Und in den Xi 
gen eines jeden, der nicht den Kopf verlohren hatte, mußte 
diefe groffe Maaßregel einer Deputation von 
vier und zwanzig Mitgliedern die Regierung gång 
lich deforganifiven, weil Boiſſy und einige andere die Up 
berbringer des Oelzweiges ſeyn wollten; ſie mußte Unord⸗ 
nung und Beſtuͤrzung bey den Truppen erregen, die in dieſer 
Maaßregel der Verzweiflung nichts als die Schwaͤche der 


Belagerten, und die Stärke der Belagerer geſehen haben 


wuͤrden; und zur Erhebung einer feindlichen, fantaſtiſchen 
aber colloſſaliſen Gewalt dienen, die unter der Leitung eini⸗ 
ger wüchenden Ungeheuer den Convent verſchlungen haben 
wuͤrde. N 


O du, der ſeit ſechs Jahren, unter den ſchrecklichſten 
Stuͤrmen das Schiff der Revolution geleitet haſt; du, durch 
den wir mit einer Regierung ohne Regenten, und einer Yrs 
mee ohne Sold Europa uͤberwunden haben, Genius der 
Frepheit, du wachteſt über uns in dieſem ſchrecklichen Augen: 
blicke, und um halb fünf Uhr, als noch die Regierung deliz 
berirte, machten plotzlich wiederholte Flinten Schuͤſſe, wor 
en ſchreckliches Feuer folgte, allen Deliberationen ein 
Ende. 


Der General Barras, mit Cavaignae und vielen ent? 
ſchloſſenen Männern in feinem Gefolge, eilt nach dem Po: 
ſten der Manege, wo jetzt eben der Kampf begonnen war. 
Sieben Flintenſchüͤſſe, die plotzlich aus Venun's Fenſterg 
und Hoſe, deffen fich die Rehellen bemmaͤchtigt hatten, fielen, 
gaben das erſte Zeichen zum Ausbruche. 3 


Seit fruͤh Morgens hatten die Republikaner die gróf: 


D 


314 


ften Beleidigungen und fogar manche Schuͤſſe ruhig ausge, 
halten, und fih mit heidenmaßiger Gedult dem Befehle nn: 
terworfen, der ihnen unterſagte Feuer zu geben; aber da fie 
jetzt mit Wuth angegriffen wurden, einen Republikaner todt 
niederfallen und mehrere verwundet ſahen, erwiederten fie 
endlich den Angriff durch ein ſchreckliches und wol unterhal⸗ 
tenes Muffeten: Feuer. f Kay 


In dem naͤmlichen Augenblicke druͤcken mehrere taufend 
feindliche Schuͤtzen ihre Gewehre lof und es fällt ein dichter 
Kugel- Regen aus den Fenſtern der Häuſer, die nach dem 
Hofe der Manege hinſehn, von den Daͤchern und den Schorn: 
Steinen herab. 


Von Saint Roch und aus den Fenſtern der Strafe St. 
Denis, folgten Flintenſchuͤſſe mit anhaltender Wuth einer 
auf den andern; jetzt ward der Vierpfunder, der die Straſſe 
beſtrich, zum erſtenmale abgefeuert. Die Menge, die fih 
auf den Stuſen von St Roch draͤngte, ward zuruͤck gewor⸗ 
fen und die Angreifenden retteten ſich in die Kirche. 


Von beyden Seiten ward lange ein anhaltendes Feuer 
unterhalten, wobey aber die Rebellen durch ihre Stellung 
einen groſſen Vortheil uͤber die Republikaner hatten. Die 
Sections⸗Truppen namlich, die ohne Vergleichung zahlrei⸗ 
cher waren, ſtanden verſchanzt in den Privat⸗Häuſern und in 
St. Roch, waren durch die beyden Winkel der am Ende der 
Straſſe belegenen Haͤuſer gedeckt, konnten zielen ohne geſehn 
zu werden, und deswegen ſicherer und häufiger ſchieſſen. 
Trafen auch ihre Kugeln nicht immer unmittelbar die in dem 
obern Theile der Straſſe ſich in ziemlicher Unordnung durch 
einander draͤngenden Republikaner, ſo prallten ſie doch von 
den Seiten: Wänden auf fie zurück, 


Die brauſende Ungedult der Marſeillaner, die diefen 
Poſten zu vertheidigen hatten, vertrug ſich nicht länger mit 
dieſer Art zu kaͤmpfen, die fo moͤrderiſch war, und wodurch 
doch nichts entſchieden wurde. Darauf! und daran! 
auf den Feind, auf St. Roch loß! hoͤrte man von allen 
Seiten rufen. P 


\ 
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Man fah ſich cenoͤthigt, dieſem fo unzeitigen, ſo aͤuſſerſt 
gefährlichen Drange der Tapferkeit und der Ungedult nach⸗ 
zugeben. 


Mit dem Achtpfuͤnder rückt man nun in diefe enge GaTe 
hinein; er ift mit Kartätſchen geladen und wird alle zwan⸗ 
zig Schritt abgefeuert. Der Repraͤſentant Cavagnac, 
der General Badot, der General- Adjutant Noel, der 
Kriegs: Commiffartus Dien. Rouget de Lite Verfaſſer 
der Marſeiller Hymne, und eine Menge biederer Krieger 
ſtellen ſich an die Spitze des Haufens. „ 


Man näherte fih der Strafe St. Honors; das ſeindli⸗ 
che Muſketen⸗ Fener richtete viel Unheil in den gedraͤngten 
Reihen der Vertheidiger der Freyheit an; der enge Paß in 
den fich diefe gewagt hatten, und der durch die Canonen noch 
mehr beengt wurde, machte alles Manoͤveriren unmoglich, 
und erlaubte ihnen kaum einige gehörig gerichtete Flinten⸗ 
Schuͤſſe zu thun. Zur Bedienung der Canone waren nicht 
mehr als drey Canoniere uͤbrig geblieben, indem die andern 
gerödtet oder verwundet worden waren. Bey jedem Schuſſe 
aus derſelben wurden die nahe belegenen Käufer jo erſchüt⸗ 
tert, daß eine Menge Kalk, Dachziegel und Truͤmmer von 
Fenſterladen den Republikanern auf die Köpfe fiel, y 


Mitten in dieſer Unordnung war man fo weit gekommen, 
daß die Canone die Straſſe Honoré bis auf drey Schritte 
erreicht hatte. Zum Saͤbel! zum Bayonettl! rufen 
die Freunde der Freyheit aus; man hatte Mühe fie zu übers 
reden, daß fie noch die Wirkung eines letzten Kartäͤtſchen⸗ 
Schuſſes abwarten moͤgten. 4 i S SG 


Kaum war der Schuß geſchehn, als unſere eutſchloſſenen 
Krieger, unbemerkt wegen des ſie umgebenden Rauchs in dle 
Strafe St. Honore hineinſtuͤrzen. Deliſle, einige Ge: 
nerale und zwey Freywillige ſtanden ſchon auf der erſten Stufe 
der aͤuſſern Treppe. š 


Aber in dem naͤmlichen Augenblicke fällt ein Kugel- Res 
gen, der aus der Rue Neuve aus der Kirche St. Roch, von 
beyden Seiten aus der Straſſe St. Honoré und aus den 
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Fenſtern kommt, auf diefe Handvoll unerſchrockener Männer 
und trifft fe vorne, im Mücken und auf beyden Flanken; eis 
ner der Freywilligen, die Rouget begleitet hatten, wird vers 
wundet, geht quer über die Gaffe und fallt todt in den Net: 
hen feiner Cammeraden nieder. 


Der Reſt der Truppen ruft mit lautem Geſchrey nach ei: 
nem Trommelſchlaͤger der zum Angriff ſchlage. Ein alter 
Tambour erſcheint; zum Angriff Freunde, ſoll ich 
ſchlagen, ſagt er lachend, es wird hitzig hergehn, 
aber das ift einerley, und fo geht er, zum Angriffe 
ſchlagend vorwärts bis an das Ende der Straſſe. Indeſſen 
unterhielten die Feinde ein ſchreckliches Feuer; der alte Tam: 
bour wird am Kopfe verwundet hoͤrt aber darum nicht auf zu 
trommeln; die Freywilligen ziehen ſich vier Schritte zurück, 
die Canone mit den wenigen Canonieren die fe bedienten, 
bleibt faſt verlaſſen; ein commandirender Marſeiller, der 
Commiſſair Yon, der Bruder des Repräſentanten Iſabeau, 
und ein anderer alter General bringen ſie in die Glieder zu⸗ 
ruck. Berruyer reitet eiligſt hin an die Spitze der Co: 
tonne; er ift kaum in der Straffe, jo wird feine Ordo⸗ 
nanz getoͤdtet und fein Pferd von dreyßtg Kugeln durchbohrt. 
Der alte Krieger ſteigt ab, und bleibt einige Minuten faſt 
allein am Eingange des moͤrderiſchen engen Paſſes. Ends 
lich ſieht man, daß die Nothwendigkeit dieſes Angriffs eine 
Diverfion erſordert. Man hatte fich zu weit mit der Cano⸗ 
ne gewagt und mußte fuͤrchten, daß der Feind ſich derſelben 
bemächtigten mögte, nachdem er die Unordnung benutzt und 
die Colonne angegriffen hätte, Der Repräſentant Cavagnac 
gab die Ordre, ſich zurück zu ziehn. 


Nur mit Mühe konnten die braven Leute, und beſonders 
die Canoniere zur Befolgung dieſer Ordre bewogen werden. 
Plaͤnkeler die an die Hausthuͤren geftelle wurden, hielten den 
Feind in Schrecken, und da auch das Canonieren fortgeſetzt 
wurde, ſo dauerte der Kampf bis ſechs Uhr, da der Feind ſei⸗ 
ner Seits das Feuer einſtellte. Einige Rebellen blieben in 
der Straſſe St. Honoré, wo ſie bis lacht Uhr plaͤnkelten.“ 


um allen, die lich bey dieſem mörderifchen Angriffe ausge⸗ 
zeichnet haben, Gerechtigkeit wieder ſahren zu laſſen, müßte 
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In demſelben Augenblicke da das Goſecht mit Flinten, 
ſchuͤſfen aus Bentas Fenſtern begann, thaten die Sections 
Truppen einen Angriff auf die ganze Linie. Sie waren in 
uͤberlegener Anzahl in der Straſſe de l'Echelle und zogen fih 
laͤngſt dem kleinen Tatroufel, dem Hanfe gegenuber, welches 
die Polizeyſection des allgemeinen Sicherheits- Ausſchuſſes 
inne hatte. e á 


Vor ber Thüte dieſes Halſes ſtanden die republikantſchel 
Truppen mit einer Canone; die Rebellen wollten fid) derfel 


mau den Namen keines einzigen übergehn, der dabey gegen 
wärtig geweſen ift. 

Ein Frerwiliger wird von einer Kugel in der Bruſt ge 
troffen; er füllt... Nimm mein Gewehr, ſagt er zu dem 
Patrioten von 89, der an feiner Seite Ort, und brauche 
es fo gut wie teh. — Es lebe die denk, — Er ſtirb. 

Die Marſeiller, ein Theil des Vatailons von 89, 
waren funfzig Mann ſtark; fünfzehn wurden verwundet; 
wie viel- gerodtet Dt mir unbekannt.. S 2 

Von zehn Bürgern aus Auxerre die dabey waren, 
wurden drey verwundet. 

Der Burger Mangourier, a u Conſul zu Char⸗ 
lestown, und der nachher die Stelle eines Commiſſarius der 
auswärtigen Angelegenheiten ausſchlug, "tritt hier an der 
Seite feines funſzehnjährſgen Sohnes. 

Der Mulatte und Brigade: Chef Chanlatte, der die 
Schmach tilgen wollte, die man am aften Prairial verſucht 
hatte über feine Cameraden zu bringen, hatte geſchworen, 
daß man feiner an dieſem Tage gedeufen ſollte. Er war ei: 
einer von denen, die mit der Piſtole in der Hande, bis auf 
die Treppe von St. Noch vordrengen; feine Cameraden 
brachten ihn weg, nachdem er von drep Schuüſſen getroffen 
worden; er it jetzt auſſer Gefahr, À 

Die Wolksrepräſentanten Goupillean de Fontendd und de 
Montaigu; die Generale Düfraiſſe, Müller, Solig⸗ 
nac, Leborgue von St. Domingo; der Brigade Chef 
Landrieur, der General Peyre, der General Hüche; Cala: 
ville, Sergeant bey den Gañouieren, find die einzigen, Des 
ren Namen mir angegeben worden; ich bedanere aufrich⸗ 
tig, daß ich nicht auch die Namen der übrigen bledern 
Kriegsmänner, die bey dieſem Angriffe den größten Muth, 
den unerſchreckenſten Patriotiſmus bewieſen, der öffentli: 
chen Erkenntlichkeit auſſtellen kann. 

Ein Chonn, der in einem Haufe der Dauphin's⸗Straſſe 
vortheilhaſt gedeckt war, hatte ſchon mehrere Republikaner 
verwundet; der General Laudrienr ſtreckte ihn durch eins 
Kugel in die Bruſt zu Boden. à 
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ben bemaͤchtigen; da ſie aber bey dem entſchloſſenen Anſehn 
der Republikaner nichts mit Gewalt auszutichten hoffen konn⸗ 
ten, fo verſuchten fie Verraͤtherey. 


Sie kommen Pelotonweiſe aus der Straffe Saint: Ho: 
noré. Ohre erſten Glieder ruͤcken näher, aber mit allen 
Kennzeichen friedlicher Geunnungen; ifie tragen die Gewehre 
unter dem Arm, ſchwenken die Huͤte in die Luft und halten 
die Fahnen niedergeſenkt; die nemlichen Menſchen, die noch 
vor wenig Augenblicken auf die ConventsGrenadiere ſchimpf⸗ 
ten, fe Schweitzer und Gardes du Corps nannten, 
und ihnen das Schickſal beyder drohend prophezeihten, omz 
men ihnen jetzt mit den ſuͤſſen Namen Friede und Brú: 
derſchaft entgegen. x 


Sie drängen ſich durch die Schildwachen, rufen denen 
zu, die auf dem Poſten des Ausſchuſſes ftebn: ſchleſſet nicht, 
wir find euere Brüder; diefe antworten ihnen: legt die Waf⸗ 
ſen wieder, oder wir geben Feuer. 


Sie kehren fih nicht daran, und ruͤcken naͤher; ihr An: 
führer umarmt den Commandanten des Poſtens; einige von 
ihnen werfen ſich in die Arme der Grenadiete die bey der Ca⸗ 
none angeſtellt waren. 


Endlich legen zwey Rebellen die Hand an die Canone 
iind rufen: Wir haben fie Angenblicklich hören die 
Umarmungen auf; es entſteht ein Wuth⸗Geſchrey und cine 
zweymal wiederholte Musketen⸗Salve toͤdtet oder verwundet 
23 uuſerer braven Vertheidiger. “ 


* Der Fahnenträger lag noch in den Armen eines Convents⸗ 
grenadiers, als das Feuer feiner Mitſchuldigen ihre Verrä⸗ 
khetev ankundigte. Der Grenadlet druckt ihn feft an fic, 
ſchleppt ihn mit der Fahne weg, macht ihn zum Kriegs ge⸗ 
fangenen, und bringt ibn vor bie Schranken des Conventé. | 
Ein Grenadiet wird von einer Kugel gettoen; er fällt; 
man will ihn in den Saal der Verwundeten tragen; das 
ift unudtbig, ſagt er, ich werde gleich Gerben: 
fegt mich auf diefe Lavette; nech verſucht er jeinen Säbel 
NV SÉ und ſtirbt mit den Worten: es lebe die Re⸗ 
ubli 


Die Tobten die auf biefeni Posten entkleidet wurden, 
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Die Republikaner erwiedern durch zn ſchreckliches Feuer. 
Der Generaladlutant, ihr Aufruͤhrer, ruft wüthend: Elende, 
wißt ihr denn nicht, daß ihr mit Jacques Blon beau von 
der Cote d'Or zu thun habt! Canoniere an euer Stuck; 
das Stück giebt Feuer; einer von den Raͤubern der die Hand 
darauf gelegt hatte wird abgeſchnitten, und die Sttaſſe it in 
einem Augenblicke fren. 


Jetzt verſchanzten fih die Rebellen in einigen Haut 
fen und plänfelten zwey Stunden hindurch auf die Repu⸗ 
blikaner. 


Der hochbetuͤhmte Danican tvar Anführer dieſer Etpedi 
tion; man Dh ihn an der Spitze einiger zierlichen Herren, 
(Muſcadins) zu Pferde; aber beyim erſten Feuer machte fih 
dieſer groſſe General im Galopp davon. 


Wir haben geſehn wie Bartas beyin erften Ausbruche bes 
Kampfes ſich in die Straſſe Dauphin begeben; nachdem er 
dort die nöthigen Ordres ertheilt hatte, beſichtigte er nach 
der Reihe alle angegriffene Poſten; man traf ihn uberall 
mitten im Feuer. Er kommt zu dem Poſten beym Hotel 
Longueville: Zwey Vierpfuͤnder beſtrichen die Straſſe St. 
Nicaiſe. Schon um zwey Uhr Nachmittags waren zwey Eos 
lonnen, die ungefähr 800 Mann ſtark ſeyn mogten, dort in 
der Abſicht erſchtenen, dieſen Poſten einzunehmen und BE 
nach dem Carrouſel vorzudringen; aber die foͤrmliche Erklä⸗ 
tung, daß die Stuͤcke Feuer auf fie geben wurden wenn fié 
fih nicht fortbegaͤben, nahm ihnen den Muth, und beyde Go: 


waren ſaſt alle als Handwerker angezogen, krugen aber bie 
feinfte Waͤſche. ET 

Schon am Morgen Hatlen die Feinde verſucht, geg 
Dragoner zu gewinnen die an den Ausgang der Strafe de 
1 Schelle gefellt waren und hatten fie mit fid genommen. 
Blondeau erzählt dieſes ihren auf dem kleinen Carroufel 
plage ſtationirten Cameraden: Hol der Teufel Die 
Schurken wenn fie Verräther find, ſagt ein Dia: 
goner, ich jage ihnen meinen Säbel durch den 
Leib; ich will hin. — Er läuft zu Fue weg; aber ſchon 
kommen die bepden den Rebellen entwiſchten Schildwachen 
in vollem Galopp zuruck, und nehmen ihren Poſten wieder 
ein, mit dem Ausınfes es lebe der Convent! i 
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tönen zögen Dé zuruck. Indeſſen blieb der Poſten der 
Tuillerien Section, derjenigen Wache die in dem obern Thei; 
le der Straſſe ſtand. ; 


Es mogte ungefähr drey Viertel auf fünf ſeyn, als ſich 
die Canone in der Straſſe Dauphin hören ließ; der Feind 
ſtand in dem niedern Theile der Straffe Niaiſe in Schlacht: 
ordnung und machte Miene die Republikaner anzugreifen. 


Augenblicklich laͤßt Barras die Rebellen auffordern ſich 
zuruͤck zu ziehn, und zugleich ruͤckt er an der Spitze der Res 
publikaner in die Straffe vor. Drey Rebellen treten aus 
den Gliedern, und kommen auf ihn zu; der eine droht, 
auf ihn einzuhauen; Darras der ihn toͤdten konnte, fenft die 
Spitze ſeines Degens; aber einer der Republikaner, die ne⸗ 
ben dem General ſtanden, und der dieſe Bewegung des 
Chouans gewahr wurde, wirft ihn mit einem Saͤbelhiebe 
zu Boden. Er war nur leicht verwundet. Patras eilt auf 
ihn zu; laßt uns, ſagt er, des beſigten Feindes ſchonen. Er 
ſaßt ihn beym Kleide, und ſchleppt ihn weg. Fort von hier, 
Ungluͤcklicher, ſagt er; und damit war der Achſelbaudträger 
gerettet. d 


Barras Aufforderung wird von den Rebellen durch eine 
allgemeine Salve aus den Muſketen erwiedert. Zwey Kuz 
gelſchüſſe aus der Canone bringen die Glieder in Unordnung; 
zugleich rücken die Republikaner mit aufgepflanztem Bajo⸗ 
nette in die Straſſe Nicaiſe vor, und greifen die Rebellen an, 
die aus allen Kräften bis unter die Arcaden des Theaters der 
Republik davonlaufen. 


Der Poſten der Tuillerten wurde augenblicklich ohne 
Schwerdiſtreich entwafnet. Die Straffen Chartres und Ba; 
fois würden durchſucht, und eine Haubitze wurde in dem 
obern Theile der Straffe Chartres gerichtet, um im Mob 
falle den Platz und das Palais⸗Nopal zu beſchieſſen. 


Hier wie in der Straſſe Echelle und in der Straffe Dau⸗ 
phin plänkelten die Rebellen noch lange aus den Fenſtern der 
verſchiedenen Haͤuſer, in die fie fich geflüchtet hatten. 
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Während die Rebellen auf allen Puncten der Straſſe Hö 
noré fich fo wuͤthend im Angriffe und fo hartnaͤckig in der Ver⸗ 
theivigung zeigten, verſuchten fie auf einem entgegengeſetz⸗ 
ten Puncte eine furchtbare Diverfion. Das Treffen hatte 
kaum ſeit einer halben Stunde begonnen, die wiederholten 
Canonen⸗Schuͤſſe, ein lebhaftes ununterbrochenes Feuer aus 
dem kleinen Gewehr feffelten ganz die Aufmerkſamkeit und 
ſchienen alle Beſorgniſſe anf die Angriffe bey St. Roch, dem 
kleinen Carrouſel und der Straffe St. Micaiſe zu richten; als 
ein ſchreckliches Muſketen Feuer und der fürchterliche Don: 
ner mehrerer Artillerie: Stücke von der Flußſeite her ankuͤn⸗ 
digten, daß auch dort das Gefecht begonnen. 


Kurz vor 5 Uhr hatte eine Colonne der Section de lniz 
te, die durch die Strafe des Saints Peres kam, ſich auf 
dem Quai gezeigt und Miene gemacht, als wollte ſie den 
Pont National angreifen ; aber ein im obern Theile der 
Straſſe Beaune aufgepflanzter Vierpfuͤnder der den Quai 
beſtrich, und das entſchloſſene Anſehn der Republikaner auf 
der Bruͤcke, bewogen dieſe Colonne zum Ruͤckzuge. Ste 
ſtellte fich auf dem Platze der vier Nationen in Schlacht 
Ordnung. 


Eine halbe Stunde war kaum verfloſſen, als die Sectien 
de l'Unité von den Sectionen du Theatre Frangols, 
Fontaine⸗Grenelle und Bon⸗Conſeil“ eine neue 
Colonne zur Verſtaͤrkung erhielt. 


Dieſe beyden Colonnen mogten zuſammen 3000 Mann 
ausmachen. e 


Sie ſetzten fih halb fecha Uhr in Bewegung. Ein Tor 
trab von 60 Grenädieren, ein Piket von einigen zwanzig 
Reutern und die beyden Colonnen, deren Fronte den ganzen 
Quai Vol tale deckte, rückten ſchweigend und in der grob 


»Der Lefer wird bemerkt haben, daß die Section Lepelletier⸗ 
die feit einem Monate fo vielen Laͤrm machte, die der Mit⸗ 
telpunct, der erſte Urheber bieſer abſchenlichen Perſchwörung 
zwar, während bieſer Gefechte gar nichts von fih hat hören 
laſſen; man trift fie nirgends; fie ſchickte die andern See 
tionen zur Schlachtbank und fie ſelbſt deliberirte!!! 

$ 
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ten Ordnung vor; in dem obern Theile der Straſſe des 
Saints: Peres blieben fie halten. 


Auf dem Pont National (vormals Royal) ſtanden nur 
2 Vierpfuͤnder, deren eine fo geſtellt war, daß fie die Straffe 
du Bacg und den Quai d'Orbap beſtrich. 


Der hier commandirende General Verdieres ſchickte nach 
einem Poſitionsſtuͤcke; er bekam fehr bald einen Zwoͤlſpfün⸗ 
der, den ihm der Generaladjutant Minette zuführee, Die: 
ſer wurde ſogleich mit gehacktem Eiſen geladen und auf dle 
Colonne gerichtet die jetzt Halt gemacht hatte. 


Nachdem alle Anſtalten getroffen waren, jeder auf feinem 
Poſten ſtand, und die Gewehre gehoͤrig geladen waren, em⸗ 
pfahl der General den Truppen die groͤßte Ordnung und das 
tiefſte Stillſchweigen. Er ſchickte den Generaladjutanten 
Plechard, den ihm adjungirten Buͤrger Barre und ſeinen 
Adjutanten, alle drey zu Pferde zum Recognoſciren aus. 
Sie naͤherten fich der Colonne bis auf einen halben Piſto⸗ 
kenſchuß. 


Der Anführer der Colonne (der Graf von Manlevrier, 

in der Uniform eines Marechal de Camp) verlangt daß man 

fie ungehindert durchziehen laffe, und erklärt daß fie die Ab⸗ 

ficht habe zu fraternifiven. Plechard erwiedert, daß jetzt nicht 

der Augenblick zu fraterniſiren fey, und befiehlt ihm nach ei: 
nigen Hin- und Herreden ſich zuruͤck zu ziehn. 


Einige Rebellen treten aus den Gliedern; und waͤhrend 
der Adjunct und der Adjutant dem Generale von dem was fie 
geſehen, Bericht abſtatten, wird Plechard, der allein zurück 
geblieben war, umringt. Man überhauft ihn mit Schmar 
hungen; zwey Rauber naͤhern ſich und greifen ihn an; er ver: 
theidigt fich. kaltblütig. Der Adjutant eilt ihm zu Huͤlfe; 
Plechard macht fich los; aber kaum haben beyde fich hinter 
die Vorpoſten zurückgezogen, fo giebt die feindliche Colonne 
die volle Ladung. À 


Die Republikaner, verſchanzt hinter den ſteinernen Eins 
ſaſſungen des Quais, erwiedern durch ein fehe lebhaftes 
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Feuer; zugleich beginnk die Colonne, die beym Guidiét - 
Neuf am rechten Ufer ſtand, und den Feind in die Flanke 
nahm, gliederweiſe ein anhaltendes ſchreckliches Feuer; und 
während der Zwoͤlſpfuͤnder fie von vorne angriff, gaben die 
Schüuͤſſe der vier Canonen vom Guichet ; Neuf in fehräget 
Richtung mit denen der Freywilligen welche die Brucke vers 
theidigten, ein wohlunterhaltenes Kreuzfeuer. Bey der er; 
fen Salve des Zwölfpfühders geriethen die Rebellen in Uns 
ordnung, viele flohen; nach der dritten Salve verſchwand die 
ganze Colonne und zeigte ſich nicht wieder: 


Der Pont de la Revolution blieb unangegriffen; er war 
in einem furchtbaren Vertheidigungszuſtande. 


Nachdem auf dieſer Seite alles wieder in Ordnung dei 
bracht war, dachte der unermuͤdliche Barras darauf, die Re⸗ 
bellen nicht wieder zu Athem kommen zu laſſen. 


A I: o 
Es war Nacht geworden, und man konnte daher keinen 
allgemeinen Angriff wagen; doch ſchien es auch nicht rath⸗ 
fam fi bloß vertheidigungsweiſe zu verhalten. Man be: 
ſchaͤftigte fich alfo damit, den Feind aus den verſchiedenen 
Poſten zu vertreiben, die er noch bey den Tuilerien beſetzt hielt. 


Eine ziemliche Zahl von Rebellen hatte ſich nach St. Roch 
geflüchtet. Man ſuchte dieſen Poſten der rechts und links 
geſchwächt war, zu umgehen und dann durch eine fortgeſetzte 
Bewegung auf das Innere der rebelliſchen Sectionen einzu⸗ 
dringen. 


Der General Düͤwignon bekam den Auftrag, mit einem 
Detaſchement Envallerie, einer hinlaͤnglichen Menge Infan⸗ 
terie und zwey Zwoͤlfpfündern laͤngſt den Boulevards vorzu⸗ 
ruͤcken und zu dem Piket zu ſtoſſen, das den Staab ver⸗ 
theidigte. Í 

Zu gleicher Zeit, gegen neun Uhr Abends ruͤckte Gene 
ral Brune mit einer Divifion und zwey Haubitzen durch die 
Straſſe St. Nicaiſe und die Straſſe Rohan vor, und nach 
einigen Canonen- Schüͤſſen und einem ſehr lebhaften Feuer 
aus dem kleinen Gewehr, verjagten Convents Grenadie⸗ 
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ve? und Patrioten von So, ** die Raͤuber von dem Por 
fen des Theatre de la Republique und bemachtigten ſich Ae 
ſelben. 


Eine Divifion von 200 Mann die der General Carteaux 
commandirte, zog durch die Straſſe St. Thomas duͤvouvre 
und traf in der nemlichen Stunde auf den Platz des Palais 
Egalité ein, ` 


Es gluͤckte mit allen dieſen Angriffen; nach einigen Slin: 
tenſchuͤſſen blieb ch der Platz des Palais Egalité den Ne 
publikanern. 


Die vom Theater der Republik vertriebenen Rebellen nah⸗ 
men ihre Zuflucht in dem obern Theile der Strafe Nichelien, 
wo fie ſich zu verrammeln ſuchten. Einige Kugeln die wahr 
rend der Nacht aus einem Zwölfpfünder geſchoſſen wurden, 
der am Eingange der Rohan⸗Straſſe frand und die Straffe 
de la Loi beſtrich, ſchreckten die Arbeiter ab. Bey der Dar 
riere des Sergens riß der Feind das Pflaſter auf; er wollte 
Verſchanzungen aufwerfen und verrammelte ſich auch mit ci: 


Sie ſchlichen De In aller Stille durch die Wan- Strafe bis 
dicht an die Nebellen und fielen dann über fie her. Sie 

wollten nicht, daß die Partioren von 89 ſich einiger Gefahr 

ansſetzen ſob ten; ihr fevd verbenrathet, ſagten jie ihnen; 
ihr habt Weiber und Kinder; ſchont euerer und laßt uns 
unſer Handwerk treiben. 


Einer von dieſen braven Lenten hatte fidh bis über den Min: 
kel deu hier die Wall Straſſe aus macht, hinausge wagt, und 
ſeuerte tüchtig auf die Rebellen; fein Sergeant erinnert 
ihn, daß er fidh unnoͤthiger Weiſe bloßſtelle, zu wenig ge: 
deckt fey und nicht unterſtüt werde. Ey was, erwiedert 
et kaltbluͤtig, wie fol ich denn fielen, wenn ich 
nicht vorwärts trete? Er fährt fort zu feuern, ger: 
ſchießt vier Packete mit Patronen, und bekommt einen Ha⸗ 
gel von Kugeln, ohne nur verwundet zu werden. 

Der erſte Kugel: Schuß beſchaͤdigte eine der Säulen an 
der Baſis fo febr daß das Gebäude geſtützt werden mußte; 
ein zwepter Kartätſchen⸗Schuß traf das Pflaſter und brei⸗ 

E Zeien beym Abpreilen ſo aus, daß die Rebellen davon⸗ 

efen, 


1 
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nem Frachtwagen,“ brey Canonenſchüſſe ** und eine Salve 
aus den Muſketen trieben die Grenadiere und die Arbeiter in 
die Flucht, und die Republikaner bemäachtigten fich des Po: 
ſtens der Barriere des Sergens. ~ 


Wahrend diefer ſchrecklichen Criſis behielt der in gewoͤhn: 
lichen Zeiten fo ſchwache, aber in Augenblicken der Gefahr 
fo ſtolze und groffe Convent, das ungeſchwaͤchte Gefühl feis 
ner Würde. In dem Augenblicke da die erſten Flintenſchuͤſſe 
und der Aufruf: zu den Waffen, ſich hoͤren laſſen, fotz 
dert der Präſident feine Collegen auf, ihre Platze einzuneh⸗ 
men. Müſſen wir Gerben, ſagt Legendre, fo laßt 
uns dem Tode mit der Unerſchrockenhelt ent 
gegenfehn, die den Freunden und Gründern 
der Repubitf eigen tft, 


Einige nehmen ihre Pläge ein; andere, worunter meh⸗ 
rere die in den glaͤnzenden Feldzuͤgen von 92, 93 und 94 
unſere Soldaten zum Siege geführt hatten, fellen fih an die 
Spitze der Vertheidiger des Vaterlandes. Wir muͤſſen 
alle hier bleiben, ruſt Lecointre Puyravanl, oder 
uns alle mit den Bataillonen aufmachen. 


Mitten durch das Rufen: es lebe die Republik! durch 
das Muſketen- und von allen Seiten herdonnernde Cano⸗ 
nen- Feuer, Hóst man die Hymne an die Freyheit auf dem 
Carrouſel- Platze ertoͤnen; das fürchterliche, aux armes Ci- 
toyens, das chorweiſe von allen Bataillonen wiederholt 
wurde, verbunden mit dem Siegsgeſchrey, dem Geklirre der 


»Gerade an dem nemlichen Orte, wo die Pariſer Bürger, 
während des berüchtigten Kriegs der Fronde, die erſten 
Barricaden anlegten. 

Auf der Höhe der Strafe Bons⸗Enfans geſchahn zwey 
Canonen⸗Schuſſe. Durch die Erſchuͤtterung ſprang zur 
Rechten die Thüre eines Kramladens auf. Ein Convents⸗ 


Grenadier nähert fich der offenen Thüre, und ruft dem 


Kauſmanne zu, daß er fie wieder verſchlieſſen moͤgte; aber 
niemand antwortet. Er zeigt es dem Repraͤſentauten Bel⸗ 
legarde an; Spitzbuben könnten leicht, ſagte der Gre⸗ 
nadier, fih in den Laden ſchleichen, ihn leer ſtehlen, und 
daun die Schuld auf uns schieben; ich will lieber hier zur 
Bewachung ſtehn bleiben, bis der Kaufmann zurückkommt. 
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Waffen, den Ausbrüchen des Canonendonners, erfüllte alle 
Herzen mit der heiligen Muth, der heiſſen Kampfbegierde 
und der großmuͤthigen Verachtung des Todes, die en fo 
manche Wunder erzeugten. Hier erf konnte es jedem von 
uns recht begreiflich werden, warum diefe durch fo viele 
Triumphe geheiligte Hymne auf die Sclaven ber Könige eine 

ſo peinliche Wirkung macht. 


Ein Grenadier tritt in den Saal mit feiner Flinte in 
der einen, und einer Fahne in der andern Hand; ein ent⸗ 
wafneter Buͤrger und zwey Generale begleiten ihn. Dieſe 
Fahne war eben den Verräthern abg: nommen worden die 
auf dem Carrouſelplatze als Meuchelmoͤrder über die Repu: 
blikaner herfielen. 

Das Feuer läßt allmählich nach; ſman Hört nur in der 
Ferne ſchieſſen, und der Canonendonner ertönt nur noch in 
langen Zwiſchenraͤumen. 


Merlin zeigt an, daß die Republikaner die Empoͤrer übers 
wunden haben. . 


Ein Deputirter erſucht die Buͤrgerinnen, die zu den Baͤn⸗ 
ken der Peritionairs ihre Zuflucht genommen hatten, um 
Nadeln und Leinwand zum Verbinden der Verwundeten. 
Wir wollen ſie ſelbſt verbinden, rufen ſie aus; und hiermit 
begeben ſie ſich in den Freyheitsſaal und in den Vorſaal des 

»Victolres, wo fie den Verwundeten die ſorgfältigſte Hülfe 
leiſten. Sr ; 5 


Leſer, verweilt einen Augenblick mit mir bey dieſen Kran: 
kenpſlegerinnen; tretet näher an diefe Schmerzens; Lager; 
hier laßt uns ſterben lernen. 


Zu den Füffen der Statue der Freyheit lagen ihre Kinder, 
ihre unerſchrockenen Vertheidiger, theils auf Banken, theils 
auf Matratzen, litten die heftigften Schmerzen, erwarteten 
den Augenblick des Verbandes, hofften Geneſung, oder ſa⸗ 
hen dem Tode entgegen, obne ſich auch nur die geringſte 
Klage, den ſchwaͤchſten Seufzer zu erlauben. Nur ein Ge⸗ 
danke, nur eine Beſorgniß quaͤlte ſie alle: Sind die Chou⸗ 
ans geſchlagen? Sind die Republikaner Sie⸗ 
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ger geblieben? dieſes waren die einzigen Fragen die ih? 
rem ſterbenden Munde entführen. 


Baraillon, Lehardi, Siblot, Laurent, Maw 
res und alle andere in der Verſammlung befindlichen Aerzte 
und Wundaͤrzte, begaben fich zu den Kranken und erſetzten 
die Stellen der Wundärzte aus dem Geſundheitshauſe du 
Gros Caillou, die ausblieben 5). Der Buͤrger Marigue, 
Wundarzt der Convents-Grenadiere, nahm fic eine Zeitlang 
ganz allein dieſes Geſchaͤſtes an; bald kamen ihm die beyden 
Dürger Martin und Adam uni zu Huͤlfe, die man aus den 
Reihen der Patrioten von gy hergeholt hatte. 


Die Regierung hatte fo feft geglaubt, daß kein Gefecht 
Stait haben würde, daß fie für Eßig, Leinewand und Char⸗ 
pie gar nicht geſorgt hatte. 2 


Boulouvard, Vorgeſetzter der Commißion der auss 
waͤrtigen Angelegenheiten, kam durch den Saal der Verwun⸗ 
deten; er hoͤrt, daß Leinwand gefordert wird; ſogleich reicht 
er fein weiſſes Taſchentuch hin. Biſt du ein Patriot? fragt 
ihn der Verwundete mit keckem Tone. Ja freylich, antwor⸗ 
tet Boulouvard. Nun, ſo nehme ich dein Taſchentuch 
an; von einem Ariſtocaten wuͤrde ich es nicht genommen 
haben. 


Unter den guten Buͤrgern, die den Verwundeten ſo ſorg⸗ 
fültige Huͤlfe leiſteten, zeichnete fich der Repraͤſentant Gre 
goire aus; uͤberall goß er lindernden Balſam in die leiden⸗ 
den Seelen; wie mancher dieſer Helden gab den letzten Seuf⸗ 
zer in ſeinen Armen auf! 


Viele fangen die Hymne an die Freyheit. 


Ihre Conſigne war im Gros Caillou; der Bürger Borel 
nimmt eg auf fi, deu Befehl zu überbringen und fie zu 
boten. Es gelingt ihm durch die Kugeln und trog der Re⸗ 
bellen dahin zu kommen. Fünf Zoͤglinge erbieten ſich, mit 
dem größten Eifer ihm zu folgen und eben fo viele Krans 
kenwärter mitzunehmen; aber die in der Straſſe de Lille 
befindliche Geſundheits Commißion, hielt diefe braven jun⸗ 
gen Leute drevoiertel Stunden lang auf, unter dem Borz 
mande, daß fie berathſchlagen und den Beſchluß durch zwölf 
Individuen unterzeichnen laſſen müßten. 
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Einer wollte durchaus, daß man ihm fein Gewehr mie: 
dergabe, er Le ſich ſtack genug, wm Feinde zurückzu⸗ 
kehren. 


Gregoire komt zu einem Soldaten, dem der Schenkel 
zerſchoſſen war. Ihr ſeyd ja noch nicht verbunden, braver 
Mann. Nein, erwiederte diefer kaltblütig; dort liegt ein 
Camerad der ſchlimmer daran ift; der muß erf verbunden 
werden. 


Ein anderer ſagte zu ihm: Ich gebe mein Leben für die 
Republik hin, und haͤtte ich Tauſend Leben, ich opferte fie 
ihr alle auf. Sch empfehle dem Convent mein Weib und 
meine Kinder. Rechnet auf ihn, antwortete Gregoire, 
rechnet auf ſeine Großmuth, auf ſeine Erkenntlichkeit. 


Ein Freywilliger lag da von Blut und Wunden bedeckt; 
ich fuchte, fagt der Repraͤſentant, ſeine Schmerzen zu lin: 
dern; es iſt ja fuͤr die Freyheit, erwiederte er in ei⸗ 
nem heitern Tone, da fuͤhlt tas kaum, daß man. 
leidet. 


Ein Verwundeter, der zone wurde, wie Gregoire ſich 
um ihn herum bemühte, rief ihm zu: Camerad umarme 
mich; bey meiner Treu, die Könige werden uns dadurch nur 
noch gehäßiger , die Republik dadurch nur noch theurer 
werden. 


Der Bürger Favier, den die Pirar vom Departement 
der Bouches duͤ⸗ Rhone, proſcribirt hatten, kommt einige 
Tage vor dem aten Vendemiaire iu Paris an. Er hoͤrt 
von der Gefahr des Convents, und eilt ihm zu Huͤlfe. Ex 
ſtellt fich in eins der Bat ilfone von 89, man überträgt ihm 
das Commando deſſelben; er war bey dem moͤrderiſchen An: 
griſſe vor St. Roch; ein Biſcayer trift Favier in den Schen⸗ 
kel, zerſchmettert den Knochen an mehrern Stellen, und 
macht eine ſehr groſſe Wunde. Er wird in den Freyheits⸗ 
Saal gebracht; fein Freund Peliſſier, der mit andern Ber: 
wundeten befchäftigt war, Höre feine Stimme, erkennt ihn, 
will ſeinen Zuſtand unterſuchen ... If die National 
Repraſentation in Sicherheit, ruft Favier? ha 
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ben wir noch unſere Doften? Sind die Canonen noch in der 
Gewalt der Republikaner? .. Ja mein Freund. — Nun 
fo lebe die Republik, und laßt uns jetzt von meiner Wunde 
ſprechen... Er ſtarb im Hoſpitale du Gros: Caillou *). 


Ein Verwundeter kam durch den Saal des Victoi⸗ 
res; feine Augen fielen auf die ringsum an den Mauern, 
haͤngenden unzaͤhlbaren Fahnen; ſeht da, ſagte er, gelbe 
und ſchwarze, die ich wieder erkenne; eine davon nahm 
ich; ſie muß darunter ſeyn; nicht weiter Freunde, hier will 
ich ſterben. 


Der Seeretair und genaue Freund, des von Paris et 
mordeten Lepelletier, wurde auf dem Poſten der Straſſe 
Dauphin durch eine Kugel verwundet, die von der Mauer 
auf feine Schulter zurückprallte und ihm das Schulterbein 
zerſchmetterte. Er lag im Freyheitsſaale. Ein Repvaſentant, 
der ohne es zu wollen, dle ſchreckliche, uns fo tébeliche Dies 
action nur zu ſehr beguͤnſtigt hat, naͤhert ſich ſeinem Lager 
und bezeigt die lebhafteſte, aufrichtigſte Theilnahme. Ich 
werde als Terrorifte verfolgt, ſagt der Verwundere zu ihm, 
und habe doch dem Tode getrotzt, um meine Verfolger zn 
vertheidigen, Die Nationalrepraͤſentation läuft Gefahr; 
der Poſten, wo ich eben verwundet worden bin, ift ſehr ſchwach 
beſetzt; eile nach der Rednerbuͤhne; fordere, daß mehrere 
Repraͤſentanten dort hingeſchickt werden, um den Much der 
Republikaner anzufeuern; bewirb dich um die Ehre mitzu⸗ 
gehn, und ſtirb auf dem Schlachtfelde, um das Uebel wieder 
gut zu machen, das du über dein Vaterland gebracht Haft. . 
Der Repraͤſentant umarmt ihn, vergießt Thraͤnen … . . 
in dem Augenblicke kommt einer ſeiner Freunde heran, und 
ſagt; das Gefecht ift noch nicht ganz zu Ende, aber der Sieg. 
iſt für die Republikaner entſchieden. . So kehre geſchwind 
zur Schlacht zuruͤck, erwiederte der Verwundete, es ift ſo 


In der Abendſitzung vom 1gten, in dem Augenblicke, da 
dieſer brave Mann hergetragen wurde, forderte Leblane 
feine defiultive Freplaſfung. Ph. Deleville ſchlug gras 
vitätiſch die Verweiſung Diefer Sache an die Ausſchüſſe ver! 
und wäre Legendre nicht darauf beftanden, yo würde dieſe 
definitive Freplaſſung vielleicht erſt nach dem Tode des Ver⸗ 
wundeten erfolgt ſeyn. 

* 
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ſuͤß, fein Blut fürs Vaterland zu vergieſſen! Geh! und 
laß dich verwunden, weil es noch Zeit iſt! 


Wenn etwas der Seelengroͤſſe diefer großmuͤthigen März 
tyrer der Freyheit gleich kommen konnte, fo wäre es die leb⸗ 
hafte ruͤhrende Theilnahme, der raſtloſe Eifer, womit die 
Frauen den Verwundeten zu Huͤlſe kamen und ihr Blut fill 
ten. Ich habe einige darunter geſehn, die ſeit 24 Stunden 
den Convent nicht verlafen hatten, die ganze lange Nacht 
durch auf den Beinen blieben, und den Verwundeten die zärt: 
lichſte Sorgfalt mit einer Selbſtverlaͤugnung bewieſen, die 
man kaum von einer Schweſter, einer Gemahlin, oder ei⸗ 
ner Geliebten hätte verlangen koͤnnen. Da nicht geſchwind 
genug Leinwand kam und die Taſchentuͤcher nicht zureichen 
wollten, zerſchnitt eine von ihnen, die Frau des Generals 
Duͤfraiſſe ihr Hemd, um daraus Binden zu machen; brave 
Frau, ſagte ſeufzend ein Verwundeter, ich kenne euch, 
ich wurde neben eurem Manne getroffen, 


Die Gemahlinnen von Bentabolle, Dubois Eran: 
cé, Cales, Montmayou, Talien, die beyden Zä: 
ter von Duͤrocher, die Gemahlin von Saint Sauveur 
verlieſſen gar den Saal der Gefangenen nicht. Unter ihnen 
zeichnete fich die Gemahlin des Dréfidenten Baudin aus. 
Sie hatte das Gluͤck im Innern zu wohnen, und leiſtete 
den Verwundeten den wirkſamſten Beyſtand. Von allem 
was ſie von dem Ihrigen an Leinenzeug, Eſſig, Brante⸗ 
wein, herbeyſchaffen konnte, gehörte nichts ihr zu; alles ger 
hörte den Gefangenen. ` 


Diefe großmuͤthige Sorgfalt, die Hülfe der Wundaͤrzte, 
und mehr als alles dieſes, die guten Nachrichten die ſchnell 
auf einander kamen, brachten die Verwundeten ins Leben 
zuruͤck. 

Gegen halb zehn Uhr Abends hatte Cavagnac die 
Berfaimmlung von dem benachrichtigt, was bey dem geſaͤhr⸗ 
lichen Poſten der Straſſe Dauphin vorgefallen war; um 10 
Uhr ſtattete Barras einen kurzen Bericht von dem guͤnſtigen 
Ausgange der verſchiedenen Angriffe ab. 


Allenchalben hatten die Republikaner geſiegt; er bittet 
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den Convent ruhig zu bleiben. Der Sieg ift unfer, rief 
Barras, und bald werden die Rebellen auch in den entfern⸗ 
tern Poſten die fie jetzt einnehmen, überwältigt werden, wie 
fie aus denen die fie in der Nachbarſchaft des Palais Royal 
inne hatten, vertrieben worden ſind. 


Man bedurfte diefer Zuſicherung des Generals, um alle 
Beſorgniſſe verſchwinden zu machen, die noch die Gemürher 
beunruhigen konnten. d 


Man horte noch in der Ferne den Generalmarſch fhia: 
gen. Nach ſichern Berichten erfuhr man, daß die republika 
niſchen Patrouillen fehe haufig mit den feindlichen in der 
Straffe de la Loi zuſammenkaͤmen und fich mit ihnen herum: 
ſchoͤſſen. In der Section Lepelletier, wie in den Sec⸗ 
tionen Butte des Moulins, Brutus, Theatre 
François liefen die Anführer, denen jetzt kein anderer 
Ausweg, als Maaßregeln der Verzweiflung übrig blieb, alle 
Bürger unter Trommelſchlag auffordern, das Pflaſter von 
den Straſſen in die hoͤhern Stockwerke zu bringen, ſiedend 
Waſſer bereit zu halten, um die Soldateu des Con: 
vents todtzuwerfen und zu verbrennen. 


Sie machten allenthalben bekannt, daß die Gemeinen 
von Saint-Denis, Verſailles, Saint-Germain, 
Man tes, den Pariſern mit zahlreichen Truppen und vieler 
Artillerie zu Huͤlſe kaͤmen. 


Man wußte in den Tuilerien, daß dieſe von den Nebel 
len vergroͤſſerte Geruͤchte, doch nicht ganz ohne Grund was 
ren. Man wußte, daß die Section Lepelletier ſich mit Ver⸗ 
ſchanzungen und Verrammelungen umgeben hatte; daß ſie 
fich verſchiedene Canonen zu verſchaffen gewußt, 


Man hat ſeitdem erfahren, daß zahlreiche in die umilte⸗ 
genden Gegenden geſchickte Emiſſarien die Cangnen von Del; 
levt lle und Chotfy fortgeſchleppt hatten. 


Man war alſo auf ein heiſſeres aber auch entſcheilbende⸗ 
res Gefecht als das vom 13ten gefaßt. | 
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Mit dem Anbruche des Tages begab ſich General Bars 
super nach dem Platze Vendomez der General Brüne 
bemaͤchtigte fid) der Canonen des Patai: Royal. 


Der General Düpignau brach von dem Revolutious⸗ 
Platze auf, um längft den Boulevards zu ziehn. Um 10 Uhr 
Morgens ſetzten ſich alle Colonnen in Bewegung; der Gene⸗ 
ral Gardane gieng mit feinem Trupp und einem Achtpfuͤn⸗ 
der nach der Ruͤe Neuve des Petits Champs an 
der Ecke der Bibliothek. Einige Minuten nachher, ſtellte er 
fih mit einer Haubitze und 100 Convents: Grenadieren 
an den Eingang der Straſſe Vivienne; der General Ber: 
ruper ließ der Straſſe des Vieux Auguſtins gegenüber 
zwey Achtpfünder fo richten, daß fie die Section Lepelle: 
tier beſtrichen; der General Duͤvignau ſetzte feine 
Marſch auf dem Boulevard fort und bymächtigte fidh des 
Eingangs der Strafen Richelieu und Montmartre. Der 
General Vachot deckte mit einer Diviſion Plaͤnkerer die 
rechte Seite des Palais⸗Royal bis nach der Place⸗Victoire. 


Es war halb eilf; Barras zeigt fih am Eingange der 
Strafe Vivienne. Tief in der Straſſe maſktren eine Mens 
ge Weiber den Hauptort der Section. Man fordert ſie auf 
fih zuruck zu ziehn; fie ſcheinen bleiben zu wollen; aber auf 
das Commando: Canoniere aneure Stücke und beym 
Anblicke der brennenden Sunten ziehen fie fich zuruͤck; und 
nun laͤßt fih ein Vierpfuͤnder und ein Haufe bewafneter Mán: 
ner blicken. 


Der Repräfentant ſchickt den Sectionstruppen einen Pos 
lizeybeamten mit der Aufforderung zu, ihre Waffen niederzu⸗ 
legen, wozu er ihnen zehn Minuten Bedenkzeit giebt. 


Fünf Minuten find kaum verfloſſen, als ſchon verſchie⸗ 
dene Mitglieder des Ausſchuſſes dieſer furchtbaren Ser 
tion zitternd anlangen; mit Freuden, ſagen ſie, wollen wir die 
offen niederlegen; aber die Haͤupter des Aufſtandes koͤnnen 
wir nicht ausliefern; fie find entßohen. 

Ein ſcarkes Detaſchement Dragoner, Convents⸗Grena⸗ 
diere, Freywilliger und Patrioten von 89 wurde abgeſchickt, 
um ſich des Hauptorts der Section zu bemaͤchtigen. Man 
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fand dort 30 bis 40 Pferde, eine Menge Flinten und 4 Car - 
nonen: s 


Die Section Brutus hatte die Frau eines Volksrepraͤſen⸗ 
tanten gefangen nehmen laffen; diefe Section erregte einige 
Defranif; noch an dieſem Tage um halb ro Uhr hatte Bau 
Helet, Bicpréfibent, Commandant eines Bataillons und 
Wahlherr den Befehl gegeben, daß man die Burger zuſam⸗ 
mentrommeln moͤgte. 

Er hatte um halb io uhr gusrufen laſſen; daß der Con 
vent mit dem Volke im Kriege begriffen wäre, daß er den 
Truppen eine allgemeine Plünderung zugeſägt hätte. Die 
Buͤrger wurden nach ihrer Section berufen, bey Strafe, als 
Verrather der Sache des Volks afigefehn zu werben; und um 
LOUP, da niemand nach der Section kam, hatte fi) Zog 
chelet aus dem Staube gemacht. 8 | 


Der General beſtehlt, daß man ſortfahre vorzurücken. 


Die Colonne des General Düvignaud flirte auf dem 
Boulevard bis nach der Strafe Poiſfon lere. 


Der General Berrüner ſtellte ſich mit der Seinigen 
auf dem Platze Victoire in Schlachtordnung. 


Der General Brüne begab fich mit der Seinigen nach 
dem Pontzau Change und machte fih eine freye Communica: 
tion mit der Colonne des General Cartaux, die auf dem Pont: 
Neuf ſtand. 


Die erſte Colonne, nachdem fie die Section Brutus 
verſchloſſen, begab fih nach dem Greve⸗Platze; der Gene: 
ral ritt an der Spitze des Detaſchements nach der Vor; 
bi Antoine. Er wurde mit dem Zuruſe: es lebe die 

epublik! aufgenommen; man beſuchte die Section Pari: 
theon; die Schluͤſſel vom Sheatte François wurden dem Con; 
vente uͤberbracht. 


Zu gleicher Zeit entwafneten 20 Jaͤger auf dem Wege 
von Neuilly 200 Mann, die mit zwey Cononen von St. Gem 
main kamen. P 
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Man hob von allen Seiten und auf allen Landſtraſſen die 
Emiſſarien und einige untergeordnete Haͤupter der Empoͤrung 
auf, die in geoffer Eile flüchteren, faſt alle die Uniform mit 
ſchwarzen und grünen Auffchlaͤgen trugen, und keinen andern 
Paß bey ſich hatten, als Aufforderungen von den Vollzie⸗ 
hungs⸗Ausſchuͤſſen des Theatre: François oder der Ser: 
tion Lepelletiet an die benachbarten Gemeinen. 


In wenigen Stunden waren der allgemeine Sicherheits: 
Ausſchuß, das Wacht und Stockhaus ganz angefuͤllt. Doch 
von allen bekannten Anfuͤhrern wurde nur der einzige Las 
fond, vormaliger Garde dü⸗Corps verhaſtet. 


Am folgenden Tage, den 15ten, wurden die aufruͤhreri⸗ 
ſchen Sectionen, fo wie die Grenadiere und Jäger der Hbri: 
gen entwafnet. 


So nahm diefe Rebellion ein Ende, die fo lange vorberei⸗ 
tet worden, und worauf der nie zu beſſernde Royaliſmus fo 
groffe Hoſnungen gegründet hatte. So wurde eine Verſchwö⸗ 
kung vereitelt, die mehr als irgend eine von denen, die der 
werdenden Freyheit gedroht hatten, abſcheulich in ihrem Zwe⸗ 
cke, gut ausgedacht in ihren Mitteln, und weit ausgedehnt 
in ihren Planen war. 3 


Ich habe alle Criſen der Revolution febr in der Nahe ge 
ſehn; ich habe alle ihre Bewegungen genau beobachtet. Ein 
weſentlicher Character zeichnet diefe von allen vorhergehenden 
aus. Sie if keine Volksbewegung geweſen. 


Vrergebens wollten die marktſchreyeriſchen Urheber der 
Empoͤrung im Namen der Volksſouverainitat redenz 
biefe Ausdrücke ſtanden ihnen fremd an, und verzerrten ihnen 
den Mund; ihr Ruf war einmal entſchieden; fie verſtanden 
ſich nicht darauf, fih zum Volkezu machen; und dieſes Volk 
bey allem Elende das ihn druckt, verſtand nicht ihre Sprache, 
erkannte nicht ihr Ceſtume erwiederte ihre Aufforderungen 
nicht. Sie wurden geſchlagen, weil ſie ohne Popularität und 

Mu th waren; Be wurden geſchlagen, weil fie das Koͤnig⸗ 
thum wollten. 


Och kann nicht umhin es zu ſagen; der Convent hat den 
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Sieg nicht zu benutzen gewußt. Mitleldswerthe Politiker, 
mitletdswerthe groffe Manner, mitleidswerthe Revolutions: 
Männer find vor der heilſamen entſcheidenden Maaßregel, 
wodurch das Werk der Verſchwoͤrung ganzlich zernichtet wur⸗ 
de, zuruͤckgebebt. Sie find bange geworden; ſie haben wir; 
der als unausgemacht eine Frage aufgeworfen, die durch die 
Canone am 13ten bereits entſchieden war; die ſchlichte ein⸗ 
fahe Vollziehung des Decrets vom sten Fruetidor wuͤrde das 
ganze Gewebe zerriſſen haben; dieſes Decret ift zuruͤckgeſetzt 
worden, und das Gewebe beſteht. Die Verſchwoͤrer 
find verſchwunden, und die Verſchwoͤrung iſt in ihrer ganzen 
Ausdehnung geblieben. 


Ich wuͤnſche mich zu irren; aber eine ſchwarze Ahndung 
umſchwebt mich, ſchlaͤgt mich nieder. Die ungluͤckliche Er: 
fahrung des Vergangenen die uns zuweilen in den Stand 
fest in die Zukunſt zu lefen, betruͤbt und toͤdtet mich. 


Nein, diefe anſcheinende, ſchnell erfolgte Ruhe, von der 
einige Polltiker uns ſo heuchleriſch vorreden, giebt meinem 
Herzen keine Beruhigung. Dieſes allgemeine Schweigen 
macht mich beſorgt; diefe Todes Stille erſchreckt mich... 
Sollte fiz einen nahen ſchrecklichen Sturm verkuͤnden? O. 
National: Convent, in einem Augenblicke konnteſt du den 
ſchaͤdlichen Keim des buͤrgerlichen Krieges gänzlich erſticken; 
Männer, die entweder ſich durch ihre eigene Gutmüͤthigkeit 
ſchrecklich hintergehen laffen, oder von Hochmuth alıfgeblafett 
oder Boͤſewichter aus Dummheit find, haben deine Mittel vet: 
eitelt, deinen Arm aufgehalten.... Unſtreitig find die ab: 
ſcheulichen Maͤnner hoͤchſt ſtrafbar die dich verleitet haben Ds; 
fes zu thun; find denn aber die einfaltig Zaghaſten unſchut⸗ 
dig, die dich das Gute zu thun gehindert haben? 


Jetzt hänge die Rettung des Vaterlandes von dem Voll 
ziehungsrathe ab. Dief ift der Leitſtern, auf den alle Sit: 
cke in der finftern Über die Schickſale der Republik verbreiteten 
Nacht geheftet find. Durch euere Wahl, Geſetzgeber, werdet 
ihr uns kund thun, ob ihr Krieg oder Frieden, das Gluͤck des 
Volks oder fein Elend, die Republik oder das Koͤnigthum wollt. 


Das neidiſche, das beſorgte Europa beobachtet nns 
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Weun Mahnit von unentſchiedenem Rufe und ohne Charac⸗ 
ter, wenn Freunde der Adelichen, Freunde der Prieſter, wenn 
Beſchuͤtzer der Emigrirten oder gar Emigrirte ſelbſt zu dieſer 
hoͤchſten Magiſtratur gelangen; jo wird der Krieg von auf 
ſem mit neuer verdbrblicher Thärigkeit beginnen, die buͤrgerli⸗ 
che Zwietracht ihre Fackeln ſchwingen, und der Vulcan der 
Vendee feine brennende Lava ſortwaͤhrend ausſpeyn. ` 


Ernennt ihr aber dazu Männer von heiſſem Patriotif 
muß, die als geborene Feinde jeder Tyranney Capet und Mo: 
bespierre ums Leben gebracht haben; erklärte Feinde der 
ſchlechten Prieſter und der Emigrirten; Manner, welche die 
ausbrechende Revolution arm fand, und die arm geblieben 
find; Maͤnner, deren Seele fih in der Gefahr erweitert, des 
ren Kräfte fich verdoppeln; Maͤnner, die Volk find ohne 
Poͤbel zu feyn; die voll Feuer und doch keine Mordbrenner 
- find; Männer, die durch das was fie gethan, zwiſchen 
dem Erfolge und dem Schaffotte ſtehn; dann legt 
Europa die Waffen nieder, der Vulkan der Vendee erloͤſcht, 
die Verſchwoͤrer entfliehn; dann wird man an die Revolution 
und an die Republik glauben; und dieſer ffe Glaube muß 
die Republik wirklich einführen, indem er der Revolution ein 
Ende macht. 3 
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Auszüge aus den Briefen eines Nordländers; 
Bordraux, den zogen Brümalte. 


K. aum iſt mein letzter Brief an dich fort, und ich erhalte ei 
nen von dir mit Min Nachrichten von unſerer Rheinarmee; 
ich ergreife ſogleich die Feder, um dir noch von hier aus, über 
die Aenderung des Krtegsgluͤcks meine Meynung zu jagen, 


Ich glaube daß die erſtaunliche Menge von jungen Leu⸗ 
ten, die die Armeen verlaſſen haben und nach Hauſe gegan⸗ 
gen find, mehr als alles andere daran Schuld find. Ganz 
Frankreich ift von dieſen jungen Leuten überſchwemmt und 
wenn man die ſehr ſchlechte Behandlung kennt, die fie groͤß⸗ 
tentheils in den Armeen erfahren, fo kann man fih das leicht 
erklären, Nichts hat mehr Defertionen veranlaßt, als die 
ſogenannten encadrements, die zur Zeit des Terroriſmus 
erfunden wurden. Ein Corps junger Leute alle von guter 

erziehung, die mit Luſt und Liebe zur Sache ein eigenes 
Corps formirten und frenwillig nach der Armee giengen, wur⸗ 
de mit den ſchlechteſten Corps von zuſammengeraften Deſer⸗ 
teurs und Bauern, die eben fo ſchmutzig als nieberträchtig 
und diebiſch waren, amalgamirt, d. h. Mann für Mann vers 
miſcht. Du kannſt leicht denken, wie das die feinen wohl: 
erzogenen jungen Leute voll Ambition und, Ehrgefüht belei⸗ 
digte. Dieß iſt uns auch begegnet, wie ich dir damals wohl 
geſchrieben habe, da unſer Corps, das aus lauter braven jun⸗ 
gen Leuten aus guten Bordeauxer Familien beſtand, fo in 
ein verdammtes Regiment von zuſammengerafftem Lumpenge⸗ 
findel untergeſteckt wurde; und das ift auch Urſache daß alle 
Bordelais, fo bald fie Luft bekamen, dieſes Corps verlieſſen. 
Leider ſehe ich die meiſten der braven jungen Kerle, damals 
fo voll von gluͤhendem Eifer für ihr Vaterland, jetzt hier Wu⸗ 
cher treiben. — { É 


Eine andere Unannehmlichkeit dieſer Enicadrements 
war, daß die Anciennitaͤt über die Officierſtellen entschied. 
Junge talentvolle Leute, die von ihren Corps mit Zutrauen 
ernannt waren, ſahen ſich gezwungen, alten Saufhaͤlſen, die 
20 bis 30 Jahr als gemeine Soldaten in Garniſonen Het 
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umgelegen hatten, Platz zu machen, und ihnen als ſimple 
Soldaten zu gehorchen. So wurde ein Dritthetl der Gi: 
cierſtellen beſetzt, ein anderes Drittheil durch die bey den Arz 
meen auf Miſſion befindlichen Repräſentanten, die dann ihre 
Verwandten und die Verwandten ihrer Maitreſſen aus den 
niedrigſten Claſſen hervorſuchten und ihnen gute Stellen gas 
ben, denen ſie durchaus nicht vorzuſtehen im Stande waren. 
Welchen Einfluß diefe zwey Drittheile auf die Wahl des letz: 
ten Drittheils, die dem Corps gehörte, hatten, kannſt du 
denken. Und nach geendigtem Terroriſmus hat man, um 
nicht alle Corps ven neuem zu organiſiren, all' dieſes Volk in 
ihren Stellen gelaſſen, und das macht, daß fot alle Corps 
ihre Officiere durchaus verachten und daß alle Soldaten, die 
ein wenig Kopf und Ehrliebe haben, ihre erklaͤrten Feinde 
ſind. 


Du kannſt dieſer Erklärung über die vielen Deſertionen 
und die daraus entſtehende Schwäche unſerer Armeen vollen 
Glauben beymeſſen; ich habe ſelbſt die Erfahrung gemacht 
und jeder Menſch, der die Organiſation unſerer Armeen 
kennt, wird dir daſſelbe fagen. Im Felde konnen diefe 
ſchlechten Offiriere die Soldaten nicht fo ſtark hudeln, denn 
man wuͤrde ſie bald vor den Kopf ſchieſſen. Aber in den Gar⸗ 
niſonen thun fie es deſto ſtaͤrker, daher find auch dort die De 
ſertionen am ſtaͤrkſten. Wenn man ert mehr Zutrauen zu 
den Verſprechungen der Regierung bekäme, (aber die betruͤge⸗ 
riſche Politik deren fih der Convent jo oft bedient hat, läßt 
dieſes noch nicht recht aufkommen,) ſo muͤßte mann ſtatt der 
ewigen nie befolgten Decrete gegen die Deſerteurs, lieber neue 
Corps formiren, fie ihre Officiers ſelbſt ernennen laſſen und 
ihnen ihre Selbſtſtaͤndigkeit garantiren. : \ 


Jetzt beftehen unferé Armeen faſt einzig und allein aus 
zwey Elaffen von Menſchen. Erſtlich den eigentlichen Sol 
daten, die kein anderes Gewerbe haben, und zweytens be 
nen, die das Ihrige im Kriege bereits zugeſetzt, oder durch 
ihre Abweſenheit von der Heymath verloren haben, und dez 
nen jetzt auch dae muͤßige Soldatenleben beſſer gefällt, als 
eine ſauere Handarbeit. Leider für die Menſchhelt und gluͤck⸗ 
licher Weiſe für die gegenwärtigen Umſtaͤnde der Republik ift 
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dieſe letzte Claſſe von Menſchen anjetzt fehr zahlreich und vete 
mehrt ſich mit jedem Tage. . 


Hier in Bordeaur habe ich den augenſcheinlichſten Bet 
weis von der Wahrheit obiger Erklärung vor mir. Auf ein 
bloſſes Gerücht von den Fortſchritten Vendeer ſormirten ſich 
vor drey Jahren hier binnen 48 Stunden zwey ſtarke Batail⸗ 
lons, die ihre Vaterſtadt, Weiber, Kinder und Gewerbe 
mit Vergnuͤgen freywillig verliefen, um fich der Vertheidt⸗ 
gung des Vaterlandes zu widmen. Ohne die Cavallerie und 
mehrere Freycorps zu zählen hat Bordeaux den verſchiedenen 
Armeen 10 Bataillons geliefert, die ſich allenthalben mit 
Heldenmuth herumgeſchlagen, von denen nur zwey von der 
Nequifition, alle andere freywillige waren. Allenthalben 
find diefe braven Leute aufs jchändlichfte behandelt und mit 
den ſchlechteſten Requiſitions Bataillons amalgamirt worden 
und die Folge davon ift, daß alle die nicht todtgeblieben, nach 
Haufe gegangen find, und daß hier in der Stadt Bordeaux 
über 15000 ſolcher Deſerteurs leben, die alle bürgerliche Ger 
werbe treiben, und denen niemand das geringſte daruͤber zu 
ſagen wagt. 


Alle dieſe Behandlungen, die die beſten Truppen fb 
ren haben, find meiner Meynung nach gauz in dem Geifte 
des Plans, nach welchem Robespierre herkſchen wollte. Alle 
talentvolle Leute und alle Reichen waren feme natuͤrlichen 
Feinde; die erſten weil er fuͤrchtete, daß ſie ihm zu tief in 
die Karte ſehen möchten, und die andern, weil ſie ſeiner nicht 
bedurften. Er wollte über die Franzoſen herrſchen, wie ehe: 
mals die Gefuiten über die Wilden in Paraguay herrſchten, 
fie eben fo in Unwiſſenheit und Armuth halten, um jedem, 
der fich zu beklagen kaͤne, das Maul mit etwas Geld und 
Gut und mit ſchlechten Gruͤnden zu ſtopfen. 


Mein Raiſonnement ift faſt zu weitlaͤuftig geworden; es 
kann dir indeſſen dort auch wohl etwas gegen die Leute die; 
nen, die, wie ich mir vorſtelle, jetzt in Deutſchland ſchreyen 
und an den Fingern herrechnen werden, daß die franzoͤſiſchen 
Armeen im Anfange jo und fo ſtark waren, daß fie jetzt nur 
fo und fo Gert ind, und daß folglich der Krieg uns ſo und fo 
viel Leute gekoſtet habe, und daß alfo durch eine leichte Sub’ 
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ktaction und Multiplication erhelle, daß in fo und fo viel 
Zeit die Republik keinen Mann mehr wird ins Feld ſtellen 
können. Wenn du jo einen antriſſt — und es kann dir 
dortherum unmöglich daran fehlen — fo bite ich dich, ihm 
von meinetwegen zu lagen, daß, fo bald einmal die neue Ne: 
gierung nur durch einige Füge das allgemeine Zutrauen ger 
wonnen haben wird, es um die Feinde der ſtanzöſiſchen Me: 
dublik ſchlimm ausſehen werde: denn die Soldaten werden 
wie aus der Erde wachſen, ſo bald das Volk ſehen wird, daß 
man es endlich recht ehrlich mit ihm meynt: 


Die heutigen Nachrichten von Paris exöſnen ein neues 
Feld zu andern Betrachtungen, die das zweyte groſſe gegen; 
waͤrtige Uebel betrifft. Sie fagen uns, daß der Rath der 
Fuͤnf hundert ſich in einen geheimen Ausſchuß ſormirt habe, 
um über Huͤlfsmittel in den Finanzen zu berathſchlagen.“ 
Aller groſſe Handel ſteht in dieſem Augenblicke und ſo bis zur 
Entſcheidung faf fille; denn niemand wagt es, beträchtliche 
Geſchaͤſte mit den Aßtgnaten zu machen, von deren Schickſal 
er durchaus nichts vorherſehen kann. Ich begreife auch 
kaum, welche Mittel ſie ergreiſen koͤnnen; denn die Menge 
von Papier iſt unglaublich groß und man glaubt hier, daß 
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England faſt eben fo viel falfche als Frankreich wahre ver 
breitet habe. Auch find Hier jehr viele der Meynung, daß 
ein allgemeiner Staats⸗Banquerott das einzige Mittel fey, 
das übrig bleibe. Sie fagen: es ſey wenigſtens das einzige 
aufrichtige Mittel, was der Nation Zutrauen in das Ver⸗ 
fahren der neuen Regierung geben koͤnne. In jedem fie 
nern complicitten Mittel fürchtet das durch alten langen Bez 
trug hoͤchſtmißtrauiſch gewordene Volk ein neues Kunſtmittel, 
das Volk anzuführen und auszuſaugen. 


Es thut mir leid, daß ich die ſchoͤne Reiſe von hier nach 
Paris durch einige der ſchoͤnſten und anmuthigſten Departe 
menter Frankreichs nicht in einer beſſern Jahrszeit zu machen 
habe. Ich mache fie faft wieder in derſelben Jahreszeit, 
als da ich vor drey Jahren zur Armee gieng. Indeß werde 
ich dein Verlangen, dir vom Wege, vom Innern der Depar⸗ 
temente fo viel als möglich zu berichten nach meinen beſten 
Kraͤften, und ſo viel es meine groſſe Begier nach meinem lie⸗ 
ben einzigen Paris geftattet, zu erfüllen ſuchen. Lebt alle 
wohl und gedenkt meiner in Liebe. Se 


Poitiers, den 1gten Frimaire, 
D (igten December 12980 

Hier mache ich meinen erſten Ruhetag, um dir von mei⸗ 
nem Wege nach Paris zu ſchreiben. Die Diligencen, mit. 
denen ich vor zwey Jahren die Reife von Paris nach Bor; 
deaur machte, ſind jetzt nicht nur unmaͤßig theuer, ſondern 
auch des Mangels und ſchlechten Zuſtandes der Poſtpferde 
(an vielen Orten nur Poſtochſen) wegen, ſo unangenehm, 
daß ſehr viele Leute jetzt zu Fuſſe reiſen. So geht ein guter 
Fußgänger von Bordeaux nach Paris leicht in fnnfjehn Taz 
gen zu Fuſſe, und die Diligence braucht 24 bis 28 Tage. Da 
ich nun, wie di wol aus Erfahrung weißt, ein tuͤchtiger und 
luſtiger Fußgaͤnger bin, fo machte ich mit einem jungen frane 
zoͤſiſchen Buchhändler, der dieſelbe Reife vorhatte, und eben 
ſo entſchloſſen fuͤrs Wandern war, Geſellſchaſt zu einer Fuß⸗ 
reife, und wir haben bisher unſere Reife zu unſerer groſſen 
beyderſeitigen Zufriedenheit gemacht. Ich habe die militais 
riſche Route genommen und mich meines Rechts als Bolong 
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tair bey der Armee noch einmal und zum letztenmal bedient. 
Dieſes nicht ſowol des halben Pfundes Fleiſch und der an: 
derthalb Pfund Brod wegen, die mur dadurch täglich lis Paz 
vis hin gereicht werden, als wegen des frepen Logis in guten 
Buͤrgerhaͤuſern, die mir beſſere und matnichfaltigere Veran: 
laguna zu Erkundigungen und Nachrichten über den gegen: 
waͤrtigen Zuſtand und die Stimmung der Departementer ga: 
ben. Bis jetzt hat mich das Schickſal auch meiſtens zu gu⸗ 
ten Wehen geführt. 


Nachdem wir mit unſerm Saͤbel in der Hand und dem 
militairiſchen Torniſter auf dem Ruͤcken durch Saintogne und 
Angoulesme ganz luſtig paßirt waren — von dieſem Wege 
weiß ich dir wahrlich nichts mehr zu erzaͤhlen, als daß das 
Land gut beſtellt uͤbrigens ziemlich unbedeutend iſt, und daß 
die Leute wohl mit Recht nicht für allzuklug gelten — fan: 
den wir zu unſerm groſſen Erſtaunen, daß man keine Aßig⸗ 
nate mehr annehmen wollte, und durchaus Geld forderte. 
Wenn ich nicht, mehr durch Zufall als durch Vorſorge einige 
ſpaniſche Piaſter in der Taſche gehabt hätte, fo Hätte ich bey 
all meinen Aßignaten, ſeitdem ich das ehemalige Poitou (ett 
Departement de la Vienne) betreten, bis hieher hungern 
muͤſſen; auch hier und wie man mir age bis Tours beſteht 
man eben fo eigenfinnig auf baares Geld. 


Poitiers, die Hauptſtadt dieſes Departements, iſt 
eine der größten und aͤlteſten Städte Frankreichs; fie iſt aber 
Febr gothiſch und abgeſchmackt gebaut, die Käufer ſtehen faſt 
wie auf gut Glück durcheinander geworfen, keine einzige re: 
gelmaͤßige und anſehnliche Strafe, enge ſchmutzige Gaſſen 
laufen durcheinander, daß man bey ihrem Anblick ganz ver⸗ 
wirrt wird; auch kein einziger ſchoͤner Platz in der Stadt, 
aber wohl eine ſehr ſchoͤne Promenade, le cours genannt, 
die einige Aehnlichkeit mit dem ſchoͤnen Kirchhofe in Bern 
dy wo wir vor vier Jahren einen Föftlihen Wintermorgen 
o ſchoͤn genoſſen. Die Stadt liegt auf einem Berge, der von 
einem kleinen Fluſſe, le Clain, umfloſſen wird. Zu ihrer Som: 
merluſt hat die Stadt auch noch andere ſehr geruͤhmte Pro: 
menaden, die mit der ſchmutztgen überall Duͤrftigkeit vers 
rathenden Stadt eiuen ſonderbaren Contraſt machen, und 
kein übles Wahrzeichen der ehemaligen groſſen Ungleichheit, 
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der neben einander wohnenden Armuth und übermäßigen 
Reichthuͤmer in Frankreich abgeben. Von einem Park, den 
ein ehemaliger Intendant vor der Stadt angelegt, und der 
an einer ſehr anſehnlichen Anhoͤhe gepflanzt iſt, hat man eine 
überaus groffe und reiche Ausſicht. Das Auge folgt dem fih 
lieblich ſchlaͤngelnden kleinen Fluſſe durch ſchoͤne weite Wieſen. 
Von mehrern kahlen Stellen in der Pflanzung an den fhón: 
ften Plaͤtzen erzaͤhlt man einen Unfug, der den Uebermuth 
des ehemaligen franzöſiſchen Militairs characteriſirt. Die 
Offlciere eines Infanterieregiments das hier lag, unzufrieden 
mit einigen galanten Damen und ihren ungalanten ehrlichen 
Ehemäaͤnnern, machten fih die Nacht vor ihrem Abzuge, da 
das Regiment verlegt wurde, uͤber den Park her, hieben eine 
Menge der ſchoͤnſten Bäume um, und zerſtoͤrten einige ſchoͤne 
Parthien des Parks. Man verſichert dabey, daß dieſer uns 
geheure Unfug damals unbeſtraft geblieben {eys 


Eine andere öffentliche Promenade laͤugſt dem Fluß giebt 
den romantiſchen Anblick von Felſen und Ruinen des alten 
Schloſſes der ehemaligen Grafen von Poitou. 


Man ſieht hier auch noch einige koͤſtliche roͤmiſche Ruis 
nen vom Pallaſte Gallianus und den majeftätifchen Eingang 
von einem roͤmiſchen Amphitheater. Die innern Gallerien 
und Thierbehaͤlter hat man mit kleinen armſeligen Hauſern 
und Staͤllen verbauen laſſen. N 


Nahe bey der Stadt ift ein merkwuͤrdiges altes Denkmal 
roher Zeiten, deſſen du dich wohl aus den Rabelais erinnern 
wirſt. Ein ungeheurer 1 Stein 22 Fuß lang und 16 
breit ruht auf fünf in die Höhe gerichteten plumpen ungleich 
geftellten Steinen von derſelben Art. Es ließ fih wohl eher 
über dieſen Rieſentiſch, als úber die Rudera von Palmira 
ſtreiten, ob er ein Natur- oder Kunſtproduct fey. Die alle 
gemeine Meynung hält ihn für ein Werk von Menſchen⸗Haͤn⸗ 
den, obgleich weder eine Inſchrift noch iegend eine Kunſtſpur 
daran zu finden if; und die vernünftigfte Erklaͤrung die man 
noch davon giebt, iſt von feiner Benennung hergenommen. 
Man nennt ihn pierre levée, und fo nimmt man an, er 
habe ſonſt pierre de levée geheiſſen und die Noͤmer hätten 
ihn errichtet als einen Altar, an welchem die neuausgehs⸗ 
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bene Mannſchaft für die ramiſchen Legionen (de nouvelle 


levée) die nie in die Städte kamen, den Eid der Treue 
ſchwuren. 5 À s 


Æbatelerautt, den zıflen Frimaire. 


Der Weg hieher (E eben nicht beſonders angenehm, wenn 
man gleich viele Landhauſer und einige ganz ansehnliche Luft 
ſchloͤſſer liegen fiet, die auch zum Theil nicht übel ſituttirt 
find. Der groſſentheils weiſſe Kalk- und Kleyboden macht 
das Land weniger fruchtbar und den Weg einfoͤrmig und be: 
ſchwerlich. . (eh 


Die Stadt hier ift ein ganz artiger nahrhafter Ort mit 
einer ſchoͤnen Bruͤcke über die Vienne. Die Frachten laden 
hier ab; die Guͤter werden eingeſchifft und nach der Loire u. 
. w. verführt. Eine unglaubliche Menge Meſſerſchmiede 
hat dieſe Stadt und deren Weiber belagern hier den Fremden 
in den Haͤuſern und auf den Strafen eben fo ungeſtuͤm, als 
ſie uns vor drey bis vier Jahren in Moulins belagerten. 
Man rechnet auf ſechshundert Familien, die ſich von der Mef 
ſerſchmiedearbeit ernaͤhren. Man hat hier die gute Einrich⸗ 
tung, daß jedes Fabricat, ehe es zum Verkauf ausgeſtellt 
werden darf, den Geſchwornen zur Beurtheilung vorgelegt 
werden muß, welche die Freyheit haben, das ſchlechtgearbei⸗ 
tete zu verwerfen und die nur dem Gutgeheiſſenen das Zei: 
chen geben, welches die Stahlarbeit dieſer Stadt von andern 
dergleichen unterſcheidet. 


Auch hat die Stadt ansehnliche Wachsbleichen und Lei: 
nenfabriken. Ihr groͤſſerer Verkehr und augenſcheinlich bet 
fere Induͤſtrie giebt ihr ein weit munteres, lebhafteres Ans 
ſehn, als Poitiers hat, ohnerachtet es auch eine alte gar 
nicht beſonders gutgebaute Stadt iſt. 


In dem ganzen Departement de la Vienne, das an vie⸗ 
len Orten nar ſechs bis acht Lieues von den Löchern der Ven⸗ 
deens entfernt ift, haben wir keinen einzigen Patrioten gefn- 
den und die Soldaten der Republik ſieht man wie Hunde an. 
Dieß letztere ift aber leider der Fall in den meiſten Provinzen 
Frankreichs; die Noth hat jo viele arme Soldaten gezwungen, 
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Exceſſe und Diebſtaͤhle zu begehen, daß dieß auf alle andere zur 
ruͤckfällt. Die aus der Vendee abgeſchickten Prieſter haben 
die Leute ſo fanatiſirt, daß fie alle ihre debensmitrel bis auf 
die Gemüſe den Räubern und Rebellen zuführen. In die: 
ſem Departement hört man auch allenthalben das Glocken⸗ 
gelaͤut, alle Kirchen find offen, Meſſe, Veſper und all das 
Narrenzeng nimme kein Ende ! K 


Sours, den astet Frimaire. 


In Chatelleraux haͤtte uns unfer patrlotiſcher Eifer übel 
bekommen koͤnnen. Um jede Gelegenheit zum Unterrichte zu 
benutzen, giengen wir auch nach einer Herberge, in welcher 
eben viele Fuhrleute eingekehrt waren. Da wir mit unſern 
r Geſinnungen an ſolchen Orten die Leute falt 
uͤberall von uns entfernt hatten, fo ſtellten wir uns diesingl 
wie Ariſtocraten an, und die Fuhrleute hatten es dann auch 
kein Hehl, daß fie alle ihre Guter nach der Vendee führten, 
Wir giengen darauf ſogleich nach der Münicipalität, um die 
Fuhrleute arretiren zu laſſen; ehe wir aber wieder hinkgmen, 
hatte man ihnen ſchon Wind davon gegeben, die Kerls mu: 
ren alle fort, und wir ſelbſt hatten alle Muͤhe von der Welt, 
Séi aus den Klauen dieſer artfofratitdien Municipalitaͤt zu 
retten. t DES 


In diefer Gegend fängt man auch ſchon wieder an Aßig⸗ 
nate zu nehmen. Man macht für alles zwey Preiſe und 
laßt dem Käuſer die Wahl, in Papier oder in Gelde zu br: 
zahlen. Alles ift indeſſen unmaͤßig theuer, eine Bouteille 
schlechten weiſſen Weins muß man mit ec Livres in Aßigna⸗ 
ten bezahlen. 


So bald wir das alte Poitou verlaſſen hatten und in die 


ehemalige Touraine Gert Departement de l' Indre und Loire) 


kamen, umgab uns elne andere Natur, die mit jeder Lieue 


immer veicher und ſchoͤner wurde. Hier ift man im Gars 


gen von Frankreich. Ich glaube daß dieſes das ſchoͤnſte Land 
auf bet Erde iſt; auch ift es noch lachender und noch bef 
fer angebaut als die Ufer, der Loire, die wir vor drey 
Jahren auf unſerer Reife von Lyon nach Paris ſahen. 
Tours ift eine grofe ſehr ſchoͤne Stadt, und der Eintritt in 
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dieſelbe gewiß der prächtigfte, den irgend eine Stadt barbie: 
ten kann. Die Landſtraſſe wird eine Liene von Tours zu 
einer der ſchoͤnſten Luſtproſmenaden. Bey einer praͤchtigen 
Fontaine hebt eine ſchöne fechsfache Buͤchenallee an; man 
kann nicht ſchoͤnere Baͤume ſehen. Und alle Wege waren 
belebt von Menſchen oder von Fuhrwerken aller Art. Am 
Ende dieſer Land: und Luſtſtraſſe kommt man in eine uͤber⸗ 
raſchend prächtige Straſſe, die die ganze Stadt durchſchnei⸗ 
det und deren Ende die prächtigfte Bruͤcke, die ich je ſah, 
über die Loire ziert; in deren Nahe ergoͤtzt das Auge wieder 
eine koͤſtliche Promenade vor dem Stadthauſe. Die ganze 
Strafe (cidevant rue royale, jest rue de la loi) ift mit 
den hinten anſehnlichſten Käufern aus Quaderſteinen aufs 
gebaut beſetzt, und an beyden Seiten geben breite Eöftliche 
Trotoirs den Fußgaͤngern die erwüͤnſchteſte Bequemlichkeit 
und Sicherheit. are 


Zwey gothiſche praͤchtige Kirchen, die dem Münfter zu 
Straßburg und der berühmten Kirche zu Rheims nichts nach⸗ 
geben, find, von impoſantem groſſen Character. Die Biblio 
theken diefer beyden Kirchen ſollen ſehr reich an alten Bibel: 
manuſeripten in allen Sprachen und andern dergleichen koͤſt⸗ 
lichen Werken ſeyn. Damit koͤnnte die franzoͤſiſche Republik 
eine Haupt- und Staatsaustion für die deutſchen Theologen 
halten. 


Die Einwohner von Tours ſind gar liebe, freundliche, 
gefällige Menſchen, und patriotiſch geſinnt; fie ſprechen auch 
ein ſehr gutes franzoͤſiſch. 


Blois, den 2aften Frimairxe, 


Seitdem wir die Uſer der ſchoͤnen Loire zur Seite haben, 
if unſere Reiſe ein wahrer Spatzierweg; man ift immer wie 
in der Straſſe einer ſchönen groſſen Stadt. Die Felſen der 
beyden fer find fo dicht als möglich mit den ſchoͤnſten Land⸗ 
haͤuſern, Schlöffern und Flecken beſaͤet. Die Brücken über 
deu Fluß ſind ſchoͤn und auf jeder Seite ſieht man dieſelbe 

ſchoͤne Straffe fortlauſen. Der Anbau des Landes ift über 
alle Beſchreibung anmuthig und reich. 


Amboiſe ift eben keine ſehr betraͤchtliche aber ſehr huͤbſche 
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Stadt. Hier werden die feinften ſranzoͤſiſchen Stahlarbeit 
ten, die ſelbſt die engliſchen übertreffen, verfertigt. Von dem 
alten praͤchtigen Schloſſe genoſſen wir der ſchoͤnſten Ausſicht, 
die ich je genoß, ſelbſt den Geuferſee und alle die zahlloſen 
Schoͤnheiten, die mich auf unſerer Schweigerreife an deiz 
ner Seite fo begluͤckten, nicht ausgenommen. Das Land if 
eben fo reich an Weinbau als an dem koͤſtlichſten Getraide 
aller Art; und wiewol der Wein nicht für fo fein und edel 
gehalten wird als die Bordeauxweine, fo foll er doch von al: 
len franzoͤſiſchen Weinen der geſuͤndeſte ſeyn. Auch wird er 
in keiner Gegend vou Frankreich vom Landbewohner ſelbſt fo 
häufig genoſſen, ats hier. Vielleicht ift dieſes eine glückliche 
Folge davon, daß er auswaͤrtig nicht fo geſucht wird als der 
Champagner, Burgunder und die verſchiedenen feinen Bor: 
deauxweine. Auch hat dies liebliche, ſchoͤne genußreihe 
Land den Descartes Amboiſe, Rabelais, Des touches und mehz 
rere trefliche Köpfe und Dichter hervorgebracht. à 


Blois ift kein fo bedeutender Ort, als er fich auf den 
erſten Anblick ankündigt, und hat die groſſe Unannehmlich⸗ 
fett daß alle Straffen bergauf, bergab gehen. In dem de 
maligen erzbiſchöͤflichen Pallaſt ſahen wir einen recht anſehn⸗ 
lichen Ritterſaal mit den Statuen der beruͤhmteſten franzöͤ⸗ 
ſiſchen Miniſter, als Sully, Colbert, Suger, Ride 
lieu u. a. m. die mir durch ſchoͤne Arbeit und ſehr bezeich⸗ 
nenden Character viel Vergnügen machten. Die Ausſicht 
von dieſem Pallaſt und der anliegenden Terraſſe iſt wieder un⸗ 
ausſprechlich ſchoͤn; die ſchoͤne praͤchtige Brücke über die Loire 
hat dadurch ſehr gelitten, daß man auf ein Geruͤcht von An⸗ 
näherung der Rebellen einen Bogen geſprengt und ihn bis jetzt 
uur durch eine hoͤlzerne Brice erſetzt hat. Die Stadt jelbft 
Geht indef, wie es mir aus den Unterredungen mit mehrern 
Leuten ſcheint, nicht ohne Grund in dem Rufe, ziemlich ari” 
ſtocratiſch geſinnt zu ſeyn, was mir in Amboiſe gar nicht der 
Fall zu ſeyn ſchlen. Indeß ift auch Blois fefe ruhig geweken. 

Du meiner groſſen Freude kamen heute bey meinem Wir- 
the, einem alten freundlichen Weinhaͤndler, mit dem ich mich 
ſtark in politiſche Kannengieflereyen einlaſſe, die Pariſer Set 
tungen an. Mit Freuden ſah ich, daß man in Anſehung der 
Finanzen allen Kuͤnſteleyen entſagt und ſich davon uͤberzeugt 
zu haben ſcheint, daß dem Schaden nur durch einen derben 
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Schnitt abzuhelfen if. Das Decret Über die gezwungene 
Anleihe wird der Trinmph der Patrioten ſeyn. Neal ſagt: 
Jusqu' ici la legislature mavoit produit en finances 
que des fouriceaux mais aujourd'hui elle vient d'ac- 
coucher dun gros republicain, (Bis jetzt hat das ge 
ſetzgebende Corps in Anſehung der Finanzen nur kleine Miu: 
fe hervorgebracht, jetzt aber if es mit einem ſtarken Republi- 
kaner niedergekommen.) Dieſer wichtige Schritt muß auch 
eine Aenderung in Anſehung der Aßignaten bewirken, denn fo 
kann es laͤnger nicht dauern. In vielen Departementern 
kennt man die Aßignate kaum mehr. Selbſt das mit dem 
Stempel der Republik gemuͤnzte Gold und Silber hat durch⸗ 
aus gar keinen Cours und an vielen Orten nicht einmal das 
republikaniſche Kupfergeld; ſo ſehr ſind die Landleute, denn 
dieſe beſſtzen jetzt alles, Aßignate, Geld und Wgaren, ans 
noch verblendet. x 3 

Die ſchlimmen Nachrichten, die die Zeitungen uns vom 
Rhein und von der Uebergabe von Manheim bringen, werden 
zwar durch die wichtigen. Siege in Italien einigermaſſen auf 
gewogen, erhöhen doch aber von neuem den Wunſch, daß dem 
Elende des Krieges endlich einmal ein Ende gemacht werde. 

Ich fürchte, nach allem was ich hier über den Zuftand in 
der Vendee hoͤre, daß uns die rebelltſchen Rauber noch irgend 
ein Unheil bereiten. Es ift wagt, daß Charerte flüchtig und 
der größte Theil feiner Armee zerſtreut oder zu den Chouans 
in der Gegend vom Mans übergegangen ift; aber Stoffler hat 
fich noch einmal zum Frieden entſchloſſen und man hat immer 
noch die Unvorſichtigkeit, ihn im Lande zu laſſen. Er lebt im 
Schloſſe eines Emigranten, deffen Leibjäger er ehemals war, 
und wie man hier verſichert, mit unſern Generals in Luſt und 
Freuden, unterdeſſen wirbt man allenthalben für ihn. Dar⸗ 
unter ſteckt noch irgend eine Verraͤtherey. Das beſte und 
ſicherſte Mittel wäre, einen ſolchen Burſchen bey die Ohren 
zu nehmen und ihn am andern Ende von Frankreich, oder auf 
einer unſerer Juſeln in ſichere Verwahrung zu bringen. 


Orleans, den 28ſten Frimaire. 


In dieſer ſehr ſchoͤnen und anſehnlichen Stadt machen 
wir wieder einen kleinen Ruhetag. Orleans iſt faſt ſo groß 
wie Zorten, woll der ſchoͤnſten Haͤuſer und der reichſten zier⸗ 
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fei Kaufmunneläden. Auch hier iſt eine prächtige Brücke 
über die Loire, die auf die Hauptſtraſſe ſtoßt. Die Stadt iſt 
ſehr gut erhellt. Wik kommen eben aus der Comébie, die 
hier in einein neuen febr ſchoͤnen Theater ſpielt, das man aus 
einer ehemaligen Kirche gemacht hat. Die Truppe war wol 
etwas beier als eine die wie in Tours ſahenz indeß wurde die 
alte Operette: Les Chaleurs et la Laitiere, jaͤmmerlich ge’ 
mio geſpielt tind geſungen. Das Luſtſptel: Je nouveau Far- 
tulle von Beaumsrchais ward etwas belfer geſpielt; es ift 
eine Art Fortſetzung von Figaros Hochzeit. Das Stuͤck macht 
jest allenthalben hierherum viel Aufſehen; mir mißfällt es 
aber dükchaus. Es ift ganz in der Art der Kotzebueſchen 
Stucke, die vor einigen Jahren, zu unſerm groſſen Aerger 
in Deutſchland Aufſehen machten. Der Graf, die Grafiñ, 
ann und Suſanns erscheinen darin in ihren alten Tagen, 
fie haben ſich nach Frankreich zurückgezogen, wo ein irland 
ſcher Chevalier d'induͤſtrte durchaus bey ihnen den Tartuffe 
macht. Der Graf hat eine Tochter und die Graͤfin einen 
Sohn auſſer der Ehe; diefe Entdeckung giebt zu vielem Lärm 
und Geheule Anlaß, bis man fie endlich mit einander verhey⸗ 
rathet, ſich wechſelſeltig verzeiht und Figaro des Irlaͤnders 
Spitzbuͤbereyen entet 


Orleans HE das wahre Neft der aͤrgſten Ariſtocratie, der 
Zuſtuchtsort aller aus der Vendee entlaufenen Prieſter und 
Emigranten. Die Agiotenrs treiben hier ihr Weſen faſt noch 
aͤrger als in Bordeaux und Paris, und ſuchen das arme Volk 
vollig in Verzweiflung zu ſtuͤrzen. Wir haben hier mehr als 
eine Erfahrung gemacht, daß es wirklich gefährlich iſt, fih 
hier als Patriot zu zeigen; alle Einwohner, die uns auf Ap 
fentlichen Platzen, in Privat- und öffentlichen Haͤuſern, im 
Schauſpiel und in unſerer Wohnung vorgekommen find, Wa: 
ren wuͤthende Ariſtocraten. à 


Etampes, ben Zoten Frimaite: 


Ich ergreife hier, zwoͤlf Lienes von Paris noch einmal die 
Feder, um dir meine herzliche Freude uͤber unſere koͤſtliche 
Reiſe auszudrucken. Orleans verlieſſen wir bende als aͤchte 
Patrioten mit Freuden, und ſchuͤttelten vor den Thoren den 
Staub der ſchaͤndlich geſinnten Stadt von unſern Schuhen; 
denn wir reifen als wahre Apoſtel, auſſer daß wir unglüͤckli⸗ 
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cher Weiſe nicht fo ſchnell die Unglaͤubigen bekehren. Auch in 
end um Orleans herum hatten wir noch oft genug 
enheit, uns an der Nriftocratie zu aͤrgern, die noch fo 
Frankreich herrſcht. Der groſſe Verfall der Aßignate 
hr daran Schuld als alles andere. 


Sobald wir den Orleaner Wald paßirt hatten, kamen wir 
in dieſe kornreiche Ebene, die die Weinhuͤgel der Loire be 
act, O wie ſehr wuͤnſchte ich die verkehrten Ausländer 
haben, die Frankreich unangebaut und ausgehungert 
n. Nicht eine handbreit Erde liegt hier, ohne mit 
ſchoͤnſten Kornteppich bedeckt zu ſeyn, und das gelinde, 
ühlingswetter, das wir auf der ganzen Reife hatten, 
price oͤberall eine eben fö reichliche Erndte als die vorige, 
bie alle Kornboͤden Frankreichs gefüllt hat. — Daß dennoch 
bas Brod an vielen Orten ſehlt, dies iſt der augenſcheinlich⸗ 
fre Beweis, daß wir noch immer von vielen Seiten verrathen 
und verkauft ſind. 


Etampes iſt eine ganz anfehnliche, lebhafte Stadt von 
mehr als einer Lieue Lange, aber faft ganz ohne Breite zwis 
ſchen zwey Bergen gebaut. Unſere Ungedult, Paris einige 
Stunden früher zu erreichen, trieb uns hier nach dem Com: 
toit der Diligencen, die von hier taglich nach Paris gehn, 
und gut bedient ſeyn follen. Es war aber alles jo beſetzt, daß 
wir keine Art von Platz inehr bekommen konnten; und fo fe: 
Ken wir morgen unſern Wanderſtab, oder vielmehr Säbel⸗ 
ſtock zum letztenmal an; und ich beſchlieſſe damit zugleich im 
Schein und in der Wahrheit meine militairiſche Lauf bahn 

eben ſo freywillig und gerne, als ich fie vor zwei Jahren 
antrat: 


VI. 


Uebersicht der Verhandlungen des Convents vom 
Iſten May bis zum Schluſſe feiner Sitzungen. 


Wenn in einem feft gegründeten Staate das Anſehn bes 
ſtehender Geſetze, denen eine lange Gewohnheit in den Herz 
zen aller Bürger eine kräftige Sanction ertheilt hat, der 
Regierung ihre vornehmſte Starke giebt, fo kann hingegen 
in einem neu organtſirten Staate nur das Anſehn der Rez 
gierung den Geſetzen Bedeutung und Wirkſamkeit verſchaf⸗ 
ſen. Was jener zur Milde angerechnet wird und Zuneigung 
für fie einfloͤßt, gilt bey dieſer fuͤr Schwäche und macht ſte 
veraͤchtlich. Sie muß mit unerſchüͤtterlicher Feſtigkeit den 
ihr vorgeſchriebenen Weg, unbekümmert ob er der beſſere fen, 
genau befolgen, und durch eigenes Beyſpiel und unerbittliche 
Strenge die Buͤrger frühe daran gewoͤhnen, die neue politt 
fehe Einrichtung als eine Natur: Ordnung und die Unterwer⸗ 
fung unter dieſelbe, als ein Geſetz der eiſernen 
Nothwendigkeit zu betrachten. Sonſt läuft fie 
unvermeidlich Gefahr, die Bande der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
von Factionen zerriſſen zu ſehn, oder ſelbſt von einer über: 
mächtig gewordenen Faction, verſchlungen zu werden. 


In einer ſolchen Lage befand fich Frankreich, und einer 
ſolchen Criſis gienng es entgegen, ſeitdem der Convent fid) von 
der freylich tyranniſchen, aber unlaͤugbar kraͤftigen Herrſchaft 
des langen Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes befreyt hatte 


Zwar ſaſſen noch in diefein Condente Männer von nicht 
gemeinen Gaben und groſſer Entſchloſſenheit; aber ware ihre 
Zahl auch ungleich groͤſſer geweſen und hätten fie jene Eigen: 
ſchaften in einem noch weit hoͤhern Grade beſeſſen, fo wuͤrden 
fie als Mitglieder der Regierung ihr dennoch den gehörigen 
Grad der Achtung nicht haben verſchaſfen konnen. Der Fehr 
ler lag in der Einrichtung, nicht in den Menſchen. 


Eine zahlreiche Verſammlung, deren Mitglieder alle voti 
kommen gleiche Rechte genieſſen, kann, in fo ferne fie fau: 
delt, nie einen feſten Character behaupten. Je treuer fe 
ihter Einrichtung bleibt, je vollkommener ſich die Einzelnen 
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in ihrer Unabhängigkeit behaupten, um fo ſchwankender, uns 
zuſatumenhaͤngender und unzuverläßiger wird fie in ihren 
Maaßregeln ſeyn. Die allgemeinen Grundsatze, die allen 
als Geſetzgebern zur Nichtſchnur dienen månen, ſtehn ihnen 
als Vollziehern der Geſetze gemeiniglich im Wege, indem 
jene Grundſätze oft, zumal in ſchwierigen Zeiten, gegen fol: 
che Maaßregeln zu streiten jcheinen, deren Nothwendigkeit 
der in Geſchaͤften geuͤbte Mann eher fühle als deutlich ein 
weht und daher durch die treffende Art der Ausführung wol 
allen fühlbar machen, aber in der Theorte keinem bewelſen 
Fan: H 


Obgleich das Detail der Geſchaͤſte beſondern Ausſchuͤſſen 
übertragen war, fo wurde dadurch doch dem weſentlichen Les 
bel nicht abgeholſen, weil theils die hoͤchſte Direction immer 
dem Convente blieb, und theils die Art der Vertheilung der 
Geſchaͤfte unter die Ausſchuͤſſe, fo wie die innere Einrichtung 
derſelben Aufferft fehlerhaft war. Ihre Mitglieder wechſel⸗ 
ten alle drey Monate. Alſo war an keinen Zuſammenhang 
in den Maaßregeln, an keine Folge von Planen, an keine 
Ausfuhrung groſſer Entwürfe zu denken. Sie waren nicht 
verantwortlich fir die Vollziehung der Geſetze. Die Shui: 
che und der uͤble Wille wurden alfo durch keine Furcht in dte 
Graͤnzen der Pflicht zurückgehalten, und der entſchloſſenſte 
Biedermann verlor Muth und Luſt, fich der Seintgen ver: 
gebens aufzuopfern. Dis durch den beſtaͤndigen Wechſel der 
Regierung über die Manen vermehrte Zahl der untergeord⸗ 
neten Vollziehungs Agenten und die Ungewißheit ihrer Lage 
nahm auch dieſen alle Energie, und die ſchwachen Beſchlüͤſſe 
einer klaftloſen Regierung verloren in den ohnmaͤchtigen 
Handen ihrer unmittelbaren Vollzieher, vollends alle Wirk 
ſamkeit. i 


Keiner hatte diefe Mängel belfer gefühlt und fkaͤrker ger 
ruͤgt als Thibeaudean in der Rede, worin er kurz nach 
dem Aufrußre vom Germinal auf die Abſtellung derſelben 
durch Einführung einer kraͤftigen proviſoriſchen Regierung 
drang. Man hörte ihn mit Beyfall; ließ fich anf eine weit, 
laͤuftige Diſcußion über feinen. Vorſchlag ein; ſtellte der ge: 
fuͤhlten Nothwendigkeit allgemeine Grundſaͤtze entgegen und 
kutſchied ſich endlich für einen von Cambaceres vorge 
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legten Plan, der mit einigen unweſentlichen Modiftcationen 
alles beym Alten ließ. a) 


Unterdeſſen trieben die Factionen ein freyes Spiel. Die 
Maſſe des Volks hatte den Enthuſtasmus verloren, der fle 
iin Anfange der Revolution beſeelte und nahm keinen andern 
lebhaften Antheil an den offentlichen Begebenheiten, als 
durch ihren Abſcheu gegen alles, was die Ruͤckkehr des Terz 
roriſmus befürchten laſſen konnte. Die Royaliſten benutzten 
dieſe Stimmung, um jedes Mitglied des Convents verdächtig 
zu machen, das irgend eine kraͤſtige Maaßregel vorzuſchlagen 
wagte. Ueberall hetzten fie die Jugend gegen die Terrori 
Den auf, unter weicher Benennung fie alle Patrioten die 
einige Energie bewiefen hatten, in eine allgemeine Proſerip⸗ 
tion zu begreifen ſuchteu. b) Die abſcheulichen Mordtha⸗ 
ten in Lyon wie in andern Städten des ſuͤdlichen Frank 
reiche c) wurden in ihren Journaͤlen als ſehr naturliche Sol: 
gen der ſtraſbaren Nachſicht, welche die Regierung gegen die 
Wlutſänfer bewieſen, entſchuldigt. Sie klagten heuch⸗ 
leriſch uber die Anarchie die ihr Vaterland verwuͤſtete, in⸗ 
dem fie ſelbſt aus allen Kraͤften fie zu vermehren ſuchten, ſcho⸗ 
ben treulos die Schuld derſelben auf die Republik, die doch 
eigentlich noch gar nicht eingeführt war, und ſuchten durch 
übertadene Schilderungen des glücklichen Zuſtandes von Frank; 
reich vor der Revolution, der doch mit diefer wie Urſache und 
Wirkung zuſammenhaͤngt, die Gemuͤther auf die Wieder her⸗ 
ſtellung der alten Ordnung, woran fe jetzt weniger als je 
mals verzweiſelten, vorzubereiten. 


Wie dieſe durch Hoſnung wurden die Jatobiner durch Ver; 
geing angetrieben. Sie wuͤtheten gegen eine Reglerung die 
alle Patrioten ermorden laffe, und fich ſo nachſichtsvoll gegen of: 
ſenbare Contrerevolutioniſten zeige. Sie wiegelten die aͤrmern 
Claſſen des Volks, bey denen die Klage ſo leicht zur That wird, 
gegen ein Syſtem det Milde auf, das nur die Reichen ber 
günſtige, und den ehrlichen Tagelöhner dein druͤckendſten 


) Siehe Sitzung vom roten Map. 
b) S. Sitzung vom zſten und zten Map. 
c) S. Sitzung em oten May, 


i 
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Mangel Preiß gebe; in ihren Gruppen wurde Robespierre, 
wie in jenen der Royaliſten Ludwig XVI. zuruͤckgewuͤnſcht. d) 


Der Convent ſah einem neuen Auſſtande entgegen, ohne 
demſelben durch irgend eine kraͤſtige Maaßregel zuvor zu fom: 
men. Er fann nur auf Vercheidigung. Ob, wie einige be; 
haupten, die Regierung auf eine geſchickte Weiſe den Zeitz 
punet des Ausbruchs nach ihren Abſichten beſchleunigt habe, 
iſt zum mindeſten zweifelhaft, obwol einigermaſſen dadurch 
wahrſcheinlich, daß im entſcheidenden Augenblicke kein Plan 
gemacht war, und kein eigentlicher Anführer ſich zeigte. Wir 
haben alle Umſtaͤnde dieſer letzten Jacobiner-Inſurrection 
ausführlich im fünften Stuͤcke unſers Journals erzähle. Die 
Ermordung eines Volks⸗Repräſentanten im Innern des Ber: ` 
ſammlungs⸗Saales zeichnete fie vor allen vorhergehenden 
aus. Einige Stunden waren die Aufruhrer wirklich Mei; 
ſter vom Convente und berathſchlagten allein; aber waͤhrend fie 
berathſchlagten, handelten die Regierungs- Ausſchuͤſſe, die 
bald mit Huͤlfe einiger Sectionstruppen ihrer Herrſchaſt dort 
ein Ende machten, wie ein paar Tage darauf mit Huͤlfe re 
gelmaͤßiger Truppen in der empoͤrten Vorſtadt St. Antoine. e) 


In ſolchen Augenblicken der Gefahr überließ fid) der Con⸗ 
vent gewöhnlich der Führung einiger entſchloſſener Männer, 
die dann dieſen kurzen Jeitpunct benutzten, um mit Hintan: 
ſetzung der Formen und Grundſätze, den jedesmaligen Feind 
vollends niederzuſchlagen. Nicht nur wurden die Repraͤſen⸗ 
tanten, welche unmittelbar an dem Auſſtande Theil geuom: 
men und fih zu Regierungs- Mitgliedern hatten erwählen 
laſſen, augenblicklich einer dazu ernannten militairiſchen Com: 
mißion uͤbergeben, ſondern man befreyte ſich auch bey dieſer 
Gelegenheit durch hoͤchſt willkuͤhrliche Arreſtationen, von ei: 
ner Menge Deputirten, die durch ihren uͤbertriebenen Pa⸗ 
triotiſmus der Einführung einer vernünftigen Conſtitution 
Hinderniſſe in den Weg gelegt haben würden. f) 


Mit dem Auſſtande in Paris hieng ein ähnlicher in Tous 
lon zuſammen, two fich die Jacobiner der Waffen und des 


d) S. Cheniers Bericht. Sitzung vom rten May. 
e) S. Gih. vom 2often, zıften, 22ften und 23jten May. 
£) S. Sitz, vom asſten May und (ien Juny. 
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Arfenals.bemächtigten, g) der aber, nachdem man erfahren, 
daß der Haupt- Streich mißlungen war, ſehr ſchnell beyge 
legt wurde. h) 


Eine wohlthätige Folge dieſer höchft traurigen Begeben⸗ 
heit war die von Seiten der Vorſtadt gezwungene, der uͤbri⸗ 
gen Seetionen aber ſreywillige Auslieferung der Canonen. D 


Der Convent gewann bey dieſem Siege wenig. Er ge⸗ 
reichte hauptſaͤchlich zum Vortheil der rohaliſtiſchen Intri⸗ 
ganten, die ſich immer mehr und mehr der Leitung der Pa⸗ 
riſer Sectionen annahmen. 


Journale in ihrem Solde, die fich auf eine unglaubliche 
Meile vervielfältigten und täglich zu Tauſenden über ganz 
Frankreich verbreitet wurden, goſſen Schmach und Verläum⸗ 
dung auf alle patriotiſch geſinnten Mitglieder der Ver: 
ſammlung, und bemuͤhten fich. unablaͤßig die Republik in den 
Augen der leichtſinnigen Lefer laͤcherlich und der weichherzi⸗ 
gen abſcheulich zu machen. Ein Geſetz, das ſeiner Natur 
nach nicht anders als unbeſtimmt ſeyn konnte, war gegen Die: 
fen Unſug auf Chenier's Vorſchlag decretirt worden, K) aber 
wegen des Geſchreys das uͤber dieſe Unbeſtimmtheit erhoben 
wurde, und auf die gebierherifche Vorſtellung mehrerer Dec 
tionen 1) hatte es bald darauf wieder zurückgenommen wer⸗ 
den muͤſſen. Ein ſpaͤterhin decretirter Vorſchlag, Straf 
geſetze gegen die verlaͤumderiſchen Journaliſten zu machen, m) 
blieb ohne Folgen, und die Licenz der Preſſe kannte keine 
Graͤnzen mehr. 


Mordbrenneriſche Schriften forderten überall zu Blut 
und Rache auf; die untadelhafteſten Patrioten zumal im Su⸗ 
den wurden verfolge oder eingekerkert, und die Gefangenen 


g) S. Sitz. vom 26ften May. 

h) S. Sitz. vom 271teu May, sten uud ten Zur, 

1) ©. Sin, vom soken May, loten, Irten, at und 21ſten 
Jun. 

k) S. Sitzung vom ıften May. 

D S. Sitz. vom loten und 13ten May. 

m) S. Sitzung vom sten Auguſt. 
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unmenſchlich erwuͤrgt. Die wiederholten Klagen die bien 
über im Convent entſtanden, ny bewieſen nur das Unvermös 
gen der Regierung dem Uebel zu ſteuern. Die Decrete be 
gegen wurden theils als unausführbar gleich wieder zuruͤckge⸗ 
nommen, o) theils von den mitſchuldigen Beamten gar nicht 
vollzogen, p) Die fpäterhin angenommene Maaßregel, einen 
patriotiſchen Repräsentanten g) mit hinlänglicher Vollmacht 
in jene Gegenden zu ſchicken, hätte vielleicht einige Monate 
fruher Tauſenden das Leben gerettet. 


Die eigentlichen Urheber dieſer Graͤuel huͤteten ſich wohl, 
unmittelbar daran Theil zu nehmen. Ste wollten die Ne: 
publik durch ihre eigene Kinder zerreiffen laffen, um einft in 
voller Sicherheit auf Trümmern und Leichen ihr gothlſches 
Gebäude wieder aufrichten zu koͤnnen. Souvenez vous, 
ſagte Legendre zu feinen ſorgloſen Collegen bey einer aͤhnli⸗ 
chen Veranlaſſung, ſouvenez vous que les royaliſtes veu- 
lent gagner fans mettre en jeu. r) 


Auf ihr Anſtiften liefen die heftigſten Denunciationen 
gegen Repräſentanten, die einſt unter der Herrſchaft des lan; 
gen Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes auf Sendungen geweſen waren, 
aus allen Gegenden Frankreichs ein. s) Nur wenige wur: 
den nach der Unterſuchung ſchuldig befunden, und zwar 
mehr wegen Handlungen die fie auf höͤhern Befehl vollzogen, 
als ſolcher, die ſie auf ihre eigene Verantwortung begangen 
hatten. t) Inzwiſchen war immer der Convent dadurch in 


ai S. Sitzung vom 18ten, zoften, 22ſten, 2aften, 26fen und 
28ſten juny, IIten und 13ten July, sten, Gren Und azſten 
Auguft, sten September, 19 ten und zoften October. 

0) S. Sit vom ısten Jun. 

p) S. EIS, vom 22ften und aaſten Junv. 

a) Hierzu wurde Freron gewählt, defen ſtrenge oder noth⸗ 
wendige Verfügungen alle vom Directortam gut geheiſſen 
worden ſind. e 

7) S. Sitz, vom zzſten Jund. Bedenkt wohl, daß die Mopali- 
fen, ohne von dem ihren eingeſetzt zu haben, beym Spiele. 
gewinnen wollen. 

si S. Sitz. vom isten, ıgten, ısten und 19ten Map, 1fien 
Sten, loten, raten Juny, sten und zoften July. 

t) S. Sitz. vom sten und often Augu, 
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der Perſon vieler ſeiner Mitglieder beſchimpft und herabge⸗ 
wuͤrdigt worden. A 

Man hatte nach dem Sturze Robespierres viele Za: 
ſende als des Terroriſmus verdaͤchtig eingeſteckt. Unter ih⸗ 
nen befanden ſich eine Menge ehrlicher Leute, die bloß uͤber⸗ 
triebenen Meynungen oder der Nachſucht mächtiger Feinde 
dieß unverdiente Schickſal verdankten. Nichts war billiger 
als daß man diejenigen, gegen die keine beſtimmte Anklage 
vorgebracht worden, ihre Freyheit wiedergab, da man ſie 
ihnen nach ſtrengen Grundſätzen, ohne eine ſolche Anklage 
nie hatte rauben ſollen. Die Pariſer Sectionen wollten dem 
Sicherheits Ausſchuſſe dieſes Recht nicht einraͤumen und ers 
muͤdeten den Convent durch ihr Geſchrey Aber das, was fie 
Freylaſſung der Terroriften nannten. u) Umſonſt 
ſtellte man ihnen vor, daß die Freygelaſſenen wieder verhaſ⸗ 
tet werden ſollten, ſobald geſetzmaͤßige Gründe dazu vor: 
handen ſeyn wuͤrden. Die Sectionen beſtanden darauf, wi⸗ 
der die Grundſaͤtze zum Verderben einzelner Mitbuͤrger Recht 
behalten zu wollen, obgleich ſie dieſes dem Convente ſelbſt zur 
Rettung des Vaterlandes nie zugeſtanden haben wuͤrden. 


Eine groſſe Begebenheit verbreitete allgemeine eftt 
zung. Die Emigrirten waren unter dem Schutze der engliz 
ſchen Flotte mit einer zahlreichen Macht gelandet, hatten ſich 
der Halbinſel Quiberon bemächtigt und drohten mit Huͤlfe 
der Chouans die zu ihnen geſtoſſen waren, das nie ganz ers 
loſchene Feuer des buͤrgerlichen Krieges in den weſtlichen Des 
partementen fuͤrchterlicher als jemals aufzuregen. v) Der 
Patriotiſmus erwachte in den Herzen aller, die nur noch ef: 
nige Empfänglichkeit für dieſes großmuͤthige Gefühl behalten 
hatten. Freywillige ſtroͤmten von allen Seiten hin, um die 
patriotiſche Armee zu verſtaͤrken. Die Blicke der ihrem Va⸗ 
terlande treu gebliebenen Franzoſen waren allenthalben mit 
aͤngſtlicher Beſorgniß auf dieſen Punct gerichtet. Nur die 
Pariſer Sectionen ſchienen dieſe Beſorgniſſe nicht zu theilen 


u) S. Sitzung vom 18ten, Toten, 20 ge 2 ſten und zoſten 
` Suny, (teg, zıften, often Sé Zoe Anguſt. 
v) S. Sitzung vom sten July. 
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und — klagten nach wie vor über die Freylaſſung der 
Terroriſten. w) 


Die Nachricht von der gaͤnzlichen Niederlage der Emi: 
grirten und der Wiedereinnahme von Quiberon verherrlichte 
die Fever des denkwuͤrdigen ten Thermider. X) Mehrere 
Tage hindurch herrſchte ein allgemeiner Jubel in Frankreich. 
Aber die Pariſer Secttonen lieſſen ſich nicht aus ihrer Faf 
ſung bringen und miſchten in das Siegsgeſchrey ihre ewige 
Klage über Freylaſſung der Terrortſten, y) nachdem 
fie Tages zuvor eine eben fo unzeitige Bittſchriſt gegen den 
neuen Calender und die neuen Benennungen der Maaſſe und 
Gewichte eingereicht hatten. 2) Dieſes unauf hoͤrliche Ger 
ſchrey bewog den Convent endlich, ſich ernſthaft mit dem 
Schickſale der vielen, wegen angeblicher Revolutions Ber: 
brechen gefangen ſitzenden Buͤrger zu heſchaͤftigen. Die 
groſſe Schwierigkeit war, ihnen unvartheyiſche, auf die nan: 
cherley eneſchuldigenden Umſtaͤnde Ruͤckſicht nehmende Rich: 
ter zu verſchaffen. Zoff uberall in den Gerichts: Stühlen 
ſaßen ſchrecklich gegen fie eingenommene Menſchen, weil 
man bey Erneuerung faſt aller Beamten nach dem Sturze 
Robespierre's, weniger auf parriotifche als anti :jacobinifche 
Geſinnungen gefehen hatte. Nach vielen Debatten beſchloß 
man endlich, die Sache dieſer Angeklagten vor eine beſondere 
Commißion zu ziehn, die aus Mitgliedern des Convents be: 
ſtehen ſollte. a) Hierwider lehnten ſich nun abermals Pariz 
fer Sectionen in den beleidigendſten Ausdrucken auf, nann: 
ten dieſes Verfahren der Milde eine Handlung der willkuͤhr⸗ 
lichſten Tyranney, und beriefen fich auf die Grundſaͤtze, nach 
welchen die Angeklagten vor die gewöhnlichen Gerichte geſor⸗ 
dert werden mußten. d) Man konnte ihnen dagegen an: 
führen, daß dergleichen Grundfäge keine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit hätten und fid immer auf andere bezogen, deren 
Beobachtung fe vorausſetztenz daß in dem N 


w) S. Sitzung vom riten und arſten July. 

x) S. Sitz, vom zrften July. 

.S. Sig vom zoften Suly, 

2) ©. Sitz. vom 28ſten July. , 

a) ©. Sitz, vom 2aften Julv. o i 
b) ©, Sig. vom zıften Zuly. Ba nr 
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Falle, bey der notoriſch willkuͤhrlichen Art wie die Gerichts 
ſtellen beſetzt worden, die Anwendung jener Grundſaͤtze zum 
Nachtheile der Angeklagten eine himmelſchreyende Ungerech⸗ 
tigkeit ſeyn wiirde. Dieſes geſchah nicht; der Convent ließ 
ſich von den Sectionen eines beſſern belehren und nahm das 
Decret zurück. e) Ein anderes das er einige Wochen ſpaͤter 
über denfelben Gegenſtand gab, dY wurde durch die bald dars 
auf erfolgte und wahrſcheinlich ſchon laͤngſt beabſichtete An: 
neſtie überflüßig gemacht. 


Bey all dem Zart: Gefühle das die gute Geſellſchaſt, die 
jetzt allein im Namen der Sectionen das Wort führte, fuͤr 
die Grundſaͤtze aͤuſſerte, hielt fie doch nicht fehe ſtrenge darz 
auf, daß ihre Jugend die erſten aller Grundſaͤtze in jeder 
bürgerlichen Geſellſchaſt, Ehrfurcht gegen die Obrigkeit und 
Gehorſam gegen die Geſetze, beobachtete. Sie ſtoͤrte die 
öffentliche Ruhe durch laͤrmende Auftritte in den Schauſpiel⸗ 
haͤuſern und auf den Straffen; erlaubte fich Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen andersdenkende Bürger und Repraͤſentanten ſo⸗ 
gar, fieng mit dem Convente ſelbſt einen Lieder⸗Krieg 
an, wobey dieſer den Kuͤrzern zog, e) und als der Sicher 
heits⸗Ausſchuß einmal bey einer ſolchen Gelegenheit einige 
der Unruhigſten hatte ſeſtnehmen laſſen, fab er ſich von einer 
Menge Buben umlagert, deren trotzigen Forderungen er nur 
durch eine Liſt, die ihm zu Vertheidigungs-Anſtalten Zeit 
verſchaffte, ausweichen konnte. So mëch war die Regie- 
rung, daß fie fich die blofe Weigerung den Rebellen, die bris: 
gens unbeſtraft blieben, ihren Willen zu thun, zur Kraft ans 
rechnete. f) , nf 

Unter fo mancherley Unruhen eilte der Convent, den ei⸗ 
gentlichen Zweck feiner Sendung zu erfüllen. Die Conſtitu⸗ 
tion von 93 war feit dem letzten Siege úber, die Jacobiner 
vollends bey Seite geſetzt worden. Bald darauf trat die 
Commißion der Eilf mit ihrer Arbeit hervor. g) Dey Ans‘ 


c) S. Sitz. vom öten Auguft: 

d) S. Sitz. vom soten Anguſt. 

e) S. Sitz. vom 18ten July. 

f) S. Sitz. vom 19ten July. 

8) S. Sitz, vom asſten und zaften Jung, 
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hoͤrung dieſes Plaus und der darauf folgenden Debatten 
glaubte man fi wieder in die ſchoͤnen Zeiten der Revolu⸗ 
tion verſetzt. Eine ſechsjaͤhrige Erfahrung hatte dle Köpfe 
gerelſt, und die neue Arbeit trug ſichtbare Spuren dieſer Reiz 
fe. Die Erklärung der Menſchenrechte wurde aus Dank 
barkeit beybehalten. Man fühlte daß ſie fehlerhaft ſoy, 
was ſich fon aus der Willkühr in der Zahl und Stellung 
dieſer Rechte Hätte ſchlieſſen laſſen, aber man wollte ſich 
bey methaphyſiſchen Spitzfindigketten nicht anf halten. Den 
Rechten wurden Pflichten an die Seite geſtellt. Das Recht 
der Inſurrection, dieſer hoͤchſt ſeltenen Ausnahme von der 
allgemeinſten Regel aller Geſetzgebung, wurde gar nicht dar⸗ 
in erwähnt. Man nahm auf Eigenthum Nuͤckſicht; nicht 
nur mußte jeder der Sonverainitaͤts⸗Rechte ausüben wollte, 
eine gewiſſe Steuer bezahlen, ſondern es wurde zur Wahl: 
faͤhigkeit für Stellen die Zutrauen erfordern, ein gewiſſes maͤſ⸗ 
fises Eigenthum feſtgeſest. Keiner ſollte zu hoͤhern Aemtern 
gelangen, wenn er nicht vorher irgend ein untergeordnetes 
bekleidet hatte. Indüſtrie und Verbeſſerung der Sitten 
ſuchte man durch die Geſetze zu befördern, die jedem Bürger 
die Pflicht auflegen ein Handwerk zu erlernen, und den Ehe 
laſen von Aemtern ausſch'teſſen. Die Commifion der Eilf 
gab während der Diſcußton den uͤberwiegenden Grunden nach, 
die fur die Wiedereinfuͤhrung der mittelbaren Wahlen durch 
Wahlverſammlungen ſprachen. Die Geſetzgeber wurden in 
zwey Corps vertheilt; den zahlreichern und jüngern gab 
anan den Vorſchlag, den aͤltern die Beftätigung der Geſetze. 
Weiſe Formen fiherten vor Unbeſtand und Netereilung, ga: 
ben der Diſcußion Ordnung, der Verſammlung Würde, mach: 
ten Veraͤnderungen in der Conſtitution zwar moͤglich, doch 
ſchwer. Das durch die concurrirende Wahl bender Corps er: 
nannte Vollziehungs⸗Directorium, aus fünf Mitgliedern be: 
ſtehend, das ſeine ſelbſt gewählten Miniſter unter fid hatte, 
erſetzte, das Veto und die Ctvilliſte ausgenommen, die Stelle 
des Königs, war aber gegen die Eingriffe des geſetzgebenden 
Corps beffer geſichert und hatte durch feine Commiſſarien ei: 
nen kraͤſtigern Einfluß auf die verſchiedenen Zweige der Ver⸗ 
waltung. Die bloß theilweiſe Erneuerung dieſer drey Corps 
gab dem Ganzen eine gewiſſe Stetigkeit. 


Nachdem diefe Cönſtitution mit vieler Ruhe einige Mor 
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nate lang ſaſt täglich in allen ihren Puneten diſeutirt und mie) 
ihren Veränderungen zum zweytenmale vorgeleſen worden, 
war, wurde De förmlich vom Convente angenommen, h) der 
fih nach dieſem mit den Mitteln beſchaͤftigte, ſie einfuͤhrbar⸗ 
und der Revolntion ein Ende zu machen. 


Dieſe Epoche zeſchnete ſich durch ganz vorzüͤglſche Reden 
und Schriften Über Gegenſtände der politiſchen Geſetzgebung 
aus. In der Verſammlung uͤberraſchten drey bisher noch 
wenig bekannte Mitglieder der Commißton der Eilſe, Lare 
weillere Lepeaux, Daunou und Baudin durch die 
glaͤnzengen Talente, die ſie waͤhrend ver Diſcußion entwickel⸗ 
ten. Sie pes entwarf in groſſen Zuͤgen die Theorie des 
repräſentativen Syſtems und ſtellte die Grundſaͤtze in ein bel 
les, Licht, die der Comißion bey ihrer Arbeit nur dunkel vor⸗ 
geſchwebt hatten. Er hatte ſich geweigert Mitglied dieſer 
Commißion zu ſeyn, und trat mit ſeinem Plane erſt hervor, 
nachdem man ſchon in der Diſcußion ſehr weit vorgeruckt 
war. Hieraus, noch mehr als aus den Gründen die man 
ihm entgegenſetzte, läßt fich erklaren, warum der ſo neue als 
treffende Gedanke durch Einführung eines Conſtitutions-Ju⸗ 
rys, ſelbſt die Ausnahmen von der Regel conſtitutionsmaßig 
zu machen, verworſen wurde. Payne, indem er feine Wutz: 
tif mit vieler Conſequenz auf die Erklärung der Meuſchen⸗ 
Rechte gruͤndete, bedachte nicht, daß es auſſer den Vedin⸗ 
gungen der Rechtmaͤßigkeit noch Bedingungen der Moͤglich⸗ 
keit für eine Couſtitution giebt, die als gemiſchte Grundſatze 
der Erklärung der Rechte angehängt werden muͤſſen, und den 
Uebergang von der Theorie zur Anwendung ausmachen. Anis 
fe der Verſammlung zogen zwey Schriftſteller vorzüglich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Vaublanc, der lies 
benswuͤrdigſte Redner von der rechten Seite in der zweyten 
Verſammiung, der ſich nicht nannte, den aber jeder errieth, 
ließ dem Convente einen Plan übergeben, der auf deſſen Be⸗ 
fehl gedruckt wurde, und dem die Commißion manches Gute 
in ihrer Arbeit verdankt. 1) Auf das Eigenthuͤmliche in be 


1) S. Sitzung vom 1rten Anguſt. 

17 Rehexians für les bafes d'une Condirution. Pare Ci- 
j n Y=. Dretentées pat Brefon, Depnté a la Con- 
= vendon nationale. Impriméés par ordre de la Con- 
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fem Plane, die Einfuhrung eines Corps von Cenſoren, wur⸗ 
de gar keine Ruͤckſicht genommen, weil die Geſetzgeber wol 
fühlten, daß man dem Volke erſt Sitten geben muͤſſe, 
ehe an Inſtituttonen zur Erhaltung der Sitten zu 
denken fey, Minder uͤbereinſtimmend mit der angenomme⸗ 
nen Conſtitution zeigte fich in feinen Grundſaͤtzen der Ex Con⸗ 
fiant Dupont de Nemours, k) bekannt in frühern 
Zeiten durch ſeine Anhaͤnglichkeit an das Syſtem der Econo⸗ 
miſten und in der Folge durch ſeine Fehde mit Mirabeau und 
andern Verfechtern der Aßignate. Er wollte die Souverai⸗ 
nitat an den Boden und alle Grund ⸗Eigenthuͤmer durch das 
Recht, ihren Deputirten Inſtructionen mitzugeben, an die 
öffentliche Sache gebunden wiſſen; ein Gedanke, worauf 
man in gluͤcklichern Better zurückkommen mag, deffen Auss 
führung aber unter den gegenwartigen Umftänden, unuͤber⸗ 
windliche Hinderniſſe im Wege zu ſtehen ſchienen. Eine 
zweyte Merkwuͤrdigkeit feiner Schrift war, daß ſie zuerſt das 
Bleiben, nicht nur der Hälfte, wie es die Tommißion der 
Eilfe anfänglich vorgeſchlagen, ſondern der Mehrheit des 
Convents wie jeder Legislatur, in der naͤchſtfolgenden, zu einer 
weſentlichen Bedingung der Fortdauer der Republik machte, 
welche Behauptung bey dieſem Verfaſſer um fo mehr auffal⸗ 
len mußte, da er ſonſt eben bey keiner Gelegenheit eine ſon⸗ 
derliche Vorliebe für die Mitglieder des Convents gezeigt 
hatte. La Harpe, Real, Lenoir Laroche, eine Mens 
ge Maͤuner von mehr oder minder berühmten Namen und 
von allen Partheyen traten in die Schranken, lobten, tadel⸗ 
ten, und machten Vorſchlaͤge mit vieler Kraft und Freymuͤ⸗ 
thigkeit. Nimmt man alle dieſe Urtheile zuſammen und ab⸗ 
ſtrahirt dabey von allen Verſchiedenheiten die auf Rechnung 
der Leidenſchaften und des Partheygeiſtes zu ſetzen ſind, ſo 
finder es ſich, daß die aufgeklaͤrteſten Männer in Frankreich 
der neuen Conſtitutton im Allgemeinen und vorzüglich der 


vention. A Paris de I'Imprimerie nationale. Prai- 
rial, Ian IIle. dag d 

k) Obfervations fur la Conftitution propofée par la com- 
miſſion des onze et fur la pofition actuelle de la Fran- 
ce. Par Du Pont, Ex- Deputé de Nemours a la pre- 
miete Affemblée conftituante. , A Paris, chez Du 
Por , imprimeur- libraire, rue de la Loi No. 1332. 
L'an III de li Republique. ! 
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Drganiintion des geſetzgebenden Corps ihren Beyfall nicht 
verſagen konnten, daß aber ein faſt einſtimmiger Tadel die 
Einrichtung der alles unmittelbaren Einfluſſes auf die Geſetz⸗ 
gebung beraubten, und zwiſchen Mehreren gleich vertheilten 
vollziehenden Gewalt traf. Der letztere Punct gab zu kei⸗ 
ner Diſcußion im Convente Gelegenheit, ſonſt wurde dem 
Wortſuͤhrer der Commißion das tra endſte Argument für ihre 
Meynung — die Eitelkeit der Nation, nach welcher fie die 
hoͤchſten Vorrechte immer williger einem Corps als einem 
Menſchen einräumen wird — nicht entgangen ſeyn. p 


Hätten die Feinde der Revolution, ihren moͤrderiſchen 
Planen und thoͤrigten Hofnungen entſagend, der Stimme 
der Menſchlichkeit, des Vaterlandes und ihres eigenen In⸗ 
tereſſe Gehör geben koͤnnen, fo waͤre wahrſcheinlich die Eins 
führung der neuen Conſtitution der Zeitpunct einer allgemei⸗ 
nen Amneſtie geworden, von der man hoͤchſtens nur die An⸗ 
führer der Emigrirten und die wegen eigentlicher Berrätherey 
förmlich Verurtheilten, ausgeſchloſſen haben würde, Alles 
deutete von Seiten der Regierung auf die Abſicht, dem ge⸗ 
waltſamen Revolutions Zuſtande und mit demſelben auch al: 
len den Ungerechtigkeiten wodurch er nothwendig geworden 
war, ein Ende zu machen. Das Nevolutions⸗Tribunal wur⸗ 
de aufgehoben, I) den Inteſtat Erben der ſeit dem Toten’ 

Maͤrz 1793 von dieſem Moͤrder⸗Tribunale Verurtheilten 
wurden die Güter derſelben wieder zuerkannt, m) und ein 
allgemeines Geſetz erklärte in der Folge, daß alle Urtheile, die 
es bis zum sten Nivoſe wegen Verſchwoͤrungen gefällt, als 
null und nichtig angeſehn werden ſollten. n) Man raͤumte 
den Gläubigen Ihre Kirchen wieder ein. ) Ein Durrét ſuſ⸗ 
pendirte den Verkauf der Guter von deportirten Prieſtern. 
Tavaux und Boiſſy d'Anglas tadelten laut die conſtitutrende 
Verſammtung, wegen der in ihren Folgen fo verderblichen, 
und einſt von Mirabeau gegen Siehes fo heftig in Schutz 
genommenen Conftitution civile da clergé. p) Die Na 
tional. Garden wurden wieder auf den Fuß von 89 geſetzt, 


1) S. Sitz, vom ziſten May. m) Sitz. vom 9ten Junv. 
n) Sig. vom Isten Auguſt. ) Sitz. vom zoſten Maß, 
p) Sitz. vom (ien July. Inter gt ` 
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und bandt die Waffen faſt ausſchlieſſend den Cigenthfntertuns 
ter den Bürgern anvertrauet. q) Ein fruͤheres barbariſches 
Geſetz verbot den Frauen und Toͤchtern der Emigrirten, ihre 
Guͤter zu verkaufen oder einen Fremden zu heyrathen, bey 
Strafe als Emigrirte behandelt zu werden. Dieſes Geſetz wurde 
aufgehoben: r) Das beruͤchtigte Decret vom 17ten Nivoſe, 
in ſo ferne es dem Geſetze, das allen Kindern einen gleichen 
Antheil an den Gütern ihrer Eltern zuſagt, eine ruͤckwirken⸗ 
de Kraft gab, hatte das nemliche Schickſal. s) Die Buͤr⸗ 
ger Scheine, (certificats de civisme) die ein jeder bey ſich 
führen mußte, bey Strafe als verdächtig behandelt zu mer: 
den, wurden abgeichaft, t) alle Volksgeſellſchaften aufgeho⸗ 
ben. u) Man kam den Vaͤtern und Müttern: der Emigrir⸗ 
ten, deren Güter ſegueſtrirt waren, zu Zäite, ») Obgleich 
die ewige Verbannung der Emigrirten als ein unveraͤnderli⸗ 
ches Geſetz der Conſtitution angehängt worden war, ww) fo: 
ließ dieſe Benennung doch eine Menge Ausnahmen zu, 
die man nach den Umſtaͤnden immer mehr erweitern konnte. 
Zwey entſchiedene Royaliſten, der General Montesquiou x) 
und der ehemalige Biſchof von Autun y) wurden auf ihr Ans 
ſuchen namentlich vom Convente zuruͤckberufen. Da das 
Zeugniß von neun Bürgern ohne Unterſchied aus welcher 
Gemeine, hinlänglich wer, die Nichtemigration zu conſtati⸗ 
ren, 2) fo konnte es allen denen, die einmal wieder in Frank⸗ 
reich hereingekommen waren, nicht ſchwer werden den Be⸗ 
weis zu erkaufen, daß ſie nie hinausgegangen waren. Die 
Ausſtreichung aus der Lifte der Emigrirten Hieng faft allein 
von der Willkuͤhr der Mitglieder des Sicherheits- Ausſchuſ⸗ 
ſes ab, die aus Grunden welche oben entwickelt worden, ſich 
in der Regel eben nicht ſehr ſtrenge beweiſen mußten. Zwar 
ſollten die Namen derer, die der Sicherheits-Ausſchuß auf 
dieſe Art freygeſprochen hatte, erſt dem Convente vorgelegt 
werden; doch man hielt ſo wenig ſtrenge auf dieſe Regel als 
auf irgend eiue andere, und die Emigrirten kamen mit und 
ehne Bewilligung der Regierung ſchaarenweiſe wieder herein. 


a) Sitzung vom löten Junv. r) Sitz. vom ızten Sun. 
s) Sitz, vom zokeu Auguſt. t) Sitz. vom sten Yuguft, 
u) Sm, vom 2zſten Auguſt. „) Sitz. vom 24ften July. 
w.) Sitz. vom zoſten Suis. X) Sitz. vom zten Septbr. 
) Sitz vomſaten September. 2) Sitz. vom 35ften Jung. 


365 

Aber fie kamen nicht herein, um ſich mit ihren beſſern 
Mitbürgern zur Beſeſtigung der Ruhe und Ordnung zu ver: 
einigen, ſondern um wo moͤglich den buͤrgerlichen Krieg im 
Herzen ihres Vaterlandes anzuzünden. Den Prieſtern war 
es nicht um freye Religtonsübung, den Adelichen nicht um 
den Genuß gleicher Rechte zu thun, wie ihnen ſolche die Con⸗ 
fiturion zuſicherte. Jene wollten eine herrſchende Kirche, 
dieſe eine privilegirte Caſte wieder eingeführt wi n. Sie 
mußten alfo auf alle Weile diejenigen Maaßregeln zu hinter: 
treiben fuchen, die zur Befeſtigung der Republik dienen Eon 
ten. Sie desorganiſirten die Armeen, a) hetzten die Pat 
theyen an einander und wiegelten alle gegen die Regie: 
rung out, b) 


Der Augenblick kam heran wo es ſich entſcheiden ſollte, 
ob Frankreich eine Republik bleiben, oder unverzuͤglich einer 
neuen Revolution entgegen gehen werde. Baudin hielt feine 
vortrefliche Rede über die Mittel, die Revolution zu endir 
gen. c) Alles kam darauf an, ob der Convent Kraft gë 
nug haben wuͤrde, die in jener Rede vorgeſchlagene Beybe⸗ 
haltung von Zweydrittheilen feiner Mitglieder in der ICH 
fien Legislatur durchzufegen. Die Joutnaliſten ſchlugen 
Lärm, und diejenigen die in Paris und in den übrigen groß 
fen Städten den Ton angaben, ſtimmten ihnen bey; die mel: 
ften nicht ſowol aus rohaliſtiſchen Abſichten, als aus Furcht 
vor dem Terroriſmus, die ihnen Mißtrauen gegen die Major 
ritt des Convenks einflößte, weil diefe nothwendig die Repw 
blik um jeden Preis wollen mußte. 


Der Grundſatz, daß apen Drittheile bleiben ſollten, gur: 
de angenommen, und einer Jury de Confiance, aus 
Mitgliedern des Convents zuſammengeſetzt, aufgetragen, dir 
DONS von einem Drittheile der Mitglieder anzuneh: 
men. d) 0 


Dieſe letztere Verfügung fand ſchon gtoſſen Widerſtand 
in der Verſammlung, und wurde aufer derſelben faf allge: 


a) Sitz vom ten Septbr. b) Sitz. vom 17ten. Saften und 
27 ſten Auguſt, roten Sept. c) Sitz. vom 18ten gn, 
a) Sitz. vom soten August. 
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mein gemißbilligt. Man lachte über die Vorausſetzung, daß 
die freywilligen Demißtonen fich úber ein Drittheil belaufen 
wuͤrden, und da dem Jury de Confiance das Recht ertheilt 
worden, fich aus allen Acten: Niederlagen die Beweisftüde 
zu den Anklagen gegen einzelne Repraͤſentanten geben zu lafz 
fen, fo ſah ein jeder leicht durch, daß die Vernichtung dieſer 
Beweisſtücke der Preiß ſeyn ſollte, um den man die meiften 
Demißic n zu erkaufen dachte. 


Nach dieſer Entdeckung lehnten ſich ſelbſt die meiſten von 
denen, die in der Verſammlung für das Decret geſtimmt bat: 
ten, wider daſſelbe auf. Es wurde zuruͤckgenommen, und 
die Wahl der zwey Drittheile den Wahlherren aufgetragen. e) 


Die Journaliſten triumphirten. Von einer Menge De: 
putationen war nach den vielen Verſtuͤmmelungen, die der 
Convent erlitten, bey weitem kein Drittheil uͤbrig geblieben. 
Ein gleichfoͤrmiger Modus der Wahl ſchien in dieſer Ruck 
ſicht unmöglich und das Decret alfo unausfuhrbar. Der Re 
präfentant Saladin benutzte diefe Gelegenheit, um den 
Grundſatz des Bleibens der zwey Drittheile anzugreifen. Er 
fand zwar kein Gehoͤr, ließ aber dennoch feine Rede drucken 

und in Menge vertheilen; eine Handlung, die ſelbſt der Un: 
partheyiſche ihm nicht anders als zur Bosheit oder zur Dumm: 
heit anrechnen kann. À 


Die unaufloͤslich ſcheinende Schwierigkeit wurde dadurch 
gehoben, daß jede Wahlverſammlung in Anſehung der zwey 
Drittheile, die nothwendig aus dem Convent gezogen wer⸗ 
den mußten, nicht bloß auf ihre Deputation eingeſchraͤnkt 
blieb, ſondern angewieſen wurde, fie aus der Lifte ſämmtli⸗ 
cher in Activitaͤt ſeyender Mitglieder des Convents zu er⸗ 
nennen. f) . 


Es war vorher zu ſehn, daß man alle Mittel anwenden 
wuͤrde die Wahlen ſo zu leiten, daß viele auf die nemlichen 
Deputirteu fielen und die Zahl der zwey Dritthelle alfo nicht 
vollftändig wuͤrde. Dagegen decretirte der Convent, daß in 
dieſem Falle die Wiedergewaͤhlten zuſammentreten und von 


e) Sitz. vom 21ſten Auguſt. k) Sitz. vom 22ften Anguſt. 
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ihren übrigen Mitdeputirten fo viele ernennen ſollten, als zur 
Completirung der geſetzmaͤßigen Zahl erforderlich ſeyn würden. 


Weil nun aber mit einem groſſen Schein von Rechte be⸗ 
hauptet wurde, daß die Wahlverſammlungen unmoͤglich durch 
dieſe Geſetze gebunden werden koͤnnten, weil fiè es ihrem 
Souveraine ſchuldig wären, nur diejenigen zu feinen Reyra⸗ 
ſentanten zu wählen, die fie nach ihrem Gewiſſen und nach 
ihrer Ueberzeugung fuͤr die wuͤrdigſten und faͤhigſten dazu 
hielten, wurde beſchloſſen, daß dieſe Geſetze den Urs Ber 
ſammlungen mit der Conftitytioh zur Genehmigung vorge: 
legt werden follten. Die Wahlherren waren gehalten, bey 
Strafe als Verletzer der Souverainitaͤt des Volks behandelt 
zu werden, fich dieſer Eutſcheidung zu unterwerfen. g) 


Dieſes find die berühmten Deerete vom sten und 13ten 
Fructidor, die zugleich mit der Couſtttution und einer Adreſſe 
an die Franzoſen, allen Ur⸗Verſammlungen zur Annahme zus 
geſchickt wurden, und die an manchen Orten aber beſonders 
in Paris zu fo blutigen Auftritten Veranlaſſung gaben. 


Die Anführer der Sectionen ſahen daß es jetzt kein an: 
deres Mittel gaͤbe, als nicht zu gehorchen, und dadurch den 
Convent entweder zur Zurücknahme der Deerete oder zu 
Maaßregeln zu zwingen, die einen gewaltſamen Widerſtand 
rechtfertigen koͤnnten. 


Man mußte ſich aber erſt von den Truppen befreyn, die 
theils um den Tranſport der Lebensmittel zu decken, theils 
aber auch um die Ruhe in Paris zu ſichern, in Menge um 
dieſe Stadt zuſammengezogen worden. Der Redner der 
Section Lepelletier hoffte durch feine Bitte um Zuruͤckzle⸗ 
hung der Truppen eine ähnliche Bewegung gegen den Con⸗ 
vent, wie die vom 14ten July 1789 gegen den König her: 
vorzubringen; aber die Umſtaͤnde waren jehr verſchleden, das 
Volk getheilt in feinen Meynengen, die Soldaten einig und 
enthuftaſtlſch für die Republik und ihre Stifter eingenom- 
men. Der Redner mußte ſelbſt Zeuge von der kräftigen 
Aeuſſerung dieſer Geſinnungen ſeyn, da eine Deputation von 


8) Sitzungvom soften Auguft. 
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dem Lager bey Paris unter heftigen Ausſcllen gegen die 
royaliſtiſchen Intriganten, in der nemlichen Sitzung anzeigte., 
daß dieſes Lager die Conſtitution wie die Decrete mit lautem 
Jubel angenommen hatte. h) Eine ähnliche Adreſſe von 
einer andern Section wurde mit noch grófferm Unwillen auf: 
genommen, und die ganze Versammlung ſtimmte laut dem 
Praſidenten bey, als er dem unverfchämten Wortführer fol: 
gendes antwortete: vous dites qu'a l'epoque du deux 
Septembre la legislature entendit a fa barre des peti- 
tions outrageantes; vous rappelleriez a la Conven- 
tion toute Petendue de fes devoirs, D elle avoit be- 
foin d'en etre avertie; mais je vous jure en fon mo 
‘quelle ne latera point avilir fes dernieres feänces, }) 


Dieſes ſchreckte die Sectionen nicht ab. Sie ergriffen 
jede Gelegenheit, den Convent durch Beleidigungen zu rei⸗ 
pen, k) Da diejenigen, die ſich der Leitung derſelben zé 
mächtigt hatten, alle kraftige Patrioten unter dem Vor wan⸗ 
de des Terroriſmus daraus zu verbannen gewußt, fo Karen 
fie jetzt ſaſt mit lauter Leuten ohne Grundſatze zu thun 
blündlings alle ihre Maaßregein gut hieſſen. Sie t 
aaſruͤhreriſche Adreſſen im Namen dieſer Sectionen Senden, 
vertheilten und ſchickten fe ſogar mit Couriere der Megierung 
an die Departementer.]) Ihre Libelle, ihre Emiſſa 
breiteten fich überall und erregten in Chartres den Nufſtand, 
der den Repraͤſentanten Le Tellier: das Leben koſtete. in) 


Der Convent blleb dieſesmäl unerſchuͤtterlich. Die Trup: 
pen wurden nicht von Paris zurückgezogen. Ein Decret, 


h) Sitzung vom 28ſten August. u 
i) Sitzung vom aten Seßtember. Die geſetzgebende Ver- 
ſammlung, ſagt ihr, mußte am berüchtigten zten Septem⸗ 
ber empoͤrend beleidigende Blitſchriſten, die vor ihren 
Schranken verleſen wurden, anhören; ihr lwürder den Cou: 
vent dadurch auf feine Pflichten in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung aufmerkſaut wache, wenn er einer Teen Warning 
bedurfte; aber ich ſchwoͤre euch in feinem Namen, daß er 
a in; feinen lezten Sigungen nicht wird herabinürdigen 
aſſen. 3 ; 
%) Sitzung boit 11ten, z2ten, (pr September. 


) Sitz. vom iaten September. m) Sitz vom roten Septkr. 
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welches die Verwandten der Emigrirten in allen Municipal⸗ 
und Adminiſtrationsſtellen, Gerichtshoͤfen und diejenigen barz 
unter, die Commandanten von National;Sarden waren, von 
ihren Functionen ſuſpendirte, beraubte die Rohaliſten ihrer 
vornehmſten Stutzen in ganz Frankreich. n) Das Reſultat 
der von den Ur Verſammlungen eingelaufenen Stimmen uͤber 
die Conſtttution und die Decrete wurde bekannt gemacht, und 
beydes als durch den Willen der Mehrheit angenommen, pro⸗ 
clamirt. o) An dem nemlichen Tage dieſer Bekanntma⸗ 
chung ſetzte der Convent die Zuſammenkunſt der Wahlherren 
auf den 2often Vendemiaire feft, Am agſten ſpaͤtſtens foll- 
ten die Wahlen geendigt feyn, und am 1 ste Brumaire ſich 
die Mitglieder des neuen geſetzgebenden Corps verſammeln. 


Jetzt mußte man alle Hofnung aufgeben, durch Drohun⸗ 
gen die Zurücknahme der verhaßten Decrete zu ertrotzen. Es 
blieb kein anderes Mittel als Verweigerung des Gehorſams, 
Empörung. 


Man frafte den Convent Luͤgen; man laͤugnete, daß er 
den Willen der Nation redlich bekannt gemacht; der Redner 
einer Section erlaubte fi ſogar dieſe Behauptung vor den 
Schranken. p) Die Sectionen hatten fich permanent erklart. 
Die heftigen Ausfälle die man fich dort gegen den Convent 
und die Soldaten erlaubte, gaben Veranlaſſung zu einer Mens 
ge unruhiger Auftritte. g) Ein Courier, den Charette, nach 
Paris ſchickte und der unterwegens aufgefangenwurde, den 
tete auf Einverſtaͤndniſſe deſſelden mit den Unruheſtiſtern. r) 
Die Bürger. in den Sectivnen, die ehrlich für die Republik 
und nur gegen den Terroriſmus zu eifern glaubten, tiefen 
ſich weder durch diefe Entdeckung noch durch die Chouans⸗ 
Uniform die ihre Anführer mit kecker Unverſchaͤmtheit anges 
legt hatten, irre machen. In der Section Lepelletier Bim: 
ten fe dem unſinnigen Beſchluſſe bey, der die ſaͤmmtlichen 
Wahlherren von Paris auf den 11ten Vendemiaire zuſam 
menvief, um über die Mittel das Vaterland zu retten, mit 


a) Sitzung v. arſten Septbr. 0) Sitz, v. 23ften Septbr. 
P) Sitz. v. 27ſten Sept. q) Sitz. v. 25ften, zöfen und 
zren Septbr. 1) Sitz. v. 27ſten Septbr. 

13 


370 


einander zu berathſchlagen. 8) Die Folgen dieſes von vier 
len andern Sectionen gutgeheiſſenen Beſchluſſes find in dem 
vorhergehenden merkwürdigen Auſſatze von Real weitläuftig 
erzählt worden. Ven dieſem Tage der Todesfeyer der Giz 
rondiſten an, blieben die Sitzungen des Convents permanent, 
t) bis die blutige Cataſtrophe erfolgte, welche demſelben die 
ihm von feinem Prafidenten verheiſſene Achtung in feinen Legs 
ten Sitzungen verſchaffte. 


Die Bürger wurden entwafnet; drey militairiſche Come 
mißionen ernannt um die Anführer der Empörung, die am 
Tage der Schlacht größtentheils davon gelaufen waren, zu 
richten; u) die Sectlons-Verſammlungen an den Decaden⸗ 
tagen aufgehoben; die Jäger und Grenadiere von der Naz 
tionalgarde abgeſehaft. v) Der Wohlſahrts⸗Ausſchuß bekam 
Befehl, die bisher verngchlaͤßigten patrtotiſchen Officiere angu 

ſetzen; w) es wurde ein Decret gegeben welches verbot, dieje; 
nigen vor Gericht zu ziehn die nicht wegen Mord, Diebſtal und 
anderer im Criminalgeſetzbuche beſtimter Verbrechen gefangen 
geſetzt worden; doch blieben die Chouans, Emigrirten und 
Haͤupter des letzten Aufſtandes hiervon ausgenommen. x) 
Dieſe Beguͤnſtigung der Patrioten erregte Beſorgniſſe. Die 
heftigen Denunciationen Talliens, y) die Avreftation Rove⸗ 
res, Aubry's und Saladius, 2) die man theils des Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit den Aufruͤhrern, theils verraͤtheriſcher Plane 
zur Desorganiſation der Armeen beſchuldigte, und die Er 
nennung einer Commißion von fünf Mitgliedern, die kraͤſ⸗ 
tige Mittel zur Rettung des Vaterlandes vorſchlagen ſollte, 
a) vermehrten diefe Beſorgniß. 


Aber die Mehrheit des Convents zeigte ſich entſchloſſen, 
jede Reaction des Terroriſmus zu verhindern. Thibeaudeau 
entlarvte in einer ſtarken Rede den Ehrgeitz Talliens der die⸗ 
fen Augenblick denutzen wollte, um ſich wieder an die Spitze 
einer Parthey zu fellen. Der Vorſchlag der Commißion der 


s) Sig. v. zien October. t) Sitz. v. zten, aten, sten und 
sten October, u) Sitzung vom Tien October. 
v) Sitz. v. sten und gten Detbr. wi Sitz. v. 1zten Octbr. 
x) Gik. b. 14ten October. „) Sitz. v. 15ten October. 
z) Sitz. v. 10ten October. 2) Sitz v. zaften October. 
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Fünf, die Permanenz der Sitzungen bis zum ten Brümaire 
zu decretiren wurde verworfen, weil man aus Erfahrung 
wußte, wie leicht die nächtlichen Sitzungen gefährliche Ab⸗ 
ſichten beguͤnſtigen konnten. b) Ihre übrigen Vorſchlage 
wurden mit einigen Abaͤnderungen angenommen. Ein jeder 
der in den Urs und Wahlverſammlungen aufruͤhreriſche Dec 
fehlüffe unterſchrieben hat, foll bis zum Frieden zu keiner óf 
fentlichen Stelle gelangen konnen. Auch diejenigen nicht, 
die von der Lifte der Emigrlrten nicht ausgeſtrichen find, oder 
ſolche zu Verwandten haben. Jeder von dieſen der angeſetzt 
wäre und nicht gleich feine Stelle auſgaͤbe, poll aus der Xepuz 
blik verbannt werden. Wer unter den Gefegen der Republik 
nicht leben will, dem ſteht es frey ſie binnen 3 Monaten zu 
verlaſſen und fein Vermögen mitzunehmen. Nur darf ler kein 
daares Geld herausziehn noch je wieder zuruͤckkehren. Die Ge⸗ 
ſetze gegen die unbeeidigten Prieſter, wovon indeſſen diejenigen 
ausgenommen find, welche die Stoffletiſche Gegend der Vendee 
bewohnen, follen in 24 Stunden nach Bekanntwerdung die: 
fes Decrets vollzogen werden. c) Dieſes if das berühmte 
Geſetz vom zten Bruͤmaire, weiches ſeitdem unter der neuen 
Legislatur ſchon ſo oft zur Sprache gekommen iſt. 


Es war ein Gluck, daß man im Augenblicke der größten 
Gefahr daran gedacht hatte, die Einführung der neuen Con⸗ 
ſtitution um zehn Tage zu beſchleunigen. d) Wer weiß 
wie lange dieſer erſehnte Zeitpunet noch ausgeſetzt worden 
wäre, wenn die Ausſchuͤſſe, die jetzt mit lauter eifrigen Paz 
trioten beſetzt waren, deren Einfluß in der Verſammlung tåg- 
lich zunahm, noch zehn Tage länger die Regierung in Dän: 
den behalten hätten? Noch waren die Gemaͤßigten eben 
far genug, fich der von vielen unterſtuͤtzten Wiedereinfuͤh⸗ 
rung des Maximums zu widerfigen. e) Die ſchoͤne Rede 
Baudins im Namen der Commißion der Eilf und die Dir 
cußionen úber feinen auch wirklich decretirten Vorſchlag, die 
Todesſtrafen nach dem Frieden abzuschaffen, nahmen einen 
groſſen Theil der letzten Sitzungen ein. k) Die Patrioten 


b) Sitz. v. azſten October. o) Sig. v. 24 ſten u. 25ſten Oct. 
d) Sitz. v. sten October. ) Sitz, v. 25ſten October. 
f) Sitz. v. 2yften und 26ften October. 
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Festen noch eine förm iche Amneſtie für olle Revolutions Wer; 
brechen durch, woven indeſſen die Verſchworer vom Wende 
miaire, deportirte und zur Deportation verurtheilte Prieſter, 
falſche Agignatenmacher und Emigrirte ausgeſchloſſen bite: 
ben. g) Mehrere Jacobintſch Geſinnte waren im Begriffe, 
mit einigen Vorſchlägen zu heftigen Maßregeln hetvorzutte⸗ 
ten, als gegen halb drey Uhr ausgerufen wurde, daß die Stun: 
de der Couſtitution geſchlagen hatte und der Prafident die 
letzte Sitzung mit den Worten beſchloß: Union ainour con- 
corde entre tous les Francois eft le moyen de lau- 
ver la Republique. . La convention declare que fa 
miſſion eft remplie et que fa ſeſſion eft terininée. lu) 


II. Der Zuſtand der Finanzen hatte ſich während der leg; 
ten fes Monate immer mehr verſchlimmert. Der Finanz; 
Ausſchuß wagte es nicht mehr, die ungeheuern Summen zu 
nennen, die monatlich in Aßignaten zugeſchoſſen werden 
mußten um den Unterſchied zwiſchen der Einnahme und Aus: 
gabe auszugleichen. Das Papiergeld führ fort, in einer 
ſchrecklichen Progreßlon im Werthe zu fallen. Der Louis 
d'or von 24 Livres ſtieg auf 3, 4, 6 ja einmal bis auf 9: 
tauſend Liv. Noch im Menate May waren in ollem eilfcau⸗ 
fend 865 Millionen, 831 tauſend ſechshundert Liv. in Aßig⸗ 
naten ausgegeben, wovon zweytauſend 625 Millionen 683: 
tauſend Livres verbrannt worden, fo daß noch ungefähr ge 
tauſend Millionen in der Circulation blieben. i) Dagegen 
um die Zeit da die Seßion des Convents anf hoͤrte, fon 
uͤber aotaufend Millionen in der Circulation waren. Dieſe 
Verſchlimmerung war die natürliche Folge der fortwirkenden 
Urſachen, die ſchon im erſten Theile dieſer Uleberſicht hinlaͤng⸗ 
lich entwickelt worden. Die Vorſchlaͤge und Diſcußionen 
im Convente, der ſich mehrere Tage in jeder Woche mit 
Finanzen beſchaͤftigte, konnten dem Nebel nicht abhelfen, cb: 
gleich manche darunter Aufmerkſamkeit verdienen und unter 


g) Sitzung vom 26ſten October. 

h) "Bereinigung, Liebe und Eintracht zwiſchen allen Frans 
Steng ift das Mittel, die Republik zu retten. Der Convent 
erklärt, daß feine Sendung erfülls und feine Gefion geen⸗ 


Har if,” $ 
i) Sitzung vom ten May. 
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guͤnſtigern Umſtaͤnden benutzt werden Einen. k) Bour⸗ 
dons Vorſchlag, der erft decretirt 1) und dann wieder zur 
ruͤckgenommen wurde, m) hätte nichts weiter als ein viel: 
leicht augenblickliches Steigen der Aßignate, aber einen fi 
cher weit gröffern Mißeredit derſelben in der Folge bewirkt, 
weil er darauf hirauslief, die Mational⸗Güͤter zu verfhleu: 
dern, in der irrigen Vorausfegung, man dürfe nur die 
Menge der Aßtgnate verandern, um ihren Werth bleibend 
zu erhoͤhn. Ein ähnlicher Irrthum lag der bald darauf der 
eretirten Echelle de proportion zum Grunde. n) Zwey; 
tauſend Millionen, als die Quantitée Aßignate, die alles 
ehemals in Frankreich vprräthige baare Geld erfetzt Hätte, 
ſollten als die Einheit angeſehn und für jede 500 Millionen 
Aptgnate, die darüber in Circulation geſetzt worden, ein 
Viertel mehr von den Contribuanten, von den Schuldnern 
der Republik, von den Paͤchtern und an die Nentenirer bez 
zahle werden. Nach dieſer Rechnung muͤßte der Louisd'or, 
ſcatt fuͤnftanſend nur zweyhundert und vierzig Livres gelten. 
Das heilſamſte Deeret war dasjenige, welches beſtimmte, daß 
mit dem tfen Vendemiaire alle Neguifition aufhören und dann 
die Grundſteuer nach den im Jahre gr feſtgeſetzten Grundz 
lagen halb in Natura und halb in Aßignaten nach 
der Proportions Leiter bezahlt werden ſollte. 0) Die wohl: 
thaͤtigen Folgen des fo fehr gerühmten Hypothecor⸗Geſetzbu⸗ 
ches p) koͤnnen erft in gluͤcklichern Zeiten geſpuͤrt werden. 
D 


Mit der Verwirrung der Finanzen hänge als Urfache 
und Wirkung der ſcheinbare Mangel und die wirkliche Theu⸗ 
rung aller Lebens beduͤrfniſſe, fo wie die immer mehr ein; 
reiffende ſittenverderbende Agiotage zuſammen. Die Paͤch; 
ter die alles im Heberflaffe beſaſſen, weigerten fih gegen Dar 
pier zu verkaufen, und man fab fich genoͤthigt, eine kaͤrgli⸗ 
che Zufuhr aus der Fremde vermittelſt dlebiſcher Agenten zu 
ungeheuern Wucher⸗Preiſen zu bezahlen. Der ſchwankende 
Werth des Geldes mußte nothwendig ein Schwanken in dem 
Preiſe aller Dinge nach fich ziehn und machte jede vernünf⸗ 


k) Sitzung vom Taten, 15ten, Iten, 18ten, loten, 24iten 
und 26ften May. ) Sitzung v. 29ſten May. 
m) Sigung v. 7ten Juny. n) Sitzung v. 17 ten Juy, 
ei Sitz. v. 16ten July. P) Gif, v. a6ften Juny. 
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tige Handels Speculation, geben immer auf einen geiwiſſen 
feften Gang der Geſchaͤfte gerechnet wird, unmoͤglich. Ein jeder 
der Papier hatte, ſuchte es nur ſchnell in leicht zu verkaufen⸗ 
de Waaren zu realiſiren, und verkaufte diefe nur wieder, 
um augenblicklich das daraus gezogene Geld vortheilhafter in 
andere Waaren anzulegen; auf diefe Weiſe cireulirten eine 
Menge Vorraͤthe, ohne von jemanden benutzt zu werden, 
mit dem Gelde, das nur wenig neue Vorraͤthe herbeyſchafte. 
Die Rententerer, ſo wie alle diejenigen, die ein feftes Einkom⸗ 
men in Gelde hatten, mußten, um nur beſtehen zu können, ſich 
aufs Kaufen und Verkaufen elnlaſſen; und ſo manche ſchnell er 
worbene Reichthuͤmer dienten allen Claſſen der Bürger zu nn: 
widerſtehlich gefährlichen Beyſpielen. Vergebens ſuchte der 
Convent dieſen ſchrecklichen, aber in der Natur der Sache 
gegruͤndeten Mißbraͤuchen, durch Ermahnungen, Verbote, 
Strafgeſetze, Feſtſetzung des Courſes mittelſt beſonders dazu 
ernannter Agenten, Sperrung der Boͤrſe u. ſ. w. zu ſteuern. 
Es gab und giebt nur ein einziges Mittel dagegen; die 
Einfuhrung eines feſten Geldes; und dieſes iſt nicht 
eher möglich, als nach geſchloſſenem allgemeinen Frieden. 


III. Dieſem Ziele eines allgemeinen Friedens ſchien man 
um einige Schritte naͤher gekommen zu ſenn. Schon hatte 
ein neutraler Staat mehr, Venedig, die Repuglik anerkannt 
und einen Geſandten nach Paris geſchickt. q) Die groſſen 
Siege der oͤſtlichen und weſtlichen Pyrenaͤen⸗Armeen, r) die 
fih ſchon durch die Einnahme von Vittoria s) und Bilbao t) 
den Weg nach der Hauptſtadt gebahnt hatten, noͤthigten 
Spanien zu einem Frieden, der den zaften July in Baſel ge: 
ſchloſſen wurde, und der Republik gegen die Herausgabe aller 
Eroberungen den ſpaniſchen Antheil von St. Domingo ver⸗ 
ſchaffte. u) Die Uebereinkunft mit Preuſſen in Anſehung 
der Demarcations: Linie v) ſchien auf die Neutralität aller 
jenſeits belegenen deutſchen Staaten zu deuten, unter denen der 
Landgraf von Heſſen wirklich am 2gften Auguft einen foͤrmlichen 


q) Sitz. v. zoſten July. 1) Sitz. v. 16ten und roten May, 

éten, zöſten July, ven Aug. s) Sitz. v. 29ſten Inlv. 

t) Sitz. v. ziten Jul. oi SE v. 20ſten July, riten 

Joten und 27ſten Auguſt. vi Sitz. v. 22ften, 27ſten 
May und gen July. 
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Frieden mit der Republik ſchloß. w) Man fonnte hoffen, 
daß der Vorſchlag zur Auswechſelung der Tochter Ludwigs 
gegen die gefangenen Deputirten und Geſandten zu Eröfs 
nung einer Unterhandlung mit Oeſterreich Gelegenheit geben 
würde. x) Auch wurde die Sprache der Redner im Ge: 
vente immer friedfertiger, und mancher gemaͤßigte Republi⸗ 
faner mogte ſtutzen und fid in eine koͤnigliche Academie ver: 
fest glauben, wenn er von der Rednerbuͤhne des Convents 
herab den Depntirten Boiſſy d'Anglas der Philoſophte der 
tußiſchen Mehrerin des Reichs huldigen hörte. y) 
Aber bey dieſen ſcheinbar guͤnſtigen Ausſichten und Gefin: 
nungen waren zwey neue Hinderniſſe entſtanden, die alle 
Hoffnungen zu einem nahen allgemeinen Frieden vereiteln 
mußten. Das unter fo ungleichen und für Frankreich fo 
übermäßig vortheilhaſten Bedingungen geſchloſſene Buͤnd⸗ 
niß mit Holland, 2) das England, ſo lange es noch die 
mindeſte Kraft behält, nicht beſtehen laſſen kann; und die 
Vereinigung Belgiens a) mit der franzoͤſiſchen Republik, die 
es der fünfzigen Regierung aͤuſſerſt erſchwert, irgend einen 
günſtigen Zeitpunct zur Schlieſſung eines Friedens mit Oe 
ſterreich zu benutzen. Auch wurde der Krieg von Gei: 
ten dieſer beyden Mächte mit Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Eng: 
land hatte ungeachtet des mit der Vendee gefchloffenen Fries 
dens noch immer Verbindungen mit den Rebellen unter⸗ 
halten. Dieſe nahmen den am gren Juny erfolgten Tod 
des jungen Capets b) und die Arretirung einiger ihrer An⸗ 
führer, die man einer verrächerifcher Correſpondenz beſchul⸗ 
digte, ©) zum Vorwande, um aufs neue loszubrechen. d) 
Um dieſelbe Zeit erfolgte die unglückliche Seeſchlacht, wos 
bey die franzoͤſiſche Flotte drey Schiffe einbuͤßte, e) und 
die Landung der Emigriteten auf Quiberon, die bekanntlich 
fo ungluͤcklich fúr die Gelandeten ausfiel. k) Die Engländer 


w) Sitzung v. aten September. x) Sitz. vom soften Juny. 
v) Sitz. v. z3ten Auguſt. 2) Sitz. vom zifen; 25 ſten, 
azien May. ) Gik. vom aften Oetober. b) Sitz. 
v. ten Juny. c) Sig. v. loten, azten, 18ten Juny. 
d) Sitz. v. 29ſten Jimny, ©) Sig. v. Iſten July. 

D Sitz. v. sten und ziften July, 
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blieben Meifter des Meers längſt dieſer franzöſiſchen Kuͤſte, 
hinderten die feindliche Flotte am Auslaufen, hielten die In⸗ 
fet Dieu beſetzt, worauf fich, einige Corps Emigrirte fark 
verſchanzten; ſachten durch Unterkügungen das Feuer des 
bürgerlichen Krieges an, der zwar fortwaͤhrte, doch mit dem 
Schluſſe dieſer Epoche fih feinem Ende zu nahen ien, g) 
Die ebenfalls für Frankreich ungünſtige Seeſchlacht im mit 
tellaͤndiſchen Meere h) hatte keine fo ſchlimme Folgen. Der 
durch die Umſtände nochwendig gemachte veränderte Plan 
des Seckrieges, nach welchem ſtatt groſſer Flotten eine 
Menge kleiner Diviſtonen ausgerüſtet würden, i) ſchien dem 
englischen Handel ſehr nachtheilig zu werden. Eine Menge 
Schiffe von der Jamaica und der mittellaͤndiſchen Kauffar⸗ 
they Flotte fiel den Franzoſen in die Haͤnde. k) In Weft 
indien hatten die Republikaner dem Feinde faf alle feine 
Eroberungen wieder abgenommen, I) und die Einnahme von 
St. Lucie verſchafte ihnen eine beträchtliche Beute. m) Auf 
dem fefien Lande wurde der Krieg mit abwechſelndem Gliz 
cke fortgeführt. In Italten fielen eine Menge mehr oder 
minder beträchtliche Gefechte vor, u) aber keine einzige entz 
ſcheidende Schlacht. Auf der entgegengeſetzten Seite vers 
folgten die Nepublikgner noch lange ihre ſiegreiche Bahn. 
Luxemburg mußte fich ergeben. St Der kuͤhne liebergang über 
den Rhein p) ſetzte Euro pa in Erſtaunen. Duſſeldorf, g) 
Manheim r) ergaben Rh durch Capitulation, Die Oeſter⸗ 
reicher zogen fid) eilig über die Lahn, s) über den Mayn +) 
zuck. Maynz wurde ganz eingeſchloſſen. Jetzt wandte ſich 
plotzlich das Kriegsgluͤck. Der Hunger, die Demareattons⸗ 
nie, der unerwartete Durchbruch der Oeſterreicher durch 
dieselbe, Verraͤther unter den Officieren, Verrächerey im 


b 8) Sitz. vom zten October. h) Sitz. vom zaten July. 
i) Sitz. v. Toten nat, k) Sitz. v. 23 ſten October. 
Dem v. zten July und gten Augnſt. m) Sitz. vont 
azten July. ) Sitz. v. 26ſten und 27fieu Pray, zen 
und 19 ten Juny, loten, (eren, zoſten Auguſt, ten, raten, 
goften September und zten Detober. oi Elb. v. gren 
Du, p) Sitz vom roten, zoften und Zum Sertbr. 
50 Sig. v. Liten Septbr. r) Sitz. v. zaſten Septbr. 
s) Sitz. v. 20ſten September. t) Sitzung vom 29ften 
September. K ; 
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jenfeitigen Lager vor Maynz, ſprengten die Bande der Diſ⸗ 
ciplin und zogen Niederlagen auf Niederlagen nach ſich. Die 
Sieggewohnten wurden muthlos, die Fluchtgewohnten keck. 
Alle Eroberungen dieſſeits, Duͤſſeldorf ausgenommen, giengen 
verloren und eine groffe Strecke jenſeits. Man ſprach in Wien 
von einem Winterfeldzuge, in dem man Belgien wieder zu 
erobern hoffte. Die deutſchen Fuͤrſten brachen alle angeſan⸗ 
genen Unterhandlungen mit Frankreich ab. Der Reichstag 
bewilligte Roͤmermonate. An einen Neichsfrieden der fo 
nahe ſchien, war fürs erſte nicht mehr zu denken. } 


x 


IV. Bey der Fortdauer dieſes moͤrderiſchen Krieges, den 
ununterbrochenen innern Gaͤhrungen und dem chaotiſchen 
Zuſtande der Finanzen konnten die Kuͤnſte des Friedens um 
moglich gedeihn. Dem Convente fehlte es an Ruhe, an 
Mitteln und an Zeit, die Einſichten und Talente mancher 
feiner Mitglieder zur Ausführung groſſer Plane zu benu: 
tzen. Indeſſen geſchah doch einiges, und wurde noch man⸗ 
ches vorbereitet. Wichtige Unternehmungen wurden unter 
ſtuͤtzt; die vollkommere und minder koſtbare Bereitung der 
Cochenille von St. Domingo, wodurch Frankreich achtzehn 
bis zwanzig Millionen erſparen kann, die es jaͤhrlich für 
diefe Farbe an Spanien bezahlte; u) die Uhrfabrik zu De 
fançon, die ſchon fünf und zwanzig tauſend Uhren verfertigt 
hatte und fuͤnfhundert Arbeiter beſchäfttgte, und die Eine 
richtung einer ahnlichen Fabrik in Verſaiſles zur Verfertl⸗ 
gung automatiſcher Uhren; ein nicht unerheblicher Gegen⸗ 
ſtand, da Frankreich faſt im Durchſchnitte hundert und zwan⸗ 
zigtauſend Uhren einführte, die funfzehn bis achtzehn Millio⸗ 
nen Livres an Erportationen koſteten. v) Einige öffentliche 
Anſtalten zur Beſördernng nützlicher und ſchoͤner Kuͤnſte wur 
den eingerichtet; das Bureau de Longituͤde, dem die 
Verfertigung des Nautical⸗Almanachs, der aſtronomiſchen 
Tafeln, die Veriftcirung aller nautiſchen Inſtrumente für 
die franzöſiſche Marine, die Vervollkommnung ſowol der 
Methoden zur Beſtimmung der Langen, als der magnet: 


u) Sitzung vom sten Map. 
V) Cine unglaubliche Zahl, dle aber ein glaubwürdiger Maun 
auniebt. S. Sigung vom 25ſten Sumo P 
; i 
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ſchen und hydrographiſchen Karten u. f. w. aufgetragen wet: 
den foll, worüber Gregoire's aͤuſſerſt merkwuͤrdiger Bericht 
nachgeleſen zu werden verdient. w) Das Conſervatorium 
für Antiken, Medaillen, Inſchriften, geſchnittene Stei: 
ne u. ſ. w. Kk) Telegraphen zu ſchneller Mittheilung mer 
teorologiſcher Beobachtungen. y) Das Muſik⸗Conſervato⸗ 
rium aus hundert und fünfzehn Kuͤnſtlern und ſechshundert 
Schülern beftchend, 2) Die polytechniſchen oder Central: 
Schulen für öffentliche Arbeiten. a) Der Unterrichts Aus⸗ 
ſchuß bekam den Auftrag, eine Lifte derjenigen verſtorbenen 
groſſen Männer zu machen, derem Andenken die National; 
Dankbarkeit Monumente zu errichten ſchuldig ift. b) Das 
in dem nemlichen Ausſchuſſe niedergelegte mit wichtigen Ze 
richtigungen und Zuſätzen von den größten Sprachkennern 
bereicherte Exemplar des Dictionnaire de l' Academie wurde 
den Buchhaͤndlern Smith und Maradan zum Drucke übers 
geben; e) Rabaut de St. Etienne's wichtiger Nachlaß folk; 
te auf Koſten der Nation gedruckt werden. Mehrern vers 
dienten Maͤnuern, Mably, Varthelemy, Deſſault wurden 
öffentlich Lobreden gehalten. d) Auch vernachlaͤßigte man 
die Verdienſte lebender Gelehrten nicht. Dem Verfaſſer der 
meiſterhaften Geſchichte der pyrenaͤiſchen Pflanzen, Picot 
de la Peyrouſe widerfuhr dieſelbe Ehre, die dem ertanıdes 
ten Rabaud erwieſen wurde. e) Man vertheilte aufs 
neue eine Summe von 244000 Livres unter Kuͤnſtler und 
Gelehrte, k) und ſetzte 60000 Livres fürs Lycaͤum der Kün: 
Ge aus. g) Doch alles was der Convent in dieſer und in 
jeder andern Ruͤckſicht gethan hat, um die Graͤuel der erſten 
Jahre ſeiner Sitzungen vergeſſen zu machen, wuͤrde nur ei⸗ 


nen ſehr geringen Werth haben, wenn er nicht darauf ger 


dacht hätte, durch zweckmaͤßige Einrichtung der offentlichen 


w) Sitzung vom 25ften Inn v. x) Sitz. vom sten Finy. 
V) Sitzung vom izten July. 2) Sitz. vom zten Auguſt. 
a) Sitzung vom ıften September und Zaſten Auguſt. 
b) Sitzung vom sten September. 
c) Sitzung vom 17ten September. 
d) Sißung vom sten May, otet und Toten Junp. 
e) Sitzung vom aten May. 
£) Sißung vom aten September. 
E) Sitzung vom 23ſten September. 
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Erziehung k) die Franzoſen einſt der Freyheit wuͤrdig zu 
machen, die fie mit fo groſſen Aufopferungen errungen ha⸗ 
ben. Wir werden auf dieſen Gegenſtand von bleibendem 
Intereſſe in der Folge zurückkommen. Das Gebäude der 
Republik iſt da, aber noch leben die meiſten Franzoſen als 
Fremdlinge darin. Segen dem Andenken der Geſetzge⸗ 
ber! und Wohl dem kommenden Geſchlechte! wenn, deſſen 
Geſchichtſchreiber mit Wahrheit wird fagen können; fie Ind 
einheimiſch darin geworden. 


h) Sitzung vom Igten und 25ſten Ottober. 


L. 
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FIT. 


Der Herausgeber an die Cefer, 


Dem Herausgeber dieſes Journals iſt in der allgemeinen 
Zufriedenheit feiner Lefer und offentlichen Beurtheiler früh) 
eine Belohnung geworden, die er ſich beym erſten Gedan⸗ 
ken an ſein Unternehmen kaum nach einer Reihe von Jah⸗ 
reu zu verſprechen getraute. Ihm ward aber auch bald 
der Gewinn, einen Gehülfen zu feinem Unternehmen zu er: 
halten, der Frankreich in ſruͤhern Jahren kennen gelernt 
und es wieder ſpaͤter, zugleich mit ihm, durchreiſet hat; 
der auch mit gleichem Eifer und Antheil die greffe franzoͤ⸗ 
ſiſche Sache von Anfang an treu verfolgt und mit den Au⸗ 
gen eines unbefangenen Beobachters und aͤchten Menſchen⸗ 
freundes unverwandt beobachtet hat, und der wie Wenige 
frey blieb, von jedem Partheygeiſte und jeder einſeitigen Anz 
haͤnglichkeit an einzelne Menſchen, die in dem gewaltigen, 
oft ungeheuern Gange der groſſen Sache wirkten und lit: 
ten. Gleichgeſinnt mit dem Herausgeber betrachtete auch 
er in der franzoͤſiſchen Revolutlon nur immer die groſſe Sa⸗ 
che der Menſchhelt. Bey allen Begebenheiten, wie auch 
immer ihre Erſcheinung Freude oder Leid, Glück oder Unz 
glück bringen mochte, konnte daher nur die Erſorſchung ihrer 
Urſachen und der Beweggründe der leidenden und mitwirken⸗ 
den Perſonen, und endlich ernſtliches Streben nach eigner 
beſſerer Ueberzeugung ihr Zweck ſeyn. 


Wie eiferfüchtig dieſer aͤchte Forſcher auf feine innere 
Freyheit und Unbefangenheit iſt, zeigen am beſten ſeine eig⸗ 
nen Worte, mit welchen er des Herausgebers Bitte um die 
Erlaubniß, ihn nennen zu dürfen, beantwortete. Men: 
nen Sie mich nicht, ſchrieb er unterm 15ten December, das 
Beſte in mir, meine unbefangene Wahrheitsliebe möchte 
darunter leiden. Jetzt ſehe ich die meiſten meiner Ueber⸗ 
zeugungen als proviſoriſch an, und fühle mich offen für jede 
befiere Ueberzengung, weil ich ihre Moͤglichkeit nicht be⸗ 
Mole, Wer buͤrgt mir aber, daß ieh dieſelbe Fähigkeit in 
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Anfehung derer behalten wilde, die ich einmal öffentlich für 
die Meinigen ausgegeben hätte.” 8 


Hand in Hand gehn wir nun den gluͤcklich begonnenen 
Weg ficher und ruhig fort; und wie es uns die Wichtigkeit 
der groſſen Sache, die jetzt erft in den ungeſtörten feſten 
Gang zu kommen ſcheint, der zur Aufloͤſung des groſſen Pro: 
blems eine nothwendige Bedingung ift, und die in jedem 
Betracht hoͤchſt intereſſante und thåtige Nation, nicht an in? 
tereffanten Materialien fehlen laffen kann, ſo wird uns auch 
die treuſte Mittheilung des Beobachteten und Gefundenen 
ferner Leſer und Freunde erwerben und erhalten. 
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PN. 
L'Autel'de la Patrie 
: In pere a fon filo. 


Et quoi, tu peux dormir encore! 
N'entends tu pas ces cris d'amour! 
Reveille toi: voici l'aurore, 

Mon fils voici ton plus beau jour, 
C'eft à l'autel de la patrie, l 
Que tu vas marcher fur mes pas. 
Cours à cette mère attendrie 

Qui t'appelle et t'ouvre fes bras. 


` 


Mon fils, vois-tu ce peuple immenfe, 
Comme il accourt de toutes parts? 
De ces guerriers chers à la France 
Vois-tu flotter les étendands ? 

C'eft à l'autel de la patrie 
Que lamour dirige leurs pas: 
Tous vont à leur mère cherie 
Se dévouer jusqu’ au trépas. 


Dans tes regards brille une flamme 
Qui plait à mon coeur paternel, 
Ouvre les veux, fixe ton ame 
Sur ce ſpectacle folemnel. 

C'eft à l'autel de la patrie 

Qu'il faut confacrer tes quinze ans: 
Et c’eft là que l'honneur te crie 
D'apporter tes premiers fermens, 


Tu l'as fait, ce ferment auguſte 
Devant la France et devant moi: 
Tu ferviras, vaillant et jufte, 
Ton pays, nos droits et la loi. 
C'eft à l'autel de la patrie 
Que tu viens de le prononcer: 
Plutôt perdre cent fois la vie, 
Que de jamais y renoncer, 


Il eft d’autres fermens encore, 
Qu’ exigent ton père et l'honneur: 
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Un Dieu puiffant que tout adore 
Va bientôt appeler ton coeur. 
Mais fur l'autel de la patrie, - 
A la beauté jure en ce jour: 
Que jamais fa vertu flétrie 

Ne gémira dé ton amour: 


Si d’une belle, honnête et fage, 
Tu fais un jour te faire aimer; 
Le noeud facre du mariage . 

EI le feul que tu dois former. 
Mais à l'autel de Ja patrie 
Courez tous les deux vous unirz 
Que jamais votre foi trahie 
N'ordonne au ciel de vous punir! 


Dans cette chaine forturiée, 
Si tu deviens père à toh tour: 
Pour premier don, fi l'hymencé 
Accorde un fils à ton amour, 
» Offre a l’autel de la patrie 
Ce fruit heureux de ton lien 
Dans ton coeur weft elle qui Cries 
Ou il eft fon fils comme le tien. 


Tu vois ce fer d'un oeil d'envie: 
D doit un jour armer tes mains. 
De lui fouvent dépend la vie 
Ou la mort dés foibles humains: 
Cep À l'autel de la pattie 8 
Qu’ il faut le ſuſpendre aujourd'hui. 
N’y touche pas quelle ne crie: 
Prends ce fer; j'ai befoin de lui. 


Quand le tems, qui marche en filence; 
Par d’imperceptibles efforts, g 
Aura mine mon exiftence 
Et décompolé fes reflorts: 

C’et fous l'autel de la patrie 
Que tu creuferas mon tombeau; H 
Eſt- ce perdre en entier la vie 


Que de retitrer dang fon berceau? PRIE 


TAUTEL de la PATRIE 
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